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Vorwort. 

Das vorliegende Buch ift aus einem im Leipziger 
Verein für Erdkunde gehaltenen Vortrag über die Lage 
des Paradiefes erwachfen. Diefer Vortrag erregte In- 
tereffe und viele Blätter brachten Referate, aber nicht 
ohne unterlaufende Mifsverftändniffe, fodafs ich befchlofs, 
ihn drucken zu lafTen und zugleich meine Anficht ein- 
gehender zu begründen. Aber erft im November l88o 
konnte ich an die Ausführung gehen und auch von da 
ab fchritt die Arbeit nur langfam und mühfam vorwärts. 
Nicht wenig Zeit und Kraft forderte die Bewältigung der 
maffenhaften Literatur über die Paradiefesfrage, und doch 
hatte ich das oft erwartungsvoll in die Hand Genommene 
faft durchgängig hinter mich zu werfen. Mein eigenes 
Buch ili wohl kaum eine Bereicherung diefer an dem 
Problem fruchtlos fleh abmühenden Verfuche: meine An- 
ficht bafiert in allen Hauptfachen auf der monumentalen 
babylonifch-alfyrifchen Literatur und auf Ermittelung der 
zwar verwifchten, aber immerhin noch zu entziffernden 
Linien der Stromläufe Babyloniens. Die bisher immer 
noch angenommene Abhängigkeit Ifraels von den religiöfen 
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Vorftellungen der Perfcr und Inder wird durch meine Dar- 
legung in ihrer ftarkften Pofition erfchüttert wie andrer- 
feits die noch vor wenigen Jahren nicht geahnte aller- 
innigfte Verkettung diefes Volkes mit Babylonien von 
neuem in helles Licht gefetzt wird. 

Als ich in meiner Abhandlung über das Paradies 
Anhang I, II u. T. f. citierte, ahnte ich nicht, dafs diefe 
Anhänge fich mir unter der Hand fo wie fie jetzt vorliegen 
ausdehnen würden. Nachdem es mir gelungen, manche für 
die Geographie Babyloniens und die altteftam entlichen 
■ geographifchen Namen wichtigen Funde zu machen, wurde 
ich von diefen Unterfuchungen dermafsen angezogen, 
dafs ich nicht ruhte, bis ich die gefamte bis jetzt ver- 
öffentlichte Keilfchriftliteratur, auch die in dem inzwifchen 
erfchienenen V, Bande des Londoner Infchriften Werkes 
enthaltene, famt der unveröffentlichten meiner eigenen 
Sammlungen geographifch durchforfcht hatte. So ent- 
banden die fünf Anhänge. Dafs bei Benützung der arabi- 
fchen Geographen des Mittelalters und mittelft umfaffen- 
deren Studiums der fyrifchen Literatur, befonders auch 
durch Konfrontier ung der ägyptologifchen Forfchungen 
vor allem Mariette's und Brugfch's vieles hätte abfchliefsen- 
der, vollkommener gegeben werden können, weifs ich 
wohl; aber Einer kann nicht Alles, am allerwenigften auf 
Ein Mal. Meine Darftellung des Mündungsgebietes des 
Euphrat und Tigris in ältefter hiflorifcher Zeit und meine 
fonftigen Studien zur alten Geographie Babyloniens fmd, 
hotfe ich, fchon in dlefem ihrem noch lange nicht abge- 
fchloffenen Zuband geeignet, in vielen Funkten klarer 
fehen zu laffen und demjenigen, der das Glück hat, an 



ädby Google 



Ort und Stelle zu forfchen, das Land des ejnftigen Para- 
diefes felbft zu durchwandern und wohl gar an die alten 
RuinenAätten mit ihren fchier märchenhaften Schätzen mit 
dem Zauberftabe des Spatens anzuklopfen, manchen fiebe- 
ren und erfolgreichen Wink zu geben. Ebenfo wird fich 
meine Befchränkung von Aram auf das linkseuphratlfche 
Gebiet, der Nachweis des rein kanaanäifchen Charakters 
fämtlicher Reiche jenfeits des Euphrat, von Karkemifch 
bis Hamäth und Damask, welchen ich vielleicht noch ent- 
fcbiedener hätte ausfprechen können, wohl ficher bewahr- 
heiten und damit zugleich der Entzifferung der hettitifchen 
Infchriften zu gute kommen. Als fchönfte Frucht diefes 
Buches freilich gälte es mir, wenn es etwas dazu beitrüge, 
die Gegner der AATyriologie innerlich zu überwinden und 
die Überzeugung von der Sicherheit, Verwendbarkeit und 
hervorragenden Wichtigkeit der aßyrifch-babylonifchen 
Denkmalforfchung immer allgemeiner zu befeftigen; wenn 
CS dazu mitwirkte, der Affyriologie auf den deutfchen 
Univerfitäten ebcnden Rang eines felbftändigen Lehrfaches 
zu erobern, welchen andere um nichts höher flehende 
Zweige der Gefchichts-, Altertums- und Sprachwiffenfchaft 
bereits innehaben, 

öffentlich danke ich hiermit meinen lieben Freunden, 
den Herren Dr. Eduard Meyer und Oskar von Lemm 
fiir freundliche Unterflützung mannigfacher Art, obenan 
aber meinem vielbewährten Freund und Studiengen offen, 
Herrn Dr. Paul Haupt in Göttingen, welcher crft kürz- 
lich wieder durch feine Entdeckung, dafs das nichtfemiti- 
fche Idiom der babylonifch-alfyrifchen Keilfchriftdenk- 
mäler fich in verfchiedene Dialekte fpalte, feinen fcharfen 
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und glücklichen Forfchcrblick rühmlich erwiefen hat. Er 
hat fich nicht nur einer Korrektur der Druckbogen unter- 
zogen, fondern mir dabei auch eine Reihe willkommener 
Fingerzeige gegeben. 

Es war eine fchwere Arbeit, fchwer in fich, mann^- 
fach erfchwert von aufsen, und nun da ich endlich am 
Ziel bin und zurückblicke, treten mir aufser dem Mai^el 
ftrenger Einheitlichkeit in der Transkription, welcher wohl 
der verzeihlichfte ifl, auch fonil Mängel entgegen. Indes 
wird ja unter dem, was mühfam aus tiefem Schachte ans 
Licht gefördert iH, auch manches feuerbeftandige Metall 
fein. Möchte die Witfenfchaft des Altertums und insbe- 
fondere die biblifche Wiflenfchaft dies herauserkennen 
und ihrem Fortfchritte diendbar machen, welchem die 
Aflyriologie in Sprach- und Kultur- und Religionsge- 
fcbichte ein weites Feld und eine vielverheifsende Per- 
fpektive eröffnet hat. 

Leipzig, Mitte Juh l88l. 

Friedrich Delitzfch. 
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Abkürzungen. 



I B, H B, m B, rv B, V B: Sir Henry Ravrlinson, The Cuneifarm 
Inscriptions of Western Asia. London 1861, 1866, 1870, 1875, 1880. 
Die Zählen hinter R bezeichnen das Blatt und die Zeile, die Buch- 
ftaben die Spalten. — I R zS enthält den Teil einer Obelisk-Infchiin 
Afutnäjirpals, I R 35 Nr. 1—3 Texte RamSnnirärls UI (812-783). — 
Zu beachten 1 II R 60 Nr. 1 Obv. col. a und b itl zwbc ganz richtig 
dem Original enlfprechend veröfTentlicht, aber der Tafeirclireiber felbft 
hat ofTenbar einen Fehler b^angen , indem er in col. b oben eine 
Zeile aosliefs, fodafs nun alfo 9 a und 8b, loa and 9b u. f. w. 
fich entfprechen. Ich habe diefes fchon wiederhol! betonte Verhältnis 
der Zeilen nicht überall ausdrllcklich hervorgehoben. Dafs Götter und 
Städte in der von mir angegebenen Weife konefpondieren , lehrt in- 
fooderheit 8 a und 7 b, loa and 9 b, IIa and 1 1 b, 30 a und 29 b. 

laBy.: Layard, Inscriptions in the cuneiform charactet. London 1851. 

Tig.: Achtfeitiges Thonprisni» Tiglath-Pilefers I (lizo— rioo v. Chr.) 
I R 9—16. 

ABoni.: Grofse Alab^er-Infehrift ACurnäsirpals (88s— 860)1 R 17—26, 

ABurn. Mo.: DelTelben Monolith-Infchrift, HI R 6. 

Aaum. Stand, oder einfach Stand.: Defl!. f(%. Standard-Infchrift, Lay. i 
(nebft Varianten, z— Ii). 

Salm. Co.: Zwei SCierkolofs-Infchriften Salmanaffars II (860—825), 
veröffentlicht Lay. )3 — 16. 46 — 47, citiert nach meiner nächAdem lu 
veröffentlichenden neuen Ausgabe. 

Salm. Mo.: DefT. Monolith -Infchrift, UI R 7—8. 

Balm. Ob. : Deff. Obelisk-Infchrift, Lay. 87—98. {Ob. 1. U etc. — Lay. 98). 

Sams.: Obelisk-Infchrift Samfiramäns (825-812), I R 29—31. 

Tlg. jun.: Tbontafel-Infchrift Tiglathpilefers II (745-7*7), II R 6j. 

Sarg.: Cylinder-Infchrift Satgons n (721-705), I K 36. 

Barg. Cyp. : Deff. Infchrift auf dem in Cypem gefundenen Monolith, III R 1 1. 

B^ors.; Oppert-M^nant, Les Fastes de Saigon, traduits et publi^s d'apris 
le texte assyrien de la grande inaciiption des salles du palais de 
Khorsabad. Paris 1S63. 

X>our. Bark,; Oppert, Les Inscriptions de Dour-Sarkayan (Khorsabad) 
provenant des fouilles de M. Victor Place. Paris 1870. 

Sanb,: Sechsfeitiges Prisma Sanheribs (705 — 681), I R 37—42. 

Sonb.. Baw.: Deff. FelfeninfchrifC von Bawian, 111 R 14. 

Sanh. Grot.: Lay. 63 — 64 (meine Zeilennumerierung rechnet die Über- 
fchrifl nicht mit und differiert hiernach von Lay. um je eine Zeile). 

Banb. Konat. : Deff. jetzt in Koollantinopel beAndliche Steininfchrift, I 
R 43—44. 

Banh. KuJ.; Deff. Infchrift auf den Kujungik-Stieren, III R I2— 13- 

Baxiti. BasB.: Sanhetib-Cylinder der Ral&m'fchen Sammlung. 

Banh. 6m. : George Smith, Ilistory a( Sennacherib. London 1S7S. 
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X Abkilrzui^en. Sonllige Voibemerkungeo. 

Aaarh.: Sechsfeitiges Prisma Afaihaddons (6gi — 66S), 1 R 45—47. 

Aaurb. (Sm.): George Smith, Hislory of Assurbanipal. London 1S71. 

Heb.: StnnpUtteniDfchrift Nebnkadnezars, 1 R 53— 5ti. 

Neb. Bore., bei. Bab. and Senk. : CyliDder-Di(chriften Nebukulneuirs 
aus Boifippa (1 R Ji Nt. i), Babylon (sz Ni. 3), Senkereh (51 Nr. 3). 

Neb. Orot.: DelT. zuerll vod GroleCend vecüGTenaichte Cylinder-Iorchrift, 
I R 65-66. 

Nerigl.: Cylinder-Infchrifl Neriglirfars, I R 67. 

Beb., NU. und die übrigen Achämenideninfchriften find in der herge- 
brachten, bekuinlen Weife citiert; das K. in der Bezeichnung der 
TboaCafeln des ßiicirchen MuCeums bed. Kujungik, Sm. Smith, B. 
RafTam. Die Syllabare Ef. 8b fowie der EponymsokaDon Cb find 
nach mdnen Aflyrifchen Leieftlicken, 1. Aafi,, Leipzig 1878, cilierl. 

£. H. H,: Jules Oppert, ExpMilion scientiHque en Ü^sopotämie. Tome 
II, Fans lgS9. 

KAT.: Eberhard Schrader, Die Keilinrcbiinen und das alte TelUment. 
Gierscn 1871. 

EOF.: Derf,, Keiliufchriftcn und G«rchichlsforfchiing. Gietsen 1878. 

Sonstige Vorbemerkungen. 

In der Abhandhing über das Paradies wurden, abgefehen von äti in 
WinersBiblifchem Realwörterbuch nnter „Eden" und in Prefrel's Artikel 
„Paradies" in Herzogs Keal-Encyklopädie, XX, zarammengeflellten Literatur, 
obenan die folgenden Schriften benützt and citiert: E.Bertheau, Dte dar 
Befchreibnng der Lage des Paradiefej Genes. 1, 10 — 14 zu Grunde liegea- 
den geographifchen Anfchauungen. Ein Beitrag zur Gefchichte der Geogra- 
phie. Goltingen TS49. 59 PP- Franz Delitzfcb, Commentar Über die 
Generis. Vierte Ausg., Leipzig 187z. S, 120— 125. Anguft Dillmann, 
Die Geoefis. Leipiig 1875. S. 45— 73- Derf., Artikel„Eden" in Schenkels 
Bibel-Lenkon. Hopkjnson: Synopsis Paradisi slve Paradisi Descriptio) 
e« Tariis diversarum tum linguarum lum aelatnm scriptoribus desumpta ; cum 
Cborographica ejusdem Tabula. Per JoamteiD Hopkiasonum, Anglam. (Die 
Abhandlung ift enthalten im Fascicnlas secundus Opusculorum quae od 
historiam ac philologiam sacram spectant. Rotterodami 1693. 38 pp. Carl 
Friedrich Keil, Biblifcher Commentar über die Bücher Mofe's. Elfter 
Band: Genefis und Exodus. Dritte Aufl., Leipzig 1878. S. 54—58. 80—82. 
Pteffel, Artikel „Paradies" in Herzogs Real-EncyklopSdie, 1. Aufl., XX, 
S. 332—377. Karl von Raumer, PalälUna. Vierte Aufl., Läpzig 1860. 
VII. Beilage. S. 462— 466. Reland: Dissertatio de siln paradisi tercesbis, 
in Hadriani ReUndi Dissertation um miscellanearum pars prima, Trajecti ad 
Rhenum 1706, 55 pp. Er neft Renan, Histoire g£närale des laagues s£mi- 
tiqnes. Quatrifeme Mition. Paris 1863. pag. 476ff. Ruetfcbi, Artikel 
„Eden" in Herzogs Realencyklopädie, 2. Aufl., Leipzig 1879, IV, S, 34—38. 
Schrader, Artikel ,fden" in Riehm's Handwörterbuch des biblifchen 
Altertums, S. 298—305. — Benützt wurde ancb G. Maspero's Gefchichte 
der Morgenländifcben Völker Im Aitertam. Kach der zweiten Auflage des 
Originales und unter Mitwirknng des VerfafCers überfelzt von Dr. Richard 
Pielfchmann. Leipzig 1877. — Wo in Anbang I M^nant citiert wurde, 
ift deffen Werk: Babylone et U Chaldie, Paris 1875, gemdot 
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EINLEITUNG. 

Wortlaut und Wortsinn 

der altteftam entlichen Paradiefeserzählung, 

I. Das zweite Kapitel der Genefis oder des erften 
Buches Mofis .erzählt, indem es von der Schöpfung des Men- 
fchen zum Sündenfall überleitet, Vers 8 — rj Folgendes: 
„Und Jahwe -Elohim pflanzte einen Garten in Eden 
ofhvärts und fetzte darein den Menfchen, welchen er 
gebildet. Und Jahwe-Elohim liefs aus dem Erdreich 
auffpriefsen allerlei Bäume, lieblich anzufehen und gut 
zu effen, und den Baum des Lebens inmitten des Gar- 
tens und den Baum des Erkennens von Gut und Böfe. 
Und ein Strom ging aus von Eden, den Garten zu be- 
wäffern, und von dort trennte er fich und ward zu 
vier Anfängen. Der Name des erften war Pifchon; das 
ift der, welcher das ganze Land der Chawila umfliefst, 
wofelbft das Gold ift — und <fas Gold fclbigen Landes 
ift gut — , dortfelbft ift das Bedoiach und der Scho- 
hamftein. Und der Name des zweiten Stromes war 
Gichon; das ift der, welcher das ganze Land Kufch 
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2 Die Paradiefesflätte eine irdifche. 

umfliefst. Und der Name des dritten Stromes war 
Chiddckel; das ift der, welcher an der Vorderfeite von 
Affur 6iefst. Und der vierte Strom, das war der Phrat. 
Und Jahwe-Elohim nahm den Menfchen und liefs ihn 
nieder im Garten Eden, ihn zu bebauen und zu be- 
wahren," 

2. Es ift hier die Rede von dem Wohnfitz, welchen 
Gott dem erf^efchaffenen Menfchen anwies und welcher 
nachmals der Schauplatz des Sündenfalles wurde. Es 
war ein Baumgarten, ein Park voll lieblicher frucht- 
tragender Bäume, bewäffert von einem Strom, und von 
fo einzigartiger, wunderbarer Pracht, dafs Gott 
felbft ihn gepflanzt haben mufste, wie denn der Garten 
anderwärts geradezu „Garten Jahwes" (rnn?~ia Gen. 
13, 10. Jes. 51, 3), „Garten Gottes" (B''n'b«-13 Ez. 28, 
13- 31. 8; D'in'bsrria Ez. 31, 9) genannt wird, Diefer Gar- 
ten oder, wie der auf die Überfetzung der Septuaginta 
zurückgehende Sprachgebrauch zu fagen pflegt, diefes 
Paradies' erfcheint zwar wegen der beiden Bäume in 
feiner Mitte, welche durch ihre Früchte fittliche Erkenntnis 
und unfterbliches Leben mitteilen, als ein ganz abfonder- 
licher, wunderfamer Garten« aber deshalb darf das Para- 
dies, der Aufenthaltsort des erften Menfchen, nicht etwa, 
wie man geglaubt hat, im Himmel oder im Bereich des 
Mondes oder fonftwo aufserhalb der Erde gefucht wer- 
den, fondern nach dem klaren Wortlaut der biblifchen 
Erzählung nirgends anders denn auf der Erde, Und 
zwar gilt dem Erzähler das Territorium des Paradiefes als 
noch zu feiner Zeit vorhanden, ebenfo wie es fich der 
Prophet Ezechiel als noch beftehend gedacht hat, wenn 
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Die FaradiefesfUtte eine nicht verfchwnndeDG, ^ 

er cap. 31, v. 9 Jahwe fprechen läfst: „Schön habe ich 
Affur gemacht durch die Menge feiner Zweige, fodafs es 
neideten all die paradiefifchen Bäume, die da find im 
Garten Gottes." Denn obfchon der jahwiftifche Erzähler 
das Bild, welches er vom Paradiefe entwirft, in den Rah- 
men der Vergangenheit einfafst^, fo thut er dies doch 
nur deshalb, weil er eben von dem Garten, wie er uran- 
fänglich gepflanzt wurde und wie er damals fchon in der 
Urzeit fich darflellte, berichtet, nicht deshalb, weil ihm 
der Garten als etwas feit dem Sündenfall oder der Sint- 
flut fchlechthin Verfchwundenes gilt — mit keinem Worte 
giebt er auch nur entfernt zu einer folchen Unterftellung 
Anlafs. Was aber mehr iit als dies-, die ga^ze Erzählung 
macht, wie Jeder unbefangene Lefer zugeben mufs, den 
Eindruck, dafs fich ihr Verfaffer für feine Perfon völlig 
klar ift über die Lage des Paradiefes, und dafs es ihm 
darauf ankommt, auch von feinen Lefern voll und ganz 
verftanden zu werden. Seine Schilderung enthält An- 
haltspunkte und Fingerzeige genug, welche diefe Abficht 
des Erzählers deutlich erkennen lafl'en. Unfere nächfle 
Aufgabe ift es, den Sinn feiner einzelnen Angaben 
im allgemeinen richtig zu falten. 

3. Der Garten war in Eden (yiV, LXXi "GH^x) ge- 
pflanzt; von Eden ging auch der Strom aus, der den 
Garten bewalTern follte. Dafs unter diefem Eden ein 
Land oder Landftrich zu verftehen iü, leuchtet ein; wel- 
ches befondere Land aber der Erzähler im Sinne hat, 
läfst fich durch den Namen als folchen für uns nicht mehr 
— vielleicht dürfen wir fagen: noch nicht — beftimmea. 
So viel ift klar, dafs diefes Tiy mit keinem der Länder 
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J^ Eden im Königsbocb und bei EzecMel. 

oder Bezirke 115 idenüBctert werden darf, welche fonft im 
Alten Teftament namhaft gemacht werden. Zwar die 
verfchiedene Vokalifation wird nicht als triftiger Gegen- 
grund geltend zu machen fein, obwohl fie immerhin auf 
richtiger Tradition und nicht lediglich auf Unterfcheidungs- 
trieb der MalTora beruhen mag, aber andere Gründe fpre- 
chen gegen die Identificierung, Die in Tetaffar wohnen- 
den Bene-Eden (Tiy-iM), welche 2 Rg. 19, 12 (= Jef. 37, 
12) hinter Gozan, Charan und Re^eph als gleichfalls von 
Sanheribs Vorfahren zu Grunde gerichtet genannt wer- 
den, find, wie wir jetzt wiffen. Eins mit dem fyrifchen 
Stamm und Bezirk Bit-Adini d. i, „Adins Haus", welcher 
in den Annalen AfTurna^irpals und SalmanafTars mehr- 
fach erwähnt wird und fich mit Sicherheit im wefl- 
licMlen Mefopotamien an beiden Ufern des Euphrat 
nordwärts von der Mündung des Baiich auf der Linie 
etwa der heutigen Städte Aintäb und Urfa nachweifen läfst. 
Ebendiefes Volk und Gebiet der Bene-Eden wird auch 
unter dem Eden CjlT) zu verftehen fein^, welches Ez. 27, 
23 zufammen mit Charan und Kanneh genannt wird als 
mit Saba ebenfo wie mit Tyrus in Handelsbeziehungen fle- 
hend und, wie es fcheint, Zwifchenhandel zwifchen den bei- 
den berühmten Plätzen betreibend; es pafst dies genau auf 
das Volk Bit-Adini, deifen Hauptftadt Tilbarfip, das heutige 
Biregik am linken Euphratufer, nicht nur der Knotenpunkt 
der wichtigften Handelsftrafsen zwifchen Syrien und Mefo- 
potamien, Affyrien und Babylonien, fondern zugleich der 
Ort war, von welchem an der Euphrat fchiffbar wird und 
welcher darum, von alters her durch feinen Schiffsbau be- 
rühmt, den Handelsverkehr auf dem Euphrat abwärts zum 
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perfifchen Meer beherrfchte {Näheres in Anhang III), Dafs 
Eden, das Land des Paradiefcs, mit diefem Eden, welches fich 
weftwarts noch über den Euphrat hinaus erftreckte, nicht 
identiliciert werden kann, ift klar. Das Nämliche gilt natür- 
lich von dem Bet-Eden (lllf IT'a), welches Arnos r, 5 in 
Verbindung mit Damaskus vorkommt, mag diefes nun für 
das in Cölefyrien gelegene napaSenros des Strabo (XVI, 
2 §. 19) und Ptol. (V, 15. 20), das Paradtstis des Plin. 
(V §. 82) zu halten oder mit Wetzftein (fiehe DeUtzfch, Je- 
faia, 3. Ausg., S, 702) als eine zur Zeit des Propheten Amos 
übliche poetifche Bezeichnung der Stadt Damaskus felbft 
anzufehen fein: die Vokaüfation ya pia (nicht TJ? Fi"'?') 
lälst uns ohnehin beide Deutungen wenig wahrfcheinüch 
fcheinen, und es ift wohl möglich, dafs auch unter die* 
fem Bet-Eden jenes keilfchriftliche Bit-Adini zu verliehen 
ift*. Urteile man übrigens über die drei biblifchen Eden 
(■priP) wie man wolle — keinesfalls ift dem Erzähler zuzu- 
trauen, dafs er bei dem Bericht über die Pflanzung des 
Gottesgartens im erften Anfang der Weltfchöpfung geo- 
graphifche Begriffe verhältnismäfsig junger Zeit und be- 
fchränkteften Umfangs in Anwendung gebracht habe. 

Aber freilich, auch die heutzutage faft allgemein üb- 
liche Anficht von Eden, dem Lande des Paradiefes, als 
einem freierfundenen, fpecififch hebräifchen emblemati- 
fchcn Namen mit der Bedeutung , Wonneland» hat man- 
cherlei Bedenken gegen fich. Wohl konnte Gan-Eden 
(Tir"!?} aus feiner urfprünglichen Bedeutung .Garten des 
LandlVicbes Eden" für den Hebräer unwillkürlich in die 
andere .Garten der Wonne' (vgl. LXX: roapaSenros [ths] 
TpuiJiHs) und weiter in .Garten des Namens Wonne» über- 
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gehen; aber das einfache Eden ^17 konnte doch kaum als 
Eigenname mit der Bedeutung .Wonneland' verwendet 
werden: es liefse fich ^IS ins erwarten, wie das Land, wo- 
hin Kain fich wendet, Tis T^itj „Land des Umherirrens' 
heifst. Überhaupt ift das Wort 1*1? in der Bedeutung 
,Luft, Wonne, Anmut» fonft nur im Plural B"-?!? (Pf. 36, 9. 
2 Sam. I, 24) nachweisbar'', und endlich fcheint mir bei 
einer Erzählung, welche zugegebenermafsen nicht auf 
palällinifchem Boden erwachfen ift und dazu im übrigen 
lauter hiftorifch gegebene geographifche Namen ent- 
hält, ein völlig freierfundener hebraifcher Name feine 
Mifstichkeit zu haben : denn hatte ihn erft der betreffende 
Schriftfteller erfunden, fo war er unverftändüch oder zum 
mindeflen mifsverfländlich ; hatte ihn aber das Volk er- 
funden, fo kann es ihn gewifs höchflens aus einem an- 
dern fremd fprachigen Namen volksetymologifch umge- 
ftaltet haben. 

Ueber den Namen und damit die Lage des Landes 
Eden dürfte daher Sicheres bis jetzt nicht auszufagen 
fein. Alle Vermutungen, die fich etwa ausfprechen laflen 
und die auch wir in §§ 33 und 43 vorbringen werden, 
haben vorderhand noch keine Bedeutung. 

Auch die Notiz cap, 4, 16 — 17, wonach Kain, als 
er von Gott weggezogen war, fich im Lande Nod (Tij) 
gegenüber von {(TQlfs) Eden niedergelaffcn und die dort 
gebaute, nach des Erzählers Meinung allererste Stadt mit 
dem Namen feines Sohnes Henoch C^isn) genannt habe, 
ift zur Zeit noch zu wenig klar, um aus ihr etwas für die 
Lage des Landes Eden zu entnehmen. 

So mufs es augenbhcklich genügen, einfach den 
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Thatbeftand feftzuftellen. Das Land, in welchem der Gar- 
ten gepflanzt war, nennt der Erzähler '|^y (Gen. 2, 8. 10); 
der Garten felbft heifst bei ihm wie auch fonft "jlSia (Gen. 
2, 15. 3, 33. 24. Joel 2, 3. Ez. 36,35) und dann fchlecht- 
weg X]3 (Jef, 51, 3. Ez. 28, 13; 31, 9. 16. r8; auch Gen. 
4, 16 wird vom Garten verftanden werden dürfen) — der 
Name des Ganzen fcheint auf den Teil, den nicht notwendig 
örtlich, aber fachlich centralen Teil übertragen zu fein. 
4, Di^egen find für die geographifche Lage des 
Landes und des Gartens Eden im Allgemeinen etwas be- 
ftimmtere Anhaltspunkte gegeben. Zwar aus den Worten 
„Gott pflanzte einen Garten in Eden oftwärts* (DlJ^tt, 
LXX: kot' d^jaioAHs) kann auf Often als die Himmels- 
gegend, in welcher Eden zu fuchen ift, kein ficherer 
Schlufs gezogen werden- Denn einmal foU das Wort DT^B 
einer alten Nachricht zufolge im hebräifchen und fyrifchen 
Text überhaupt einft gefehlt haben (vgl. Dillmann S. 64), und 
fodann ift es auch unklar. Am heften wird man es ganz 
allgemein faflen: im Often von dem Standpunkt des Er- 
zählers und feines Volkes, alfo oftwärts von Palaftina; 
jedoch könnte ee auch, obfchon weniger gut, gefafst wer- 
den: im Often, im öftlichen Teile des Landes Eden. 
Nur die Deutung: im Often des ganzen dem Erzähler 
bekannten Erdkreifes trägt in die Worte hinein, was der 
Erzähler notwendigerweife hätte ausdrücken müflen, und 
ift ebendeshalb zu verwerfen. Mit gröfserer Sicherheit 
geht dag^en, wenn wir auf zwei kleinere Angaben acht- 
haben, dies aus der biblifchen Paradiefeserzählung her- 
vor, dafs das Paradies mehr im Süden als Norden des 
Erdkreifes lag. Denn wenn in cap. 3, v. 8 von Gott 
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gefagt wird, er habe fich »gegen das Wehen des Tt^es 
hin' (Oi'n n^nb) im Garten ergangen, fo nimmt der Er- 
zähler für das Paradies offenbar das warme Klima des 
Morgenlandes an, wo gegen Abend vor Sonnenuntergang 
ein kühlender Wind fich erhebt und der Orientale nach 
des Tages Hitze auszugehen pflegt, und noch entfchiede- 
ner deutet auf warmes Klima Vers 7 ebendiefes Kapitels, 
wonach das erfte Menfchenpaar nach dem Sündenfall mit 
Schürzen aus zufammengenähten Feigenbaumblättern feine 
Nacktheit bedeckte. Denn der Feigenbaum, welcher, wie 
auch der Erzähler gewifs wufste, fonnige Lage verlangt und 
keinen Frort verträgt, kommt ebendeshalb nur in der tro- 
pifchen und warmgemäfsigten Zone vor, wie denn feine 
Heimat Syrien und Palärtina irt. Wohl hat man umgekehrt 
daraus, dafs gemäfs cap. 3, v, 21 Gott dem gefallenen 
Menschenpaar Röcke aus Haut d. h. aus Tierfellen ge- 
macht und es mit diefen bekleidet habe, auf eine nörd- 
liche, kalte Lage des Gartens Eden fchliefsen wollen, 
und Wellhaufen (Gefchichte Ifraels, Bd. I, S. 353) 
fpricht gar vom Land Eden als „weit im Orten und zu- 
gleich hoch im Norden, wie die Pelzröcke lehren" — 
aber bildeten denn nicht Tierfelle überhaupt die erfte, 
ältefte Bekleidung des Menfchen? und find nicht bis auf 
den heutigen Tag Pelze ein beliebtes Kleidungsrtück der 
Orientalen ohne Unterfchied der Jahreszeit? trug nicht 
der Prophet Elias einen Pelz (1?tD tVTlS 3 Rg. i, 8) und 
Johannes der Täufer ein grobes Tuch von Kamelshaaren? 
Wie konnte der Erzähler überhaupt auf den thörichten 
Gedanken verfallen, den hohen kalten Norden dem Men- 
fchen als erften Aufenthaltsort auf Erden von Gott an- 
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gewiefen und damit das eifte Menfchenpaar allen Unbil- 
den der Witterung preisgegeben werden zu laffen! Selbft 
die Bewäfferung des Gartens hätte bei hoher nördlicher 
Lage keinen Sinn. Die Erzählung atmet durchweg das 
gleichmäfsig warme, wonnige Klima des Morgentandes. 
5. Auch hiermit freilich wäre für die genaue Be- 
ftimmung der Lage des Landes und Gartens Eden vorerft 
wenig gewonnen. Dafür bietet nun aber die Erzählung 
noch einen Hauptpunkt, auf welchen es dem Verfaffer 
ganz befonders ankommt und welchen er darum auch 
aufs allerausführlichfte behandelt. Diefer Punkt betrifft 
den für den Morgenländer wichtigftcn Faktor bei jed- 
weder Gartenanlage, nämlich die Bewäfferung, und 
hier weifs der Erzähler eine allerdings merkwürdige und 
hochintereÜante hydrographifche Befonderheit des Gartens 
Eden zu nennen. Der Garten wurde nämlich durch einen 
Strom bewäffert, der fich bei feinem Austritt aus dem 
Garten, nachdem er diefen bewäflert hatte, teilte und 
zu vier Anfängen," Stromanfängen (B"*©»!)^ wurde d. h, 
in vier getrennten, felbftändigen Strombetten feinen Lauf 
fortfetzte, was zudem auf eine gewaltige, überfchweng- 
liche Wafferfülle des Paradiefesftromes hinweift. Wir 
fagen: bei feinem Austritt aus dem Garten; fo, nicht etwa 
bei feinem Eintritt in den Garten, mufs natürlich mit 
Bertheau, Delitzfch, Dillmann das ,von dort" (OlBTa) ge- 
fafst werden; indes darf es auch nicht mathematifch ftreng 
gefafst werden, es hat auch feine Richtigkeit, wenn die 
Trennung kurz nach oder vor dem Austritt gefchah. Von 
diefen vier ^Strömen" nun ftellt der Erzähler, welcher fie 
fämtlich mit Namen kennt, zwei an die Spitze, welche 
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das Gemeinfame haben, dafs fie beide je ein Land nach 
dcflen ganzer Ausdehnung „umfliefsen", was felbftver- 
ftändlich nicht fo zu falTen id, dafs fie es kreisförmig 
von allen Seiten umgeben, wohl aber fo, dafs fie das 
Land nach feiner ganzen Länge auf mindeftens Einer 
Seite abgrenzend umfiiefsen oder vielleicht auch in leich- 
tem Bogen durchfliefsen (vgl. zu diefer letzteren Faffung 
des Verbums 330 Jer. 23, 16. HL, 3, 3. I Sam. 7, 16}. Der 
erfte von diefen beiden ift der Pifchon (TilÖ-'B, LXX: <|)i- 
cr&jj, (|>€i(rcojj), von welchem er bemerkt, dafs er das ganze, 
durch drei koftbare Hauptprodukte — feines Gold, Bedo- 
lach und Schohamftein — ausgezeichnete und berühmte 
Land der Chawila (Pfc*'inn, LXX: GüiAcit, eueiAoT) um- 
fliefst: er fcheint vielleicht ebendadurch fiir den Erzähler 
fo hervorragende Wichtigkeit zu haben. Der zweite ift 
der Gichon (linia, LXX: TeÄii, yno'lJ)' '^^^ ^^" ^^™ ^''* 
Zähler als das ganze Land Kufch (TB73) umfliefsend ge- 
fchildert wird. An dritter und vierter Stelle folgen nun 
aber gar, als gleichfalls aus dem Einen Paradiefesftrome 
fich abzweigend, die wohlbekannten Zwillingsftröme Mefo- 
potamiens, der Chiddekel (^ß'nn) oder der Tigris, welchen 
der Erzähler, als wollte er ja keinem Zweifel raumge- 
ben, ausdrücklich als den bekannten Strom Affyriens, 
,den an der Vorderfeite von AfTur {-tw» Tfälyi, LXX: kqt^- 
\ia\i-n - AffOTjpicojj) fliefsenden" bezeichnet — der Tigris 
fliefst ja in der That genau vorn vor dem eigentlichen 
Affyrien, vor den um die Stadt Nineve liegenden Ebenen 
von Aturia (Strabo XVI, I § 3), mit den drei Hauptftädten 
des aflyrifchen Reiches, Dur-Sarrukin, Nineve und Ke- 
lach, die Mauern der beiden letzteren Städte befpülend — , 
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und endlich der Phrat (ITIB) oder der Euphrat, vom Er- 
zähler ohne jeden Zufatz gelaufen. 

6. Diefe letzteren, die Vierteilung des Paradiefes- 
ftromes betreffenden Angaben find fo klar und beftimmt 
und zugleich fo überrafchend , dafs es von jeher grofsen 
Reiz gehabt hat, von da aus das Bild zu vervollftändigen 
und die Anfchauung, die der Erzähler von dem Paradies 
und feiner Lage gehabt, geographifch zu verificieren. Von 
Jahrhundert zu Jahrhundert wurde man nicht müde zu 
forfchen und zu grübeln in der Hoffnung, die Antwort 
finden zu können auf die auch diefer Abhandlung ge- 
ftellte Frage: 

Wo lag das Paradies? 



ERSTER HAUPTTEIL. 

Die bisherigen Ansichten. 
Ueber Tigris und Euphrat ift kein Zweifel möglich; 
alle Verfchiedenheit der Meinungen hat die beiden Namen- 
paare Pifchon und Chawila einer-, Gichon und Kufch 
andrerfeits zum Grund und zum Gegenftand. Je nach 
ihrer Deutung laffen fich im Allgemeinen drei Gruppen 
von Anfichten unterfcheiden. 

I. 

Boa Faradl«s in Utopien. 

y. Die erfte Gruppe folgt in der Hauptfache der 

bis auf Jofephus, den jüdifchen Gefchichtsfchreiber des 

erften chriftlichen Jahrhunderts, teilweife fogar bis auf 
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die Septuaginta, alfo in vorchriilltche Zeit zurückreichen- 
den fogen. Tradition. Es ift die ältefte, zu allen Zeiten 
meiftvertretene, noch heutzutage von Bertheau, Dill- 
tnann, Schrader feAgehaltene Anfchauung, und raaig 
denn auch an erfter Stelle behandelt werden. Alle diefe 
Erklärer, obwohl im einzelnen wieder mannigfach unter 
fich disharmonierend, verftehen übereinftimmig Chawila 
von Indien, den Pifchon von einem indifchen Strom. 

8. Prüfen wir indes die Identificierung Chawilas mit 
Indien, fo läfst fich diefe leicht als grundlos und will- 
kürlich, ja als unmöghch erweifen. Die auf vager Ähn- 
lichkeit des Klanges beruhenden buntfcheckigen Deu- 
tungen des Wortes Chawilä als eines indifchen, als 
Namens einer nord- oder füdindifchen Landfchaft oder 
gar einer vereinzelten indifchen Stadt — feit LalTen dachte 
man verhältnismäfsig noch am fachgemäfseften an Kam- 
pila, das Land der Darada im Nordweften Indiens (vgl. 
Delitzfch S. 259) — bedürfen heutzutage nicht mehr der 
Widerlegung. Das Wort Chawila ift ein im A, T. wieder- 
holt vorkommender Landfchafts- oder Landesname und 
fchhefst überall indifchen Urfprung aus — an den mei- 
ften, ja wohl an allen diefen Stellen giebt es fich als 
rein femitifch, und gerade in der Faradiefeserzählung, 
wo das Wort mit dem Artikel verfehen ift — ,das ganze 
Land der Chawila" — fcheint in der That, worauf 
Ewald mit Recht hingewiefen hat, der Hebräer noch 
eine appellative Grundbedeutung, vielleicht »Sandland, 
Dünenland", durchgehört zu haben. Aber auch fonft ift 
es unmöglich, dafs unfer Erzähler mit Chawüa Indien 
meine. Denn mag er gelebt und gefchrieben haben wann 
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immer er wolle — hätte er Indien gekannt und gemeint, 
Chawila hätte er es nimmermehr genannt. Denn wenn 
er von Ihdien wufste, dann hatte er, wie die drei namhaft 
gemachten Produkte, deren eines fogar einen fanskritifchen 
Namen haben foll, lehren, diefes Land kennen gelernt 
nicht mittelA einer Jahrhunderte, Jahrtaufende alten Ur- 
Uberlieferung aus einer ölUichen, indifchen Urheimat, fon- 
dem lediglich und ausfchliefshch durch Handelsverkehr 
fpäthiftorifcher Zeit; in diefem Falle aber mufste er wiffen, 
dafs Indien ein von der idumäifchen, füdarabifchen oder 
babylonifchen Küfte durch weitgedehnte Waffcrftrecken, 
beziehenthch von Babylonien durch Hunderte von Land- 
meilen getrenntes fernes Land war, und mufste es weiter 
mit feinem wirklichen Namen, den er erfahren konnte 
und mufste, benennen, das heifst, wenn nicht wie die 
Perferkönige Hindu (NR 14: In-du-u bez. Hitt-äu-u) und 
die Hebräer ihrer Zeit (Efth. I, i. 8, 9) Hoddü {r(n) d. i. 
Hondü mit dem auf Landverkehr deutenden eranifchen 
Namen, fo doch mit dem bei direktem Seeverkehr ficher 
ermittelten Namen Sindku. Am allerwenigften würde er 
fo unverftandig gewefen fein, das ferne fremde Land mit 
dem Namen eines ganz andern, den Hebräern fonfl ziem-" 
lieh bekannten (deshalb gern bei Grenibeftimmungen 
verwendeten, fiehe unten § 29) und, wie weiterhin gezeigt 
werden wird, jedenfalls durch den perfifchen Meerbufen 
nach Often hin abgegrenzten Landftriches zu benennen, 
einem Namen alfo, der unvermeidhch mifsverflanden wer- 
den mufste. Wenn Dillmann (S. 68 f.) behauptet; »vor 
den Eroberungszügen derPerfer und Griechen hatten die 
Alten nur fehr unklare Vorftellungen von Indien; 
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vorher tnufsten fich die Hebräer für die örtlichen Süd- 
länder mit annähernden Erfatznamen begnügen, 
und gebrauchten dafür, wie es fcheint, Namen des füd- 
Ößlichen Arabiens, fo hier Chawila, was um fo leichter 
gefchehen konnte, da Indien und das örtliche Ara- 
bien als nächrt zufammengrenzend gedacht wur- 
den", fo vermag ich von diefen drei Behauptungen keine 
zu unterfchreiben. Dafs Indien überhaupt, dafs felbrt 
nur das nordwertUche Indien, auf welches die drei Pro- 
dukte noch am eherten hinführen würden, von den Alten 
mit dem füdörtlichen Arabien als nächrt zufammengrenzend 
gedacht worden fei, dafs alfo die Alten von Indien, feiner 
Lage, feiner Unerreichbarkeit zu Land vom Örtlichen Ara- 
bien aus, feinen fremdfprachigen Bewohnern, fehr unklare 
Vorrtellungen gehabt hätten, ift eine dermafsen fchwer- 
wiegende Behauptung, dafs fie bewiefen werden miifste. 
Aber nirgends finde ich für diefe den Alten octroyierte 
Unklarheit irgendeinen Beweis; felbrt in Bertheaus Ab- 
handlung über das Paradies, welche allen Spuren ver- 
fchwommener, unklarer geographifcher Anfchauungen der 
Alten fot^fam nachgeht, fehen wir uns nach folchen Be- 
weifen vergebens um. Und weiter müfste doch auch die 
Behauptung, dafs Chawila das füdliche oder füdöftUche Ara- 
bien (nach Riitfchi auch Abyffmien!) bezeichne, immerhin 
erft durch haltbare Beweife geftützt werden. Bis dies aber 
gefchieht, bleibt es uns unumftÖfsUch: entweder kannte 
und meinte der Erzähler Indien, dann würde er es Indien 
nennen, oder er kannte und meinte es nicht, dann konnte 
er diefe unbekannte Gröfse auch nicht mit einem , an- 
nähernden Erfatznamen' benennen^. 
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9, Aber die Erzeugniffe — fagt man — , das gute 
Gold, das Bedolach und der Schohamftein führen auf 
Indien. Wir geftehen, fadenfcheinigere Gründe als ge- 
rade diefe von den Produkten der Chawila hei^enom- 
menen kaum jemals gelefen zu haben. Gold, gutes Gold 
kennt und rühmt das A. T. als Produkt von Ophir (lob 
28, 16, Pf. 45, 10. I Rg. 9, 28. 10, 11), von Saba (iRg. 
10, I ff. Jef. 60, 6) und anderen Ländern (D^IIB 2 Chr. 3, 6 
vgl T1D=18 Jer. 10, 9), fodafs alfo in der biblifchen Paradiefes- 
erzählung gerade an Indien zu denken ficher kein zwingen- 
der Grund vorliegt. Wohl ift das Himalaja-Gebirg reich 
an Goid: die von ihm herabftrömenden Flüfle, Vorzugs- 
weife die nach Norden zu fliefsenden, führen Gold mit 
fich, und Indien galt überhaupt den Alten als ein gold- 
reiches Land (vgl. z. B. Herodot III, 106. Strabo XV, i 
§ 57- ^)< aber es ill dies nicht mehr als andere auch. 
Und wenn Ausleger, wie Delitzfch und Knobel-Dill- 
mann, aus den Worten »wofclbft das Gold ifl' folgern: 
,wo es zu Haufe ifl, fqne Heimat hat", und weiter: 
„Chawila ift alfo nicht blofs ein Land, wo es Gold gab, 
fondern das Land des Goldes kurzweg, mithin das Land, 
welches der Verfaffer als Hauptland des Goldes kannte", 
fo ift hier zunachft in den Artikel, der Ja überhaupt bei 
allgemein bekannten Stoff- oder Gattungsbegriffen ftdit, 
viel zu viel hineingelegt, und fodann müfste erft bewiefen 
werden, dafs den Hebräern, dafs den Alten überhaupt 
gerade Indien als Heimat des Goldes erfchien — ein 
ohnehin fchiefer Ausdruck, da wohl Tiere und Pflanzen 
da oder dort ihre Heimat haben mögen, aus welcher fie 
dann anderswohin verpflanzt werden, nimmer aber Mine- 
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ralien: allüberall wo Gold fich findet, hat es auch (eine 
„Heimat". 

Und das Bedolach (nbia)? Ja wer vermöchte mit 
voller Sicherheit anzugeben, was hierunter zu verftehen 
ift! Nach Num. u, 7, wo die Mannakörner ihrem Aus- 
fehen nach dem Bedolach verglichen werden, mufs es 
ein den Hebräern ziemlich bekannter Artikel gewefen fein. 
Im Anfchlufs an Jofephus (Antt. III r, 6), dem auch Vul- 
gata, Aquila, Symmachus und Theodotion gefolgt find, ver- 
fteht man darunter zumeifl das Bdellion, ein wachsähn- 
liches, durchfichtiges, wohlriechendes Gummiharz, indem 
man fich von der Namensähnlichkeit, ja Namensgleichheit 
des hebr. Wortes und des griech. ßSeAAa, &6e\A\o\i, auch 
ßoAxo|i (Dioscor. mat. med. i, 80), beftimmen liefs und 
läfst — fehr wahrfcheinlich mit Rechte Aber auch hier- 
aus folgt noch immer nichts für Chawila als Indien. Wohl 
ift das Bdellion, das Gummi der Amyris Agallochum, ein 
Erzeugnis auch des nördlichen Indien und des benach- 
barten Gedrofien und wird als folches auch von den 
Alten genannt, aber es ift keineswegs ausfchliefslich 
auf Indien befchränkt. Plinius (XII § 35) fagt ausdrück- 
lich: Bactriane, in qua bdellium laudaüssimum. Ärbor 
nigra est magnitnäine oleae, folio roboris, Jructu caprifici, 
und bemerkt dann erft: y,nascitu.r et in Arabia India- 
que et Media ac Babylons". Diefes in mehrfacher Hin- 
ficht gewichtige Zeugnis des Plinius fucht man freilich 
dadurch zu entkräften, dafs man behauptet, die Alten 
leiteten das BdelUon deshalb auch aus Arabien, Medien, 
Babylonien, Baktrien her, weil fie es dorther durch 
Vermittelung des Tran fit -Handels empfingen 
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(fo Bertheau und Dillmann); aber die klaren Worte des 
Plinius — beachte vor allem-. nascilur\ — lalTen diefe Aus- 
deutung als willkürlich erfcheinen, wie fich denn in der 
That der betreffende Baum (nach Mühlau-Volck) als in 
Arabien und Medien heimifch noch nachweifen läfst. DaCs 
freilich gerade die Hebräer das Bedolach aus Indien er- 
halten hätten, möchte man gern dadurch glaubhaft machen, 
dafs man das Wort bedolach für indifchen Urfprungs er- 
klart. Allein wie das von Laffen (Indifche Altertums- 
kunde I S. 290 f 530. in 43) angenommene fanskritifche 
Grundwort ntadalaka ^Mofchus", weil ohne Beleg einfach 
konftruiert, hinfällig geworden ift, fo vermag auch die 
Annahme de Lagard es (Gefammelte Abhandlungen 
S. 20), dafs ihm fkt. udükhala oder ulükkala «Bdellion" 
zu Grunde liege, nicht zu befriedigen. 

Und endlich der Schohamftein (Dnisn las)? Die 
alten Überfetzungen und Erklärer fchwanken in der 
Deutung diefes auch fonft wiederholt vorkommenden Edel- 
fteinnamens zwifchen den zu der gleichen Species Chal- 
cedon gehörenden Steinen Onyx (LXX zu lob 28, 16; 
ö^jui; Aquila, Symmachus, Hieronymus), Sardonyx (fo 
Jofephus), Sardius (LXX zu Ex. 35, g: AfÖos capöi'ou) 
cinerfeits und Beryll (LXX zu Ex. 28, 20. Ez. 28, 13: 
ßHpuAAiop; fo auch die Targume), Chryfopras (LXX zu 
Gen. 2, 12: Ö Ai6oy 5 tnpdtrijjos) und Smaragd (LXX zu 
Ex. 28, 9. 35, 27: A160S (ths) (T^iopciYSou ; fo auch Re- 
land) andrerfeits; die neueren Erklärer fchwanken nicht 
minder, indem fie teils das arab. saitim (*ÄLi) «mager, 
von der Sonne ausgedörrt" zur Vergleichung herbeiziehen, 

Friedrich DülLtifch. Das Paradies. 3 
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was etwa auf einen fchwarzbraunen , dunkeln Edelftein, 
keinesfalls auf den hellen, blaffen Onyx führen würde 
{fiehe Fleifcher in Franz Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. s6g\ 
teils vor der Vergleichung des hebr. Mm (Bio) , Lauch" 
nicht zurückfchrecken und auf einen lauchfarbenen, lauch- 
grünen Stein, wie der Chryfopras, raten. So mufs man 
zugeben und giebt auch zu, dafs der Schohamftein , da 
feine Etymologie dunkel und die fchon an fich unver- 
läfsige Tradition hier nicht einmal übereinftimmt , feinem 
Wefen nach zur Zeit unbeflimmt bleiben mufs (fo fchon 
Aben Ezra) — und dennoch foU auch er ein Beweis fein 
für Indien, ,Wäre damit — fagt freilich Bertheau S. 15 
— auch ein anderer Edelftein als der Sardonyx gemeint, 
auf Indien, das fchon im Altertume feiner Edelfteine 
wegen fo hochberühmte Land, würde die Erwähnung des 
Schohamfteines jedenfalls hinweifen'. Als ob nicht 
hundert andere Länder durch ihre Edelfteine berühmt 
wären! als ob nicht Plinius (VI § 86 — 89), Solinus 
(cap. 68) und Strabo nicht minder z. B. Sufiana als be- 
rühmten Fundort gerade des Sardonyx erwähnten! 
als ob felbft für den Beryll, wenn diefer der Schoham- 
ftein fein foUte, Plinius mit feinen Worten-, /ndi'a eos 
gtgnit raro alibi repertos (XXXVII § 76) nicht zugeben 
müfste, dafs er, wenn gleich feltener als in Indien, fich 
dennoch auch anderwärts finde! 

10. Auch die ErzeugnifTe des Landes Chawila be- 
weifen hiernach nichts für Indien. Trotzdem ift man in 
der Voreingenommenheit für Indien fogar fo weit ge- 
gangen, dafs man felbft den Feigenbaum der Paradiefes- 
erzählung nicht mehr als Feigenbaum gelten laffen will. 
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fbnderti für die indifche Banane, den fog. Paradiesfeigen- 
baum (Musa paradisiaca) erklärt, indem man hierfür geltend 
macht, die Blätter des gewöhnlichen Feigenbaumes eig- 
neten fich wenig zu Schurzen! Nun wohl! Wem die 
Blätter des Feigenbaumes, zu einem Schurze zufammen- 
geheftet, dafür zu klein fcheinen, der wähle die Blätter 
des Mufabaumes, welche, fechzig Centimeter breit und 
oft bis zehn Fufs lang, zum Einpacken von Sachen, Be- 
decken von^Hütten u, f. w, gebraucht werden, laffe diefe 
noch zufammennähen und beruhige fich dann: Adams und 
Evas Nacktheit dürften ausreichend gedeckt fein. Ganz 
abgefehen davon, dafs es unfafsbar ist, wie der Erzähler 
jene baumartige Staude kurzweg und ohne jeden Zufatz 
„Feigenbaum" nennen konnte, wenn er nicht abfichtlich 
mifsverßanden werden wollte, tft es mir unmöglich, die 
Berechtigung der Behauptung Knobels: ^.der Erzähler 
hatte fchwerlich eine genaue Kenntnis von der wahren 
Gröfse der Blätter jenes Baumes* zu durchfchauen — 
der Erzähler weifs von einem indifchen Baum und hat 
diefen wegen feiner Blätter bei feiner Erzählung im Sinn, 
gerade wegen feiner Blätter möchte er ihn und keinen 
andern verbanden wiffen, und gerade von feinen Blättern 
foU er nichts genaues wiffen! Übrigens dürfte auch die 
Notiz Ritters (Sinai-Halbinfel, Paläftina und Syrien II S. 3 1 1), 
derzufolge noch im Jahr 1598 die Kultur der Musa 
paradisiaca am See Genezaret in Flor ftand, wenigftens 
einiger Beachtung für die in Rede flehende Frage wert 
gewefen fein. 

ir. Dafs nun aber etwa der Pifchon nicht not- 
wendig von einem indifchen Strom verilanden werden 
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mufs, wird jedermann bereitwilligft zugeftehen. Hält man 
doch fall allgemein und halten doch zumal die Vertreter 
der traditionellen Anficht, fo wenig annehmbar auch folche 
rein erfundene Namen neben Euphrat, Tigris, Chawila, 
Kufch, AfTyrien erfcheinen, Pifchon nicht für den heimat- 
lichen Namen des Fluffes, fondern für ein frei erfun- 
denes hebräifches Wort, was es feiner Form nach 
allerdings fein kann, mit der Bedeutung ,der fich aus- 
breitende" (vgl, BIS Niph. „fich ausbreiten, fich, weithin er- 
giefsen" Nah. 3, 18), vielleicht im Sinne von ,der feine 
Ufer überflutende' — fo kann aber fchliefslich jeder Strom 
genannt werden, wie man denn fchon für Pifchon als in- 
difchen Strom zwifchen dem freilich gänzlich aufserhalb 
des Gefichtskreifes der vorderafiatifchen Völker gelegenen 
Ganges (fojofephus, Antt.1, l, 3, die meiften Kirchenväter, 
von neueren Ewald), Indus (Laffen, Knobel, Renan) und 
Hyphafis (Hanebcrg) fchwankt. Rätfeihaft bleibt es 
freilich allemal, wie die Hebräer dazu kamen, jenen indi- 
fchen Strom, wenn fie nur noch ungefähr von feiner Exiftenz, 
nicht einmal mehr von feinem Namen wufsten — was ohne- 
hin nur bei abgeblafster Urtradition, nicht aber bei Kennt- 
nifl"en, in hiftorifcher Zeit erworben, denkbar ift — überhaupt 
zu benennen, und noch rätfelhafter ift es, dafs der Er- 
zähler trotz feiner «fehr unklaren Vorftellungen von In- 
dien" und trotzdem, dafs er den Pifchon nicht mit feinem 
e^entUchen Namen zu nennen vermag, über feine wahre 
Bedeutung alfo ebenfalls völlig unklar ift, dennoch fich her- 
ausnimmt, den Pifchon mit aller Beftimmtheit fürdenjenigen 
Strom zu erklären, welcher ganz Indien umfliefse! 

12, Weit einfacher und klarer fehlen von alters her 
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die Erklärung des zweiten Namenpaares. Denn Kufch 
bezeichnet in den altteftamentlichen Schriften ganz ge- 
wöhnlich Äthiopien d. h. das fiidlich von Ägypten ge- 
legene Nilland, fpeciell dann auch den Staat von Meroe, 
und Gichon gab fich hiernach folgerecht als der Nil. So 
überfetzen fchon die LXX Jcr. 2, 18 Tino, einen Namen 
des Nil, mit THÄp; ebenfo erklärt den Gichon Jofephus 
(Antt. I, I, 3); ihm folgten die Kirchenväter, und noch aus 
neuerer und neuefter Zeit vertreten viele Gelehrte — ich 
nenne nurGefenius, Eertheau,Schrader — jeneAnficht, 
welche auch durch die äthiopifche Benennung des Nil als 
Gewön, Gejbn als fehr weit verbreitet erwiefen wird. In- 
des auch gegen die Gleichung: Gichon = Nil erheben 
fich fchwere Bedenken. Denn der NU heifst fonft, wie 
bei den Aflyrern Janiü, im A. T. licn (Gen. 41, i ff - 
Ex. I, 22. 2, 3. 7, 15 ff.) oder ohne Artikel Ti«']' (J^f- 
23, 3), daneben auch ihtf {Timo) — fiehc Anh. IV — 
warum, fo fragen wir abermals, benannte ihn die Sage 
plötzlich mit dem ganz neuen Namen Gichon ? und 
warum fagte der Erzähler, der den Namen offenbar nach 
feiner Bedeutung verftand, nicht einfach: ,das ift der Nil" ? 
wollte er die Erzählung abfichtlicb unverftändlich laffen, 
indem er den Namen beibehielt! Und fodann ift der Nil 
für die vorderafiatifchen Völker doch ftets, in erfter Linie 
nicht nur, fondern ausfchliefslich der Strom Ägyptens 
(vgl. Gen. 15, 18; D^nra -vn? .der Strom Ägyptens" = Nil) 
und nicht Äthiopiens. Diefen Mifslichkeiten fuchen einige 
freilich dadurch zu entgehen, dafs fie Gichon eben für 
den Namen des Nil erklaren, foweit diefer in Äthiopien 
fliefse, oder aber gar für einen oberen Nilzuflufs, alfo 
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etwa für den blauen Nil oder den Nebenflufs Atbara; 
aber diefe gezwungenen Ausflüchte machen das aus der 
traditionellen Anficht fich ergebende Gefamtbild nur 
noch ungeheuerlicher und fallen auch ihrerfeits mit dem 
fogleich zu führenden Nachweis, dafs die von der Tradi- 
tion den Hebräern zugemutete geographifche Gefamt- 
anfchauung überhaupt aller Anhaltspunkte entbehrt, ja 
geradezu unmöglich ift. 

13. Der biblifchc Erzähler foll — fo behauptet die 
Tradition — den Paradiefesftrom fich gedacht haben als 
den Quellftrom des indifchen Ganges, des ägyptifchen Nil, 
des aflyrifchen Tigris und des babylonifchen Euphrat; 
Tigris und Euphrat füllen Eines Urfprungs fein mit dem 
Nil, deffen Lauf von Süden nach Norden jedem Hebräer 
bekannt war, und weiter gar noch mit einem Strom des 
fernen Indien ! Selbft die Möglichkeit aller jener Namens- 
gleich fetzungen zugegeben — wo in aller Welt finden fich 
Anhaltspunkte, dafs die alten Völker Vorderafiens, die 
Hebräer, Babylonier, AfTyrer, Phönicicr oder Ägypter 
eine folche abenteuerliche Vorftellung hatten? Von Ale- 
xander dem Grofsen erzählen Strabo (XV, i, 25) und Ar- 
rian {Expeditio Alexandri VI, i, 3), dafs er, als er im 
Hydaspes, einem Nebenfluffe des Indus, Krokodile, und 
am Akefines, einem anderen NebenfluflTe, ägyptifche Boh- 
nen fah, in diefen FlüflTen des nordwefllichen Indien die 
Anfänge des Nil gefunden zu haben glaubte: er meinte, 
dafs der Indus, nachdem er Indien verlaOTen, durch ein 
grofses wüftes Land fliefse, hier den Namen Indus ver- 
liere, fpäter bei feinem Eintritt in die von Äthiopen und 
Ägyptern bewohnten Länder Nil genannt werde und in 
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das mittelländifche Meer fich ergiefse. Aber diefe Ver- 
mutung war nicht allein reine Privatanficht des einzelnen 
Alexander, deren Gründe zudem noch klar genug zv Tage 
liegen — ebenfo urteilt Tuch in feinem Kommentar über 
die Genefis — , fondern er felbft hat fie ja, fo fchnell er 
fie gefafst, auch als der Wirklichkeit widerfprechend wie- 
der aufgegeben. Und nicht minder vereinzelt lieht die 
bekannte Notiz des Paufanias (II, 5, 2), von dem Nil 
gehe die Sage, dafs er der Euphrat fei, der fich im Sumpfe 
verliere und wiederum über Äthiopien herabkommend 
der Nil werde. Dafs die biMifche Paradiefesfchilde/ung 
mit ihren vier aus dem Strom Edens fich abzweigenden 
Flüffen zu diefen vereinzelten Grübeleien über den Ur- 
fprung des Einen Nil aufser aller Beziehung fleht, liegt auf 
der Hand. Aber es fehlen hiernach nicht nur alle und jede 
Analogien, um dem hebräifchen Erzähler die Vorftellung, 
dafs Euphrat, Tigris, Nil und ein indifcher Strom aus Einem, 
von einem beftimmten Landftrich der Erde ausgehenden 
Strome fich abzweigen, aufbürden zu können — es läfst fich 
jetzt auch nachweifen, dafs er dies weder felbft glauben 
noch feinen Lefern glaublich machen konnte. Denn das 
geographifche Wiffen der Hebräer, ebenfo wie das der 
Babytonier und Affyrer, mag befchränkt gewefen fein, 
aber es war durchweg, ähnlich wie das Herodots unter 
den Griechen, auf eigene fchüchte Beobachtung oder zu- 
verläffige Nachrichten gegründet. Der Behauptung Dill- 
manns, bei der Vorftellung, dafs jene vier Ströme von 
einem einzigen Strom in Eden ausgehen follen, feien ,für 
die Alten mit ihren fo mangelhaften geographi- 
fchen Kenntniffen Schwierigkeiten anfangs gar nicht 
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hervorgetreten", vermag ich, was die Aflyrer und Hebräer 
betrifft, nicht beizupflichten. Die geographifchea Liften, 
welche uns jetzt aus der Bibliothek AfTurbatiipals vor- 
liegen, erheben zunächlt für die Babylonier und Aflyrer 
entfchiedenften Widerfpruch gegen eine folche gering- 
Tchätzige Meinung, Eine diefer Liften, welche auf dem 
51, Blatt des zweiten Bandes des Londoner Infchriften- 
werkes veröff"entlicht ift*. zählt 47 den Babyloniem be- 
kannte Berge, beziehentlich Gebirge und Gebirgslander 
famt ihren Hauptprodukten auf, ganz ähnlich alfo wie dies 
unfer Erzähler bei Chawila thut, und gtebt in unmittelbarem 
Anfchlufs hieran ein Verzeichnis von Strömen fowie zu 
jedem einzelnen eine kurze Notiz, betreffend die Be- 
deutung des Stromes für das Land, das er durchfiiefst, 
oder auch betreffend feine Mündung, und dem ähnliches. 
Wie feilte nun gar ein Schriftfteller Babyloniens, Afliy- 
riens oder eines nächftbenachbarten Landes wie Paläftina 
dazu kommen, Tigris und Euphrat aus Hiner Quelle und 
noch dazu Einer Quelle mit zwei andern, durch ungeheure 
Strecken gefchiedenen Strömen herzuleiten! Auch die He- 
bräer hatten ficher vom Tigris und Euphrat und deren ür- 
fprüngen hinreichend genaue Kenntnifs (gegen Dillmann, 
S. 72), wenngleich vielleicht nicht ganz fo genaue wie die 
Babylonier und Aflyrer. Für den König Salmanaftar II 
(860—825 V. Chr.) find die Tigris- und Euphratquellen fehr 
entfernt von dnander. Er rühmt fich, die Länder vom 
Quellort des Tigris bis zum Quellort des Euphrat 
erobert zu haben (Salm. Co. 27 {.). Er zieht in feinem 15. 
Regierungsjahre nach dem Lande Nairi.läfst an der Quelle 
des Tigris ein feine Thaten »«rkündendes Bildnis im 
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Felfen anbringen und zerftört auf feinem weiteren Marfch 
die Städte des Landes Urartu bis zur Euphratquelle; 
dort aber, an der Quelle des Euphrat, die er abficht- 
lieh auffucht, fchlachtet er den Göttern Opferlämmer, 
wäfcht die Waffen Alfurs in dem Waffer der Quelle und 
bringt abermals ein Bildnis feiner Majeflät an (Salm. Co. 
103 — 106. Ob. 92 f). Schon in feinem 7. Regierungsjahre 
aber war er nach der Eroberung der Stadt Til-abni bis 
zu ,deni Quellanfang des Tigris, wofelbfl der Aus- 
gangsort der Waffer gelegen" {reä mi ia Diglat aiar mü^ü 
sa tite iakmt), gezogen, hatte die Waffe Affurs darin ge- 
wafchen, Opferlämmer den Göttern gefchlachtet, ein Freu- 
denmahl gehalten und ein grofses, mit feinen Helden- 
thaten befchriebenes Bildnis feiner Majeftät ebendort auf- 
gefiellt (Salm. Ob. 67— 72. Co. 75—77)"». Ein hebräifcher 
Schriftfteller, felbft wenn er eine alte Sage, eine ihm felbft 
undurchfichtig gewordene Überlieferung von vier aus dem 
Gottesgarten ausgehenden Strömen ausdeuten oder weiter 
überliefern wollte, konnte folche phantaftifche, nebelhafte 
Träume von einem einheitlichen Quellurfprung des Tigris 
und Euphrat nimmer mit nackten Worten ausfprechen — 
er hätte eher auch für diefe beiden Paradiefesflröme Na- 
men ,frei erfinden' muffen und gewifs auch erfunden. 
Das Gefagte gilt natürlich auch gegen die mehrfach be- 
liebte Anficht (Ewald, Renan, Maspero), dafs beim 
Wandern der Sage diefe teilweife umgeltaltet, dafs in- 
fonderheit Euphrat und Tigris erft anftatt zweier an- 
derer unverßändlich gewordener öftlichcr Ströme in die 
biblifche Paradiefeserzählung aufgenommen worden feien, 
wogegen an fich fchon die Frage eingewendet werden 
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müfste, warum nicht auch Ganges und Indus (Ewald) oder 
Indus und Oxus (Renan, Maspero) fo gut wie etwa laxartes 
und Hilmend ,unverftändlich geworden" und warum fie nicht 
ungleich paffender auch ihrerfeits durch Ströme Armeniens 
erfetzt worden find. Und nun gar auch noch der Nil und der 
Ganges mit Tigris und Euphrat abgezweigt von Einem 
Strom 1 Die traditionelle Anficht mutet dem Erzähler 
fremde, ihm felbft ganz undenkbare Vorftellungen zu. Das 
Buch Henoch mag den Edenftrom im äufserften, noch uner- 
forfchten Often oder Nordoften fuchen, Jofephus und viele 
andere mögen ihn für den die Erde umfliefsenden Okeanos 
halten, wieder andere, wie Ephrem und Kosmas Indo- 
plcuftes, das Paradies noch jenfeits des Okeanos ver- 
legen, und andere mit andern Worten das Nämliche fagen, 
nämlich den Garten Eden nach Utopien verfetzen — fo 
z, B. Dillmann (S. 55), welcher von dem Paradies als einem 
«Garten, zwar gefchieden von der übrigen Erde, 
aber doch immerhin auf der Erde" fpricht — : aber all 
diefc Wahngebilde, welche felbft wieder an Schwierig- 
keiten mannigfachfter Art kranken, find zu einem guten 
Teil erft durch das traditionelle Mifsverftändnis von Pi- 
fchon und Gichon mitveranlafst und tragen zudem rein 
dichterifche und myftifche Vorftellungen ganz anderer Zei- 
ten und Völker in die biblifche Erzählung hinein. Wohl hat 
Bertheau (S. 6) Recht, wenn er davor warnt, „unfere Kennt- 
niffe den Geographen der früheren Zeiten unterzulegen", 
aber nicht minder mufs davor gewarnt werden, Phanta- 
fien und Träumereien und Irrtumer etwa des occidenta- 
lifchen Mittelalters auf das orientalifche Altertum zurück- 
zutragen und Darftellungen der Erdoberfläche auf Karten 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



Die Faradiefesfage keine hinterafiatilche. 27 

des 13. und 14. Jahrhunderts als den Anflehten der Alten 
naheftehend anzufehen, während beide doch fo verfchie- 
den find wie Klarheit und Unklarheit, Autopfie und Spe- 
kulation, Wachen und Träumen •'. 

14. Aber freilich, wir wiflen, was im letzten Grunde 
die Schuld trägt an diefen verfchwommenen Anfchauungen 
und fo zugleich an dem gründlichen Mifsverftändnis von 
Chawila und Pifchon und der ganzen übrigen Paradiefes- 
erzählung. Es ift der unklare Gedanke einer irgendwie 
befchaffenen Tradition aus dem Orten, von welchem- 
man fich noch immer nicht losmachen kann und welcher 
immer von neuem auf Indien und indifche Ströme raten 
und damit zugleich das Land und den Garten Eden in- 
dienwärts fuchen läfst, etwa da wo der Belurtagh fich 
mit dem Himalaja verbindet, auf der Hochebene Pamir 
(Renan, Maspero), oder in Kafchmir (Herder), und dann 
weiter in immer fernerem Nordoften, »fem im Orten' 
(W^lhaufen), ,im äufserrten Norden, am Nordrand der 
Erde" (Berthcau). ,Die Erzählung des zweiten und drit- 
ten Kapitels der Gcnefis" — fagt Bertheau S. 5 — 
,ift ihrem Hauptinhalt nach von örtlichen Ländern her zu 
den Israeliten gewandert". Wie aber foll dicfes Wan- 
dern vorftellig gemacht werden? Die Annahme einer 
durch Jahrtaufende hindurch bewahrten Ur Überlieferung 
aus der Urzeit der Menfchheit, mitgenommen aus einer 
nach Indien zu gelegenen gemeinfamen Urheimat ift aus 
vielen Gründen unmöglich und wird heutzutage wohl von 
niemand mehr ernftlich vertreten: um nur auf Eines hier 
hinzuweifen, fo läfst fich fchon für einen Urzufammenhang 
zwifchen Semiten und Indogermanen höchftens eine Reihe 
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verwandter Wurzeln geltend machen — und fogar deren 
Verwandtfchaft ift zur Zeit noch Hypothefe — ; zwifchen 
Sprachbildung und Sagenbildung liegt aber ein langer 
Zwifchenraum und ebendeshalb lafst fich auch irgendwel- 
che etwa den Indern und Hebräern von der Urzeit her 
gemeinfame Sage weder aufzeigen noch überhaupt er- 
warten. Aber auch die andere Annahme, dafs ,die He- 
bräer, als fie noch in ihren Urfitzen wohnten, aus dem ofl- 
afiatifchenSagenftromgefchÖpft hätten" (Dillmann, S,S7), 
läfst fich, falls, wie es fch eint, darunter dieUrfitze der Semi- 
ten überhaupt gemeint fein foUen, von vielem andern abge- 
fehen, fchon deshalb nicht halten, weil fich dann bei andern 
femltifchen Völkern, den Arabern etwa, die gleichen oder 
doch verwandte Sagen finden würden; falls aber die 
traditionell mehrfach bezeugten Urfitze der Kanaanäer- 
Hebräer, alfo Babylonien gemeint ift, fo müfste fich 
doch auch bei dem babylonifchen Sagenfchatz indoger- 
manifcher Einftufs wahrnehmen laffen, aber gerade das 
Gegenteil ift der Fall. Die babylonifche Geiftesanlage, Reli- 
gion und Sage, wie fie uns jetzt durch die einheimifche, 
babylonifch-aflyrifche Keilfchriftliteratur klarer und immer 
klarer vor Augen geführt wird, zeigt fich völlig eigenartig 
und vor allem von indogermanifchen Elementen gänzlich 
frei: wir blicken in eine weite Kluft zwifchen Indien und 
Babylonien, oder, wie wir vielleicht verallgemeinernd 
fagen dürfen, zwifchen Indogermanismus und Semitis- 
mus. Aber all diefe Betrachtungen erfcheinen überhaupt 
gegen ftandslos. Denn gerade die hebräifche Paradiefes- 
erzählung von dem von Gott gepßanzten, wohlbewälTerten 
und ohne Zweifel in der Ebene gelegen gedachten Garten 
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Eden, welchen der erfte Menfch bebauen und bewahren 
Tollte, mit den Bäumen des Lebens und der Erkenntnis 
von Gut und Böfe in feiner Mitte, fleht in den Literaturen 
der Völker fo einzigartig da, dafs man ihr überhaupt 
keine, auch keine indogermanifche Sage vergleichend zur 
Seite ftellen kann. Die immer wieder herbeigezogenen 
Vorftellungen von gold- und edelfteinftrahlenden Götter- 
fitzen auf Gebirgen im Norden, Vorftellungen etwa der 
Inder von dem unermefslichen, goldenen Berg Meru, von 
welchem die Weltftröme herabfliefsen, oder der Griechen 
von dem Götterberge Olymp haben gar nichts mit ihr zu 
fchaffen '^: fie mögen mit der bei den Hebräern (vgl. Jef. 
14, 13. Ez.28, 14) fich findenden Vorftellung von dem Göt- 
terberg im Norden und mit dem im Norden gelegenen 
Weltberg {g arsag-kurkurä) der Babylonier" verglichen 
werden, aber nimmermehr mit unferer fchon durch das 
Danebenbeftehen jener Vorftellung als von ihr verfchieden 
erwiefenen Erzählung vom Garten Eden. Selbft zu dem 
durch das ganze Altertum verbreiteten, aus Hoffnung und 
Sehnfucht geborenen Glauben an eine beffere Vorzeit 
der Menfchheit, an eine goldene feiige Urzeit, wie fie 
Hefiod, Ovid, Plato u. a. rühmen, hat die biblifche Er- 
zählung von dem Garten Eden kaum eine gefchichtlich 
vermittelte Beziehung. 

15. So krankt die traditionelle Anficht in allen Einzel- 
heiten wie im Ganzen, an Haupt und an Gliedern. Diefes 
Ergebnis kann auch durch keine Modifikation derfelben 
befeitigt werden. Eine diefer Modifikationen ift es vor 
allem, welche von hervorragenden Forfchern, wie Laf- 
fen, Knobel, Renan, Spiegel, Maspero vertreten 
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wird und welche hier bei der erften Gruppe mitbefprochen 
werden mufs. Sie hält an Indien und einem indifchen 
Strom, vorzugsweife dem Indus — der fich bei diefer 
Hypothefe allerdings fchon deshalb befTer als der Ganges 
eignet, da fonfl der Indus mittenzwifchen fehlen würde 
— , für Chawila und Pifchon feft, verfteht dagegen den 
Gichon vom Oxus. Aber gegen diefe Anficht fprechen 
nicht nur fchon alle bisher geltend gemachten, fondern 
auch noch befondere Gründe. Zunachll darf nicht etwa 
daraus, dafs die islamifchen Völker den Oxus Gaihüuu 
{(jfc«4i.) nennen, irgend ein Grund für fie hergeleitet . 
werden. Denn wenn jene Völker diefes urfprünglich rein 
appellativifch einen ,hervorftürzenden Flufs' bezeichnende 
Wort fpeciell auf den Oxus übertrugen, fo thaten fie es 
entweder, wie Bertheau will, mit demfelben Rechte, mit 
welchem ihn die Perfer ,das Waffer" {Ab) oder ,den Flufs» 
{Nakr) fchlechthin nennen, oder aber, wie Renan und 
Dill mann meinen, durch Vermittlung jüdifcher oder chrift- 
licher Theorien — auf alle Fälle tindet diefer arabifche 
Name für die biblifche Paradiefeserzählung keine Ver- 
wendung. Zugegeben auch, die Hebräei hätten von je- 
nem ftets in den Aralfee, niemals in das kaspifche Meer 
mündenden Strome gewufst, während die ungleich näher 
wohnenden Babylonier und Affyrer dem Anfchein nach 
nicht von ihm wufsten, fo konnten fie ihn doch nur mit 
feinem heimatlichen Namen benennen'^. Oder wollte 
der Erzähler abermals unverftanden bleiben, indem er 
einen Namen , frei erfand", beziehungsweife jenen , frei er- 
fundenen' Namen der Sage adoptierte? und foUte es der 
Zufall fo wunderbar gefügt haben, dafs die Sage oder 
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der Erzähler gerade das Wort wählte, welches nach einem 
Jahrtaufend die Araber von aliatifchen Strömen und Infon- 
derheitvomOxus in Gebrauch nahmen? Die ganze Gleichung 
fcheitert zudem an dem vom Gichon umfiofTenen Land 
Kufch. Denn mag immerhin Kufch auch von afiatifchen 
Kufchiten verftanden werden können — bis an die Nordoft- 
grenze des heutigen Perfien, bis füdöftlich und örtlich vom 
kaspifchen Meer können fie unmöglich verlegt werden^^ 
Am allerwenigrten darf das Volk der KoatraToi der Griechen 
jetzt mehr zu Hilfe genommen werden; denn wo diefer 
wilde, kriegerifche und räuberifche Gebirgsftamm wohnte, 
wiffen wir jetzt ganz genau. War fchon aus den Angaben 
der klaffifchen Schriftfteller Polybins, Diodorus Siculus, 
Strabo, Arrian ziemlich klar erfichtlich, dafs wir das Volk 
der Koffäer nördlich von Sufiana in den Grenzgebirgen 
gegen Medien hin und innerhalb Mediens felbft zu fuchen 
haben, fo bellätigen nunmehr die Keilfchriftdenkmäler, dafs 
die Kassi in den hohen Gebirgen fiidweftlich vom Urumia- 
See und von da oftwärts nach den Grenzen Elams und 
Mediens zu fefshaft waren. Der König Sanherib berichtet 
in feinen Annalen, dafs er auf feinem zweiten Feldzug gegen 
die Länder der Völker Kassi und JasubigaUä gezogen fei, 
welche fich von alters her feinen königlichen Vorfahren 
nicht unterworfen hätten. Aus feiner weiteren Erzählung 
geht hervor, dafs ihr Land fteiles, fchwer zugängliches 
Waldgebirg war, welches der König nur zu Fufs, höch- 
ftens zu Pferd paffieren konnte, während sein Wagen mit 
Hilfe von Seilen getragen werden mufste. Daraus aber, 
dafs Sanherib eine ihrer ummauerten fertcn Städte zur 
affyrifchen Feftung macht, während er zwei andere Städte 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



92 VeileguDg des Poradiefes nach Armenien und SUdbsbylonten. 

dem Statthalter von Arra/'^, einer nordaffjmfchen Stadt 
und Landfchaft, der Provinz "ApparoaxTris des Ptol., unter- 
ftellt, und weiter daraus, dafs er auf der Rückkehr von 
diefem Feldzug das Land Ellip verwiiftet und zum Teil 
dem aflyrifchen Reich einverleibt fowie Tribut Mediens 
empfängt,, kann mit Sicherheit foviel gefchloffen wer- 
den, dafs das KaSM-Vo\k ficher nicht fudötllich vom 
kaspifchen Meer, fondern weit weftlicher zwifchen dem 
eigentlichen Aflyrien und Elam an der medifchen Grenze 
feine Wohnfitze hatte ^^. 



l6. Die zweite und dritte Gruppe von Anfichten 
über die Lage des Paradiefes haben das mit einander 
gemein, dafs fie beide der auf Mifsverftändniffen ruhen- 
den und irriger Weife weit überfchätzten fogenannten 
, Tradition" nicht folgen: fie faffen beide die geogra- 
phifchen Begriffe Chawila und Kufch, welche die tradi- 
tionelle Anficht zur Bezeichnung aller fernen Oft- bez. 
Südländer, fpeciell Indiens und Arabiens-Äthiopiens er- 
weitert und verflüchtigt hat, in engere, beftimmtere Gren- 
zen und bringen hierdurch den unvermerkt von der Erde 
hinweg in die Luftregion entrückten Garten Eden wieder 
auf die Erde herab; fie halten beide darum auch feine 
Lage, feine einflige Lage wenigflens für geographifch 
noch nachweisbar und lalfen fich auf ihrer Entdeckungs- 
fahrt gleichermafsen von dem Stromlauf der beiden be- 
kannten Ströme Tigris und Euphrat leiten. Alles das 
mit Recht. Trotzdem fchlagen beide, wie fich zeigen 
wird, ebenfo verfchiedcne als irrige Wege zur Löfung 
des Problems ein. 
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II. 
Doa Faradlea In ATmeiil«n. 
17. Die zweite Gruppe fteigt hinauf zu den Quell- 
anfängen des Tigris und Euphrat und fucht in deren 
Nähe Pifchon und Glchon. Sie findet fie auch, und zwar 
den Gichon im armenifchen Araxes ("ApdjHs, neuperf., 
türk. Aräs, arab. Gaiffüti er-Räs), der bei Erzerum entfpringt 
und, mit dem Kyros vereinigt, in das kaspifche Meer 
fliefst, den Pifchon entweder in dem im Kaukafus ent- 
fpringenden und weftwärts in das fchwarze Meer fich er- 
giefsenden Phafis (cbSais, georg. Rioni, neuperf. Fäi) 
— fo Reland und auch Brugfch (in feiner Perfifchen 
Reife I, 145 f.), der eine grofse Stütze für diefe Anficht 
in der verbreiteten armenifchen Volksfage findet, dafe die 
durch Vegetationsreichtum ausgezeichnete Oafe von Or- 
dubäd, unterhalb Gulfa, am linken Ufer des Araxes die 
Lage des Edengartens bezeichne, oder aber in ebenjenem, 
weftwärts von Kars im eigentlichen Armenien entfprii^en- 
den Kyros (altarmen, wie noch jetzt Kur) ~~ fo Keil. 
Allein diefe Anficht, welche Kurtz und Bunfen — nach 
Franz DeUtzfch ,mit Recht' — als »die verhältnismäfsig 
annehmbarfte' anfehen, ift gleichwohl in Wirklichkeit fo 
unannehmbar wie die traditionelle. Sie erweift fich fchon 
dadurch als unmöglich, dafs fie die beiden Landernamen 
Chawila und Kufch fchlechterdings unerklärt laffen tnufs. 
Denn dafs die Kotro-oToi der Alten, welche nun wieder 
von der Oftfeite des kaspifchen Meeres an die Weftfeite 
verlegt werden, weder hier noch dort zu fuchen find, auch 
nicht, wie Reland will, in der heutigen perfifchen Provinz 
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Chawila = Kolchis 



Azerbeidfchan, fondem viel weiter füdweftUch, wurde fo- 
eben gezeigt. Und nun gar Chawila = Kolchis'. Gefetzt 
auch den Fall, die Hebräer hätten von jenem goldreichen 
Land am Pontus Kenntnis befefl'en, während fich bei 
den Babyloniern und Affyrern folche Kenntnis des fchwar- 
zen Meeres und feiner Uferländer nicht nachweifen läfst '^ 
— den Namen Chawila, der fonft überall im A. T. jeden- 
falls ein füdöftliches oder örtliches Land bezeichnet, konnte 
der Erzähler, der ja zudem die minder bekannten Namen 
Pifchon und Gichon genauer bellimmen wollte, unmög- 
lich urplötzlich für jenen hoch im Norden gelegenen 
Landftrich verwenden. Karl von Raumer, welcher, im 
Anfchlufs an Rofenmüller u. a., den Pifchon für den mit 
dem Araxes vermeintlich identifchen PhaTis Xenophons halt, 
findet aber gar das biblifche Chawila in dem von ruffi- 
fchen Schriftftellern genannten flawifchen Stamm der 
ChwalifTen, die an der Wolga nahe dem kaspifdien Meer 
gewohnt haben foUen, wieder'. Kein Unbefangener wird 
leugnen, dafs fchon hiernach weder Araxes noch Kyros 
noch der an Pifchon anklingende Phafis als ZweigflüfTe 
des Paradiefesftromcs in Betracht kommen können. 

i8. Aber auch die Möglichkeit all jener Gleichungen 
von Pifchon, Chawila, Gichon und Kufch zugegeben, wie 
kamen die Hebräer dazu, Euphrat, Tigris, Araxes und 
Kyros oder Phafis als Fortfetzungen Eines Stromes zu 
betrachten? Es irt ja wahr: fehen wir vom Phafis ab, 
der wegen feines Quellortes ganz und gar nicht pafst, fo 
liegen die Quellen jener vier Ströme nicht allzuweit von 
einander. Denn mag man fich, was den Euphrat betrifft, 
an deffen örtlichen, nördlich vom Wan-See bei Bajazid 
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entfpringenden Quellftrom, türk. Muräd-su, oder beffer 
an feinen weftlichen, nördlich von Erzerum entfpringenden 
Quellftrom Frdl, Furät, liirk. gewöhnlich nur Kara-su 
»SchwarzwafTcr" genannt, halten — die Quellen des Kyros 
fowohl als des Araxes liegen nicht fem (vgl, Flutarch, Pomp. 
33). Aber freilich Berge, ja ganze Gebirgszüge trennen 
fchon fie, und gar die Quellen des Tigris d. i. des wohl 
in erfter Linie in Betracht kommenden weftlichen Haupt- 
armes, welcher noch jetzt vorzugsweife Digla oder Sau 
genannt wird und nordweftlich von Diarbekr am Taurus 
aus vielen wilden Gebirgsbächen entfpringt, liegen nicht 
,in allemächfter Nähe"' der Quelle weder des Murad noch 
Furat, find auch von der des Murad nicht nur durch 
^einen hohen Berg", wie Dillmann (S, 71) meint, ge- 
trennt, fondem die Centralketten des armenifchen Hoch- 
gebirgslandes fchieben fich dazwifchen. Wie konnte die 
Sage, wie konnte der Erzähler für die Quellen jener vier 
Ströme einheitlichen Urfprung annehmen? Die Vertreter 
der in Rede flehenden Anficht befeitigen diefe Schwierig- 
keit allerdings mit Zerhauung des Knotens dadurch, dafs 
fie fagen, nach dem SUndenfatl fei das Paradies ver- 
nichtet worden (fo Reland), oder aber, die Sintfl 
habe das frühere Verhältnis jener vier Ströme zu »nan- 
der geändert (fo Luther, Clericus, von Raumer u.a.). 
Aber diefer Notbehelf ift mit aller Entfchiedenheit zu- 
rückzuweifen. Denn wie gleich im Anfang diefer Unter- 
fuchung gezeigt wurde, ift dem Erzähler das Territorium 
des Gartens Eden offenbar eine zu feiner Zeit noch vor- 
handene, nicht dereinft einmal vorhanden gewefene Land- 
fchaft; er befchreibt, foweit er geographifch befchreibt, 
3* 
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nicht etwas Vei^angenes, fondem etwas G^enwärtiges, 
er wcifs nichts von einer Wegnahme oder Veränderung 
des urfprünglichen Grund und Bodens des Paradiefes, 
diefer Scenerie des Anfangs der Menfchengefchichte, und 
namentlich die Trennung der Ströme datiert er mit klaren 
Worten aus der Zeit des Uranfangs felbft. Sodann aber, 
wo berichtet denn die Genefis von irgendwelcher Ver- 
änderung der ErdoberHäche durch die Sintflut? Nicht 
die leifefte Andeutung findet fich. Das Waffer fteigt, es 
fällt, die Bergfpitzen werden wieder fichtbar, die Arche 
landet auf einem Berge Armeniens, das Waffer verläuft 
fich nach und nach, der Erdboden kommt wieder zum 
Vorfchein, er ift durchweg der nämliche geblieben — wie 
hätte auch die Flut bei ihrer kurzen Dauer ii^endwelche 
Umgeftaltung der Erde und ihres Stromgebietes bewirken 
follen? Und nun foll gar die Flut Berge verfetzt, in den 
Paradiefesftrom himmelragende Gebii^sftöcke hineinge- 
türmt haben, fo dafs er in vier nach verfchiedenen Hirn- 
melsrichtungen ftrömende Fliiffe geteilt ward, foll fie 
aus der wohlbewäfferten Gartenniederung — denn nur in 
der Niederung, im Thal gelegen kann fich der Morgen- 
länder einen reichbewäflerten Baumgarten denken — eine 
wildzerriffene, rauhe Gebirgslandfchaft mit langem, fchnee- 
reichem Winter gefchaffen haben! Nimmt man einmal, 
im Widerfpruch zum biblifchen Bericht, eine folch mehr 
oder weniger , gründliche Zerftörung Edens durch die Sint- 
flut* an, dann gebe man doch das völlig ausfichtslofe 
Bemühen, die einftige Lage des Paradiefes noch beftim- 
men zu wollen, ein für allemal auf; kann man fich hierzu 
aber nicht entfchliefsen , dann erkläre man wenigftens. 
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wie dies Luther z. B. thut, gleich den Ganges für den 
Pifchon und den Nil für den Gichon, fo hat man doch 
zwei des Paradiefes wahrhaft würdige StrÖmel 



19. Von weitaus den richtigften Geßchtspunkten geht 
ohne Zweifel die dritte und letzte Gruppe aus: He hält 
fich gleich der zweiten von der irrigen, das Paradies in 
nebelhafte Feme rückenden Tradition fern und hält fich 
zugleich auch frei von dem Irrtum der zweiten Gruppe, 
geologifche Veränderungen durch die Sintflut anzunehmen. 
Sie fieht in dem ui^efchichtlichen Garten Eden eine noch 
zur Zeit des Verfaffers wie vordem vorhandene und darum 
an einem beflimmten Punkt der Erde geographifch noch 
nachweisbare Landfchaft, zu deren Auffindung auch ihr 
Tigris und Euphrat wertvolle Fingerzeige find. Trotzdem 
ift auch diefen Erklärern die Wahrheit, fo nahe fie ihr 
gekommen, dennoch entgangen, 

III. 
Das Faradies tn Budbabrlonlen. 

20. Die dritte Gruppe fteigt hinab zu der Mündung 
des Tigris und Euphrat und verlegt den Garten Eden in 
jene Niederung, welche der bei der Stadt Koma vereinigte 
Euphrat und Tigris, heutzutage SaU el-Arab genannt, 
durchfliefst, um dann in zwei Armen in das perfifche Meer 
einzumünden. Als der Paradiefesftrom gilt ihr der Schatt 
el-Arab und als die vier aFlufsanfänge" einesteils Euphrat 
und Tigris, welche von Nordweften in das Paradies ein- 
münden und den Einen Paradiefesftrom erft bilden, an- 
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dernteils jene beiden Mündungsarme, in welche der ver- 
meintlictie Paradiefesnrom nach Südoften ausmündet 
So zuerll Calvin (in feinem Kommentar zur Genefis), 
welcher den Fifchon von der öllhchen, Perfien benach- 
barten, den Gichon dagegen von der weftlichcn Mündung 
verfteht. Diefe Deutung Calvins, welcher wieder eine 
Reihe anderer Gelehrter ganz oder teilweife fich anfchlofs, 
wurde von Preffel, in wefentlicher Uebereinftimmung 
mit Rasmus Rask, dahin modifiziert, dafs Fifchon und 
Gichon nicht jene Mündui^sarme, fondern vielmehr die 
beiden aus Sufiana kommenden ZuflülTe feien, der in den 
nördlichen Mundungsarm bez. noch in den Schalt el-Arab 
felbft einmündende Karün {= Fifchon) und der ungefähr 
lO Meilen weiter nordweftlich, 4 Meilen abwärts von Koma 
durch Sümpfe hindurch in den Schatt el-Arab einmün- 
dende Kercha oder Karafu (= Gichon). Dafs diefe An- 
nahmen dem klaren Wortlaut der biblifchen Erzählung 
direkt zuwiderlaufen, leuchtet ohne weiteres ein. Denn 
wenn es heifst, dafs der von Eden zur Bewäfferung des 
Gartens ausgehende Strom fich bei feinem Austritt aus 
dem Garten in vier Flufsanfänge oder Zweigarme — 
weiter kann das Wort D'^tfin nichts bedeuten — teile, fo 
befagen diefe Worte doch unmifsverftändlich, dafs er fich 
bei feinem Austritt in der Einen Richtung feines Strom- 
laufes in vier Flüffe trenne; am aUerwenigften aber kön- 
nen mit Preffel die Worte dahin verdreht werden, dafs 
dem Reifenden, der den Paradiefesftrom ftromaufwärts 
verfolge, jene beiden Nebenflüffe famt Tigris und Euphrat 
als die den Einen Strom bildenden »Häupter" erfchei- 
nen. Bei diefer Faflung müfste, von allem andern abge- 
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fehen, folgerichtig der aus Eden ausgehende und beim 
Austritt aus dem Garten fich trennende Strom felbft 
krebsartig rückwärts, bergaufwärts fliefsend gedacht 
werden ! 

21. Zu dem Vorwurf willkürlicher Textauslegung 
gefeilt lieh aber bei diefer Gruppe von Anflehten der Vor- 
wurf unzureich^ider Kenntnis des Terrains und feiner 
Gefchichte. Beide Hypothefen hätten gar nicht aufgehellt 
werden follen ohne eingehende Unterfuchungen über den 
unteren Stromlauf und das Mündungsgebiet des Euphrat 
und Tigris in alter und ältefter Zeit. Mit Recht bezweifelt 
Dillmann (S. 72), ob jene beiden Mündungen des Schatt 
fchon in der alten Zeit vorhanden waren, wie denn 
auch Preifel der Anficht ift, dafs der Schatt el-Arab ur- 
fprünglich nur Eine Mündung, die weftliche, gehabt habe, 
während die öAliche fchon durch ihre künftliche Richtung 
augenfcheinlich als ein Kanal fpäterer Zeit erwiefen werde. 
Was von vornherein wahrfcheinlich ift, dafs nämlich in 
dem füdbabylonifchen Flufsdelta im Lauf der beiden letzten 
Jahrtaufende mannigfache Veränderungen, auch nach der 
fufianifchen Seite hin, Platz gegriffen haben und dafs vor 
allem auch die öftliche Mündung von heutzutage einft nicht 
vorhanden gewefen war, wird jetzt durch die babylonifchen 
Keilfchriftdenkmäler ausdrücklich bezeugt. Denn wenn das 
oben erwähnte keilfchrifüiche Flufsverzeichnis II R 51 auf 
Z. 32 zum Ulai, dem Strom von Sufa, dem Eulaeus der Alten 
— dies ift aber wohl ficher der Karun (Näheres in Anh. V) — 
bemerkt: sa ana (ämdim ui^alii ^m6ia, d.h. er ergicfse feine 
Mündung(?]insMeer, foläfst dies doch gewifs auf unmittel- 
bar e Einmündung in das perfifche Meer,jedenfalls alfo weder 
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in den öftlichen Mündungsarm noch in den vereinigten 
Euphrat und Tigris, fchliefsen. Was aber ungleich wichtiger 
ift — felbft die Vereinigung des Euphrat und Tigris zu dem 
Einen Schalt el-^rab, welche fich jetzt etwa 20 deutfche 
Meilen vom Meere entfernt vollzieht, darf nicht fchon für 
die alte Zeit angenommen werden. Plinius (VI §. 130) 
bezeugt ausdrücklich, dafs der Euphrat urfprUnglich direkt 
in das perfifcheMeer eingemündet habe, und fügt hinzu: 
inter duorum amnium ostüt XXV p. fitere, ut alii tradunt, 
VII, utroque navigabili; sed longo tempore Euphraten prae- 
clusere Orcheni et accolae agros rigantes, nee ntsiper Tigrim 
defertur in mare. Und Ritter (Erdkunde X, 3, S. 27 c) 
bemerkt mit Recht: , Tigris- und Euphratmündungeu waren 
zu Alexanders des Grofsen Zeit noch entfchieden ge- 
f o n d ert , fie lagen wenigftens eine gute Tagereife weit aus- 
einander, wenn auch ihre Verzweigungen innerhalb ihres 
Deltalandes fchon, wie Mannert nach den wechfelnden Er- 
zählungen der Alten zu fchliefsen fich für berechtigt hält, 
fich gegenfeitig vermifchen mochten". Der früher befte- 
hende gefonderte Lauf beider Ströme ift für Ritter, trotz- 
dem er »öfter hypothetifch geläugnet wird, weil Herodot 
und Xenophon diefen Umftand weder bejahend noch 
verneinend berühren', eine gut bezeugte, fiebere That- 
fache. Das Wichtigfte von allem aber ift, dafs diefes 
vermeintliche Paradies noch zur Zeit des jahwiftifchen Er- 
zählers gröfstenteils Meer war. Denn wie die babylonifche 
Alluvialebene überhaupt erfl: im Lauf vieler Taufende von 
Jahren entftanden ift, fo wächft fie, wie fchon die Alten 
bemerkt haben, noch immer, jetzt jährlich um etwa 22 
Meter, früher noch fchneller, fodafs feit der Blütezeit 
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Babylons im 6. Jahrh. v. Chr. wohl eine 10—12 Meilen 
breite Alluvialzone neu entftanden fein mag, wahrend in 
noch älterer Zeit, wie die Keilfchriftliteratur mit klaren 
Worten lehrt, das Meer noch weiter nordweftlich fich aus- 
dehnte (flehe Anh. I). So fällt diefe ganze oberflächliche 
Hypothefe buchftäblich ins Wafler und wir find damit 
wohl weiterer Gegengründe überhoben. Sonft würden wir 
vor allem noch gegen die fprachliche Gleichfetzung von 
Kufch und Cbuziftan proteflieren ; denn das Chuziftan der 
mittelalterlichen Araber und Neuperfer ift ja ein Kom- 
pofitum aus dem altperf. Hjwaga, womit in den Darius- 
Infchriften das ganze Sufiana bezeichnet wird, und dem 
perfifchen Worte für Land, hat alfo mit Kufch nicht den 
geringften Zufammenhang 'ä. Dagegen möchte ich den von 
Dillmann (S. 72) gemachten Einwand: ,ein Gottesgarten 
im Tiefland, zumal in dem ungefunden Tiefland des Schatt, 
widerftrebt gMiz und gar denVorftellungen des Altertums", 
mir nicht aneignen. Die Befchreibung des Gartens Eden als 
eines wohlbewäiferten fuhrt im Gegenteil mit gröfster Wahr- 
fcbeinlichkeit auf ein Tiefland (beachte auch Gen. 1 3, 10, wo 
die Jordanaue und infonderheit das Thal Siddim dem Gottes- 
garten verglichen wird}, und das Tiefland der Mündungen 
desEuphrat und Tigris, in den Keilinfchriften 5&-^iiiw( oder 
geradezu m&t marratim d. L ^Seeland' genannt, war zwar 
auch mit Sümpfen und Binfengeflrüpp bedacht (fiehe Anh. 1), 
aber andrerfeits darf doch nicht vergeflen werden, dafs noch 
zu Edrißs Zeit im 12. Jahrhundert die ganze Landfchaft 
bei Obolla und Basra „ein grofses, durch zahlreiche Kanäle 
bewäffertes Luftrevier voll Gärten, Palmenhainen und lieb- 
lichen Wohnungen' darftellte und von den Geographen 
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der fpäteren Zeit, wie von Abulfeda, zu den vier fchönen 
Paradiefen der Moslemen gezählt ward, ja dafs noch in 
unferm Jahrhundert jenes Tiefland, deffen KUma über- 
haupt als wefentlich gefund von allen Reifenden aner- 
kannt wird, die Spuren einftiger Herrlichkeit und Frucht- 
barkeit deutlich zur Schau trägt. 



22. Um diefe drei Gruppen lagert fich nun ein ganzes 
Heer anderer buntfcheckiger Hypothefen gewagtefter, ja 
zum Teil wildefter Art, aufgeftellt mitunter von Forfchern 
bedeutenden Rufes, aber famtlich fo haltlos, dafs fie fchon 
bei blofser Erwähnung wie Spreu vergehen. Am eheften 
könnte noch Anfpruch auf Berückficht^ung die Annahme 
machen, dafs Pifchon der Nil fei, eine Anficht, welche 
fich bei den älteren jüdifchen Erklärem (Midrafch, Saadta), 
wie auch bei fpäteren Juden, Rafchi z. B., freilich mit Ein- 
mifchung von allerhand finnlofer Fabelei'*, iindet, welcher 
aber auch ChampolÜon nicht fern fteht, wenn er den 
Gichon vom weftlichen, weifsen Nil, den Pifchon vom bft- 
lichen, blauen Nil, dem A/iajms der Alten, erklärt, des- 
gleichen Wetzftein, wenn er die vom Pifchon umfloffene 
Chawila als ,die grofse nubifche, im Wellen vom Nil 
umfchlungene Wüfte' fafst (in Delitzsch's lob, 2. Aufl., 
S. 586]. Was dagegen die andern, aus myftifcher Deutung 
oder aus Verquickung mit indifcher, klaffifcher oder deut- 
fcher Mythologie fonft noch entfprungenen Aufftellur^eo 
betrifft, wie z. B. dafs der Pifchon die Donau (Ephrem 
der Syrer u. a.), oder dafs der Gichon die gleichnamige 
Quelle bei Jerufalem fei (Aben Ezra), oder dafs gar, wie 
einige Sonderlinge thöricht genug behauptet haben, Land 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



Dte Anfleht Sprenger». Ai 

und Garten Eden an der Oftfeeküfte Preufsens oder in 
Schweden oder am Fufse des Gotthard oder auf den 
kanarifchen Infein oder denen der Südfee gelegen habe, 
u. f. w. , fo kann es mit diefer kurzen Erwähnung fein 
Bewenden haben. Auch die Anficht Sprengers (Alte 
Geographie Arabiens, S. 49 ff.)> '^^^^ unter dem Pifchon 
das arabifche WMz Baisck, mit Nunation Baisckon, auf der 
Grenze zwifchen Jaman und Higäz zu verliehen fei, hätte un- 
ferer Anficht nach nicht verdient, in der 8, Auflage des Ge- 
fenius'fchen Wörterbuches als in Betracht kommend erwähnt 
zu werden: fufst fie doch auf den oberflachlichflen An- 
klangen an Pifchon, Chawila (= dem kodhä'ititifchen Ckau- 
län) und Schoham-Stein (nach Sprenger: Stein von Scho- 
ham d. i. Stein des arabifchen Dülriktes Sochaim, f^xü^), 
deren Lautgefetzwidrigkeit auf der Hand liegt. Im übrigen 
zeigen alle diefe Deutungen, auch die witTenfchaftlich 
wertlofeften — Preffel fchätzt die Zahl der bis jetzt über- 
haupt aufgeftellten Anflehten auf etwa achtzig — , welch 
aufsergewöhnliches InterefTe man unausgefetzt und unent- 
mutigt zu allen Zeiten der Löfung des Problems von der 
Lage des Paradiefes entgegengebracht hat. Aber freilich, 
trotz alles aufgebotenen Scharffmns wurde kein auch nur 
einigermafsen befriedigendes Refultat erreicht; felbft die 
verhältnismäfsig am heften begründeten Anflehten haben 
fleh uns als unhaltbar erwiefen, und nicht allein uns — 
alle befonnenen Unterfuchungen ü]>tr Gen cap. 2, 8 — 15 
fchliefsen mit dem mehr o^er weniger offenen Bekennt- 
nis des NichtwiiTens , konftatieren ,die Unbegreiflichkeit 
des Berichteten", ,die Unvereinbarkeit der Angaben mit 
der modernen Erdkunde" und verzichten ftill refignicrt 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



^ MifsbnLDch dd Sagenhaftigkeit. 

auf jemalige Erklärung der, wie man fich tröftet, »fagen- 
haften" Erzählung. 

23, Aber trägt die biblifche Erzählung von der Lage 
des Paradiefes wirklich den «Charakter des Sagenhaften" 
(Dillmann)! giebt fie wirklich nur eine »Sage* wieder, 
welche die in Wirklichkeit geographifch nicht mehr nach- 
zuweifende TJiatfache der Einheit der .vier Ströme ledig- 
lich ,verfucht zu rekonftruieren' (Delitzfch)? Und follte 
darum jenes Wort des Heidelberger Paulus dennoch Recht 
behalten: , Schade für die vei^eblichen Nachtwachen, für 
die Denkmale des eifernen Menfchenfleifses, welche über 
dem Scheinproblem, den Garten Eden geographifch 
zu beftimmen, verfchwendet wurden!'! Wir antworten: 
Nein. Die biblifche Erzählui^ trägt keinerlei Merkmal 
des Sagenhaften an fich, fie ift nicht überfchwenglich und 
in Halbdunkel gehüllt, man kann auch nichts von Schwan- 
ken oder fich felbft unklarer Abhängigkeit zwifchen den 
Zeilen lefen. Für den Erzähler felbft hatte der Garten Eden 
mit den vier Strömen Pifchon, Gichon, Tigris und Euphrat 
offenbar voUbewufste Wirklichkeit, er ift fich auch in keiner 
Weife unklar über den Sinn der Namen Pifchon und Gichon, 
er kennt nicht nur felbft ihre Bedeutung ganz genau, fo ge- 
nau wie die von Tigris und Euphrat, fondern er will auch 
feine Lefer davon unterrichten; darum giebt er erklärende, 
von feinen Lefern kontrolierbare Zufätze. Der „Charakter 
des Sagenhaften" ift in die Befchreibung des Eden-Gar- 
tens erft durch die fehlgegangene Tradition hineingetragen 
worden: fie ift nicht an fich dunkel und fagenhaft, fondern 
fie erfcheint uns nur fo, weil wir fie noch nicht verftehen. 
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Aber fafl~en wir nur wieder Vertrauen zu den fchlichten 
Worten des Erzählers und verfetzen wir uns in feinen 
Gedankenkreis fowie in den des Volkes, auf welches die 
Paradiefesvort^ellung im letzten Grunde zurückgeht — 
vielleicht gelingt es doch noch, das Bild, welches er uns 
entwirft, zu begreifen und den Gottesgarten Eden, von 
Einem, in Pifchon, Gichon, Tigris und Euphrat fich fort- 
fetzenden Strom bewäffert, wiederzufinden. 



ZWEITER HAUPTTEIL, 

Unsere Ansicht. 
24. Die fogenannten Urgefchichten der GenefiS machen 
das Stromgebiet des Euphrat und Tigris, fpeciell Baby- 
lonien, zum Schauplatz der älteften Menfchheitsgefchichte. 
Die Arche Noahs landet auf einem der Berge Ararats: 
als Ausgangspunkt der Arche wird, da fie gleich am er- 
ften Tage der Sintflut von den Waffem empoi^ehoben 
wird, am naturgemäfseften ein Tiefland und nicht das oft- 
armenifcbe Hochland gedacht werden, zugleich aber, „da 
von grofsen Strecken, die der fchwimmende Karten zu- 
rückgelegt hätte, im Texte keine Andeutung ift' (Dill- 
mann), ein Tiefland nahe bei Oftarmenien, das ift aber 
Babylonien. Nach der babylonifchen Ebene zieht 
die nachflutliche Menfchheit und führt dort den himmel- 
anftrebenden, aber nimmer vollendeten Turm auf. In das 
Stromgebiet des Euphrat und Tigris führt ausdrücklich 
auch die biblifche Paradiefeserzählung , welche Ja Tigris 
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und Euphrat als dem Paradicfe entflrömend geradezu mit 
Namen nennt. Wenn behauptet wird. Eines ftche feft, 
dafs wir nach der Schrift das armenifche Hochland für 
die Wiege des Menfchengefchlechts zu halten haben (De- 
litzfch, Genefis S. 125), fo hat dies für die nachflutUchc 
Menfchheit, als deren Ausgangspunkt in der That Oft- 
armenien erfcheint, feine Richtigkeit, aber nicht für die 
Menfchheit überhaupt. Im Gegenteil weift die biblifche 
Erzählung von dem wohlbewäfferten Baumgarten Eden 
in erfter Linie doch wohl auf eine Thallandfchaft, eine 
Ebene hin, alfo auf eine Ebene des Euphrat- und Tigris- 
gebietes: dies kann aber nicht die aftyrifche fein — denn 
in diefem Falle wären Tigris und Euphrat als Zweigarme 
Eines Stromes beim Austritt aus dem Garten Eden von 
vornherein nicht zu begreifen — , fondern einzig und aus- 
fchliefslich die babylonifche Ebene. Auch in der An- 
gabe ,Gott pflanzte einen Garten in Eden oftwärts" 
(DT^) könnte, falls diefes Wort, was das Wahrfcheinlichfte 
ift (üehe §4), , oftwärts von Paläftina" bedeutet, ein Finger- 
zeig auf das Euphrat- und Tigrisgebiet und näher noch 
auf Babylonien erblickt werden, infofern der älteren He- 
bräer Blick oftwärts im Allgemeinen über Mefopotamien, 
Babylonien und die fyrifche Wüfte nicht hinausreichte 
und fie vor allem, wenn fie von «Often" fchlechthin, „Land 
des Oftens" (dTß fnE; Gen. 25, 6), ,Söhnen des Oftens" 
(D-ljS ■'33 z. B. lob I, 3; Dl^ 133 -f)» Gen. 29, i), «Bergen 
des Oftens" {niiJ i"iin Num. 23, 7} reden, unter dem Often 
oder Mot^enland Mefopotamien, Babylonien und die fyri- 
fche Wüfte verftehen^*. »Oftwärts' wandernd gelangt man 
ia das Land Sinear d. i. nach Babylonien (Gen, 11, 2). 
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Endlich aber mag fchon hier darauf hingewiefen werden, 
dafs bei der Hypothefe, welche den Garten Eden nach 
Südbabylonien verlegt, wie auch Dillmann einräumt, die 
beiden Ländernamen Chawilaund Kufch «fich eher unter- 
bringen laflTen'. So wird man zugeben miitTen, dafs im 
allgemeinen die Ausfichten Babyloniens, das Land des 
Gartens Eden zu fein, keine ungünftigen find, 

25, Aber freilich — wird man fofort einwerden — 
kann und wird es trotz alledem nicht gelingen, Babylo- 
nien als das Land des Paradiefes zu erweifen; denn wo 
wäre in diefem Zwillingsftromland Raum für zwei weitere 
Ströme, Pifchon und Gichon? In der Tbat bilden die 
beiden , Ströme" Pifchon und Gichon die einzige Haupt- 
fchwierigkeit, und es erfcheint angemefTen, bevor wir in 
die Eiozelunterfuchung eintreten, diefen Stein des An- 
ftofses wenigßens einigermafsen zu befeitigen. Dies hält 
nicht fchwer. Denn warum muffen denn Pifchon und 
Gichon durchaus Ströme fein nach Art des Euphrat und 
Tigris? wird nicht das Wort nä^är ,Strom" wie im Baby- 
lonifchen und Arabifchen, fo auch im Hebräif<^en eben- 
fogut von .Kanälen" gebraucht? Sollte bei der Er- 
klärung der beiden Flufsnamen Pifchon und Gichon der 
nämliche Irrtum b^angen worden fein wie Jahrhunderte 
hindurch und auch noch heute betreffs des ^Fluffes" 
Kebar (ins Ez. i, 3. 3, 15. 10, 15 ff.), des Schauplatzes 
von Ezechiels wunderbarer Vifion? Man hat diefen Kebar, 
trotzdem er ausdrücklich als ,im Land der Chaldäer" d. i. 
in Babylonien (nicht Mefopotamien !) fUefsend bezeugt ift, 
immerwährend droben in Mefopotamien gcfucht, ja ihn 
fogar (z. B. Keil, Finzi) für den Chabur (affyr. ^abür) ge- 
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halten, den bekannten mefopotamifchen Nebenflufs des 
Euphrat, welcher doch im A. T. ebenfalls unter dem 
Namen Tiarj (nicht 133) mehrmals genannt wird (fiebe 
hierüber in Anh. I). Nun find wir allerdings , nicht mehr 
im Stande, einen Flufs des Namens Kebar in Babylomen 
nachzuweifen» (Schrader, KAT.277); aber wie jener Irrtum, 
der freilich bei Pifchon und Gichon ungleich folgenreicher 
werden follte als bei Kebar, zu befeit^en ift, hat fchon 
Nöldeke in Schenkels Bibelwörterbuch (Art. Chebar) ge- 
zeigt. .Freilich" — fagt Nöldeke — ,ift der Name gänz- 
lich verfchoUen, denn das Flufs- und Kanalfyilem Baby- 
lons hat im Laufe der Jahrtaufende fo viel Veränderungen 
erlitten, iMid es find fo viele Flüfle und Kanäle felbft 
verfchwunden, dafs wir am wenigften die Erhaltung aller 
Namen erwarten können. Ich nenne hier abfichtlich 
die Kanäle, denn von alten Zeiten bis heute hat man 
in jenem Lande mit demfelben Namen [nakar) fowohl 
die Flüffe wie die Kanäle genannt, felbA die ganz kleinen, 
deren es Taufende gab. Vermutlich war auch der 
Chebar ein Kanal." Dafs diefe Erklärung Nöldekes das 
Richtige trifft, unterliegt keinem Zweifel. Aufser Tigris 
und Euphrat giebt es im ^Lande der Chaldäer" keine 
Ströme; alle die babylonifchen näräii oder .Ströme', 
welche die keilfchriftlichen Stromverzeichniffe , z.B. II R 
50 und 51, neben Tigris und Euphrat aufzählen, fmd Ka- 
näle (ein Verzeichnis aller bis jetzt bekannten babyl. 
Kanäle fiehe in Anh. I). Ebenfo offenbar der Kebar, viel- 
leicht fo genannt als ,der grofse Kanal", — und ebenfo 
der Pifchon und Gichon? Dafs an fich auch Pifchon 
und Gichon Namen von Kanälen fein können, wird von 
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vornherein niemand leugnen. Ob man aber in der bibli- 
fchen Paradiefeserzählung darunter Kanäle verftehen 
kann, bleibt fraglich und will unterfucht fein. 

26. ^Augenfcheinlich" — bemerkt Wetzftein in 
Delitzfch's Kommentar zur Genefis, S. 535 — «i-i^gt der 
vierfachen Teilung des Paradiefesfluffes die Idee der Be- 
wäfferung zu Grunde, In dem wafferarmen und darum 
fterilen Lande hat ein Flufs keine andere Bedeutung". 
Auch nach Wetzftein dienten die vier Ströme, welche von 
dem nach der Bewäfferung des Paradiefes übrigbleiben- 
den Reft des Fluffes noch gebildet wurden, zui* Be- 
wäfferung, und wir könnten diefe Bemerkung des orient- 
kundigen Forfchers von feiten er Beobachtungsgabe als 
eine willkommene Beftätigung unferer Anficht von Pifchon 
und Gichon als BewäiTerungskanälen geltend machen. 
Doch thun wir dies nicht, ohne zuvor zwei Bedenken be- 
feitigt zu haben, welche fich in der That gegen die Faffung 
von nähär als »Kanal" gerade in der Paradiefescrzählung 
erheben laffen. Diefe Bedenken fafst Dillmann kurz 
zufammen, wenn er die mehr nur der Kuriofität halber 
angeführte Anficht des Engländers Hopkinfon mit den 
trockenen Worten abweift (in Schenkels Bibelwörterbuch, 
Art. Eden): , Hopkinfon nahm fogar zwei durch Men- 
fchenhände gemachteVerbindungskanäle zwifchen 
Euphrat und Tigris zu Hilfe." Die Anficht Hopkinfons, 
welche ich, da fie jetzt immerhin einigen hiftorifchen Wert 
beanfpruchen darf, nach genauer Prüfung feiner knapp 
gefchriebenen Abhandlung in den Anmerkungen kurz mit- 
teile 2', könnte gegen diefe Kritik Dillmanns teilweife in 
Schutz genommen werden; indeffen leidet fie dermafsen 
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an der allgemeinen Unklarheit des Mittelalters über die geo- 
graphifchen VerbaltnilTe Mefopotamiens und Babyloniens 
fowie über den Stromlauf des Euphrat und Tigris und deren 
Kanäle, und geht von fo verfchiedener und ficherüch irr^er 
Vorausfetzung aus, enthält auch fonft in Einzelheiten trotz 
mancher treffenden Bemerkung fo vielerlei Irrtümer, dafs 
ich jede Solidarität mit ihr fowohl als mit den ihr ver- 
wandten Anflehten eines Hugo Grotius, Hottinger u. a. 
von vornherein ablehne und darum auch die Einwände 
Dillmanns ohne deren Bezug auf jene älteren Anfchau- 
ungen in Betracht ziehe. Dafs die Annahme zweier Ver- 
bind ungskanäle zwifchen Euphrat und Tigris dem 
Wortlaut der biblifchen Erzählung zuwiderläuft, mag 
meinetwegen zugegeben werden, fofern man zwei Kanäle 
darunter verfteht, welche an verfchiedenen Punkten des 
Euphrat fich abzweigen und diefen mit dem Tigris ver- 
binden; diefe dürften allerdings nicht mit Euphrat und 
Tigris als gleichberechtigte Zweigarrae des Paradiefes- 
ftromes gelten. Indes find die denkbaren Möglichkeiten 
über die Art der Verbindung fo mannigfach, dafs fchon 
hier Vorficht im Behaupten geraten fein möchte. Da- 
gegen darf, wie mir fcheint, das ,von Menfchenhän- 
den gemacht" als Inftanz wider die Annahme babyloni- 
fcher Kanäle nicht urgiert werden. Ein Unterfchied zwi- 
fchen den Strömen . Tigris und Euphrat einerfeits und 
manchen babylonifchen Kanälen andrerfeits war äufser- 
lieh nur wenig wahrnehmbar: fie waren breit und fchiffbar 
wie jene, gaben andern kleineren Kanälen Urfprung wie 
jene, und waren zugleich, wie wir jetzt wiflen und wie in 
Anh. I gezeigt werden wird, zum Teil fo uralt, reichten zum 
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Teil bis in unvordenkliches Altertum zurück, dafs fie als 
Werk von Menfchenhänden fchon längft vergefTen waren 
und von der Sage, beziehungsweife von dem Erzähler, 
ohne eines allzu grellen Anachronismus fich fchuldig zu 
machen, recht wohl fchon in die Zeit der erften Pflanzung 
des Gottesgartens zurückverlegt werden konnten. Es ift 
in diefer Hinficht beachtenswert, dafs Arrian, der Ge- 
fchichtsfchreiber Alexanders des Grofsen, wo er den Kanal 
Pallakopas befpricht (Exp. AI, Vit, 21), die Bemerkung 
nicht für überflüffig hält, der Pallakopas fei kein aus 
Quellen entftandener Flufs, fondern ein Kanal aus 
dem Euphrat. Noch wichtiger aber ift die Thatfache, dafs 
ein Teil der babylonifchen Kanäle überhaupt gar nicht 
künftlich hergeftellt ift, fondern urfprüngliche Strom- 
betten oder auch Arme des Euphrat und Tigris reprä- 
fentiert, welche erft fpaterhin, als die beiden Hauptftröme 
fich neue ftändige Betten gebahnt, als Kanäle verwendbar 
gemacht wurden, zeitweife aber gewifs noch neben den 
Hauptftrömen als deren Arme bekannt waren und angefehen 
wurden. Dies könnte aber bei Pifchon und Gichon der Fall 
fein und dann wäre wohl alle Schwierigkeit überwunden, 

27. Es liegt hiernach an fich kein Grund vor, durch 
Pifchon und Gichon fich abhalten zu laßen, der Frage, 
ob nicht wirklich Babylonien als das Land des Gartens 
Eden anzufehen fei, näher zu treten. Wir thun dies, in- 
dem wir zunächft die beiden Ländernamen Chawila und 
Kufch prüfen, 

Dafs beide nicht gegen Babylonien fprechen, läfst fich 
nicht allzu fchwer darthun. 

Denn was zunächft Kufch anlangt, fo bedeutet dies 
4* 
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fonft ja freilich durchgängig Äthiopien (Aifliomia), das von 
Syene an ftromaufwärts gelegene obere Nilland, aber ge- 
rade auf den erften Blättern der Genefis, in der Völker- 
tafel cap. 10 und ihrem jahwiftifchen Einfchiebfel hat es eine 
andere Bedeutung, indem die Völkergenealogie es feinem 
fpeciellen, befchränkteren Umkreis unbewufst entrückt 
und ihm feine weitere, umfafTendere Bedeutung zurück- 
giebt. Von den fieben Namen, welche Gen. lo, 7 (i Chr. 
I, 9) als Söhne bez. Enkel von Harns erftem Sohn, Kufch, 
aufgeführt werden, nämlich Seba (K2p), Chawila (rt"''in), 
Sabta (srOO), Ra'ma {TTOSn) mit deflen Söhnen Scheba 
(Kao) und Dedan (-yn), endlich Sabteka (BOFOp), läfst fich 
kein einziger als Name eines fpeciell afrikanifch-äthiopi- 
fchen Volkes oder Landes oder Stadtgebietes mit Sicher- 
heit nachweifen, wohl aber einige von ihnen unbeflreitbar 
als Namen afiatifcher Völker, näher von Völkern von 
der Nordweftküfte des perfifchen Meeres bis hinab an die 
füdarabifche Küfte. Es gilt dies obenan von Scheba d. i. 
den Sabäern und dem ficber nordarabifchen Dedan, welche 
beide auch Gen, 25, 3 und zwar als Abkommen von Ab- 
rahams Weib Ketura (STilUp) namhaft gemacht werden, 
fodann von Chawila, welches Gen. 10, 28 f. abermals in 
Verbindung mit Scheba, dort aber unter den Joktaniden 
erfcheint. Kufch gilt hiernach als der Stammvater einer 
Reibe gemifchter oder vielverzweigter und ebendarum 
genealogifch verfchiedentlich einzureihender Stämme und 
Völker von der Nordweftfpitze des perfifchen Meeres an 
fiidwärts nach den Grenzen Arabiens : dafs hier nicht Kufch 
im engeren Sinn, das afrikanifche Kufch gemeint fein 
kann, ift klar. Denn Völker, für deren Nationalität die 
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Hebräer zwifchen Kufchiten, Joktaniden und gar Abraha- 
miden fchwankten, konnten in ihren Augen wohl als ver- 
wandt mit den Äthiopen, aber nimmermehr als fpedell 
afrikanifch-äthiopifchen Urfprungs gelten. Dazu kommt, 
dafs Gen. 10, 8 ff. als ein anderer Sohn des Kufch Nim- 
rod genannt und von diefem berichtet wird, der Anfang 
feiner Herrfchaft fei Babel und Erech und Akkad und 
Kalne im Lande Sinear gewefen: ein Herrfcher Babylo- 
niens alfo, vielleicht fpeciell Nord- und Mittelbabylo- 
niens, ein Sohn des Kufch! Diefe letztere Notiz ift, wie 
mir fcheint, von hohem völkergefchichtlichem Werte und 
verdient für Beßimmung des viel mifsverftandenen und mifs- 
brauchten Begriffs der Kufchiten in erfter Linie beachtet 
zu werden. Da die Annahme Früherer von einer Kolonifa- 
tion Babels von Meroe aus grundlos ift, nimmt auch Dill- 
mann im Hinblick auf jene Angabe „afiatifche Kufchiten 
in der Gegend des perfifchen Meerbufens" an. Doch wird 
dies noch näher beflimmt werden muffen und können. Das 
älteffe Staats- und Kulturleben Babyloniens gehört, wie wir 
jetzt wiffen, dem fumerifch-akkadifchen Volk an, welches 
fich feinerfeits wieder mit den Elamiten nächftverwandt aus- 
weift. Diefe uralte elamitifch-fumerifche Völkerfchicht in 
den Ländern am Nordweft- und Nordufer des perfifchen 
Meeres, vielleicht auch ein fpecieller Teil derfelben, etwa 
der in Babylonien zur Herrfchaft gelangte, fcheint uns 
unter dem afiatifchen Kufch der Völkertafel verftanden 
werden zu muffen. Es ift hier in erfter Linie beachtenswert, 
dafs die altelamitifche Bevölkerung in der That kufchitifch- 
äthiopifchen Typus aufweift. Die Erzählung der griechi- 
fchen Mythographen von einer Gründung des fufifchcn 
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Königspalaftes, des fog. Memnomion, durch einen Äthio- 
pen Mcmnon, findet Kiepert (Lehrbuch der alten Geo- 
graphie, S. 141 Anm. 2) mit Recht unterftiitzt „durch die 
Phyfiognomien der in den aflyrifchen Bildwerken des 7. 
Jahrhunderts dargeftellten elamitifchen Krieger, die nur 
zum kleineren Teile, und zwar in den Führern, femiti- 
fchen, in überwiegender Menge athiopifchen, ja fogar 
bisweilen negerähnlichen Gefichtstypus zeigen" (vgl. die 
Abbildung bei G. Rawlinfon, Five Monarchies II, pag. ysfS), 
Zu diefer Beobachtung gefeilt fich aber weiter der Um- 
ftand, dafs der Name KtfftriH, Kltrcrioi, wie die älteren 
Griechen, z. B. Hcrodot, Elam (Sufiana) und die Ela- 
miten nennen, mit dem bibhfchen Namen A'ms fowie dem 
hieroglyphifchen Kah, Kais, Kis, Kes (nie Kua), womit die 
Ägypter urfprünglich zwar das von Nubien an nilaufwärts 
wohnende rote Volk, dann aber die , Südländer' über- 
haupt mit Einfchlufs der Neger bezeichnen, fo auffällig 
zufammenklingt. Beiläufig bemerkt, läfst die Annahme 
Kieperts (a. a. O., S. 139), es möchte der Name Kicrcrla 
von dem Volk der KoffwaToi oder KoufftraToi (vgl. eöpos 
Kou<T(raTo|i bei Plutarch, Alex. 72), der Kümnäß der Syrer, 
nicht verfchieden fein, von affyriologifcher Seite fich da- 
durch ftützen, dafs auf den Keilfchriftdenkmälern der in 
Babylon zu politifcher Macht gelangte, den Elamiten ver- 
wandte Volksftamm genau denfelben Namen Kaitkü führt 
wie jener in § 15 befprochene Gebirgsftamm der \<oa- 
traTou Es fcheint hiernach ein Teil jenes kriegerifchen 
Volkes fich. von feiner urfprüngUchen Heimat losgetrennt 
und zu immer weiter gehenden Eroberungs- und Sieges- 
zUgen nach Elam wie nach Babylonien haben fortreifsen 
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ZU lafTcn. Es dünkt uns fogar nicht unwahrfcheinlich, dafs 
der Name Kaa-da „Babylonien", wovon das bislang gar 
nicht oder offenbar falfch erklärte Kaldü d, i. D'^'^liP? oder 
Chaldäer nur das nomen gentilicium im Plural ifl, in 
irgendwelcher Beziehung zu jenem Volke ^tx KäikU fleht. 
Wir blicken hier in ein zum Teil noch ziemUch verworre- 
nes, aber hochintereflantes Volker- und Namengemifch, 
aus welchem Eines als kaum abweisbares Refultat fich her- 
ausflellt, nämlich ein enger Zufammenhang der älteflen 
babylonifchen oder allgemeiner: der am erythräifchen 
Meer zu ausgedehnter Herrfchaft gelangten nichtfemiti- 
fchen Völkerfchicht und der Kufchiten (oder Äthiopen) im 
oberen Nilland, eine Thatfache, welche noch neuerdings 
Richard Lepfius in der die Völker und Sprachen Afri- 
kas behandelnden Einleitung feiner Nubifchen Grammatik 
(S. XCI ff.) nachdrücklich hervorgehoben hat. Es verdient 
bei diefer Sachlage noch darauf hingewiefen zu werden, 
dafs die arabifchen Sabäer, welche fich mit den von dem 
fumerifch-akkadifchen Volk fo tief beeinflufsten femitifchen 
Babyloniern in Sprache, Religion und Einrichtungen des 
praktifchen Lebens — wir erinnern nur an das Babyloniern 
und Himjariten gemeinfame Inflitut der Eponyme — in fo 
üb errafch ender Weife berühren, in der Völkertafel einer- 
feits zwar zu den femitifchen Joktaniden, andrerfeits aber 
geradezu zu den Kufchiten gezählt find^^ 

28, Wir können indes diefe Bemerkungen über das 
babylonifche Kufch der Völkertafel nicht fchliefsen, 
ohne zuvor einer, gleichfalls noch ziemUch rätfelhaften 
Thatfache Erwähnung gethan zu haben, welche in der 
Keilfchriftliteratur hervortritt und auf das gegen fei tige 
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Verhältnis der bdden biblifchen Kufch, des babyloni- 
fcben und des äthiopifchen , Bezug hat. Schon die alt- 
babylonifchen geographifchen Liften erwähnen zwei baby- 
lonifche Landfchaften mit den nichtfemitifchen Namen 
Magana und M&luga, welche auch fonft, in den Vokabu- 
larien, zumeift neben einander vorkommeh und, ganz fo 
wie Sumer und Akkad d. i. Süd- und Nordbabylonien, 
zwei Hauptteile von Gefamtbabylonien zu repräfenticren 
fcheinen. Es ift nun denkwürdig, dafs in den Annalen 
Sargons I[ und Sanheribs Äthiopien ausrchliefslich (bis 
jetzt wenigftens ift Kusu in ihren Infchriften noch nicht 
gefunden) Melu^u bez. MiluJju genannt wird, dafs in den 
Annalen Afarhaddons (681—668) und Affurbanipals (668— 
626) Äthiopien fowohl M&lul^u als Kusu d. i. SJ13 heifst, 
dafs endlich in den Annalen Affurbanipals Ägypten nicht 
nur mit dem dem hehr. DTlsn entfpreciienden gebräuch- 
lichften Namen Mu^ur bezeichnet wird, fondern auch, freilich 
feiten genug und gleichfam fchüchtern, mit Makan. Dies ift 
der Thatbeftand, wie er fich augenblicklich darflellt: für 
die Bezeichnungsweife in noch älterer Zeit mufs einftweilen 
noch alles ungewifs bleiben und es dürfen etwa auf den 
Umftand, dafs Kusu fich nicht älter nachwetfen läfst, keine 
übereilten Hypothefen gebaut werden (das hieroglyphifche 
Kea ift feit der elften Dynaftie nachweisbar). Mit gröfserer 
Wahrfcheinlichkeit kann, wie es fcheint, angenommen wer- 
den, dafs die Benennung Äthiopiens als MSlu^u die andere, 
nämlich Ägyptens als Makan, erft zur Folge gehabt habe. 
Wie diefe Übertragung der Namen zweier babylonifcher 
Landesteile auf Äthiopien-Ägypten möglich gewefen , in 
welche Zeiten ße zurückgeht, ob fie von den Babyloniern 
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oder, wie es fcheint, von den Aflyrern ausgegangen, auf 
welchen Gefichtspunkten fie beruht, find Fragen, welche fich 
gegenwärtig ganz ficher noch nicht beantworten laflen und 
für die wir uns in diefem Abfchnitt am geratenften auch je- 
der Vermutung enthalten. Einftwcilen mag geniigen, dafs 
es eine babylonifche Landfchaft gab, deren Name un- 
mittelbar auf Äthiopien, auf Kufch übertragen werden 
konnte und wurde ^', 

29. Welches der beiden Kufch, ob das afrikanifch- 
äthiopifche oder afiatifch-babylonifche , in der biblifchen 
Paradiefeserzählung zu verftehen fei, lehren nun aber nicht 
allein die im gleichen Zufammenhange flehenden Flufs- 
namen Tigris und Euphrat, welche direkt auf das baby- 
lonifche hinführen — auch Lepfius {a. a. O., S, CV) hält 
es für „felbftverftändlich", dafs das vom Gichon des Para- 
diefes umfloffene Land Kufch in der mefopotamifchen 
Ebene zu fuchen fei — , fondern auch der Name des vom 
Pifchon, dem ficher benachbarten Gefährten des Gichon, 
umfloffenen Landes der Chawila. Chawila ift in der Völ- 
kertafel in zweifacher Weife genealogifch untergebracht. 
In Gen. 10, 29 erfcheint es als vorletztes Glied (zwifchen 
Ophir undJobab)in der dreizehngliedrigen Reihe derjo^ta- 
niden, welche fich im allgemeinen von Südarabien aus 
nordoftVvärts hinzuziehen fcheint und lauter Völker und 
Stämme umfafst, als deren Nord- und Nordoltgrenze in 
Vers 30 Mefcha (WDia) angegeben wird. Mit Recht fucht 
man diefes Mefcha faft allgemein an der Nordweftfpitze 
des perfifchen Meeres. Man bringt es zufammen mit dem 
Namen des bekannten kleinen Reiches Mefenc auf der 
fufianifchen wie arabifchen Seite des perfifchen Meer- 
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bufens bei den Mündungen des Euphrat und Tigris (Mh- 
cratjaToi); wahrfcheinlicher fcheint es uns, in diefem stfia 
das Land Maau der Keilfchriftdenkmäler zu fehen, wor- 
unter wir mit ziemlicher Sicherheit den an den Euphrat- 
lauf angrenzenden und bis an das Geftade des perfifchen 
Mcerbufens fleh erftreckenden Teil der fyrifchen Wüfte 
zu verftehen haben (Näheres fiehe in Anh. II). In diefer 
Stellung als vorletztes Glied der Joktaniden begegnet 
fich Chawila mit Gen. lo, 7, wo es als zweiter Sohn des 
Kufch erfcheint. Noch entfchiedener aber als fchon die 
Kombination diefer beiden Angaben führt Gen. 25, 18 an 
die Nordweftfeite des perfifchen Golfs, wonach die Ifmae- 
liten zelteten »von Chawila an bis Schur an der Vorder- 
feite Ägyptens"^* — Ägypten als dem füdwelllichen ter- 
minus ad quem entfpricht hier am naturgemäfseflen ein 
nordöftlicher terminus a quo; ebenfo I Sam. 15, 7, wo es 
heifst, Saul habe die Amalekiter gefchlagen »von Chawila 
gen Schur" (fiehe über Schur Anh. IV). Dafs an allen diefen 
Stellen das nämliche Land gemeint ift^^, darin ftimme ich 
mit Bertheau (S. 12) überein, um fo weniger freilich 
darin, dafs Chawila nach diefen Stellen für den Hebräer 
,ein nicht genauer bekanntes Land mit unbeftlmmten 
Grenzen" gewefen fei, dafs ,wir Chawila im fernen Often 
oder Südollen, von den öftlichen Teilen Arabiens an bis 
in unbeftimmte Fernen fuchen muffen", dafs der Name 
,auf die ganze, für die geographifche Anfchauung der 
Ifraeliten nicht in einzelne Länder auseinandertretende Oft- 
gegend der Erde" zu beziehen fei; ebenfowenig auch mit 
Schrader, welcher, noch weiter gehend, meint, dafs Cha- 
wila ,ein im fernften Südoften gelegenes Land fei, das fich 
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von der Oftgrenze des von Ifmaeliten und Amalekitem 
durchftreiften Gebietes in unbeftimmter Ausdehnung nach 
Oden und Südoften hin erftreckt". Das alles find Träume, 
Kein einziger Name der Völkertafel bezeichnet folch 
eine fchattenhafte, nebelhafte Gröfse, alle benennen be- 
ftimmte Völker und Länder; und nun gar als Oftgrenze 
der den Ifraeliten fo wohlbekannten ifmaelitifchen und 
amalekitifchen Stämme die grauen Fernen noch jenfeits 
des perfifchen Meeres «bis an das Ende der Erdoberfläche' 
zu bezeichnen, ift das Unglaublichfte , was einem hebräi- 
fchen Schrlftfteller zugemutet werden kann. Überall 
giebt fleh Chawita fo gut wie «Schur an der Vorderfeite 
Ägyptens' und alle fonftigen Grenzbeftimmungen als ein 
ganz beftimmtes, feftumgrenztes Land, und zwar ift es, 
alle Stellen zufammengenommen, das weitaus Wahrfchein- 
lichfte, jedenfalls das Befriedigendfte , unter Chawila die 
bis auf diefen Tag zu einem gewiffen Teil An} el-l^läl 
d. i, „Dünenland' genannte fyrifche Wüfte zu verftehen 
und zwar fpeciell ihren oftnordöftlichen, an den babyloni- 
fchen Euphratlauf angrenzenden Teil. Auch in der Para- 
dicfeserzählung pafst diefe Faffung von Chawila vortreff- 
lich zu dem vom Gichon umfloifenen babylonifchen Kufch. 
30. Was nun aber die drei Produkte der Chawila 
anlangt, fo zeugen diefe fo wenig gegen einen an Baby- 
lonien angrenzenden und vielleicht in Babylonien felbft 
mit hineinzubeziehenden Landßrich, dafs fie im Gegenteil 
ein gewichtiges Zeugnis für unfere Faffung von Chawila 
und damit zugleich für Babylonien als das Land des Para- 
diefes in die Wagfchale legen. Denn es ift im höchften 
Grade beachtenswerth , dafs gerade diefe Produkte aus- 
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drücklich für Babylonien bezeugt werden, das erfte und 
dritte keilfchriftlich , das zweite durch die alten Geogra- 
phen. Für das Gold verweife ich auf die Thontafelin- 
fchrift des Jüngeren (biblifchen) Tiglathpilefer II R 67 
Obv. (fiehe Affyrifche Lefeftücke S. 100), wo auf Z. 26 ff. 
erzählt wird, dafs Merodachbaladan, der Sohn Jakins, der 
König des Meeres, d. h. der bis an das Gellade des per- 
fifchen Golfs reichenden und ebendeshalb , Meerland" 
genannten füdbabylonifchen Landfchaft Blt-yakin, hul- 
digend vor dem affyrifchen König erfchienen fei und ihm 
Jjuräaa ipir mätiht ana made d. h. ,Gold, den Staub 
feines Landes, in Menge" nebft goldenen Halsketten, 
Glas, «Steinen, dem Erzeugnis des Meeres", koftbaren 
Hölzern und Gewändern u. a. m. dargebracht habe. Die 
Appofition „den Staub feines Landes" lafst darüber, dafs 
das Gold wirklich in jenem babylonifchen Landdrich an 
den Mündungen des Euphrat und Tigris gefunden wurde, 
keinen Zweifel aufkommen. Für das Bedolach, falls es 
Bdellium ift, als ein Erzeugnis Babyloniens wurde bereits 
das Zeugnis des Flinius in § 9 beigebracht. Das Wort 
felblt, für welches fanskritifch-indogermamfcher Urfprung 
unerweisbar, hebräifch-femitifcher aber fehr wenig wahr- 
fcheinlich ift, wird fich gewifs noch, gleich fo manchen 
andern hebräifchen und aramaifchen Produktennamen, z. B. 
l!öS"lK, n:;;, laiW, als babylonifch-fumerifch ausweifen*^. 
Der Schohamllein aber wird in der geographifchen 
Lifte II R 51 geradezu als hauptfächlichßes Produkt der 
auch fonll durch ihre Edelfteine berühmten babylonifchen 
Provinz Melucha namhaft gemacht. Denn auf die Gleich- 
fetzung des Steines sämiu {säniu, sändu), der Feminin- 
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form von sdrMu = säkimu (W. DTO), mit dem hebr. DiTJJ 
wird etwa wegen des babyl. D gegenüber hebr. tt) gewifs 
nicht verzichtet zu werden brauchen. Der babyloniCche 
Stein sämdu, welcher mehrfach genannt wird und zum 
Edelfteinfchmuck des babylonifchen Königs gehört wie 
der Schoham zum Schmuck des hohenprießerlichen Ge- 
wandes (flehe Ex. 28, 20. 39, 13), wird feiner ßedeutung nach 
durch die W. sakdtnu beftimmt, welche ficher ein Farbwort 
i(l und, da Weifs, Schwarz ebenfo wie Blau, Gelb ausge- 
fchloffen ift, auch das Gewölk im Sumerifch-Akkadifchen 
mit dem dort entfprechenden Farbwort benannt wird, wahr- 
fcheinlich ,grau fein", vielleicht auch , braun fein", bedeutet. 
Es ift hiernach ein grauer bez. brauner Edelftein, etwa der 
Karneol, in Betracht zu ziehen^'. 

31. Gelegentlich diefer drei Produkte der Chawila 
möchte ich mit Einem Wort der neuteftamentlichen Er- 
zählung von den Magiern (ticiyoi) aus dem Morgenlande 
Erwähnung thun, welche ja auch fonft aflyriologifches 
Intereffe hat. Die Weifen find offenbar als QT^ (= ärod 
ä^aToA&ij) d. h. aus Babylonien (vgl. oben §. 24), dem 
Heimatland der Magie, kommend voigeftellt, und es tft 
ein feltfames Zufammentreffen, dafs wie im 11. Vers des 
2. Kapitels des erften Buches des Alten Teftaments, fo 
auch im 11. Vers des 2. Kapitels des erflen Buches des 
Neuen Teftaments von den wertvollften Produkten Baby- 
loniens die Rede ift und zwar hier wie dort von drei 
Haupterzcugniffen, deren erftes das Gold ift^8_ 

32. Sprechen aber hiernach die beiden Namen Cha- 
wila und Kufch nicht allein nicht gegen, fondern fogar 
für Babylonien als das Land des Gartens Eden, fo wird 
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diefes geradezu gefordert durch eine weitere Betrachtung. 
Mit Recht macht Wetzftein (in Delitzfch's Genefis, S. 535) 
darauf auf merkfam , dafs das Bcwäffern des Gartens 
durch den Paradiefesftrom nicht etwa, wie bei uns in 
einem Parke, dadurch bewirkt gedacht fei, dafs der Flufs 
den Garten in einem oder mehreren Armen durchflofs, 
fondern nach paläftinifcher Vorftellung dadurch, dafs er 
in zahllose Bäche geteilt überallhin geleitet ward, 
um von Zeit zu Zeit die Oberfläche des Gartens zu über- 
fluten. Er erinnert daran, wie diefe Bewäfferungsmethode 
fich noch heutzutage in grofsartigfter, vollendetfter Weife 
in der Öüta [khyi) findet, wo aus dem Baradä, dem 
Schöpfer des , Gartens von Damask", acht bis zehn gröfsere 
und dreifsig bis vierzig kleinere Flüffe für die entfernteren 
und näheren Partien der Öüta abgeleitet werden, die fich 
dann alle wieder in Hunderte von Kanälen und Bächen 
verzweigen, und wie eben diefem Kanalifationsfyftem Da- 
maskus feine grofsartige Flora verdankt, feine prächtigen 
Obftgärten und herrlichen Orangenhaine, welche es den 
Arabern als Abglanz fogar des himmlifchen Paradiefes 
erfcheinen laflen. In der That, ,wenn im Mai die Nufs- 
bäume in vollem Laube ftehen und der Wein, der fich 
in' gewaltigen Ranken von Baum zu Baum fchlingt, Blätter 
getrieben hat, oder fpäter, wenn über dem saftigen Gras- 
teppich die grofsen Aprikofenbäume ihre unzähligen gel- 
ben Früchte tragen, wenn die Granaten in voller Blüte 
flehen' (Socin) — wer möchte es dem die wafferarme, öde 
Wüfte durchftreifenden Nomaden verdenken, dafs er an- 
gefichts diefes reichbewafferten Baumgartens, diefer klar 
fliefsenden Waffer, diefer laubreichen, fchattigen, lieblich 
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anzufehenden Fruchtbäume in Entzücken gerät und alle 
Herrlichkeiten des Himmels ihr irdifches Gegenbild in 
Damaskus haben läfst? So kann fich auch der biblifche 
Erzähler den Garten Eden, diefen ältellen Wonnegarten, 
gar nicht anders gedacht haben als bewäfTert durch ein 
grofsartiges Syftem von Kanälen, welches aus dem Para- 
diefesftrom abgezweigt war. Wo aber hat die alte Welt, 
da Ägypten ausgefchloflen ift, ein älteres und bewunde- 
rungswürdigeres Syftem diefer Art auf zu weifen als in 
Babylonien, wo es von uralter Zeit her darauf ankam, 
die alljährlichen Überflutungen des Tigris und vor allem 
des Euphrat zu mäfsigen, das Wafler der Überfchwemmung 
in Refervoirs aufzufangen, um es für die Zeit der Dürre 
aufzubewahren, und durch gröfste, grofse und kleine Ka- 
näle und Waffelgräben auch den von der überfchwemmung 
nicht erreichten mittleren Teilen der Ebene Waffer zuzu- 
führen? So fehen wir denn fchon in ältefter Zeit ein viel- 
verzweigtes Kanalfyftem gleich einem vielmafchigen Netz 
über ganz Babylonien fich breiten, von jenem Funkt an, 
etwa zehn Meilen oberhalb Babylons, wo die Zwillings- 
ftröme am meiften einander fich nähern, bis hinab an die 
Mündungen des Tigris und Euphrat. Und diefe fehler 
zahllofen, das Land nach allen Richtungen durchfchneiden- 
den ,Wafferbäche', welche daneben auch dem Verkehr 
zu gute kamen, erfüllten ihren Hauptzweck, den An- 
bau des Landes zu fichem und zu heben, die natürliche 
Fruchtbarkeit und an fich fchon üppige Vegetation des 
braunen fetten Alluvialbodens zu fteigern, in ßaunens- 
wertem, beifpiellofem Grade: fie machten Babylonien 
zum .Garten der alten Welt", deffen Reichtum an Ge- 
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treide und Palmen nach Herodots Verficherung (I, 193) 
die aller andern Länder überbot, deffen Äcker reichere 
Frucht trugen als die Ägyptens — Ein Palmenwald bis 
hinab an das Ufer des Meeres, dazu Sefam und Äpfel 
und andere Obftarten in Fülle, während Weizen und Gerfte 
zweihundert-, ja dreihundertfältigen Ertrag gewährten. 
Noch heute, wo die Kanäle verfandet find und Jahrtaufende 
hindurch währende Verheerungen aller Art das Land zur 
Wüfte gemacht haben, »geben die Palmenwälder, welche 
den untern Lauf der beiden Flüffe ununterbrochen be- 
gleiten, Datteln in Fülle und bilden mit ihren fcWanken 
Stämmen und ragenden Wipfeln den malerifchen Schmuck 
der fonft einförmigen Landfchaft" (Duncker). 

33. In Babylonien felbft aber war es wieder ganz 
befonders Eine Gegend, welche faft im Übermafse durch 
Kanäle und Gräben bewaffert, mit Hunderten von Ort- 
fchaften überräet war und durch wahrhaft paradiefi- 
fche Schönheit entzückte: die Babylon zunäehstliegende 
Landschaft, welche fich vom fog. Iflhmus, wo jetzt Tigris 
und Euphrat am meillen konvergieren, bis etwas unter- 
halb Babylons hin erftreckt Es ift derjenige Teil Baby- 
loniens, welchen Xenophon, Strabo, desgleichen Ammian 
Marcellin, der die Feldzüge Kaifer Julians befchrieben, 
ausführlich fchildern, alle übereinflimmend in dem Lob- 
preis des durch Natur und Anbau gefegnetften Landes, 
feines Reichtums an Bewäfferung, Kanälen, Brücken, Wein- 
gärten, übftfeldern, Dattelwäldern, Anbau aller Art, über- 
einftimmend in der Bewunderung feines Überflufles an 
Korn, Datteln und Wein, wie denn noch Zofimus be- 
ftätigt, dafs auch da, wo man keine Gebäude wahrnahm, 
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Palmenwälder fich ausbreiteten, von Weinreben um- 
fchlungen, deren hangende Trauben die Palmbaumkronen 
umkränzten. Der Talmud diskutiert Berachßth 39» ein jü- 
difch-babylonifches Sprichwort, welches lautet: , die fe Pal- 
men Babels flammen vom erften Menfchen her'^'' — 
fo paradiefifch war noch in der SafTanidenzeit der Eindruck. 
Ja noch heute i(l die Landfchaft, teilweife auf dem Boden, 
wo die Hauptlladt flaod, mit herrlichen Palmenwäldem 
gefchmückt. Diefe Landfchaft Babylons aber war nicht 
allein von uralter Zeit her, während der Blütezeit Baby- 
lons, ein unvei^leichlicher Luftgarten, fondern wurde ge- 
radezu auch ein Garten, ein Baumgarten, ja ein Gottesgarten 
genannt: fie hiefs bei den Babyloniern wie Affyrern Kar- 
Duniäi d. i. »Hain, Park, Garten des Gottes Dunias", 
ein offenbar fehr alter Name, welcher, wie der Gottesname 
zeigt, auf das Volk zurückgeht, dem die nachweisbar 
älteften Könige Babylons angehörten. Das Gottheitsdeter- 
minativ kann vor dem zweiten Beftandteil auch fehlen, 
wie fich z. B, auf dem Siegel des alten aflyrifchen Königs 
Tukulti-Nineb I (1271 — 1240 v. Chr.), welches bis zu San- 
heribs Zeit babylonifches Beuteftück war, Kar-du-ni-U ge- 
fchrieben findet, ja bei Afurbanipal findet fich gar, zva- 
mAlGin-dun-i-sa, wo das nichtfemitifche Wort für , Garten", 
kar, durch /^/«ii „Garten" erfetzt ift^". Sir Henry Raw- 
linfon, einer der gefeiertften englifchen Forfcher, Militär, 
Diplomat und Gelehrter in Einer Perfon und infonderheit 
»der Vater der Affyriologie' mit Recht genannt, hat 
fchon vor Jahren die Vermutung ausgefprochen, dafs das 
biblifche Gan-Eden aus jenem Gun- bez. Gindunis volks- 
etymologifch umgeftaltet fei, wie er denn wohl haupt- 
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fachlich durch diefen überrafchenden Gleichklang auch 
reinerfeits auf Babylonien als das Land des Paradiefes 
hingeführt wurde. Die Möghchkeit einer folchen finnrei- 
chen Nameasumgeßaltung und alfo urfprünglicher Iden- 
tität beider Namen, welche auch nach Keil , kaum noch 
zweifelhaft Üt", mag zugegeben werden, obwohl mir des 
Landes Eden halber, woher doch erfl der Garten feinen 
Namen Gan-Eden hat, andere Erklärungen wahrfchein- 
lieber diinken (fiehe unten § 43); wichtiger und wefent- 
licher bleibt es, dafs den Babyloniern ihre Landfchaft fo 
wunderbar und unvergleichlich fchön erfchien, dafs es 
kein irdifcher, fondern nur ein göttlicher Garten, ein 
Gottesgarten fein konnte, von Gott felbft gepflanzt 
und zum Wohnort erkoren. Bei diefem Sachverhalt er- 
hält auch der nachweisbar ältefte nichtfemitifche Name des 
Bezirks von Babylon wie der Stadt felbfl^', nämlich Titt- 
tira d. i. «Lebenshain", vielleicht doppelte Bedeutung: an 
fich mag ja ein ^Hain des Lebens" etwa ebenfo aufzu- 
faffen fein wie »Quell des Lebens' (Spr. 10, il. 13, 14. 
14, 27. 16, 22; vgl. Pf. 36, 10) oder gßaum des Lebens' 
(Spr. 3, 18. II, 30. 13, 12. 15, 4), und gar keine Beziehung 
zur Paradiefeser Zählung haben ; aber möglich wäre es doch, 
dafs der „Gottes garten" obendrein ,Hain des Lebens" ge- 
nannt worden wäre im Hinblick auf einen in feine Mitte ge- 
pflanzten Baum des Lebens oder der Unfterbhchkeit. 
34. Dafs nun aber gerade diefe Landfchaft Babylons 
von dem nördüchften Verbindungskanal zwifchen Euphrat 
und Tigris bis nach Babylon unter Gan-Eden zu verftehen 
fei, lehrt der Umftand, dafs Gan-Eden als von Einem 
Strom bewäffert befchrieben ift. Denn während das 
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übrige Babylonien wenigftens ftreckenweife ebenfowohl 
vom Tigris als vom Euphrat bewaffert wird, wird jener 
nördlichfte Landflrich vor allen übrigen ausfchliefslich 
nur durch den Euphrat befruchtet; das Bett des Tigris 
ift gletchfam nur die Of^renze des feine Waffer durch 
viele Kanäle, Graben und Rinneil in den Tigris fen- 
denden Euphrat. Schon die klaffifchen Gefchichtsfchrei- 
ber haben diefe intereffante hydrographifche Befonderheit 
beobachtet: fo berichtet Arrian {Exp. AI. VII, 7), dafs 
von den beiden das mefopotamifche Gebiet umgrenzen- 
den grofsen Landftrömen der Tigris eine niedrigere 
Stelle als der Euphrat einnehme, weshalb die Arme 
oder Kanäle des Euphrat in grofser Zahl ihre Waffer dem 
Tigris zuführten. Und Rennell bemerkt, dafs der Euphrat 
bei feinem Eintritt in die Ebene Babyloniens auf einem 
höheren Niveau als der Tigris fliefse, wie fleh denn 
feine Waffer zu allen Zeiten in jener Gegend oftwärts 
und füdoftwärts gegen den Tigris hinübergezogen hätten, 
während weiter abwärts, abwärts der Ruinen Baby- 
lons und abwärts von Hilla, der Euphrat diefes höhere 
Niveau feines Wafferfpiegels verliere. So ift in der That 
für die Landfchaft Kardunias oder Gan-Eden der Euphrat 
der einzige Strom, welcher zur Bewäfferung dient — der 
Tigris kommt auf der ganzen Strecke nicht in Betracht. 
35. Die hauptfächUchfte Frage bleibt jetzt nur noch 
die, ob fich bei unferer Annahme die beiden , Ströme" 
oder .Kanäle* Pifchon und Gichon in überzeugender 
Weife erklären laffen d. h. ob wir im ftande find, unter- 
halb etwa von Babylon zwei vor allen übrigen wichtige, 
vom Punkt ihrer Abzweigung an neben Euphrat und Tigris 
S" 
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felbfländig fliefsende Kanäle nachzuweifen, lang genug, 
um ganze Landesteile zu umfliefsen oder auch zu durch* 
fltefsen, und vielleicht gar ihrem Urfprung nach einftige 
Arme des Euphrat. Diefer Nachweis ifl aber wirklich 
möglich. Wohl weifs jeder, der fich, fei es auf Grund 
der Nachrichten der Alten fei es an Ort und Stelle, mit 
der Topographie Babyloniens befchäftigt hat, wie ver- 
wickelt auf diefem Gebiet die Unterfuchungen find, wie 
fchwer fich bei fo wechfelnden Bodenverhältniffen wie den 
babylonifchen Sicheres für die ältefle Vergangenheit feft- 
ftellen läfst. Die beiden Ströme Euphrat und Tigris haben 
feit jener alten Zeit wiederholt ihren Lauf verändert, teils 
von felbll teils durch Zuthun menfchlicher Arbeit, und 
die zahUofen Kanäle, zum gröfsten Teil feit Jahrhunderten 
ausgetrocknet und verfandet, lafTen fich nur fchwer, mit- 
unter überhaupt nicht mehr in ihrer urfpriinglichen Länge 
und Richtung unterfcheiden und beflimmen, wozu noch 
kommt, dafs eine planmäfsige topographifche Erforfchung 
fowohl des eigentlichen Babyloniens als des auf dem 
rechten Euphratufer gelegenen parapotamifchen Gebiets, 
zumal eine Erforfchung der alten Kanalläufe kaum erft 
begonnen worden ift. Immerhin läfst fich fo viel mit 
Beftimmtheit behaupten, dafs einer jener beiden fragli- 
chen Paradiefesfliiffe die für Babylonien weitaus wichtigfte' 
darum gewifs fchon aus ältef^er Zeit datierende Ka- 
nalführung auf der arabifchen Seite des Euphrat reprä- 
fentiert, nämlich den berühmten Kanal Pailakopas. Arrian 
fagt, wo er von der Befichtigung der grofsen Deicharbeiten 
am Pallakopas durch Alexander berichtet (VII, 21), der 
Euphrat fliefse von den armenifchen Beiden abwärts, in den 
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Wintermonaten zwar mit wenig Wafiier, mit dem angehen- 
den Frühling, am meiften aber gegen das Sommerfolfliz 
werde er durch die Schneewaffer im Gebirg fehr groTs 
und überfchwemme die aflyrifchen Fluren, ja er würde 
oft das ganze Land überfluten, wenn man feinen Uber- 
flufs nicht durch den Pallakopas in Seen und Sümpfe 
ableitete. Diefer mächtige fchiffbare Kanal, welcher sei- 
nerfeits wieder eine grofse Zahl kleinerer Kanäle fpeifte 
und das ganze nach der Wüfle zu gelegene Gebiet zu 
einer mit dem eigentlichen Babylonien wetteifernden 
Fruchtbarkeit erhob, an welchem noch zur Zeit der Blüte 
des Islam Städte wie Kufa erOanden, ift der nämliche, 
an welchem einft die uralte, durch ihre Schiffahrt und 
ihren Handel hochberühmte Stadt Ur, die Heimat Abra- 
hams, lag (fiehe in Anh. I). Es war eine breite, dem 
Euphrat parallel laufende WafTerftrafse, welche, wie noch 
heutzutage ganz deutliche Spuren zeigen, unterhalb der 
Ruinen Babylons ausging, zunächll in die chaldäifchen 
Seen führte, dann aber einft bis zum perfifchen Meer fich 
hinzog und in diefes mündete — gewifs ein Kanal, durch 
Gröfse und durch Bedeutung würdig, dem Euphrat und 
Tigris zur Seite geflellt zu werden. Noch wichtiger aber 
ift für uns folgende Bemerkung Ritters (a. a. O-, S. 48) : ,Es 
möchte felbft fehr wahrfcheinlich fein, dafs der aufseror- 
dentliche, fo grofse und fchiffbare Pallakopas in frühefter 
Zeit felbft nur ein vom Euphrat fchon verlaufenes (ud- 
wefUichftes Bette feines Stromlaufes gewefen wäre, der 
ftets eine Tendenz zum Wandern von Weft gegen Oft 
gehabt haben mufs. Wie bei andern wandernden Flufs- 
läufen, bei Nil, Ganges, Indus, Hoangho, fo werden auch 
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hier die früheren, zum Teil trocken gelegten, toten Arme 
der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte der Sorglofig- 
keit verfchlämmten oder verfandeten Vertiefungen, durch 
Kanal Verbindungen von Zeit zu Zeit wieder in belebte 
Flufsadern durch die Nachhülfe der Menfchen umge- 
wandelt fein, und als folche erfchcint auch der Falla- 
kopas aus ältefter, früheller Zeit, als der direktefte 
Stromlauf, der wohl zu Nebukadnezars Zeit, des erften 
Erbauers von Teredon, noch nach diefem Hafen ging'^^. 
36. Der andere Kanal ift, da er einen ganz anderen 
Teil des Landes umfliefst, jedenfalls auf dem anderen, linken 
Euphratufer zu fuchen. Hier aber kommt kein anderer 
in Frage als der fogenannte Schatt en-Nil. Noch zur Zeit der 
arabifchen Eroberung zweigte fich bei Babylon ein alter 
Euphratarm ab, welcher fich, foweit dies jetzt noch er- 
kennbar ift, wieder in zwei Arme teilte: der eine ftofs 
von Babylon in füdölllicher Richtung an der Stadt Nilija 
vorbei und mündete bei der modernen Stadt Küt el-Amära 
in den Tigris; der andere trennte fich von dem erfteren 
etwa viertelwegs zwifchen Euphrat und Tigris und zog 
fich in einer langgedehnten, leichtgebogenen Linie (ud- 
wärts an ZibJija und Niffer vorüber. Der ganz genaue 
Lauf diefer breiten, wichtigen und ebenfalls fchiff baren 
Wafierftrafse Schatt en-Nil läfst fich gegenwärtig nicht 
mehr mit voller Sicherheit verfolgen; aber foviel wird als 
gewifs angenommen werden dürfen, dafs das an den Ruinen 
von Warka, der alten Stadt Erech, vorüberziehende Kanal- 
bett, welches noch heutzutage den dortigen Stämmen nach 
mündlicher Überlieferung als ein , alter Strom Namens 
Nil' bekannt ift, ebenjener Nil ift, welcher fich hiernach 
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in alter Zeit noch viel weiter füdlich in ununterbrochenem 
Lauf durch das eigentliche Babylonien hingezogen haben 
mufs, bevor er kurz vor der Einmündung des Schalt el- 
Häi in das Hauptbett des Euphrat zurückkehrte. Sehr 
intereffant, obwohl feinem Urfprung nach noch dunkel, 
ift der Name diefes »Stromes", Sa{( en-Nil. Die Be- 
zeichnung Sa(i d. i. »grofser Flufs* fchliefst künftlichen 
Urfprung durch Menfchenwerk aus, der Name Nil aber 
fcheint in der That zu dem Strome Ägyptens irgend- 
welche Beziehung zu haben. Ob er freilich fo genannt 
wurde, weil er an GrÖfse und Wichtigkeit dem Nil Ägyp- 
tens vergleichbar fehlen, oder, wie Loftus {Travels and 
Researches in Ckaldaea andSusiana, London 1857, pag. 238) 
freiftellt, ,zur Erinnerung an ein wichtiges Ereignis in 
den Beziehungen der ägyptifchen und chaldäifchen Na- 
tion", oder aus einem noch anderen Grunde (vgl. § 37 
Schlufs), mufs dahingeftellt bleiben »3. 

37. Es erübrigt nun noch die doppelte Frage, zunächft, 
unter welchem diefer beiden Kanäle oder beffer 
Euphratarme wir den Pifchon bez. Gichon zu verftehen 
haben, und fodann, ob fich etwa die den biblifchen entfpre- 
chenden babylonifchen Namen noch nachweifen laffen. 

Die Beantwortung der erfteren Frage hängt felbft- 
verlländlich von der Beftimmung der Länder Chawila und 
Kufch ab und ift ebendamit bereits erledigt. Denn wenn 
Chawila den an Babylonien angrenzenden, nach dem per- 
fifchen Meer hin fich erflreckenden Teil der fyrifchen 
Wüfte bezeichnet, fo ift der Pifchon kein anderer als 
eben der Pallakopas, welcher ja in der That diefen 
ganzen Landftrich durchflofs und umflofs, ihn bewäffernd 
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und ZU herrltchftem Gartenland utngeRaltend. Für den 
Gichon aber bleibt der Nil, und daraus folgt weiter, dafs 
wir unter Kufch das eigentliche Babylonien, fpeciell 
deffen mittleren Teil, von Babylon bis zum Schatt el-Häi, 
zu verftchen haben. Hierzu (limmt, dafs von den vier 
Städten, welche Mimrods, des Sohnes des Kufch, Königs- 
fitze waren, Babel und Erech nicht allein in diefem vom 
Nil durch flofTenen Gebiete, fondern am Nil felbft lagen, 
und die beiden andern, Akkad und Kalne, wenigftens 
ebenfalls auf der linken Euphratfeite ficher zu fuchen 
find (flehe in Anh. I). Beftätigt aber wird unfere ganze 
Beweisführung für Kufch als das eigentliche und zwar 
nördliche Babylonien dadurch, dafs Melucha, jene Pro- 
vinz alfo, deren Name auf das äthiopifche Kufch über- 
tragen wurde, fleh jetzt mit Beftimmtheit als Nord- 
oder Oberbabylonien, als Synonym von Akkad dar- 
thun läfst. Bei diefer Sachlage könnte auch in dem 
Namen des Stromes Meluchas, nämlich Nil, falls diefer 
Name überhaupt alt ift, eine umgekehrte Übertragung 
gefehen werden. 

38. Wir kommen hier auf die bereits in §28 angeregte 
Frage zurück, wie es möglich gcwefen, den Namen der 
babylonifchen Landfchaft Melucha auf das äthiopifche 
Kufch und weiter den Makans auf Ägypten zu übertragen. 
Nach Schrader (KGF. 290 ff.) hätten die beiden babyloni- 
fchen Namen „einen auch auf Ägypten-Äthiopien über- 
tragbaren appellativen Sinn" gehabt. Allein ein folcher 
appellativer Sinn läfst fich zur Zeit höchftens für Makan 
erweifen, indem dlefes, mit ma d. i. „Schiff" zufammenge- 
fetzt, vielleicht etwas wie „Schififsland" bedeutet, während 
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gerade für das wichtigere Melucha, aus mc und lug zu- 
fammengefetzt , ein folcher «übertragbarer appellativer 
Sinn" nicht nachweisbar jft. Wahrfcheinlicher dünkt es 
uns, dafs der Name der babylonifchen Landfchaft Melucha 
deshalb auf das athiopifche Kufch übertragen wurde, weil 
eben Melucha als Ober- und Mittelbabylonien das Land 
der KaiiU oder t^ {Gen. 2, 13. 10, 8), recht eigentlich 
das Land Kai-da war, weil feine Bevölkerung den gleichen 
Namen KaS führte wie die Äthiopiens. Ob und welche 
andere Gefichtspunkte noch mafsgebend waren, mufs 
unentfchieden bleiben. Nur Eines ift fehr wahrfchein- 
lich, nämlich dafs auch in geographifcher Hinficht das 
athiopifche Kufch und das babylonifche Melucha info- 
fem mit einander fich deckend befunden wurden, als 
beide, gleichermafsen von der Meeresküfte entfernt, die 
oberen Länder, Oberägypten bez. Oberbabylonien, re- 
präfentieren ; ebendeshalb konnte dann auch Makan, das 
«SchifTsland", welches fich jetzt als Synonym von Sumer 
d. i. Süd- oder Unterbabylonien nachweifen läfst , leicht 
auf Unterägypten übertragen werden **. 

39. Was die zweite der in § 37 aufgeworfenen 
Fragen betrifft, den Nachweis der dem biblifchen Pi- 
fchon und Gichon entfprechenden einheimifch baby- 
lonifchen Namen, fo wird von den klaflifchen Schrift- 
ftellern nur der eine genannt und zwar der rioAAaKo- 
mas. Diefer Name hat freilich mit Pifchon nichts zu 
thunj aber er wird nicht unferer Identificierung von 
Pifchon und Fallakopas entgegengehalten werden dür- 
fen, da er einmal, wie etwa der Name uNil", verhält- 
nismäfs^ jüngeren Urfprungs fein kann, fodann aber. 
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weil die meillen babylonifchen , Ströme" zweierlei Namen 
haben, einen fumerirch-akkadifcheo und einen femittfch- 
babyionifchen. Dafs fich die Namen Pifchon und Gichon 
auch keilfchriftlich noch belegen lalTen werden, ift zu er- 
warten, da weder die Sage noch der Erzähler fie völlig 
„frei erfunden* haben können: die Namen können höch- 
ftens nach dem Geift der hebräifchen Sprache aus einhei- 
mifchen umgeftaitet worden fein, wie dies z. B. beim Tigris 
(ipnn) der Fall fein mag (flehe Anh. I) und noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit für den Gichon hat; denn Gichon iH 
ein Wort echtfemitifcher Bildung und bedeutet »hervor- 
fhirzend", daher die gleichnamige Quelle bei Jerufalem, 

2 Chr. 32, 30 (LXX: reiobn). 33, 14: tn% I Rg. 1. 33- 38- 

45; pnä (LXX: H reoöp); daher auch der von den Syrern 
und Arabern des Mittelalters für den Pyramus in Ciücien 
gebrauchte Name Gai^änu (jjLäUä) fowie das arabi- 
fche GaifyuKu ( 1. t^'t- ). appellativifch gebraucht in 
Gail},ün er-Rds ,der Araxes" (in Armenien), Gai}/,ün 
Kanlp , Ganges", als n. pr, fpeciell »Oxus' (f. oben § 15)- 
So zweifeln wir nicht, dafs, wenn erfl: noch voUftandiger 
und befler erhaltene keilfchriftliche Stromverzeichniffe in 
unfere Hände gelangen, Qch auch die babylonifchen 
Namen diefer nächft Euphrat und Tigris für Babylonien 
wichtigften Wafferftrafsen in ähnUcher Zufammenftellung 
wie in der biblifchen Paradiefeserzählung finden werden'*. 
Bis dahin muffen wir uns mit zerltreuten, aber deshalb 
doch nicht wertlofen Angaben begnügen, 

40. Die II R 50 veröffentlichte Thontafel K. 4337 
führt auf col III eine Reihe von Namen mit dem Deter- 
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minativ näru „Flufs" oder «Kanal" auf, und erwähnt un- 
mittelbar hinter Idiliiat »Tigris" und Purädtm ,Euphrat" 
Z. 9 den när Ka- bez. Gu-ga-an de = affyr. Ara^fum; und 
die Tafel K. 4344 nennt auf Obv. Z. 7 (II R 51, 42 a. b) 
zwifchen Tigris nebft anderen , Strömen' und dem Euphrat 
mitteninne när Ka- bez. Gu-ga-an de = affyr. Ara^tum. 
Der nichtfemitifche Name diefes Arachtu zerlegt (ich, von 
dem Determinativ abgefehen, in ka \>ez.gu -\-^a -\- an -\- 
di; das Wort de, welches ,fliefsen, giefsen, bewälVern» 
bedeutet, in welch letzterer Bedeutung es z. B. durch afiyr. 
a^tum (W. npB) erklärt wird (S"" 91), fcheint indes für den 
nichtfemitifchen Namen nicht wefentlich gewefen zu fein, 
da ein kleines Fragment, wenn ich richtig vermute, eben- 
diefen Namen in der Schreibung när Ka- bez. Gu-ga-an-na 
darbietet, alfo ohne den Zufatz »Bewäfferung' , dafür aber 
mit der Vokalverlängerung na. Der Name ift hiernach 
Ka-ga-an-na oder beffer vielleicht (möglich find beide 
Lefungen) Gu-^a-an-na, fprich Gugäna, Gufyina zu lefen, 
was fich mit dem bibüfchen Gi^n lautlich genau deckt. 
Welcher Kanal aber unter diefem nichtfemitifchen Gughäna, 
dem affyrifchen Arachtu, zu verftehen ift, wiffen wir: es ift 
der gröfste Kanal bei Babylon und zwar auf dem lin- 
ken Euphratufer. Denn wenn Sanherib (Sanh.Bav. 51 f.) 
erzählt, dafs er Mauer und Wall famt den Tempeln Ba- 
bylons eingeriflen und in den Flufs Arachtu geworfen 
habe, fo mufs diefes ein Kanal oder Stromarm hart bei 
Babylon und zwar auf derjenigen Seite der Hauptftadt 
gewefen fein, wo Mauer und Tempel errichtet waren, dies 
war aber das linke Euphratufer. Dafs diefer gFlufs" aber 
grofs gewefen fein mufs, geht nicht allein aus ebendiefer 
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Stelle, fondern weiter daraus hervor, dafs das gcographi- 
fche Verzeichnis K. 4415 (11 R 51 Nr. i) auf Z. 27 zu 
dem Arachtu , den es ebenfalls gleich hinter Tigris und 
Euphrat aufführt, bemerkt: ia ana Bäbili ubbalu baldfa 
d.h. es fei derjenige Strom, „welcher Babel Leben zu- 
führe" — diefer für Babylon und deffen Umgegend Leben 
d. h. Erquickung , Fruchtbarkeit , Reichtum bringende 
Strom wat aber gewifs eine grofse Hauptwafferader. Von 
befonderer Wichtigkeit für den Arachtu ift aber fchliefs- 
lich der Bericht von Sanheribs fechllem Feldzug, wie ihn 
die Stierinfchrift diefes Königs tll R 12 darbietet. Wir 
lefcn da, dafs der aflyrifche König, nm die nach der ela- 
mitifchen Stadt Nagltu geflüchteten Bewohner von Bit- 
Jäkin zu züchtigen, kriegsgefangene Bauleute des Landes 
Chatti beauftragt habe, in Ninive hohe Schiffe, wie fie in 
ihrem Lande üblich wären {ßlippe giräti epia mätiaun), kunft- 
voU zu bauen, und dafs er dann diefe Schiffe mit Matrofen 
{tnalä^) aus Tyrus, Sldon und Jawan bemannt und auf dem 
Tigris bis zur Stadt Opis habe hinabfahren lafTen. In Opis 
ans Land gebracht, feien die Schiffe mit Hilfe von hölzer- 
nen .... bis zum Kanal Arachtu gezogen und in diefem 
niedergelaffen worden. Der König habe dann — wo dies 
gefchehen, ift leider nicht klar erhalten, doch fcheint von 
dem der Stadt Babylon benachbarten Bezirk Bit-Däköri 
(f. Anh. I) die Rede zu fein — feine Krieger die Schiffe 
befteigen laffen, worauf es weiter nach dem Euphrat und 
durch diefen in das perfifche Meer gegangen fei ^^. Alles 
dies führt für den Arachtu-Gughäna auf den babylonifchen 
Nil, gerade den Strom alfo, in welchem wir fchon aus 
anderen Gründen den biblifchen Gtchon vermuteten*'. 
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4t- Das babylonifche Äquivalent des biblifchen Pi- 
Tchon ift als Eigenname eines befonderen Kanals oder 
Flufsarmes bis jetzt nicht gefunden; doch wird jeder 
Aflyriologe bei diefem Wort püdn unmittelbar an das in 
den zw eifp rachigen Vokabularien wiederholt vorkommende 
pi-sa-att-na d. i. pis&na, affyr. pis&nu erinnert werden, wel- 
ches nicht allein lautlich eins ift mit p^bn, fondern auch 
der Bedeutung nach fehr wohl pafst. Es bedeutet nämlich 
ganz allgemein jedwedes Wafferbehaltnis fei es von Holz, 
Rohr oder dergl., jeden Behälter, in welchem Waffer aufbe- 
wahrt und aus welchem Waffer ausgegoffen wird, alfo Krug, 
Urne, aber auch Rinne, Graben, Baffm, Flufsbett, Waffer- 
leitung, Kanal ^^. Der Pallakopas würde hiernach ab das 
Refervoir fchlechthin, der Kanal kqt" ^^oxi^h bezeichnet 
fein, wie auch Kiepert den griechifchen Namen Pallakopas 
mit hebr. abB, z^yr.palgu „Kanal" in Verbindung bringt*^. 
42. Überblicken wir nun das Gefamtbild, welches der 
biblifche Erzähler vom Garten Eden entwirft, fo ift diefes 
durchaus anfchaulich und klar. Aus Eden ging ein Strom 
aus, den Garten zu bewäffern — es ift der Euphrat, 
welcher auf der fchmaten Strecke nordwärts von Babylon 
durch zahllofe nach dem Tigris hinüberführende Rinnfale 
mit diefem gleichfam zu Einem Strome verfchmilzt, diefen 
Babylon zunächftliegenden Bezirk fehler überreichlich be- 
wäffert, ihn zuzeiten in eine einzige grofseWafferfläche ver- 
wandelt und zu beifpiellofer Fruchtbarkeit und Lieblichkeit 
erhebt, hierdurch aber (daneben vielleicht auch wegen feines 
fprichwörtlich füfsen, zum Trinken angenehmen Waffers) 
ebendiefe Landfchaft dem Morgenländer einem Gottes- 
garten gleich, mit Einem Worte; paradiefifch erfcheinen 
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liefs. Die iiberfchwcngliche Wafferfiille des Euphrat, welche 
dem Garten Eden ungefchmälert zu gute gekommen ift, 
wird unterhalb Babylons geteilt, um mittelft vier grofser 
Wafferftrafsen dem ganzen Land zugeführt zu werden. 
Der erfte Strom d, i, Euphratarm ift der Pifänu, welcher 
unterhalb Babylons fich abzweigt und auf dem rechten, 
arabifcben Euphratufer in langem Laufe direkt zum per- 
fifchen Meer tliefst; der zweite Euphratarm ifl der Gu- 
chänu, der von Babylon aus auf dem linken babyloni- 
fchen Euphratufer in langer Linie durch ganz Mittelba- 
bylonien fliefst, um dann wieder dem Hauptbett dea 
Euphrat fich zuzuwenden; der dritte ift der bekannte 
Strom Aflyriena, der Tigris, der von ebenda an wieder 
feine frühere, felbftandige, vom Euphrat unabhängige 
Stellung einnimmt; und der vierte endlich ift der Euphrat, 
welcher, beachtenswert genug, in der Erzählung nicht allein 
die letzte Stelle erhalten, fondem auch gar keinen Zufatz 
hat, das letztere gewifs nicht deshalb, weil er jedem He- 
bräer bekannt war — denn das war fchliefsüch der Tigris 
ebenfo — , fondern weil er eben der den Garten be- 
wäffemde Hauptftrom ift, der eigentliche Strom des Para- 
diefes*''. Er bewahrt feine Selbftändigkeit auch in fei- 
nem fortgefetzten Laufe. Aber von Babylon aus er- 
fcheint er feiner Natur nach gänzlich verändert: Ches- 
ney bemerkt, dafs er unmittelbar unterhalb Hilla, alfo 
abwärts der Ruinen von Babylon, ein fo gänzlich ver- 
ändertes Ausfehen annehme, dafs hierdurch der Aus- 
druck der Alten gerechtfertigt fei, wenn fie vom Euphrat 
fagen, er unterfcheide fich von allen anderen grofsen 
Strömen dadurch, dafs er im untern Lauf fchmaler werde 
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als im obern — eine Charakteriflik , welche noch heutzu- 
tage befonders auf die Strecke des Euphratlaufes unter- 
halb Hilla pafst. Die Kraft des Paradiefesftromes ift von 
Babylon aus geteilt und damit gebrochen. 

43. Dies ift das Gefamtbild der biblifchen Erzählung, 
wie es fich mit den zur Zeit verfügbaren Mitteln rekon- 
ftruieren läfst. Es erübrigt nur noch drei Punkte zu be- 
fprcchen, von denen wenigftens der zweite gegen unfere 
Beweisführung geltend gemacht werden könnte. 

Der erfle betriS^ den Landtlrich oder das Land 
Eden, in welchen der dann feibft geradezu Eden ge- 
nannte Garten gepflanzt war. Wir werden unter diefem 
Eden, da von ihm aus der Paradiefesftrom, der Euphrat 
ausgeht, das Paradies feibft aber noch innerhalb fei- 
nes Bereiches liegt, die ganze mefopotamifche Ebene 
nordwärts und füdwärts vom Ifthmus zu verftehen haben, 
und es ftimmt hierzu, dafs nicht allein durch den Zu- 
fammenhang der ganzen Erzählung, fondern auch durch 
das offenbar mit gutem Grund gewählte einfache Eden, 
nicht Land Eden Cjiy T^S), ein politifch feftumgrenztes 
Land überhaupt ausgefchloffen ift. Man wird aber fragen, 
ob nicht auch diefer Name Eden gleich allen übrigen ein 
hiftorifch gegebener, zum mindeften ein an einen biftorifch 
gegebenen angeknüpfter fei. Wir haben das Letztere, 
sofern Gan-Eden dem babylonifchen Gindunia gleichzu- 
fetzen fei, verneint; dagegen könnte ein neu gefundenes 
Syllabar der Raffam'fchen Sammlungen vielleicht auf das 
Richtige führen. Diefes Syllabar führt als nichtfemitifches, 
dem babylonifch-femitifchen ^tru »Feld, Ebene, Wüfte" 
(urfpr. .Niederung, Depreflion", ohne Zufammenhang mit 
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arab. »lldlP) entfprechendes Wort &äm an und läfst 
dtefes auch in das Babylonifch-AITyrifche als tdinu über- 
gegangen fein^'. Dies erinnert mich an eine Bemerkung 
Wetzfteins in Delitzfch's Jefaia (3. Ausg., S. ;nDr). Wetz- 
ftein führt dort des näheren aus, dafs von der Vereinigung 
des Euphrat und Tigris an rückwärts, und zwar beim 
Euphrat bis etwa zum 36. und beim Tigris bis etwa zum 
35, Breitegrad die beiden Flufsthäler »das 23r' d. i. die 
Depreffion heifsen, im Gegenfatz zu dem höher gelegenen 
Wiiftenplateau, und weiter, dafs bei Babylon das Z6r feine 
grofste Ausdehnung in der Breite erreiche. Es erfchetnt 
nun fehr wohl denkbar, dafs der Teil Mefopotamiens 
etwa von Tekrit am Tigris und 'Ana am Euphrat an fiid- 
wärts bis an das perfifcbe Meer unter dem biblifcbcn |19 
zu vergehen fei, um fo mehr, als die Nomadenftämme 
des Gute- und i'w/^-Landes, welche die weidereichen Auen 
gerade jenes Gebietes ia aflyrifcher Zeit bewohnten und 
durchftreiften, von den Aflyrern wiederholt als aäbe &dini 
.Leute der Steppe' bezeichnet werden; der Garten Edens 
würde aber BEden» fcblechtweg in gleicher Weife genannt 
worden fein wie wenigftens nach Wetzfteins Anficht, der- 
zufolge das »1^1 n?pa Dan. 3, i nur die aramäifche Um- 
geftaltung eines hebr. "lim nyj33 ift, die Aue von Babylon 
fpeciell die „Z6r-Aue" hiefs. 

Der andere Punkt betrifft den etwa befremdenden 
Umftand, dafs über die Lage des Landftriches und des 
Gartens Eden fchon in der Zeit der alexandrinifchen Uber- 
fetzer fo irrige Anflehten beftehen konnten und dafs 
nii^ends, vor allem etwa im babylonifchen Talmud, viel- 
leicht auf Grund einhcimifch babylonifcher Volksfagen 
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fich Refte eines einftigen richtigen Verftändniffes der bibli- 
fchen Angaben finden ^^. Beides ift indeffen doch nicht fo 
verwunderlich. Schon der biblifche Erzähler fetzt ja bei 
feinen Lefern ein unmittelbares Verftändnis der Namen 
Pifchon und Gichon nicht voraus, fondern begleitet fie 
mit erklärenden Zufätzen, die er dann freilich auch für ge- 
nügend zum Verlländnis hält. Als dann fpäterhin die Land- 
fchaftsnamen Chawila und Kufch ihrer wahren Bedeutung 
nach in Vergeffenheit gerieten, mufsten die Namen Pifchon 
und Gichon in ihrer noch ungleich mehr rein lokalen 
babylonifchcn Bedeutung erft recht unverftändUch wer- 
den, mufste aber auch das Mifsverftändnis auf dem 
Fufse nachfolgen. Denn diefes war durch den zweideutigen 
geographi fchen Ausdruck Kufch unmittelbar gegeben und 
vor allem die alexandrini fchen Bibelüberfetzer waren ver- 
fucht, den Nil in einem der vier ParadiefesflrÖme zu er- 
kennen und Kufch von dem afrikanifchen zu vergehen. 
War aber der Gichon einmal der Nil, der Hauptflrom 
Äthiopiens und Ägyptens, fo war dem Mifsverftändnis 
auch der Namen Pifchon und Chawila und damit der 
ganzen Erzählung Thür und Thor geöffnet. Aber auch 
im babylonifchen, in Babylonien abgefafsten Talmud fehen 
wir uns vergebens nach wirklichen Reminiscenzen um, und 
auch dies ift nicht zu verwundern auf einem Gebiet wie 
Babylonien, über welches von alters her endlofe Stürme 
hingebrauft waren, welches feit dem Untergang des neu- 
babylonifchen Reiches von fremden Heeren und Völkern 
und Sprachen in Befitz genommen ward, fodafs Namen 
wie Pifchon und Gichon leicht untergehen konnten und 
niemanden mehr erinnerten an den Sinn der alten Er- 
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Zählung vom Garten Eden. Dafs aber etwa in der An- 
gabe des Talmud, Gott habe den Rumpf Adams aus ba- 
bylonlfcher Erde gefchaffen {fiehe Levy, Neuhebr. Wörterb., 
f. V. »1318), oder in dem § 33 citierten Sprichwort, oder 
gar darin, dafs die muhammedanifche Sage Adams Grab 
in der Ruinenfladt Kufa unfern Babylon fucht, vage Er- 
innerungen an Babylonien als das Land des Paradiefes zu 
erblicken feien, wird wohl kaum jemand glauben. 

44. An dritter und letzter Stelle mag fchliefslich 
noch Ein Punkt befprochen werden, welcher, wenngleich 
für uns und unferc Anficht ohne tiefere Bedeutung , den- 
noch merkwürdig genug ift, um noch angeführt zu wer- 
den. Die Bewäfferung des Paradiefes durch Einen Strom 
und zwar den Euphrat, famt feiner Abzweigung in vier 
Ströme, worunter auch der Tigris, wird, wie wir hoffen, 
in der von uns gegebenen Erklärung befriedigen. Immer- 
hin mag einer, wenn fie fich beftätigt, wichtigen Thatfache 
gedacht werden, welche zugleich ein neues Beifpiel für 
die wunderfamen Veränderungen des Euphrat- und Tigris- 
laufes in alter und ältefler Zeit darflellen würde. In einem 
von uns eingefehenen kleinen Auffatz eines Prager Ge- 
lehrten, Augullin Hausdorf, über die vier Flüffe Edens 
bemerkt diefer, die von ihm vorgenommenen trigonome- 
trifchen Terrainmeffungen hätten das Refultat ergeben, 
dafs Tigris und Euphrat fich in vorhiftorifcher Zeit 
nördlich von Bagdad vereinigen mufsten und zwar 
im 62. Grad öftl. Länge und 34. Grad nördl. Breite, alfo 
etwa bei der Stadt Opis, wie fich denn noch heute die 
beiden Flüffe in auffallender Weife gegen einander krümm- 
ten, dafs dann aber füdlicher der Tigris fich wieder von 
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feinem Bruder getrennt habe. Als Gründe der Umgeftaltung 
heutzutage, des jetzt beftehenden engen Raumes bei Bag- 
dad bezeichnet er obenan die allmähliche Auflagerung der 
Schlammfchichten des Euphrat: das Terrain vom Tigris 
zum Euphrat bilde keine Hyperbel, fondern ziehe fich 
bergauf zu dem linken Ufer des Euphrat hin, ja das linke 
Ufer des Euphrat fei um volle vier Meter höher als das 
rechte des Tigris, weil der Euphrat am linken das an- 
fetze, was er dem rechten Ufer abnehme, u, f w. Eine 
eingehendere Begründung diefer intereflTanten Hypothefe, 
welche auch uns von geologifcher Seite als fehr wahr- 
fcheinlich bezeichnet wird, fleht hoffentlich bald zu er- 
warten. Uns zwar fcheint es mehr als fraglich, dafs in 
der biblifchen Erzählung auf diefe wunderbare Erfcheinung 
der vorhiftorifchen Zeit Bezug genommen fei[ doch ver- 
dient fie immerhin Beachtung und mag vielleicht manchem 
wichtiger und für die Richtigkeit unferer Anficht ausfchlag- 
gebender fcheinen als uns felbfl. 



NACHWORT. 

Ursprung und Alter 
der altteftamentlichen Farad iefeserzählung. 
45. Die Keilfchriftforfchung oder die Aflyriologie 
hat fleh, fo jung fie ift und fo unfertig fie demzufolge 
noch in mancher Hinficht fein mag, doch bereits als eine 
der vornehmften Hilfswiffenfchaften der alttcftamentlichen 
Forfchung in fprachlicher, geographifcher, chronologifch- 
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hiftorifcher, religions- und kulturgefchichtlicher Beziehung 
erwiefen. In erfter Linie fmd es befonders die fogenannten 
Urgefchichten der Genefis, welche durch die Keil- 
fchriftdenkmäler ganz neues Licht empfangen haben und 
immer noch empfangen. Dafs Babylonien, die Heimat Is- 
raels, nach biblifcher Vorflellung der Schauplatz der älte- 
llen, vor- und nachsintflutlichen Menfchheitsgefchichte 
gewefen ift, wurde in § 24 gezeigt; dafs aber die Babylo- 
nier felbfl Sagen oder Erzählungen befafsen von der 
Schöpfung der Welt, von zehn Urvätern und von der 
Sintflut, war aus den Fragmenten des BerofTos längft be- 
kannt, und die Übereinflimmung diefer beroHlfchen Ge- 
fchichten mit den biblifchen, vor allem betreffs Welt- 
fchöpfung und Sintflut, erfchien fo überrafchend grofs, dals 
der Verdacht der Früheren berechtigt war, Beroffos möchte 
feine Erzählungen den biblifchen entlehnt haben. Und 
in der That war ja auch Beroffos, da er fall dreihundert 
Jahre nach Wegführung des jüdifchen Volkes in die baby- 
lonifche Gefangenfchaft lebte, kein ausreichender Gewährs- 
mann dafür, dafs jene Überlieferungen fchon vor dem 
Exil in Babylonien heimifch gewefen feien. Gegenwärtig 
freilich, wo wir die uralten keilfchriftlichen Erzählungen, 
aus denen Beroffos fichtlich die feinen gefchöpft hat, in 
Händen haben, ift eine derartige Erklärung nicht mehr 
möglich: eine Entlehnung diefer babylonifchen Erzählungen 
aus dem Alten Teftament ift fchon wegen ihres weit höhe- 
ren Alters für immer ausgefchloffen , und immer klarer 
und unumftöfslicher ergiebt fich, dafs Babylonien, wie der 
Schauplatz der erzählten Ereigniffe, fo auch die 
Heimat der Erzählungen ift; ja die Übereinftimmung 
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der biblirchen und zwar fowohl der elohiftifchcn als der 
iahwiflifchen Erzählungen mit den babylonifchen ftellt 
fich jetzt in ib viel höherem Grade heraus, erftreckt fich 
dermafsen auffallend fogar bis auf einzelne Redensarten, 
dafs fich umgekehrt die Vermutung aufdrängt, dafs die 
biblifchen Erzählungen auf die babylonifchen nicht allein 
nach Inhalt, fondern fogar nach Form als auf ihre 
Quelle zurückgehen. LalTen wir indelfen die Prioritätsfrage 
der Niederfchriften aufser Betracht — jedenfalls befafsen 
die Babylonier in ihrer Literatur Erzählungen über Welt- 
fchöpfungr Urväter und Sintflut, welche den biblifchen 
durchaus analog waren. Die Frage iH, ob fich denn auch 
eine babylonifche Faradiefeserzählung oder etwa, sofern 
fie, wie im A. T,, nur die Einleitung zur Sündenfaller- 
zählung gebildet haben dürfte, eine babylonifche Sün- 
denfalterzählung nachweifen läfst. 

46. Eine Keilfchrifttafel mit einer der biblifchen ent- 
fprechenden zufammenhängenden Sündenfallerzähiung itt 
noch nicht gefunden. Wir find eben noch nicht entfernt 
im Belitz aller alten babylonifchen Dokumente: felbfl 
von den in Afurbanipals Bibliothek zu Nineve aufbe- 
wahrten Tafeln harren noch Taufende der Ausgrabung. 
Jedes Jahr bringt neue Tafeln, welche der Serie der ba- 
bylonifchen Urgefchichten, der Schöpfung, der Auflehnung 
Tiamats wider die Götter, des Kampfes zwifchen Mero- 
dach und Tiamat, der Sintflut zugehören — auch eine 
Erzählung vom Falle des Menfchen, feinem erften Unge- 
horfam gegen das Gebot feines Schöpfers wird, ja, wir 
dürfen fagen, mufs fich noch finden. Wie die den Ba- 
byloniern überhaupt durchweg geiftesverwandten Hebräer 
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g Babytonifche Vorftellniigea von der Sünde. 

hatten auch die Babylonier felbft ein klares ausgepr^tes 
Bewurstfein von Sünde, Schuld uijd Strafe: alles Elend, 
alle Schmerzen, Befchwerden und Kämpfe diefes Lebens, 
alles Vergehen und Sterben hat nach ihrem Glauben die 
Sünde zum Grunde, ift ein Fluch der Sünde; der Gott- 
lofigkeit, dem Ungehorfam wider die Götter und ihr Ge- 
bot folgt die göttliche Strafe; Gott zieht fich zurück von 
dem Menfchen, feinem Kinde, und überläfst es allen An- 
fechtungen, und nur die Gnade, welche das inbrünftige 
Flehen und bufsfertige Weinen erhört, kann aus diefem 
hilflofen, erbarmungswürdigen Strafzuftand befreien. Die 
Bufs- und Gebetpfalmen der Babylonier, welche in vielen 
Einzelltelien und nach dem Geifte, der fie durchweht, 
Parallelen zu den biblifchen Pfalmen bieten, beftätigen das 
Gefagte. Aus diefem Bewufstfetn von Sünde und Schuld, 
welches einen religiöfen Grundzug wie des hebraifchen, 
ebenfo des babylonifchen Volkes ausmacht, folgt nun frei- 
lich nicht, dafs die Babylonier auch über den Urfprung 
der Sünde nachgedacht haben; wohl aber wird dies ge- 
wifs durch die folgende Betrachtung. Wenn fie fich über 
den Urfprung der Welt Gedanken gemacht haben, welche 
nach ihrer Anficht gut und vollkommen aus der Hand 
der Götter hervorging, fo werden fie fich wohl auch die 
Frage voi^elcgt haben, warum die Menfchheit, die doch 
wie alles Gefchaffene ebenfalls als von den Göttern gut 
gemacht erfcheint, nachmals fo grundverderbt war, dafs 
fie durch die Sintflut, welche auch nach babylonifcher An- 
fchauung wefentlich Sündflut ift, beftraft werden mufste. 
Zwifchen Schöpfung und Sintflut würde ohne SündenfaU 
das unentbehrliche Mittelglied fehlen. Dafs aber diefe 
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Die Schlange. S7 

Gedanken über die erfte Auflehnung des Menfchen wider 
die Gottheit, über den Sündenfall nicht den Charakter 
religionsphilofophifcher Betrachtung gehabt haben wer- 
den, fondern wie in Gen. cap, 3 in das Gewand einer 
Erzählung gekleidet waren, kann von vornherein nicht 
zweifelhaft fein*^. 

47. Und weiter läfst fich mit ziemlicher Sicherheit 
behaupten, dafs die vorauszufetzende babylonifche Sün- 
denfallerzählung auch im einzelnen der biblifchen ver- 
wandte Züge enthalten haben wird. Vor allem ift es die 
Schlange (B'njn Gen. 3, i), welche vom rein hebräifchen 
Standpunkt aus als Verführerin zur Sünde und damit 
zugleich als Feindin Gottes und dir Menfchen ziem- 
lich rätfelhaft bleibt. Wohl gilt die Schlange, infonder- 
heit die giftige Schlange wie allen Völkern, fo auch den 
Hebräern als ein den Menfchen feindliches, dämonifch 
fchlaues und hinterliftiges, unheimliches, zweizüngiges 
Tier, aber dies doch nicht ausfchliefslich , vielmehr in 
gleichem Mafse auch in gutem Sinne als ein den Men- 
fchen freundliches, gelehriges, kluges, darum zauber- und 
heilkräftiges Wefen. Die Ägypter und Phönicier fehen die 
Schlange zumeifl als Agathodamon an; die klaffifchen Völ- 
ker verwendeten fie als Sinnbild des traulichen, fchützen- 
den Ortsgenius, die Römer dachten die Genien des Haufes 
als Schlangen und hegten und pflegten darum diefe Tiere 
in den Häufern; auch die Inder faffen den Schlangenkönig 
als Schutzgeift — genau fo die Hebräer. Zu jerufalem 
beftand bis in die Königszeit der Kultus eines ehernen 
Schlangenbildes (tnons 2 Rg. 18, 4) und die jahwiltifche 
Erzählung Num. 2r, 5 — 9, dafs Mofes auf götthchen Befehl 
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eine eherne Schlange aufgerichtet habe, damit jeder, der 
von den giftigen Schlangen gebilTen fei und fie anfehe, 
lebe, zeigt, dafs im hebräifchen Volksbewufstfein die 
Schlange an fich nicht als das verkörperte Böfe, das Prin- 
cip des Böfen, welches fie in der That in der Sünden- 
fallerzählung darftellt, nicht ausfchliefslich als Feind Got- 
tes und der Menfchen, als der Satan betrachtet wurde, 
wie denn auch Jefus (Matth. lo, i6) die Klugheit der 
Schlangen als nachzueiferndes Beifpiel hinilellt. Das ba- 
bylonifche Volksbewufstfein ift gleicher Anficht. Wohl 
gleicht in ihrer Mythologie einer der fieben böfen Geifter 
auch einer Schlange, aber im übrigen gilt die Schlange 
als guter, fchützender Geift: noch zur Zeit Nebukad- 
nezars und feiner Nachfeier dienten mächtige aufge- 
richtete Schlangen gleich den Stierkoloffen als Befchützer 
der Eingänge der babylonifchen Paläfte und Tempel". 
Wie kommt nun gerade die Schlange dazu, in der bibli- 
fchen Erzählung als Gottes Feind aufzutreten, fo grund- 
böfe zu reden und zu fein? Diefes Rätfei wird, wie uns 
fcheint, erft durch die Keilfchriftdenkmäler befriedigend 
gelöft. Die Babylonier oder beffer die babylonifche Prie- 
fterfj^e kennt wirklich Eine Schlange, welche die Ur- 
feindin der Gotter ift und darum ,der Feind, der Wider- 
facher" fchlechthin, fumer. SrSm, aflyr. ädu (hebr. STiSvi), 
genannt wird, das ift Tiamat, das perfonificierte Chaos, 
aus welchem durch Götterwillen die geordnete Welt her- 
vorgegangen ift. Urfprünglich zwar wird Tiamat als ein 
Drache, ein 6paKco[j vor- und dargeftellt, als ein unge- 
heures, furchtbar blickendes Tier mit Flügeln, Füfsen, 
Krallen und Hörnern, und diefe Vorftellungsweife ift ftets, 
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Fällung der Menfchen durch Tiamat. So 

in Babylonien wie in Aflyrien, die verbreitetfte geblieben. 
Daneben ward aber der Drache gleich dem griechifchen 
öpaKcoti zur wirklichen Schlange, wie denn fchon auf den 
alten Keilfchrifttafeln vom Kampf zwifchen Mcrodach 
und Tiamat diefe letztere „die grofse Schlange" ge- 
nannt wird. Diefe babylonifche Vorftellung von dem 
Drachen oder der grofsen Schlange Tiamat d. i. der WaiTer- 
tiefe, dem Chaos hat in der in der neuteftamentlichen 
Apokalypfe hervortretenden Anfchauung vom Satan, dem 
grofsen Drachen (ö öpdKcojj ö (leyas), der alten Schlange 
(Apok. 12, 7 — 9. 20, 2 f.), als einem Drachen der Tiefe, 
des Abgrunds einen unverkennbaren Nachklang ; auch die 
Kabbala nennt den Satan, die alte Schlange, ^r^irrb? "i'O 
.den Fürllen des Chaos*. Dafs nun aber diefe Schlange 
Tiamat auch nach der babylonifchen Sage beim Fall des 
Menfchen beteiligt war, läfst fich fchon aus den zur Zeit 
leider noch recht fragmentarifchen Tafeln, bezeichnet 18, 
K. 3437 nebft einem zugehörigen Fragment der RafTam- 
fchen Sammlung, und K. 3364 vermuten. Denn wir lefen 
da, wie die erftgefchaffenen Menfchen wiederholt zum Ge- 
horfam- gegen Gottes Gebot aufgefordert werden und wie 
fie weiter (vielleicht nach dem Sündenfall) ermahnt wer- 
den, reines Herzens gegen Gott zu fein, Gebet, Hand- 
aufheben, Anbetung taglich ihm darzubringen, lefen wir 
fie an ihre Pflichten gegen die Götter und gegen einander 
erinnert werden fowie daran, dafs Gottesfurcht Gnade, 
Opfer Leben, Gebet Sündenvergebung erwirke; in dem- 
felben Zufammenhange aber, auf den nämlichen Tafeln 
erfcheinen auch Tiamat und Merodach auf dem Plan, 
zieht Merodach aus zum Kampf wider Tiamat, verwundet, 
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verflucht und tötet er die grofse in den Staub getretene 
Schlange. Keinen Zweifel läfst aber darüber jener feit 
feinem Bekanntwerden zur Berühmtheit gelangte kleine 
babylonifche Cylinder, deffen fehr hohes Alter von allen 
Sachverftändigen anerkannt worden und fchon an fich 
unverkennbar ift und welcher, nachdem er bereits in George 
Smith's Chaldäifcher Genefis veröfientlicht wurde, hier 
noch einmal mitgeteilt werden mag. Die Situation, die 
er darftellt, ift klar — es ift der Sündenfall: an einem in 



der Mitte ftehenden Baum fitzen einander gegenüber in 
behaglicher Ruhe zwei menfchliche Figuren, vor allem 
durch die verfchiedene Kopfbedeckung als Mann und Frau 
leicht erkennbar unterfchieden ; wie in Gen, cap. 3 ift es 
auch hier das fchwächere Weib, an welches die Verführung 
fich wendet und welches dem fmnlichen Reiz unterliegt, 
denn hinter dem Weib fleht aufrecht die Schlange, die 
Verführerin (gerade diefe Rolle machte die Umwandlung 
des Drachen Tiamat in eine Schlange faft zur Not- 
wendigkeit). Ein Baum mit feinen Früchten ift hier wie 
dort der Anlafs zum Sündenfall. Wenn Baudiffin in 
feinen Studien zur femitifchen Religionsgefchichte, Heft I, 
S. 260, behauptet, diefes Bild des kleinen Cylinders könne 
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Der babylooifche Baum des Lebens. qj 

.noch vieles andere als gerade den Sündenfall darflellen", 
fo möchte ich doch fragen, was es denn fonft darftellen 
könnte, welche andere Scene nämlich aus der altbaby- 
lonifchen Mythologie, der ja jene Abbildungen famt 
und fonders entnommen fmd. Übrigens bekennt Baudiffm 
S. 291 felbft, dafs das Bild ,unabweislich an die alt- 
teftamentliche Paradiefeserzählung erinnert" **. 

4S. Die in Rede flehende Abbildung id zugleich 
von Belang für eine andere nicht minder wichtige Frage, 
nämlich ob die Babylonier auch einen Baum der Erkennt- 
nis von Gut und Böfe in ihrem Sagenkreife gehabt. Dafs 
die Vorftellung von einem ,Baum des Lebens' in Baby- 
lonien heimifch war, id bekannt. Der heilige Baum, wel- 
cher bei den Babyloniern wie bei den Affyrern eine fo 
grofse Rolle fpielt, auf altbabylonifchen Siegeln wie alfy- 
rifchen Tempelwänden oftmals erfcheint, zumeift , orna- 
mentartig llilifirt, wie wenn die Zweige aus Bändern ge- 
fchlungen wären", erweift fich, wie Schrader gezeigt hat, 
durch die Thonfarge von Warka, auf deren Deckel er 
als Symbol angebracht ift, als Baum des Lebens, der Un- 
fterblichkeit. Ob ihm eine Pinie oder Cypreffe zu Grunde 
liegt, läfst fich fchwer entfcheiden, jedenfalls aber, wie auch 
Schrader annimmt, eine immergrünende Art^^ Jener 
Baum dagegen, nach delfen Früchten Weib und Mann ihre 
Hand ausftrccken, weicht von den Darftellungen des Le- 
bensbaumes vollftändig ab und wird alfo ein anderer heil^er 
oder doch fagenhafter Baum der Babylonier gewefen fein, 

4g, Hatten aber die Babylonier eine Erzählung vom 
Fall der erftgefchaffenen Menfchen, fo ift von vornherein 
wahrfcheinlich, dafs nach ihrer Vorftellung wie der Schau- 
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platz der Sintflut, fo auch der des Siindenfalles eben Ba- 
bylonien gewefen fein wird. Und BerofTos beHätigt dies, 
indem er Aloros, den erften der zehn Urkönige, welcher 
Adam, dem erften der zehn Urväter, entfpricht, aus Ba- 
bylon flammen läfst, alfo fpedell Babylon und feinen 
Diftrikt als erften Aufenthaltsort des Menfchen nach baby- 
lonifcher Anfchauung erweift**. Ob in dem babylonifchen 
Kanal, deffen keilfchriftlicher Name «Kanal des den Le- 
benshain itinlira) verwüftenden Schlangengottes* bedeutet 
(flehe hierüber in Anh. I), ein Hinweis auf KarduniaS als den 
Schauplatz des Sündenfalles erblickt werden darf, kann 
neben diefer ausdrücklichen Angabe des Beroffos einft- 
weilen dahingeftellt bleiben. Damit aber wäre der Be- 
weisführung diefer Abhandlung das beftätigende Siegel 
aufgedrückt, indem Babylonien und infonderheit die 
paradiefifche Landfchaft Babylons auch in der baby- 
lonifchen Sage als Urfitz der Menfchheit, damit aber 
wohl zugleich als Ort des Sündenfalles erfcheint. Denn 
dafs die biblifche Erzählung vom Garten Eden vor an- 
deren Urgefchichten fich als auf aufserpaläftinifchem Boden 
erwachfen giebt, wird ohnehin allgemein zugeftanden-, fo 
wird fie denn gleich den übrigen auch ihrerfeits auf Baby- 
lonien als ihre Heimat zurückgehen. In wie weit fonft 
die der biblifchen Paradiefes- und Sündenfallerzählung 
parallel laufenden, mit Sicherheit zu erwartenden babylo- 
nifchen Priefterfagen mit den biblifchen übereinftimmten, 
läfst fleh vorderhand freilich nicht beftimmen; nur darauf 
mag no^ hingewiefen werden, dafs das cap. 3, 22 ff. Be- 
richtete, Jahwe habe, um den Weg zum Baum des Lebens 
zu bewahren, olbvärts vom Garten Eden die Kerubim 
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Mangel biblifcher Rückbeiiehnngen auf Gen. cap, 2 — 9. qs 

niedergelaffen , ebenfalls ein echt babylonifcher Zug ift: 
die Kerube find ja gerade nach babylonifcher Vorftellung 
vorzugsweife die Bewahrer des Zugangs zu heiligen, un- 
nahbaren Örtern^'. 

50. Eine letzte Frage betreffs diefer Urgefchichten 
und damit zugleich der Paradiefes- und Sündenfaller- 
zählung würde die fein, ob fie der nichtfemitifchen oder 
der femitifchen Bevölkerung Babytoniens zugehören; in- 
des würde eine erfchöpfende Beantwortung diefer ver- 
wickelten Frage hier zu weit führen und mag darum, zu- 
mal da fie für den eigentlichen GegenAand diefer Ab- 
handlung unwefentlich ift, in die Anmerkungen verwiefen 
werden*^. Di^egen möge fchhefslich noch auf Einen Punkt 
hingewiefen werden, welcher uns ftets auffällig erfchienen 
ift und welcher für die Bedimmung der Abfaffungszeit 
der biblifchen Urgefchichten nicht ohne Bedeutung zu 
fein fcheint. Es ift dies die Thatfache, dafs auf keine 
diefer Urgefchichten, und zwar weder in ihra: elohiftifchen 
noch in ihrer jahwiftifchen Faffung, innerhalb der alttefta- 
mentlichen Schriften Bezug genommen ift, aufser feit der 
Zeit Ezechiels d. h. feit dem babylonifchen Exil. 

Wenn, wie die Pentateuchkritik feit Reufs und 
Graf annimmt, derElohift nachexiüfch ift, fo begreift es 
fich, dafs in der vorexilifchen Literatur fich keine un- 
leugbaren Nachklänge des elohiftifchen Schöpfungsbe- 
rtchts finden. Aber wie kommt es, dafs auch Beziehungen 
auf die Sintflut fich nicht finden und dafs erft Deu- 
terojefaia 54, 9 auf die BWaffer Noahs» und die Ver- 
heifsung Gen. 8, 21 f. zurückweift? Wie kommt es, dafs, 
abgefehen von der Erwähnung des Gottesgartens Eden 
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bei Joel 2, 3, nur Ezechiel fleh in Beziehungen darauf 
ergeht (28, 13. 31, 8. 9. 16. 36, 35), wie auch bei Deutero- 
jefaia es an Beziehung darauf nicht fehlt (51, 3)? Und 
wie diefer einmal Noah nennt, und desgleichen Ezechiel 
14, 14. 20, dagegen von den vorexilifchen Schriftftellern 
keiner, fo flndet fich bei diefen auch keine Zuruckdeutung 
auf Adam und Eva als erftes Menfchenpaar, keine auf 
das ungleiche Brüderpaar Kain und Abel, keine {wenig- 
ftens keine namentliche oder unverkennbare) auf den fei- 
ner Frömmigkeit wegen zu Gott entrückten Henoch. 
In Bildern wie „Quell des Lebens", ,ein Baum des Le- 
bens" (f. oben § 33) oder ,Strom der Wonnen' (Pf, 36, 9) 
eine Anfpielung auf die Paradiefeserzählung zu fehen ift 
unmöglich. Es fleht alfo in betreff der urgefchichtlichen 
Abfchnitte der Genefis fo, dafs das vorexilifche Vorhan- 
denfein des jahwiftifchen ebenfo wenig als des elohifti- 
fchen literatur- und religionsgefchichtlich bewiefen wer- 
den kann, und dazu kommt, dafs nicht etwa nur der 
Elohifl mit der babylonifchen S^e flimmt, fondern 
beide gleicherweife an die babylonifche fich an- 
fchliefsen**. Wenn der Elohift nachexilifch ift, fo läfst fich 
denken, dafs er feinen Schüpfungs- und Sintflutbericht 
den entfprechenden babylonifchen entlehnt habe, aber 
die Urgefchichten des Jahwiften weifen nicht minder auf 
Babylonien zurück, mit defi'en Geographie er fich in dem 
Bericht über die Farad iefesftröme fo vertraut zeigt wie 
keiner der altteftamentlichen Schriftfteller*". Es liegen hier 
Rätfei vor, welche auch die neuefte Pentateuchtheorie 
noch nicht vollftändig gelöH hat. 
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l) roapaSeiffos — fo überfetzen LXX i> Gen, 2, 8 ff . 13, 
10. Num. 24, 6 und «j« Jer, i, 30; ihnen folgen Gen. 2, 8 ff. 
Symmachus, der Syrer und Hieronymus. Diefes feit Xenophon 
belegbare griechifche mapäi&aos, welches den Park, den Tier- 
garten bedeutet, ill ücher infofem ein perfifches Wort (Pollux, 
Onom, 9, 13), als die Griechen von den Perfern diefe Be- 
nennung der Luftgärten der Perferkönige hörten und enüehnten. 
Eine andere Frage ift es, ob das Wort urfprünglich perfifch 
oder vielleicht fchon im Perfifchen ein Lehnwort ift, eine Frage, 
die um fo wichtiger ift, als fich jenes Wort als di^b fchon 
im A. T., nämlich HL. 4, 13. Neh. 2, 8. Koh. 2, J findet. 
Seitdem Spiegel 185 1 jenes hebräifch- perfifch -griechifche 
Wort, welches dann auch ins Armenifche {pard&s) und Ara- 
bifche (ßrdaus) übergegangen ift, mit dem im 3. Fargard 
des Vendidad vorkommenden Zendwort pairi-daSza ,Umhäu- 
fung" in Zu famm entlang gebracht hat, ift diefe Herleitung des 
Wortes aus der Avefta-Sprache , Gemeingut der Wifienfchaft" 
geworden (vgl. Spiegel, Avefta überf., I, S. 293. Jufti, Handbuch 
der Zeudfprache, S. 180). Mir fclbft will fie gar nicht fo 
zweifellos fcheinen. Es darf nicht vergeffen werden, dafs jenes 
~ Zendwort an der einzigen Stelle, an welcher es Überhaupt 
vorkommt, nichts weiter als „Umhäufung, Umwallung" (W. diz, 
fkr. dih, altperf. d'id, wovon d'idd Burg, in der Behiftun-In- 
fchrift) bedeutet, nicht aber den , umwallten, umhegten Ort" 
und weiter den ,Luflgarten', ja dafs an jener Stelle von einem 
paradiefifchen Aufenthaltsorte, etwa dem Garten Jimas, nicht 
einmal die Rede ift. Wie fo manche andere Erklärungen alt- 
teftamentlicher Wörter aus dem Perfifchen oder Sanskrit, wie 
r-JK, M^-i, isn« u. a., von welchen ich anderwärts ausführlich 
handle, befonders auch wie Spiegels Erklärung des gutfemiti- 
fchen nns , Statthalter" aus fanskr.-perf. p&van , Hüter", wird 
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am Ende auch jene Herleitung von sn-s hinfallig werden und 
das Wort fich als babylonifch heiaus Hellen. Wie uns jetzt 
aus den Keilfchriftdenkmälem und den aflyrifchen Reliefdar- 
Aellungen bekannt ift, war die Einrichtung von Parken, von 
mächtigen ausgedehnten Baumpflanzungen, welche unmittelbar 
an den königlichen Palallbau üch anfchloffen und in welchen 
Tiere, am liebrten fremdländifche, gezüchtet, zum Teil auch 
für fpätere Jagd eingefchloffen gehalten wurden, von ältefler 
Zeit her eine Liebhaberei der babylonifchen wie der affyrifchen 
Könige- Schon das altbabylonifche Epos von Izdubar fchil- 
dert uns den Palaft des elamitifchen Tyrannen Chumbaba in 
der Stadt Erech als in einem von einer Mauer umfchloffenen 
„Walde" gelegen voll lieblicher, fchattiger, hochgewachfener 
Bäume, namentlich CyprefTen und Cedern (fiehe George Smith's 
Chaldäifche Genefis, S. iSoff.)- Von Tiglathpilefer I wiffen 
wir, dafs. er junge Wildochfen, desgleichen Hirfche, Antilopen 
und ähnliches Wild, nicht minder junge Elefanten auf feinen 
Jagdzügen einfing, nach feiner Hauptfladt AfTur brachte und 
dort „gleich Schafherden' grofsaiehen iiefs; von ihm wiflen 
wir weiter, dafs er fremdländifche Tiere wie z. B, Dromedare 
importieren und züchten Iiefs, während fremde Könige, wie 
z. B. der König des Landes Musru (mit langem ü, vgl. mäi 
Mu-us-rS-S Genit. I R 28 col, I 30), ihm «Tiere des grofsen 
Meeres" als Gefchenk fandten. Ebenfo rühmt er fich den 
Erinbaum, d. i, vielleicht die Cypreffe, und andere Bäume zum 
erften Mal in den Gärten Affyriens gepflanzt und bis dahin 
unbekannte Gartenfrüchte eingeführt zu haben. Siehe hierfür 
Tig. VI 73. VII 4 ff. 17 ff. I R 28 col. I 6 ff. Beiläufig be- 
merke ich, dafs das doppelhöckerige Kamel oder Dromedar 
im Affyrifchen mit Einem Worte tiduru oder uäru PI. udure 
Fem. udr&ti {nicht />arrdä\) heifst und an allen Stellen, wo 
es vorkommt, als ein aus den Medien benachbarten Ländern 
z. B, Musru, Guzän in der Richtung des kaspifchen Meeres 
empfangenes, feltenes, dort alfo gleichfalls nicht heimifches 
Tier erfcheint (I R 28 col. I 26. 27. Salm. Mo. Obv. 28. 
Rev. 62. Ob. L III. Sams. II 56. Tig. jun. Obv. 33, 39. Afarh. 
IV 17. — Sanh. Grot. 7 erfcheinen Dromedare neben Kamelen 
im Befitz des Königs von Babylon), Von einem prächtigen 
Palaftgarten , den er angelegt, beziehentlich verfchönert habe, 
berichtet weiter ausführlich Sanherib in feiner hochintereffanten 
Stierinfchrift Sanh. Kuj, 4, 32 ff. (III R 13). Lay. 42, 40 ff. 
Er erzählt dort, er habe allerlei Gewächfe und Rohre aus den 
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Bergen wie aus BabylonieQ, desgleichen Wein und alle Arten 
Bäume, Cedern u. T, w. in dem Garten ai^epflanzt, denfelben 
durch eineo aus dem Flufs ChOfur mit Waffer gefpeillen Kanal 
bewäffert und zur Erleichterung der Bewäfferung einen Teich 
{agammu) angelegt mit trockenem, von reichlichem, hochge- 
wachfenem Schilfrohr [appar&H, anderwärts Tean appari) um- 
gebenen Land in der Mitte, auf welchem Silber. ..vögel und 
anderes Getier niflete. Und wie Sanherib, fo erzählt auch 
Afarhaddon (VI 15 ff.) von einem grofsen Park um feinen Palaft 
her und vergleicht wie jener feinen an Bäumen und Pflanzen 
überreichen Baumgarten dem Gebirge Chamao (fiehe S. 103). 
Dies möge für den Nachweis genügen, dafs die babylonifchen 
mid affyrifchen Könige gleich den Perferkönigen »Paradiefe" 
befafseu. Das Apokryphon Sufanna, indem es den babyloni- 
fchen Lullgarten geradezu roapaSeitros nennt, bedient fich alfo 
wohl eines einheimifchen Namens. Es iil in der That leicht 
möglich, dafs wie die Einrichtung folcher Tier- und Baum- 
gärten, fo auch der Name älter ill als die Perferzeit. Ein 
babyl. pardasu iil freilich bis jetzt nicht belegbar; die üblichen 
babylonifch-femitifchen Namen folcher Parke find kirO. und 
ktstu (Hain, Wald); jenes wohl ficher ein Lehnwort aus dem 
nichtfemitifchem kar, wie fein Synonym ginü „Garten, Baum- 
pflanzimg" ein Lehnwort aus dem nicht fem itifchen gan (vgl. 
unten S. 135 f). 

2) Die Verbalformen in v, lO; ,Und ein Strom ks'' von 
I^en, und von dort "^zv. '^^^ '^n ^" ^i^'' Anfängen' dürften 
in dem hiftorifchen Zufammenhang, in welchem fie flehen, vor 
allem was ks' betrifft, kaum anders als in hiflorifchem Sinne 
zu faffen. fein; für die Faffung et fluvius exibat, nicht exit, 
vgl. Stellen wie Gen. 18, 16. Ex. 13, 21 f. Jud. 4, 4f. 2 Sam. 
9, 12 f. Jon. I, II — überall hiftorifch zu verflehende parti- 
cipielle Nominalfätze in hiftorifchen Zufammenhängen; das 
folg. -i-it- mit dem dadurch normierten n-m ift alfo mitvergangen- 
heitlich (vgl. Gen. 6, 4. Num. 9, lö — 23) zu verflehen. Die 
präfentifche Faffung der LXX; ^Kroopeüerat, ä4>opf:;eTai ver- 
treten Bertheau und Dillmann. Auch die Benennung der vier 
Ströme möchte ich noch in die Schilderung hineinbeziehen 
(vgl. zur Syntax Gen. 4, 19. 28, I9. 29, 16. Num. II, 26) und 
die erklärenden Bemerkungen des Erzählers erfl mit dem jedes- 
maligen »1:: beginnen. Natürlich fchliefst diefes mitvergangen- 
heitliche „war" den Fortbetland der Namen zur Zeit des jahwi- 
ilifchen Erzählers nicht aus. 
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3) Zu der auch von Smesd [Erechiel, S. 213) ftir wahr- 
fcheinlich gehaltenen Gleichheit von n^ und VJ "^ vgl. 2. B, 
^-^- =^ ^»i"»? "», r»Z ^ l*»?"'?») o'^'! =^- 6'^ -in fowie die völlig 
analogen affyrifchen Ausdrucks weifen Ammänu neben dem ge- 
wöhnlichen Bit-Ammdn, m&i Hu-um-ri-i .Land Omri" ftatt 
und neben mäi Bit-J^u-um-ri-a (flehe Anh. III), Schon die 
Aflyrer fchreiben Übrigens zuweilen Bit-Adini ohne Determi- 
nativ der männlichen Perfon vor dem zweiten Namensbeiland - 
teil — der erfte Schritt zur Übertragung des Namens des 
Stammvaters auf Stamm und Land. 

4) Vgl. auch Schrader, KGF. I99. Nöldeke (ZDMG. 
XXXIII, S. 326} hält diefe Gleichung für unmöglich. 

5) Vorausgefetzt nämlich, dafs, wie mir ficher zu fein 
fcheint, Ez. 31, 9. 16. 18, wo von tii-"?» die Äede ist, nicht 
etwa „wonnige, liebliche (Luther: luftige) Bäume", fondem 
»paradiefifche Bäume' zu Uberfetzen ift: die Völkerreiche, 
obenan Aflyrien und Ägypten, werden reichbewäfferten, hoch- 
gewachfenen, vieläftigen, dichtbelaubten imd weithinfchattenden 
Paradiefesbäumen verglichen. Die LXX überfetzen in v. 9: 
TÖ juA.a Tou roapaäefffou tSs Tpu'J'Hs toO Öeou, v. 16 und 
18: To ^üAa tSs' Tpu4>My. 

6) Auch die Affyrer nennen, wie die Hebräer und Araber, 
den Ort, wo ein anderer Flufs oder Kanal fich von einem 
Strom abzweigt, alfo den Ausgangspunkt, den Anfang des Zweig- 
flulfes (arab. ras en-nakr) res n&ri. So berichtet Afuma^irpal 
in feiner I R 28 veröffentlichten Obelisk-Infchrift col. II Z. 20— 
22: ndru ia A^uäannan Sar ASSär ihrü res ndri id/i 
'aöitma i&laM aandti mt, ina libbüa tdUliku rSs näri adti 
uiSsnima a^ri mi ana kirbiaa addi d. h. ,der Kanal, welchen 
Afurudannan, König von Affyrien, gegraben hatte — der Aus- 
gangsort jenes Kanals war verfallen und dreifsig Jahre lang 
war kein WafTer in ihn gefloffen ; den Ausgangsort jenes Kanals 
verlegte und grub ich (^ einen andern Ausgangsort grub ich), 
Waffer leitete ich in ihn hinein". Siehe weiter. auch S. 191. 

7) Die folgenreiche Frage, ob die Phönicier, Hebräer, 
Babylonier vor der Zeit der Perferkönige von Indien wufs- 
ten oder nicht, ob fie felbll aus Indien indifche Erzeugniffe 
holten oder folche durch indifche Kauflente erhielten (in bei- 
den Fällen mufsten die betreffenden Völker und die, welche 
mit ihnen in Verkehr ftanden, von Indien einige Kenntnis er- 
langen, zum minderten von feinem Namen, feiner Entfernung, 
feiner Unterfchiedenheit fonderlich von Arabien unterrichtet 
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werden) oder ob weder das eine noch das andere der Fall 
war — diefe Frage läfst fich zur Zeit noch nicht beantworten. 
Dafs zunächfl die Babylonier allein, ohne Hilfe phönicifcher 
Seeleute, nach Indien aar See überhaupt nicht gelangen konn- 
ten, fleht feft. Die Babylonier waren kein feefahrendes Volk: 
ihre Schiffe, welche das Meer zu befahren, ja felbfl nur nach 
dem elamitifchen Ufer des perfifchen Meerbufens überzufetzen 
benimmt waren, waren von phönicifchen Schiffsbauem gezim- 
mert und mit phönicifchen Matrofen, aus Tyras, Sidon, Jawan, 
bemannt; fiehe die fchon in §. 40 erwähnte intereÜänte Stelle 
Sanh. Kuj. 2, 13 ff. und vgl, Anm. 36 fowieS. 177 f. Ein gleiches 
gilt von den Hebräern: dafs auch diefe bei ihren Seefahrten auf 
phönicifche Hilfe angewiefen waren, wird I Rg. capp. 9 und lO 
ausdrücklich berichtet. Ob nun aber phönicifche Seefahrer fei 
es von der babylonifchen fei es von der idumäifcheo Küfte 
aus bis nach Indien gelangten, läfst fich jetzt noch nicht ent- 
fcheiden. Thatfache ift, dafs in der Keilfchriftliteratur fich 
bis jetzt kein Natur- oder Kunfterzeugnis erwähnt findet, das 
durch feinen Namen oder durch irgendwelchen Zufatz als aus 
Indien (lammend bezeichnet wäre; für den phönicifch-hebräi- 
fchen Handel aber läfst fich wohl das nämliche behaupten. 
Dafs Ophir (■'•?■«), welches zu Salomos Zeit hebräifche Unter- 
thanen im Verein mit phönicifchen Seeleuten alle drei Jahre auf- 
fuchten, weder Indien Überhaupt noch fpeciell (fo z. B. Ebers, Äg. 
u. d. Bb. M-, S. 33) der Küftenftrich AbMra öftlich von den Indus- 
mündungen, ebenfowenig aber auch an der Oftküfte Afrikas zu 
fuchen ift, fondem einen Küftenftrich oder eine Infel zwifchen 
dem Nordende des perfifchen Meeres und der Südweftfpitze Ara- 
biens bezeichnet, ergiebt fich aus Gen. lO, 29, wo Ophir unter 
den Joktaniden aufgeführt ift. Weiter aber fcheint mir auch 
die vielfach beliebte Meinung , dafs Ophir zwar ein arabi- 
fcher Küfte'nilrich, aber zugleich ein Stapelplatz iodifcher Er- 
zeugniffe, eine Hauptftation des Tranfithandels zwifchen Indien 
und Vorderafien gewefen fei, durchaus nicht gefiebert. Denn 
die Erklärung der aufser Gold, Silber und Edelfteinen aus 
Ophir gebrachten Handelsartikel, von e-e-p, n--:r, D-:njtj famt 
dem koftbaren Holze :-;iVn, als Affen, Pfaue, Elfenbein und 
(trotz 2 Chr. 2, 7) rothem Sandelholz, beruht ja am Ende doch 
lediglich auf Vermutung, und vor allem die Deutung der be- 
treffenden Wörter als indifch-fanskritifcher oder malabarifcher, 
geht {höchftens von u-i'^p abgefehen) über die Grenzen beweis- 
kräftiger etymologifcher Worterklärung hinaus. Betreffs v-fp 
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bemerke ich, dafs zwar das als Produkt des Landes Punt 
oder der Somaliküfle genannte altägyptifche le^fi die Meerkatze 
bedeutet, dafs aber die beiden auf dem Obelisk Salmaoallars 
vorkommenden alTyrifchen Affeunamen pirdH (mit dem Ad- 
jektiv baisiäti) und udume lauten. 

Was aber etwaigen Verkehr zwifchen Babylonien und In- 
dien SU Land betrifft, fo läfst üch auch diefer — bis jetzt 
wenigftens — nicht erweifen. AfTyrifche Kriegsheere find 
niemals, auch nicht entfernt, nach Indien zu gelangt; einem 
weiteren Vordringen nach Often von der Küfte des perfifchen 
Meeres aus war je und je durch das elamitifche Reich ein un- 
durchbrechbarer Riegel vorgefchoben ; an der Nordgrenze Elams 
aber vorbei in das eranifche Hochland oftwärts vorzudringen, 
hat ebenfowenig irgendein aflyrifcher König jemals ausgeführt, 
oder beffer: jemals unternommen. Eine Linie, von dem Mittel- 
punkt der Südküfte des kaspifchen Meeres zum perfifchen 
Meere gezogen, bezeichnet die auch nicht von Salmanaffar II 
und Tiglathpilefer II nach Ollen hin überfchrittene Grenze der 
aflyrifchen Machtfphäre. Dafs die dem König SalmanaflTar II 
vom Lande Mufru als Tribut gefandten und auf feinem be- 
rühmten fchwarzen Obelisk abgebildeten Tiere, das zwei- 
höckerige Kamel, der Elefant etc., iiir das Land Mufru nicht 
über den Südrand des kaspifchen Meeres hinausführen, kann 
als ausgemacht gelten; vgl. Schrader, KGF. 277ff. Dafs aber 
Tiglathpilefer II das Unglaubliche geleiftet habe und bis nach 
Arachofien, alfo etwa bis zur heutigen Stadt Kandahar in 
Afghanifian vorgedrungen fei, wie auch Duncker (Gefchichte 
des Altertums, IV, 4. Aufl., S. 15] noch annimmt, beruht auf 
Täufchung entfernter Namensanklänge, infonderheit von affyr. 
Aräkuttu an Arachofien, welches jenes aber fchon deshalb 
nicht bedeuten kann, weil der Name Arachofien (altperf. Ha- 
raitvali) im Babylonifchen vielmehr durch A-ru-^a-at-ii (Beb. 
7g, 84. NR. 13) wiedergegeben wird. Nicht minder war natür- 
lich die Meinung Norris', dafs unter dem von RamännirärJ II 
genannten »ferngelegenen" (sa aSarsu räku I R 35 Nr. i, 9} 
Land Andiu, Andia, auch Salm. Ob. 182. Sarg. Cyp. I 38. 
Khors. 45. Sarg. 29 erwähnt, Indien zu verftehen fei, eine nur 
vorübergehende Vermutung diefes Gelehrten; auch das Land 
Andiu lag leicht nachweisbar innerhalb der oben bezeichneten 
ölUichen Grenzlinie. Friedlicher Handelsverkehr aber, 
durch Karawanen zwifchen Indus und Euphrat direkt und ohne 
Zwifchenhändler vermittelt, hat wohl an fich viel Wahrfchein- 
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liclikeit, ift aber von babylonifch - affyrifcher Seite zur Zeit 
weder durch ausdrückliche Mitte ilungen noch auch, wie fchon 
bemerkt, durch Namen von Handelsartikeln bezeugt. 

8) Sind hebr. nVii und gr. ßät^AAa (Hefycb.), ÄSeAAiop 
(Diese, Galen.) Ein Wort, fo ift felbftverlUndlich das griechi- 
fche Wort dem hebräifchen entlehnt, nicht umgekehrt, und 
kann weiter die griechifch-lateinifche NebeDform(?) (laSeÄKou, 
maldacon (vgl. Plinius XII § 35 : alii brockon appellant, alii 
malackatn, alii maldacon) nicht die Grundform des Namens 
darflellen. Die Vergleichung des Manna mit dem Bedolach = 
Bdellium dürfte fich übrigens nicht mit auf die Farbe be- 
ziehen, da jenes gemäfs Ex, 16, 31 weifs war, diefes dagegen 
rothbraune Stücke bildet, fondern fie gilt wahrfcheinlich in 
erfter Linie der wachsähnlichen Durchfichtigkeit. — 
Die LXX überfetzen nVia Gen. 2 cip6pa-j, Num. II, 7 Kpü- 
oraAAos, falten das Wort demnach als Edelftein (fo auch 
Rafchi, Reland); Gr. Venet., Saadia, Abulw., desgleichen Bo- 
chart verflehen es dagegen von Perlen. 

9) Die geographifche Lifte K. 4415 (II R 51 Nr, i) lautet, 
indem ich einzelne kleine Verfehen des Infchriftenwerkes ftill- 
fchweigend verbeffere und zugleich die im Original neben 
einander flehenden Kolumnen a und b des Raummangels halber 
unter einander ftelle, nach meiner Kollation des Originals 
folgendermafsen : 



la. ^a-a~\bu 
ib. Har-sag 
2. Lil-n 



lip-B 



\ Vhu-iut 

ffa-ma-ttu 

J}a-bur 

}}a-hir 

Si-ra-ra 

Ub-na-nu 

Ä'til-ür 

A-ei-an-du 

Di-ü-lik 

Lam(_i)-mas 

Da-mas 

. . . Q)sarru-ken 

Se-se-ig 



r sad BU 
\Sad 1 

sad Ramdn 
\^ad 1 

sad i-fi-ni 
[Sad S-ri-ni] 
Sad ^ri-ni 
\iad ] 

sad äurm$m 
\sad htrm&m\ 
sad SU1 ' ' 



sad üu lam-gal 
iad \i(u lam-\gal 
lad lu-pa-ni 
sad al-la-nu 
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9- 


Bi-ib-bu äp- 


&ur aad al-la-nu 




A-Iju-si 


, 6ad buräiu 


10. 


Ha-na 


, äad buräht 




i^ar-^sü 


, aad kaspu 


II. 


A-ra-lu 


sad ^rdsu 




Kab-Jju-si 


, sad Jfurdsu 


12. 


Ifa^^yar-fyz-a 


, äad anaku 




Mahdar-dar-nu , 


, Sad anaku 


'3- 


ai«„ Dü-a 


, äad duäü 




Dapara , 


, äad uknü 


1+ 


A;' (oder//-?)-iö^ , 


, äad Ijulalu 




Ak-ka-la 


, sad ^irgarru 


»5 


Ma-li-ka-nu 


, äad sirgarru 




Du-lu-pi-6s , 
Du-ud-pi-ti 


, äad ain>. parru 


i6. 


, sad ab„« parru 




Di-ig-ma-nu 

Mi-luJi-lyz 


, äad aiiu parrü 


17. 


, äad sämdu 




Ma-kan-na , 


, äad irä 


18. 


Ti-la 


, äad t-na-te 




Sa-ag-gis 


, äad S-na-tS 


19. 


En-ti 


, äad si-mat m&H 




W-¥ 


, äad a-f^ar-ri-i 


20. 


BaQyii 


äad a-har-ri-i 
sad elamdi 




T^-fttS-Sn-na 


21. 


Ni-sir 


, äad gu-ti-i 




Ma-ma-nu , 


, äad sumaäti 


22. 


JjFar-sa-aitt-na , 


, sad sise 




Si-kur-ra-bi , 


, äad lu-lu-bi-i 


23- 


Ki-tU-bu-ra 


sad lu-lu-bi-i 




m-sa 


1 sad a*«« gar «« 


24. 


Ki-pi-in 


, äad ku-pa-ni. 



Zur Erklärung diefer Lifte bemerke ich zunächft im allge- 
meineo, dars diese 47 Namen nicht, wie bislang allgemein 
gefchehen ift, als Namen von Ländern, fondera vielmehr als 
Namen von Höben, Bergen, Gebirgen zu falTen find, das ihnen 
vorilehende Determinariv t^ra alfo ebenfowenig wie das ihm 
entfprechende Ideogramm der erklärenden Notizen durch m&tu 
^Land", fondem vielmehr durch äadü »Berg" [ftat. conftr. 
sad, I R 35 Nr. 3, 23. 11 R 19, 48 b. IV R 13, 17 a] wieder- 
zugeben ift. Als Namen von Bergen bez. Gebirgen geben fich 
ohne weiteres die folgenden fieben: 
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3a Ißa-ma-nu, anderwärts Ifa-ma{-ä)-nu, -ni, -na, Salm. 
Ob. 29: äadü ud ffamäni, in der alTyrifchen Literatur viel- 
fach genaaDt: das aHyrifche Heer überfchreitet , nachdem es 
den Euphrat paffiert hat, diefes Gebirg (Salm. Ob. 127. 132) 
auf dem Wege zum Mittelmeer und den am SUdrand Klein- 
aüens gelegenen Städten, z. B. Tar-zi (Z. 138, d, i. Tapcos-, 
Tarfus, >-p) ; das Gebirg Charoan ift für die affyrifchen Könige 
eine Hauptbezugsquelle obenan von Srini-Holz, desgleichen von 
htmtSni, dapr&ni und burdii Afuro. III 88. 90. Salm. Ob. 29. 
96. 99. 140. Sanh. VI 47 vgl, Sanh. Konft, 6g f. Afuma^irpal 
bringt auf dem Chaman den Göttern Opfer dar und ftellt da- 
felbfl eine Siegestafel auf, Afurn. III 89. Das Gebirg wird 
Sanh. VI 47 f. als sadü Ulu d. i. „glänzendes Gebirg, Schnee- 
gebirg" bezeichnet; ein einzelner Berggipfel wird Salm. Ob, 
31 unter dem Namen Lal-la-ar (d. i, Honigberg? äff. lallaru 
bed. »Honig", fyn, par nvhtu , Erzeugnis der Biene', dihpu 
und mat^ii) erwähnt: SalmanalTar llellt dort ein Bildnis von 
Öch auf. Diefes Gebirg Chaman ift der 'Atioijöy, Ämamts 
der Griechen und Römer, der nördlich vom Orontes^ nach dem 
cilicifchen Taurus hinüberführende, heuizutage Gaur Dagh 
genannte Gebirgszug. Beachte auch Salm. Mo. Obv. 50 fi 
Kdr Sa-lu-a-ra Sa ^epi hade-c lad lfa~t>ta-ni »der Flufs Saluara 
am Fufse des Gebirges Chaman'. 

4b Si-ra-ra und 5a Lib-na-nu; beide Namen werden 
wie hier, fo auch fonfl, z.B. Afarh. V 16. Afurb. 313, 78 f. 
mit einander verbunden, während Sanh. Kuj. 4, 5 Sirara mit 
dem Chaman verbunden erfcheinL Gleich dem Chaman, waren 
auch diefe beiden Gebirge eine Hauptbezugsftätte der affyri- 
fchen tmd babylonifchen Könige für ertni-, abime- und lurtnmi- 
Holz. Infonderheit das Gebirg Libnänu, III R 4 Nr. 8, 6-j. 
Afurn. III 84 u, ö. Tig. jun. Rev, 79: Lib-na-na, I R 28 col. 
I S : Lib-na-a-nu, d. i. der Libanon, hebr. yja^, i'sa^^, Aißa- 
pos, heutzutage Gebe! Libn&n, lieferte ihnen bis in die Zeit 
Nebukadnezars herab erint'-Hoh, Neb, III 22. Wie der Name 
Libanon für das hebräifche Sprachbewufstfein wohl den ,weifsen 
Berg' bedeutete und zwar wohl nicht wegen feiner Kalkfelfen 
(Kiepert), fondern wegen des ewigen Schnees auf einzelnen feiner 
Gipfel — vgl. den aramäifchen Namen »;^r 1™ fowiejer. 18, 14 — , 
fo bezeichnet ihn auch Nebukadnezar (ÜI 22. Neb. Grot. III 36f.) 
als kiätu ellitu ,weifses Waldgebirg». Der Name Lib-na-na 
erinnert an den anderwärts, z. B. Tig. jun. Rev, y6. Sanh. Kuj. 
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4, 12, mit ihm verbundenen Gebirgsnamen Äm-ma-na-^a. Ein 
einzelner auf der Mittel meerfeite emporragender Berggipfel des 
Libanon, wahrfcheinüch in der Nähe von Tynis und Sidon, wird 
III R 5 Nr. 6, 6o unter dem Namen aadü Ud Ba- a-H-ra- a-si 
erwähnt. Ob unter dem Gebirg Sirara der Antilibanos zu ver- 
(lehen ift oder etwa delTen fildlicher, FaläHinas Nordoftgrenzc 
bildender Vorfprung Hennon, i^^r!, deffen fidonifcher Name x--^^_ 
'{Dt. 3, 9) war, fteht dahin. Ich bemerke nur, dafs der nördliche 
Teil des Hennon nordweftlich von Damaskus, hebr. ••■j' {Dt. 
3, 9. t Chr. S, 23. HL. 4, 8; nach der erften Stelle der amoriti- 

fche Name des Hermon überhaupt), arab. jAÄ*w, auch im Affyri- 
fchen unter dem Namen Sa-ni-ru vorkommt, nämlich III R 5 
Nr. 6, 45. Salm. Co. 45 f., und hier als ubän iadc aa püt Lib- 
ndna, als , Berggipfel am Eingang zum Libanon' bezeichnet 
wird: er bildete den Stützpunkt der Aufflellung Hazaels von 
Damaskus in deffen unglücklicher Schlacht gegen Salmanaffar II. 
loa Ha-na, auch fonft genannt, Lay. 44, 28; Ha-nu, 
Afura. JII 71: Ha-a-nu, I R 28 col. I 17: ^a-a-na und (lets 
ausdrücklich als Berg bezeichnet. Gemäfs der letzten Stelle war 
er an der Grenze des Landes Lu-lu-me-e gelegen; nach den bei- 
den erfleren liefs Afuma^irpal auf feinem Zuge von Karkemifch 
nach der Patinäerftadt I]az&s, d. i. dem heutigen ' Azäz, den 
Berg Ghana zu feiner Linken; diefer ift hiemach von einem 
der Höhenzüge zwifchen Aleppo und Biregik zu verflthen. 
Der Berg Ghana findet fich auch in der leider nur fehr frag- 
mentarifch erhaltenen Lifte von Bergen bez. Gebirgen II R 50, 
57 ff. c. d, und zwar (Z. 69} in der Schreibung kura Kan-a-na u, 
welch letzterer Ländername aber nicht Kan-a-na, fondern 
Ilä-a-na zu lefen ift: es ift der Berg vom Lande Hana, der 
had ha-ni-e der Chanaberg, wie ein unveröffentlichtes ergänzen- 
des Fragment den Namen im Affyrifchen lauten läfst; vgl. auch 

V R 33, 9b: arta uä ^a-ni-i. Wir lefen diefcs Land lid-a- 
na ki zweimal auch auf der Tafel Sm. 13 (jetzt veröffentlicht 

V R 14 — 15), einer Lifte von Kleidernamen, und zwar wird 
auf Obv. (V R 14, 19 c) das Kleid vom Lande J]ä-a-na 
unmittelbar hinter dem Kleide des mht ahare oder Phöni- 
ciens aufgeführt, auf Rev. (V R 15, 15 c. d) wird ein Stoff 
oder Gewand ebenjenes Landes geradezu affyr. ha-nu-ü „chani- 
tifch" genannt. Dafs die an fich mögliche Lefung Kan-a-na, 
wobei die Vergleichung von :^:3 nahe lag, aufzugeben, dagegen 
für diefes Zeichen kan der neue Silbenwert hä anzunehmen 
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ift, dürfte aus der Vergleichung der hier citierten Stellen wohl 
mit Sicherheit hervorgehen. 

19 b ^!~^i, in der Legende vom Pellgott als Berg und 
zwar durch Weinbau berfihmter Berg charakterifiert. Der Peft- 
gott zerbricht feine gupnü d. i. „Weinreben". 

2ia Niair, als Name eines Berges aus der babylonifchen 
Sintfluterzählung zur Genüge bekannt: auf ihm landet das Schiff 
des Xifuthros, Sintfl. III 32 — 36. Wo Berg und Gebirg Nisir 
zu fuchen, erhellt aus Afurn. II 33 ff.: der , fchwerzugängliche 
Berg" Nisir lag öftlich vom Tigris jenfeits des unteren Zäb etwa 
zwifchen dem 35. und 36. Breitegrad. Ob der Name femi- 
tifch iß und „Rettung" bedeutet und ob die Namen LuUu und 
Kinipa, welche der Berg (oder das Land?) Nisir gemäfs Afum. 
II 34 im Volksmunde führte, in Beziehung zu der Rolle ilehen, 
welche Nisir in der Sage fpielt, mag hier ununterfucht ' bleiben. 

Auch I b Har-sag, einer der nichtfemitifchen Namen für 
Berg, äff. sadü, führt auf Berg- und Gebirgsnamen. 

Dagegen könnte es fcheinen, als fcheiterte unfere Meinung 
von dem allgemeinen Sinn des in Rede flehenden Verzeich- 
nifses an den beiden Namen 17a und br Me-lul^-lja und 
Ma-kan-na, welche fonft nur als Orts- bez. Landfchaftsnamen 
bekannt find und noch dazu als Landfchaften Babyloniens, wo 
alfo Berge von vornherein ausgefchlolTen find. Indes auch bei 
diefen Namen hält unfere Auffaffung llich. Denn von einem 
Berge Makan, emtm äa-ad Ma-ak-kan, und zwar von einem 
in Babylonien zu fuchenden, ift in dem alten nichtfemitifchen 
Hymnus an NinSb IV R 13, l6/l7a ausdrücklich die Rede; 
was aber die vermeintliche Unvereinbarkeit eines Bergnamens 
mit Babylonien betrifft, fo giebt wohl Zeile la die erwünfchte 
Aufklärung. Von jenem Namen, mit welchem die Lifte über- 
haupt beginnt, ift zwar nur das letzte Zeichen bu fowie Spuren 
eines mittleren Zeichens wie a erhalten, aber ich glaube nicht 
fehlgegangen zu fein, indem ich \Sa-\a-bu ergänzte. Auch 
diefer Berg Sa-a-iu fpielt in der mythologifchen Literatur 
Babyloniens eine Rolle; er findet fich obenan IV R 14 Nr. i 
Obv. 34 in dem Gefang vom Gotte if«, wird dort aber 
nicht mit dem gewöhnlichen Zeichen für Berg, nämlich 
kura, fondem mit dem S'' 122 zwar gleichfalls durch Saää 
„Berg" erklärten, fonderlich aber eine .Erhöhung", einen 
, Hügel, Sand- oder auch Schutthügel" bezeichnenden Deter- 
minativ iSi charakterifiert (ift II R 32, 3 g. h vielleicht iSi ^^ 
ba[-ma'tum\ d. i. nfts. zu ergänzen?). Die Lifte enthält hiei^ 
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nach nicht nur Namen eigentlicher Berge und Gebirge, fon- 
dem auch folche von Anhöhen, welche für die Babylonier eine 
befondere Bedeutung hatten, fei es weil fie einem ihrer Götter 
geweiht waren wie I a der Säbu dem Gott Bei und 2 a der Lü- 
mtin dem Gott Ramän oder weil fie in ihrer Mythologie irgend- 
welche Rolle fpielten (es iil in diefer Hinficht vielleicht zu 
beachten, dafs auf die Rückfeite unferer Lille Befchwörungs- 
formeln gefchrieben find), oder weil fie, obwohl niedere Erd- 
erhebungen oder Hügel, dennoch irgendwelche mineralifche 
Schätze bargen, wie z. B. der »Berg" Makan durch das Metall 
cru und fein unzertrennlicher Begleiter, der ,Berg" Melul^, 
durch den jäwrfa-Stein ausgezeichnet war. Über die Ort- bez. 
Landfchafteu Makana und Mcltilja und ihre Lage wird unten in 
Anmm. 23 und 34 die Rede fein; für den Berg Säiu bez. für 
die Landfchaft Säbu, in welcher er lag oder welche nach ihm 
benannt war, iil die Angabe des kleinen Fragments K.43I2(VR 
!2 Nr. 6} von Intereffe, welche befagt, dafs [Sa-]a-bu *>, ins AfTy- 
rifche als Säbü übergegangen, ebenfowohl die Stadt Har-sag- 
kalam-ma als Ki-sii bezeichne — wie Anh. I gezeigt werden 
wird, zwei Städte unweit von Babylon. (Ein Stein sa-a-bu fcheJnt 
II R 40, 37 c. d genannt zu werden; vgl. Sanh. Konll. 83?). 

Mit dem Vorausgehenden dürfte ausreichend motiviert 
fein, warum wir die Tafel K. 4415 nicht für ein Verzeichnis 
von Ländern, fondem vielmehr von Anhöben, Bergen, Gebirgen, 
wohl auch Gebirgsländem (22 a) halten. Auch das Salm. Mo. 
Rev, 9f. genannte Gebirg A-la-lu-ur (in der Nähe des Cha- 
man am mittel ländifchen Meer) darf jetzt wohl mit dem 
Namen Ä-til-ur 5 b für eins genommen und als Betätigung 
unfrer Anficht angefehen werden. 

Im einzelnen bemerke ich noch Folgendes. Die Rei- 
henfolge der Namen fchreitet äugen fcheinlich von col. la zu 
!b u. f. w. fort und fcheint wefentlich durch die Gleichheit 
der Produkte an Bäumen (3a — lOa), Metallen (lOb — 12b), 
Steinen (13a — iSb) fowie die Gleichartigkeit der fonfligen 
Notizen (la— 2b. rga — Schlufs) bedingt zu fein (17b nimmt 
eine leicht erklärliche Ausnahmeile 11 ung ein, bei 22a. 23b ift 
der Grund der abweichenden Einreihung noch nicht klar). Das 
die Eigennamen mit den Zufatzbemerkungen verknüpfende Hp- 
8ur, welches fich auf der nämlichen Tafel auch bei den Kanal- 
nameu findet, fcheint Prekativ von pasaru „löfen" zu fein und 
,löfen d. i. erklären möge, zur Erklärung, scihcet' zu bedeuten. 
Der Name Ifa-hir 4a bezeichnet diefes Gebirg offenbar nach 
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dem ihm befoDders eigentumlichen Baum Jja-Sur, welcher in den 
Vokabularien, z. B. V R 26, 18 g. h, und fonft, z. B. Tig. juo. Rev. 
76, IV R 25i ^\h, vorkommt; vgl. das von dem Mei^ri-^aMm 
benannte jfe'/J«-Gebirg Afum. III 91 fowie das „Cedemland" 
n R 50, 65 c. C" Obv. 43. Die Baumnamen erinu (Lehnwort 
aus akkad. erht), surttienu bez. hirvhtu (Lehnwort aus htr- 
man), ia lam-gal (afTyr. Äquivalent unbekannt), lupanu 
(oder dippanu}), allanu und buraht {ideographifch : sim-li) 
lailen äch botanisch noch ebenfowenig identificieren als die 
hebräifchen Baumnamen ',-<ii (=; erinu, ernu}), tii-^ (= buräau), 
^n^p und ^auJÄi:. Das gemeinfemitifche Wort fiir die eigentliche 
Ceder, hebr. '^i«., ift für das AfTyrifche noch nicht erwiefen 
(gegen Schrader, KAT, 271 f. ; das vermeintliche er-ü ftatt er-zi 
Khorf. 160 U, ö. ift natürlich er-im zu lefen). Ceder und Cy- 
preffe fiud in erinu und Surmenu wohl ficher enthalten; ob 
aber htrmemt wie im Aiamäifch-Aiabifchen die kleinere, wegen 
ihrer Ähnlichkeit mit der Ceder Oxycedrus genannte Cypreffe 
(flehe Fleifcher in Levy's Chaldäifchem Wörterbuch, S. 580) 
und vielleicht die Cypreffe überhaupt, und darm das ja über- 
haupt ftets die erfle Stelle einnehmende erinu die Cedat be- 
deutet oder ob umgekehrt erinu die Cypreffe bedeutet, da un- 
fere Lifte Surmenu als Hauptprodukt des Libanon — und dies 
ift doch in erfter Linie die Ceder — anführt, ift eine fchwer 
zu entfcheidende Frage. Ein von dem Surmenu ficher ver- 
fchiedener Baum (vgl. Stellen wie Afum. III 89) ift der burMu, 
vielleicht die Pinie; er heifst in den nichtfemitifchen Dialekten 
Babyloniens fowohl //' als Um-li; der „weifse" A-Baum hiefs 
bei den Affyrem s%u. Betreffs der anderen Bäume find wir, 
abgefehen etwa von allanu, das mit hebr. i^»n „Eiche" fleh 
zu decken fcheint, einftweilen noch ebenfo im Dunkeln wie 
über die fonfl in der affyrifchen Literatur vorkommenden Baura- 
namen z. B. dupränu bez. dapränu (Lehnwort aus dup-ra-an) 
und butnu oder putnu (pudnuT), z. B. Afurn. III 89. Khorf. 
159, sirdu Sanh. Kuj. 4, 37. 41 (sir-dil), elammaku Lay. 39, 
20 und viele andere. 

Von den lob — I2b genannten Metallen find kaspu und 
J^raqu als „Silber" und »Gold", desgleichen anaku als »Blei" 
bez. „Zinn" ficher; erü oder urudü (Sanh. Kuj. 4i 27) Z. 17b 
ift wahrfcheinlich „Kupfer". Das Gebirg Äralü Z. IIa, als 
delTen Hauptprodukt Gold genannt ift, erinnert fofort an das 
Land A-ra-Ii, wie das nichtfemitifche Volk Babyloniens den 
Wobnfitz der Abgefchiedenen, das Totenreich, das Grab 
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nannte, ein Name, der als Ärälü „Schattenreich" auch in d« 
Aflyrifche übergegangen ift (flehe Anm. 13 S. 120), und man 
ift ohne weiteres verfucht, zwifchen Aralü, dem »Schattenreich", 
und dem Gold einen ähnlichen Zufammenhang anzunehmen 
wie er lob 37, 22 «Aus dem Norden kommt das Gold" zwi- 
fchen der geheimen, dunkeln Nordgegend und dem Gold an- 
genommen iA. In Anm. 13 wird gezeigt werden, dafs in der 
That ein folcher Zufammenhang obwaltet; es wird dort be- 
wiefen werden, dafs das Totenreich Aralu und der Berg Aralu 
im letzten Grunde identifch find und dafs diefer Berg Aralu 
im Norden befindlich gedacht ift, dafs wir fomit berechtigt 
find, die Angabe von Z. 1 1 a unferes Verzeichnifles jener lob- 
llelle zu vergleichen. Indes ift diefe Beweisführung fchwerer 
als man gemeinhin annimmt Wenn Oppert, um feine Be- 
hauptung von einer nördlichen Lage des Aralu zu ftützen, in 
feinem Auffatz L'immortalite de l'äme chez les Ckaldiens, 
Paris 187s, pag. 4, es für fehr wahrfc heinlich hält, dafs ,der 
Name des Aralfees ein Reft jener alten aflyrifchen Benennung' 
fei, fo hält er diefen Gleichklang doch wohl felbft nicht für 
einen Beweis. — Der Berg 12 b, den wir rein phonetifch 
durch Meä-dar-dar-nu wiedergegeben haben, fcheint gemäfs 
II R 24, 9 d nach einem Tier benannt zu fein, deflen affyri- 
fche Namen in dem V R 21, 43 a, b veröffentlichten Synony- 
menverzeichnis aar ilutn und harba bibillu lauten. 

Von den Steinnamen 13a — l8b ift der dukü 133 ein 
Lehnwort aus du-U-a, fiehe IV R 18, 43/46b; auch ein Stern 
heifst fo, II R 49 Nr. 4, 56; dem Namen des entfprechenden 
Berges fcheint ein verwandter Steinname zu Grunde zu liegen. 
— Den Berg des Stiergottes 13 b haben wir nach der beige- 
fügten GJolTe Dapara gelefen; der Stein uknü, akkad. sagin, 
ideographifch als der „weifse, glänzende" Stein bezeichnet 
{II R 24, 47 a. b) — eine Art wird noch fpeciell akkad. eagin- 
dur, affyr. uknii ebbu »weifser Uknu" {TV R 15, 54'5S b) oder 
eagindurü (II R 40, 47 a) genannt — mufs, wenn eine auch von 
Pognon, Üinscrtption de Bavian, 1879, pag. 62, und Lotz, 
Tiglathpilefer, S. IJO Anm. I angeführte Angabe Opperts ver- 
läfflg ift, entweder Marmor oder Alabafter fein. Der Stein 14 a, 
ideographifch sa-iu gefchrieben, ift gemäfs IV R 18, 4245 b 
affyr. ^ialu zu lefen; er wird auch Sanh. Baw. 27 genannt. 
Es giebt verfchiedene Arten Ä«/(?/«-Steia ; das kleine Fragment 
K, 4548 (V R 30 Nr. 4) nennt einen hulal(ii) Im „einen Chulal 
des Auges' (fiehe auch IV R 18, 4245 b) und einen Cbulal sa 
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kappt tasäri ,des Vogelfittichs'; auch der Stein säsu und die 
urfpr. akkadifchen Steinnamen e/ai/u und matallu find Arten 
des Chulal, desgleichen infonderheit der 14 b. 15 a wie auch 
fonft, z.B. Sanh. Baw. 27. V R 33, 37 b. IV R 18, 42/45 b 
genannte, ideographifch als s;>-^w--Stein oder -Chulal d. i. 
Dolch- oder Blitzfchlangenftein , aflyrifch mit einem Lehnwort 
^r-gar-ru bezeichnete Stein (auch w«s , Schlange"? flehe II R 
32, 13 e. f : miä-sü-la-a1^-fyi\ akkad, gir auch gar'?), und endlich 
(fiehe V R 33, 38 b) der ideographifch mit den Zeichen /nr-raw 
gefchriebene, offenbar auch Sanh. Baw. 27. Sarg. Cyp. II lO ge- 
meinte Stein, deffen Name gemäfs jenem Täfelchen K. 4548 auch 
ins Affyrifche übergegangen und deshalb von uns — proviforifch 
natürlich — durch parrü umfchrieben worden ift. Über den 
Stein sämdu 17 a flehe § 30 und Anm. 27. Die enali 18 a. b 
endlich werden durch Höllenf, Rev, 52. 54 ebenfalls als Steine 
und zwar mit dem Namen »Auge" {cnätiYl. von enu bez. inu 
flAi^e') erwiefen; der Stein fand fleh nicht nur auf dem Berg 
oder Gebirg Ti-la (vgl. II R 48, 13 c. d?) und Sa-ag-gis, 
fondem, wie V R 33, 39 b. IV R 18, 60 b zeigt, auch in 
Melucha, All diefe Steine unferes Verzeichniffes muffen fehr 
wertvolle Steine, Edelfteine gewefen fein; fle finden fich fämt- 
lich auch ebenfowohl V R 33 als IV R 18 unter den Steinen 
wieder, welche Göttern und Königen zum Schmucke, insbe- 
fondere zum Schmucke der Briiil dienten. Welche fpeciellen 
£delfleine unter ihnen zu verliehen feien, ift fehr fchwer zu 
beftimmen; wir werden in dem zweiten Heft der neuerfcheinen- 
den , Beiträge zur AflTyriologie und vergleichenden femitifchen 
Sprachwiffenfchaft" eingehender und umfaifender von den affyri- 
fchen Stein- wie auch Pflanzennamen handeln. 

Von den fonft noch erwähnten Bergen wird der Berg ffa- 
bur 3 b mit dem Weinnamen karan Ifa-bu-ru II R 44, 13 g 
kombiniert werden dürfen; der Berg En-ti 19 a ift als stmat 
mäti , Auszeichnung des Landes" d. i, offenbar Babyloniens 
bezeichnet; 19 b und 20 a find Berge A^ri „des Weftens" 
oder „Wefllandes" d. i. Kanaans; Temena 20 b, ein fume- 
rifch-akkadifches und nach diefer Stelle auch elamitifches 
Wort, ein Berg Elams; der bekannte Berg Ni^r 21 a ein Berg 
von Gutü bez. I^utä, worüber in Anhang I weiter die Rede 
fein wird ebenfo wie von dem 21 b genannten Land Sumaitu; 
22 b und 23 a find Berge des Landes Luluim. Als Produkt 
des vielleicht öftlich zu fuchendenGebirgslandes.^-a«öWK(J22a 
werden Pferde genannt Ich habe . als affyrifchen Namen des 
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ideographifch als ,Efel des Oftens' bezeichneten Pferdes in 
meiner Transkription zum erflen Male sisii eingeführt, diefes 
auf Grund des zweifprachigen Textes Sm. 1708 Obv, und einer 
durch diefe Stelle als zweifellos fich ergebenden Konjektur zu 
IV R 2, 10,11. 4950 b. Das Pferd hiefs hiemach sisä, ein 
Name, deffen Verwandtfchaft mit hebr. oie, aram. N;pi3 auf der 
Hand Hegt. Wie unfer Verzeichnis die Pferde einem Gebirg 
oder Gebirgsland entflammen läfst, fo werden IV R 2 die 
fieben böfen Geiiler .berggeborene Roffe", sisü sa ma sade 
irbü, genannt. Die Bedeutung des aflyr. mumisku (flehe Lotz, 
Tiglathpilefer, S. 146 f.) ift von neuem zu unterfuchen. — Der 
ideographifch mit dem Zeichen gar (ur) gefchriebene Stein 
23 b, auch II R 24 Nr. 3, 36 erwähnt (vgl. auch II R 40, 
28 d), ift vielleicht nach II R 39, 32 c. d irü zu lefen. 

So viel mag zur Erklärung der Lifte II R 51 genügen. 
Aufser ihr find uns noch andere Verzeichniffe geographifchen 
Inhalts überkommen, Liften der babylonifchen Städte, der fonft 
den Babyloniern oder Affyrem bekannten oder unterworfenen 
Örtlichkeiten, teilweife mit genauer Angabe ihrer Lage, U. dgl. m. 
— von diefen Liften (z. B. IV R 38 Nr. I. II R 52 Nr. 2. 
53 Nr. i) wird weiterhin in den Anhängen wiederholt die Rede 
fein. All diefe geographifchen Arbeiten legen mit Hinzunahme 
der zufammenhängenden Texte — ich erinnere nur an die 
durchweg zuverläffigen Angaben der Entfernungen einzelner Ört- 
lichkeiten, der Länge der zurücl^elegtcn Wegftrecken in den 
aflyrifchen Königsannalen — von dem nüchternen, praktifchen, 
allem Phantaftifchen abholden, dazu mit gröfsttnöglicher Soi^- 
famkeit und Genauigkeit gepaarten geographifchen Sinn der 
Babylonier wie der Aflyrer beachtenswertes Zeugnis ab. 

10) Die citierten Stellen lauten im original: Co. 27 f.: 
äüi reg eni ia Diklat adi r^ mi äa Ptirät. — Co. 103 ff.: 
ma reh eni sa Düclat saiam earrüt^a ina Uän käpi ha aade 
(Sing.) ina ^t nagMisa abni .... aläni ka Arame Urar(äa 
adi reS eni sa Puräl abbul äkur ina iaäti aärup; ina riS 
hti Sa Furat aÜik kimi nilcäni ana ilania a^bat kakkam AMr 
ina libbi ülil. Und kürzer Ob. 92 f.: ina res Sni sa Dilclat 
Purdt älik salam. sarriilfa ina käpiMna ulziz. — Ob. 69 ff.: 
adt rSi Sm ia Diklat osar vt&aü äa tnS Sainu älik kakku 
Aiür ina libbi ülil Hrru nikäni ana ilänia asöat naptan 
fyidüüt aikun aalam harrüna aurbä tpiis .... ina libbi 
vMziz. Und kürzer Co. 76 f.: ana rSi Sni ia Diklat ahar 
müaau Sa m& Saknu älik him ntkänitpus. Welche Tigris- 
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quelle d. h. die Quelle welches Gebirgsbachs von den vielen, 
die den Tigris bilden, hier zu verftehen fei, läfst fich nicht 
entfcheiden, es müfsten denn noch Spuren jener Bildniffe auf- 
gefunden werden, wie es mit jenen an der Quelle des Fluffes 
Subnat (flehe hierüber in Anh. I) der Fall gewefen ift, Dafs 
an den Stellen Co. jd und 10$ zwei verfchiedene Tigrisquellen 
gemeint feien, ill wenig wahrfcheinlich ; denn in diefem Falle 
wären gewifs genauere Angaben gemacht worden; man beachte 
auch, dafs, ebenfo wie Salmanaffar auf feinem 7. Feldzug den 
Tribut des Landes Nairi empßtngt, bei feinem IJ. Feldzuge 
gefagt wird, er fei nach dem Land Nairi gezogen. Mit der 
Euphratquelle aber wird wohl ficher die Quelle des Oflphrat 
oder Muräd-su gemeint fein (der Flufsname Arsania, z. B. Salm. 
Ob. 143, bezeichnet nicht den Muräd-su felbft, fondem einen 
feiner NebenflüJTe; f. S. 182 f.). — Die S. 25 erwähnte Stadt Til- 
abni wird bald Tü-abni (Sing., z. B. Co. 75 f.), bald Til-abne 
(Plur., z. B. Ob. 67 f.) gefchrieben; %nu «Quelle" (in r^ ^.ni) 
erfcheint bald mit bald ohne Determinativ des Flulfes {näru). 
II) Sprenger, Alte Geographie Arabiens, Bern 1875, 
S. 49 f-, läfst die vier Paradiefesftröme, welche urfprünglich 
Einen Strom bilden und Eden bewäffem, fleh teilen und unter 
dem Boden ihren aufserparadiefifchen Quellen zufliefscn. Es 
fei dies ein Gedanke, welcher unter den Arabern immer le- 
bendig war: fchon Plinius (VI, 28, 159) berichte, dafs die Araber 
einen Flufs ihres Landes — er meint den Chärid — für den 
wiederaufgetauchten Euphrat halten {flumen per quod Euphra- 
tem einergere putant) und der arabifche Geograph Gähiz, der 
jenen Gedanken auf den Nil anwendet, halte diefen für eine 
Wiedergeburt des Indus, welcher, nachdem er fich in das Meer 
ergoffen, mit all feinen Alligatoren und Fifchen feinen Weg 
nach Afrika nehme. Aber diefe Vorftellung von der Wieder- 
geburt der FlUITe, ftir die aufser der in |. 13 erwähnten Notiz 
des Paufanias auch noch Eratofthenes angeführt werden könnte', 
welcher glaubte, dafs die babylonifchen Sümpfe Waffer nach 
Rhinokolura bei Ägypten fchickten, um dort Sümpfe und Seen 
zu bilden, läfst fich weder für die Hebräer noch für die Baby- 
lon ier-Affyrer in irgend einer Spur nachweifen; Sprenger felbft 
hält fie für fpecififch arabifchen Urfprungs. Und auch die andere 
Möglichkeit, dafs fich die Hebräer die vier Paradiefesflröme 
etwa von einem die Erde umfliefsenden Okeanos ausgehend 
gedacht hätten, ift nicht nur durch den Wortlaut der Erzählung 
Gen. cap. 2 ausgefchlolTen , fondem auch dadurch, dafs eine 
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fokhe Vorilellung für die Hebi:äer nicht minder unerweisbar 
ift. Bei Homer (II. XXI v. 195— rgy) mag es heifscn: "CUKea- 
^010 ei oximep wö[n€S a)OTa|joi kqi aräcra Qä\aaaa Kai 
oiacrai KßH^ai Kat <t>()€(aTa ^iiKpä \ido\iiT\\i, und auch bei dem 
älteften griechifchen Geographen Hekatäus mag fich eine ähn- 
liche Anfchauungs weife finden, aber aus Pfalmllellen wie 24, 
I f. 136, 6: „über Meeren hat er die Erde gegründet und über 
Strömen fie reflgeflellt' möchte ich nicht mit Ebers, welcher 
den Gichoo für den mit dem Ganges oder Indus durch den 
Ocean verbundenen Nil hält {Ägypten und die Bücher Mofe's, 
I, S. 34), folgern, dafs fich die Hebräer die Erde als rings 
von einem Strome, einem Ocean umgeben vorgeftellt hätten. 
Die einzige Stelle, aus welcher dies gefchloflen werden könnte, 
ift Spr. 8, 27, wonach die Himmelsbojen, das Himmelsgewölb 
auf der Fläche der Tehöm ruht; allein aus diefer Dichterllelle 
ergiebt fich jene Vorfiel lung nicht mit Notwendigkeit und 
überdies wäre von der Vorilellung eines die Erde umfliefsenden 
Oceans zu jener, dafs aus ihm an einem beflimmten Punkte 
die vier ParadiefesUröme fich abzweigten, noch ein weiter Weg. 
Auch nach babylonifch-affyrifcher Vorilellung ruht die Erde 
auf Waffer, unter der Erde befindet fich das Reich des Gottes 
Ea, das adsu (affyr. apsü) d. i. das Haus der [unergründlichen) 
Weisheit, auch £ura, ^-gura genannt (IV 5, 42, 46. 53 b. 
15. S t>, vgl. II R 58, 53 a. b. c); aber ob diefes aözu, das 
wir gewöhnlich mit „Ocean" überfetzen, auch rings die Erde 
einfchliefsend gedacht wurde und ob gar die einzelnen Ströme 
der Erde als von ihm ausgehend betrachtet wurden, ill eine 
andere Frage, die wir noch nicht beantworten können, und ift, 
was das Letztere betrifft, fogar unwahrfcheinlich. Noch fei 
erwähnt, dafs , obwohl der Gedanke eines die Welt umfliefsen- 
den Stromes den Ägyptern früher geläufig gewefen ift als den 
Griechen", die alten Ägypter die Quellen des Nil nicht im 
Ocean (ägypt. nun) fuchten; flehe Ebers, a, a, O., S. 35 f. 

12} Am eheften fcheint noch die eranifche Mythologie mit 
den biblifchen Urgefchichten, infonderheit mit deren jahwifli- 
fchen Beftandteilen, Berührungspunkte darzubieten; aber gerade 
diefen verführerifchen eranifchen Anklängen gegenüber gilt es 
äufserfte Vorficbt zu üben. Die Eranier kennen ein grofses, 
glänzendes Gebirg, die Hara-berezaiH: ,dort hat Ahura den 
Wohnfltz des Mithra gebildet, dort ift keine Nacht und keine 
Finftemis, kein kalter Wind und kein heifser, keine totvolle 
Fäulnis, kein Daß vage fchafFenei Schmutz, noch fteigen Wolken 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



Vermeintliche eranifche ParaUelen zur ParadiefesjerchichK. jj! 

auf an der Haraiti Bereza". Von der nördlichen Seite diefes 
Gebirgs fliefsen zwei Hauptftröme aus; der eine, der Arg- oder 
Ärg-rut (fo im Bundehefch ^ Rmhä), nach Wellen, der 
andere, der Vas oder Veh-rüt, nach Ollen; nach ihnen find 
achtzehn Flüffe hefvorgefloffen , von denen die beiden erflen 
Euphrat und Tigris und, fie alle aber mifchen wiederum ihr 
Waffer mit den FlüfCen Arg und Vas. Diefe beiden umkreifen 
die Erde an beiden Grenzen und ergiessen sich ins Meer: der 
Argrüt — d. i. nach Spiegel der lasartes (oder Oxüs?J, nach 
Windifchmann dagegen war es für den Verfaffer des Bundehefch 
zweifellos der Indus — geht als Nil nach Ägypten hinüber; 
der VehTÖt — d. i. nach Spiegel der Indus, nach Windifch- 
mann dagegen war es für den Verf. des Bundehefch zweifellos 
der Ganges — ergiefst fich im Lande Sind ins Meer. Mag 
man auch diefe hier kurz (kizzierte eraaifche Anfchauung mit 
der biblifchen Paradiefeserzählung nach irgend einer Seite hin 
in verwandt fchaftlichen Zufammenhang bringen, fo bleibt den- 
noch alles, was oben in g. 14 gefagt wurde, beliehen: auf 
Abhängigkeit, auf Entlehnung der hebräifchen VorJlellung von 
der des Avefta und Bundehefch, gefchweige gar auf Urverwandt- 
fchaft etwa der Eranier und Hebräer kann unmöglich gefchloiTen 
werden. Wir könnten uns hierfür auf Spiegel felbil berufen, 
welcher in feiner Eranifchen AUertumikunde (I, S. 210) die 
Überzeugung ausfpricht, dafs jene eranifche Weltanücht, wenn 
fie auch in Eran manche Umgeftaltung erfahren haben mag, 
in Babylon entilanden fei, fodafs alfo umgekehrt die Eranier 
aus dem femitifchen „Sagenilrom gefchöpft" hätten, oder wir 
könnten mit andern darauf hinweifen, dafs gerade die am 
meiflen überrafchende eranifche Anfchauung, die von den 
FUiffen nämhch, fich nur in dem fpäteAen Beflandteil des 
Avefta, nämlich in dem erft derSaffanidenzeitCaaÖ — 651 n.Chr.) 
angehörigen Bundehefch findet, vielleicht alfo nicht nur für 
nicht originell, fondern im Gegenteil für fehr fpät entlehnt, 
ja, was für die Befchreibung der beiden Flüffe Arg und Vas 
fogar Wahrfcheinlichkeit hat, erft durch das Mifsverftändnis 
der biblifchen Erzählung beeinflufst zu gelten hat. Indes find 
diefe Gegengründe wohl gar nicht notwendig. Die ganze era- 
nifche Vorflellung von dem Gebirg Hara-berezaiti {d. i. dem 
Alburgj, welches um die gefamte Erde herumgeht und bis zum 
Himmel reicht, aus welchem auch alle übrigen Berge der Erde, 
2244 an Zahl, erft herausgewachfen find, die Vorftellung ferner 
von dem Meer Vöuru-Kafcha, welches von jenem Gebirgsrücken 
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umgeben und dadurch am Auslaufen verhindert wird, aus welchem 
alle Ströme, darunter natürlich in erfter Linie auch Euphrat 
und Tigris, ausgehen und in welches fie alle auch wieder zu- 
rückkehren, Tcheint uns von der biblifchen Paradiefeserzählung 
im tiefften Grunde verfchieden zu fein. Ganz ähnlich urteilt 
Ebers, Ägypten u. d. Bb. M., S. 30, welcher ebenfalls die 
vier Flüffe (wie auch die zwei Bäume) des alteranifchen Para- 
diefes, „welches noch fo viele andere Waffer kennt", höchilens 
in der Idee, aber nicht hillorifch mit dem hebräifchen Eden 
verwandt glaubt. Jene eranifche Vorftellung ift verwandt mit 
der indifchen von dem Götterberg Mem und den von ihm her- 
abrtrömenden vier Flüffen oder den vom Himalaja herabflrö- 
menden fieben Flüffen, und hat mit der Erzählung vom Garten 
Eden und feinen aus dem Einen Paradiefesftrom fich abzwei- 
genden vier Flüffen nicht das Minderte zu fchaiFen. Was fo- 
gar die Ströme betrifft, fo unterfcheidet fie fich fehr merklich 
von der hebräifchen. Nur auf Einen Punkt, welchen auch 
Spiegel hervorhebt, mag hier aufmerkfam gemacht werden, 
um fo mehr als feine Worte unterer Auseinanderfetzung in 
§.13 zur vollften Bellätigung dienen. Spiegel (Eran. Altertums- 
kunde, I, S. 462) fagt: ,Det Euphrat und Tigris gelten auch den 
Eraniem für die bedeutendfien Weltilröme nach Indus und Nil ; 
der Unterfchied ift nur, dafs fie diefe zwei Ströme aus ge- 
fonderten Quellen hervorgehen latfen. Hierin können wir 
aber nur eine fpätere Modifikation fehen, welche die Eranier 
eben vorgenommen haben, weil die urfprüngliche Anficht, die 
wir in der Genefis finden, ihren geographifchen Kennt- 
niffen allzufehr widerfprach". Wir gehen auf Spiegels 
Anficht nicht näher ein ; aber von Intereffe ift es für uns, dafs 
Spiegel auch bei den Eraniem den Glauben an einen einheit- 
lichen Quellurfptung des Euphrat und Tigris für fchlechter- 
dings unmöglich hält — das nämliche alfo was wir, ohne Zweifel 
mit gleichem Rechte, von den Affyrem, Babyloniem, felbft auch 
von den Hebräern behaupteten. Wenn Schrader den Hebräern 
abfolute Unkenntnis der Urfprünge des Euphrat und Tigris zu- 
fchreibt, wenn er meint, es fei in der biblifchen Erzählung 
fehr wahrfcheiniich vorausgefetzt, dafs „Tigris und Euphrat, 
auch aus dem fernen Often kommend, hoch im Norden 
weftwärts Biefsen und dann erft ihre Richtung von Nord nach 
Süd einfchlagen", fo bleiben wir dabei, eine folche Voraus- 
fetzung für geradezu unmöglich zu erklären, dies zu allermeift 
bei einem Schriftfteller wie dem Jahwiften, der fich mit der 
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Geographie Babyloniens wie auch Affyriens — flehe Gen. lO, 
1 1 f. — innigft vertraut zeigt. 

Ebenfo wie diefe eranifche Vorftellung von dem Gebiig 
Hara-berezaiti erfcheinen auch alle übrigen — um diefe eben- 
laUs gleich hier mitzubefprechen — nur bei oberflächlicher Be- 
trachtung den hebräifchen ähnlich genug, um ohne weiteres 
kombiniert zu werden. Wir meinen zunächft die Vorftellung 
von den beiden Bäumen Vigpa-taokkma (Allfamen) oder 
dem weifsen Haoma und Gaokerena {Leidlos?), von welcher 
wir jetzt wiffen, dafs fie mit der indifchen Vorftellung von 
dem Einen allen Samen enthaltenden und Soma träufelnden 
Baum, aus welchem Himmel und Erde gezimmert wurden, im 
letzten Gnmde verwandt ift — der Eine Baum wurde eben bei 
den Eraniem in zwei geteilt. Wo in aller Welt ift denn über- 
haupt irgendwelche Ähnlichkeit zwifchen dem Baum der Er- 
kenntnis von Gut und Böfe und jenem Gaokerena, welcher in- 
mitten des Meeres Vßuru-kafcha fteht, auf welchem alle Arten 
von Pflanzenfameo wachfen, während ein auf ihm horflender 
Falke beauftragt ift, diefen Samen zu nehmen und in das 
Regenwafler zu mifcben, damit er herabregne und die Pflanzen 
dann aus der Erde aufwachfen? Auch Spiegel (I, 46Ö) räumt 
ein, dafs eine Vergleichung nicht möglich ift. Und der Baum 
des Lebens mit dem weifsen Haoma, welcher jedem, der von 
ihm geniefst, Unfterblichkeit fpendet, trifft ja wohl in der Idee 
mit dem Baum des Lebens der biblifchen Paradiefeserzählung 
zufammen, aber deshalb brauchen beide keinerlei hiftorifchen 
Zufammenhang zu haben, wie ja bekanntlich auch die Ägypter 
einen Lebensbaum kennen und Ebers dennoch mit voUem 
Rechte ,der Verfnchung widerftanden hat, das ägyptifche Para- 
dies mit feinem Lebensbaume und vielen anderen dem hebräi- 
fchen Eden analogen Einzelheiten als Proto^ des hebräifchen 
hinzuftellen" (a. a. O., S. 30 Anm. 3). — Was aber fchliefs- 
lich die eranifche Sage von Thraltaona, dem Sohne des 
zweiten Menfchen, anlangt, welcher ,erfchlug den Drachen 
Dahäka, den mit drei Rachen, drei Schädeln, mit fechs 
Augen und taufend Fähigkeiten verfehenen, den überftarken, 
einen teuflifchen Unhold, den den Gefchöpfen gefährlichen, 
boshaften, welchen übermächtigen Unhold der böfe Geift ge- 
fchaffen hatte (zum Schaden der irdifchen Wefen), um das 
Volk der Gerechten zu verfehren", fo ift hier jedenfalls fo viel , 
klar, einerfeits dafs diefe Sage hiftorifchen Zufammenhang hat 
mit der indifchen von Trita, welcher auch eine Schlange mit 
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drei Köpfen und fieben Schwänzen erfchlägt, andrerfeite dafs 
aus diefer indogermanifchen Vorilellung von der Wolken- 
fchlange die hebräifche von der Schlange als dem Urfeind 
Gottes und der Menfchheit, infonderheit als der Verfiihrerin 
zur Sünde nicht als aus ihrer Quelle abgeleitet werden kann. 
Ob der Drache Dahäka bei Jimas Fall überhaupt beteiligt ge- 
dacht ift, ift mindeftens noch ganz dunkel, und wäre wirk- 
lich jener indogermanifche Mythus in feiner eranifchen Fär- 
bung mit der altteflamentlichen d i. im Grunde babyloni- 
fchen Anfchauung verwandt, fo müfste obenan unterfucht 
werden, ob jene Färbung nicht auf babylooifchen Einfiufs, ja 
noch mehr, ob fie nicht, wie vielleicht der ganze eranifche 
Dualismus, auf altelamitifch-fumerifchen Urfprung zurückzu- 
führen ift. 

Aus dem Gefagten erhellt, meinen wir, zur Genüge, wie 
viel oder vielmehr wie wenig von gemeinfamen babylonifch- 
hebräifchen und eranifchen, gefchweige allgemein indogerma- 
nifchen Religionsvorilellungen und Sagen zu halten ift. Wenn 
noch Maspero (Gefchichte der morgenländifchen Völker im 
Altertum, überfetzt von Richard Pietfchmann, S. 12S f.) Indo- 
germanen und Semiten „durch einen gemeinfamen Schatz von 
Überlieferungen geeint' fein, wenn er die Vorftellungen vom 
Paradies, SUndenfall, zehn Urvätern, Sintflut .den meiften 
morgenländifchen Völkern gemeinfchaftlich fein' läfst, 
fo ilreitet diefe noch immer von vielen vertretene, aber trotz- 
dem irrige Anficht direkt wider den Thatbeftand und ift darum 
nachdrUcklichft zu rück zu weifen. Die Vorilellung von dem wohl- 
bewäfferten Garten in Eden mit den zwei Bäumen in feiner 
Mitte, welcher dem erftgefchaffenen Menfchenpaar als uran- 
fänglicher Wohnort diente, dann aber der Schauplatz des Sün- 
denfalles wurde, ift bis jetzt nur bei den Hebräern, aufser ihnen 
höchftens bei den Babyloniern nachweisbar; die Vorilellung 
vom Sündenfall mit der Schlange als der Verführerin nur bei 
den Hebräern und Babyloniern; die von fieben oder zehn Ur- 
vätern nur bei den Hebräern und Babyloniern; die Sintflutfagc 
aber, diefe ■v^rmtmü.xchs „tradition uvivenelle par excellence" 
(Lenonnant, Les origitus de i'histoire, Paris 1880, pag. 382) 
findet fich — denkwürdig genug und noch lange nicht hin- 
länglich beachtet — weder bei den Ägyptern noch bei den 
Phöniciem und Arabern, auch nicht bei den Eraniem und Ar- 
meniern, fondern nur bei den Babyloniern und Hebräern; höch- 
ftens für die fyrifchen Völker läfst fie fich in einzelnen, aber 
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freilich jungen Zeugniffeil wahrfcheinlich machen, während fie 
den ladern, wie jetzt nicht mehr bezweifelt werden kann, erfl 
von Babylonien aus zugekommen ifl — ebenso urteilen Nöl- 
deke (Unterfuchungen, S, 153 Anm.), Spiegel (I, 458) und 
Lenormant {1. c, pag. 429: „C'est donc la forme chalaeenne 
de la tradition du deluge que les Indiens ont adoptee ä la 
Suite d'une communication que les rapports de commerce entre 
les deux contrees rendent historiquement toute naturelle, et 
quHls ont ensuite developpee avec Pexitberance propre h leur 
Imagination^^. 

Zu den im Vorausgehenden befprochenen eranifchen Vor- 
flellungen fiehe das von Fr. Spiegel herausgegebene nachge- 
laffene Werk Fr. Windifchmann's, Zoroaflrifche Studien, 
Berlin 1863. (Jimas Fall und die Schlange Dahäka S. 27 — 
30, die Flüffe 95—98, die zwei Bäume 165 — 177). Fr. Spie- 
gel, Avefta überfetzt, 1863, III, S. LVUI f. Derf., Eranifche 
Altertumskunde, I, Leipzig 1871, S. 190 ff. 460 ff. Vgl. auch 
Karl Geldner, Über die Metrik des jüngeren Avefla nebil 
Überfetzung ausgewählter Abfchnitte, Tübingen 1877, S. 123. 
E. W. Weft, Pahlavi Texts. Part I, Oxford 1880 (V. Band 
der von Max Müller herausgegebenen Sacred books of the 
East), pag. 75—77. 

13) Über die babylonifche Vorilellung von dem ,Berg der 
Länder", dem „Weltberg", ifl. bis jetzt nur in fehr unklarer 
und unbefriedigender Weife gehandelt worden; auch Lenor- 
mants diesbezügliche Bemerkungen in feiner Schrift La Magie 
ches les Ckaldeens, Paris 1874, pag. 156 — 163, bedürfen, ob- 
fchon fcharffinnig in Einzelheiten, in allen wefentlichen Punkten 
der Änderung, 

Die Hauptftelle für den babylonifchen Glauben an einen 
Götterberg, von welcher notwendig ausgegangen werden mtifs, 
welche aber leider, nachdem Oppert ihren Sinn verfehlt hat, 
meines Wiffens bis jetzt gar nicht beachtet worden ift, findet fich 
Khors. 155 ff., wo der König Sargon erzählt, dafs er eine Stadt 
gebaut und ihren Namen Dür-Sarruken genannt habe, und 
dann fortfährt: &a Sin^ifmah Ramm Nineb u ^rätihmu 
rabäti Sa ina kirib E-Qarsag-gal-kurkura ladü A-ra-al-li 
khiis 'aldü Urtti namräti sukke naklüti ina kirib Dür- 
Sarruken fäbia irmü d. h. „die Götter Ea, Sin, Samas, Raman, 
Nineb und ihre hehren Gemahlinnen, welche in der Behaufung 
des grofsen Länderberges Aralu von Ewigkeit her geboren 
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wurden, gründeten freuodlich glänzende Tempel, kunftvolle Ge- 
mächer in der Stadt Dur-Samikin". (Für zuk-ku = parakku 
fiehe II R 35, 14 a. b; vgl. 11 R 33, 64 a. b. 28, 41 a). Aus 
diefer Stelle erhellt zunächfl die wichtige Gleichung vom 
.grofsen Länderberg" und von Aralü, und weiter lehrt fie, dafs 
die Götter als in der Wohnung oder Behaufung diefes Berges* 
geboren vorgertellt wurden: droben auf dem Gipfel diefes Berges 
ift ihre Heimat, dort — fo darf wohl noch weiter gefolgert 
werden — ifl auch der Ort wo ße wohnen und thronen, von 
wo aus fie über die irdifche Welt herrfchen. Das Letztere be- 
flätigt fich durch eine Stelle der Prisma-Infchrift Tiglathpile- 
lers I, wo der Känig fagt, er fei von den Göttern ana mansaz 
K-^arsag-kurkura ana däria „zu einem Sitz in der Behaufung 
des Länderberges auf ewig" berufen worden. Der aflyrifche 
König rühmt fich hier zu götterg leicher ewiger Herrschaft dro- 
ben auf dem Berge der Länder auserfehen zu fein, genau fo 
wie der König von Babel in dem herrlichen jefaianifchen 
Orakel über Babel cap. 14, v. 13 mit den ftolzen Worten 
fich brüflet: „Den Himmel hinan will ich fteigen, oberhalb der 
Sterne Gottes erhöhen meinen Thron und mich niederlaffen 
auf dem Verfammlungsberge in der Feme des Nordens; 
ich will hinanfleigen auf Wolkenhöhen, mich gleich machen 
dem Höchften". Dafs der „Verfammlungsberg" (-"J^o-^n) hier 
bei Jefaia und der Götterberg Harsag-{gal-')kurkura oder 
Arälä der Keilinfchriften Ein und derfelbe find, liegt auf der 
Hand, und wir find fo in den Stand gefetzt, der jefaianifchen 
Stelle zu entnehmen, was die Keilfchrit^deakmäler bis jetzt 
noch nicht ausdrücklich bezeugen, dafs nämlich jener Götter- 
berg Aralu als im Norden gelegen gedacht wurde. Nun erfl 
erhält die Notiz in dem Anm. 9 befprochenen geographifchen 
Verzeichnis, dafs von dem Berge Aralu das Gold komme, ihre 
wahre Bedeutung, und gleichzeitig die Berechtigung, mit jener 
lob-Stelle (37, 22): „Aus dem Norden kommt das Gold" in 
Verbindung gebracht zu werden: der im geheimnisvollen Nor- 
den gelegene Götterbeig wurde offenbar von Gold ftrahlend 
vorgeftellt, ähnlich wie Ezechiel (28, 14. 16) den „heiligen 
Berg Gottes" (s-n-3?i v-^ in), den „Götterberg" (a-nss --) als 
von feurigen Steinen funkelnd fchildert (zu diefen feurigen Stei- 
nen, t!<~:M, vgl. zwar nicht den vermeintlichen affyrifchen 
Namen feurig glänzender Edelfteine, guJiii; welchen Oppert mit 
="V~> verglichen hat — das afTyr. gnhlu hed. etwas ganz an- 
deres —, wohl aber den alTyrifchen EdeHleinnamen äban isäti 
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„Stein des Feuers", auch Jjipindü genannt, II R 37, 46 g. h. 

40, 60 a. b. 3S, 35 c. d). 

Auf dem durch jene Stelle der Khorfabad-Iofchrift ge- 
wonnenen feften Boden läfst fleh nun aber eine Reihe zum Teil 
nicht unwichtiger neuer Erkenntniffe aufbauen. Wenn der König 
Samfi-Ranian in feiner Obelisk-Infchrift (I 3l,f-) von fleh fagt, 
er habe mit Herz und Ohr Acht ana äipri E-l^arsag-kurkura 
^•kur mM mdtisu „auf die ßotfchaft Echarsag-kurkuras (des Län- 
derbetghaufes) und der (übrigen) Ekuras d. i. Berghäufer feines 
Landes", fo entnehmen wir diefen Worten zunächft, dafs die 
Aflyrer die Götterwohnung des grofsen Berges der Länder in 
ihrem eigenen Lacde gleichfam nachgebildet hatten in einem 
ebeojenen Namen Eliarsagkurkura führenden Tempel, deffen 
Orakel galt als wäre es von dem Gölterberge im Norden felbft 
her gefprochen — von diefem alten affyrifchen Nationalheilig- 
tum Kfyirsagkurkura d. i. affjr. (bit) aad wtätäti „Haus des 
Berges der Länder" berichtet I R 3$ Nr. 3 (flehe LefefUicke 
S. 99, Z. 21 ff,), dafs SalmanafTar I es aufgeführt(?) habe — , fer- 
ner aber erfehen wir aus jeoer Stelle, dafs die Aflyrer die berg- 
geborenen und auf dem Berge waltenden Götter auch ihrerfeits 
gern in Berghäufern, Ekuras, ihre irdifchen Wohofitze nehmen 
liefsen und in Heiligtümern diefes Namens verehrten. Das 
affyrifche Äquivalent eines folchen ideographifch als Ekura 
d. i. Berghaus bezeichneten Heiligtums, welches darum freilich, 
fo wenig wie die biblifche "■;?, nicht immer und notwendig ge- 
rade auf einer Anhöhe erbaut zu fein brauchte, ift uns leider 
nicht bekannt; aus Tig. IV 37, wo ficb %-kur-«ii-at der Stadt 
AlTur gefchrieben findet, folgt nur, dafs das affyrifche Wort 
einen femininen Plural auf &t hatte (etwa batHaf. vgl. r^; oft 
= p-aa -ps). Daneben lehrt übrigens diefe letztere Stelle, in- 
dem fie die e-kur-mti-ät der Stadt Affur den Istarät d. i. „Göt- 
tinnen" des Landes AiTur zur Seite (lellt, in Verbindung mit 
anderen Stellen (z. B, I R 27 Nr, 2, lo), dafs das Wort „Hölieii- 
baus, Tempel" auch für die darin wohnende und verehrte Gott- 
heit, fpeciell für die männlichen Gottheiten (gemäfs 11 R 54, 

41. 10 e. f noch fpecieller für den Gott Adu) gebraucht wurde, 
mit auch fonft üblicher Übertragung des Heiligtums auf die 
entfprechende Gottheit. Natürlich war Name wie Inftitution 
der Götterlempel Ekura auch io Babylonien gebräuchlich, ja 
gewifs iil dort ihre Heimat: die ganze Bauart der babyloni- 
fchen Tempel, in hochragenden, etageoförmig auflleigenden 
Türmen oder zik&r&ti beflehend, verdankt jenem Glaubeij 
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und daneben Eabyloniens Mangel an gröfseren Anhöhen feinen 
Urfprung; die babylonifchen Tempel waren künftliche Berge. 
Eine Reihe von Namen babylonifcher Tempel fpiegelt noch 
diefe Anfchauung wieder. So hiefs der Haupttenipel [zikiirat) 
der gewifs nach einem in ihrer Nachbarfchaft gelegenen Hügel 
Harsagkalama d. i. „Landsberg" genannten babylonifchen 
Stadt gemäfs II R 50, 13 a. b Ekur-mag „das grofse Berg- 
haus", und einer der Tempel, welchen Nebukadnezar der Göttin 
Gula in Babel erbaute, gemäfs Neb. IV 40 E-harsag-cla „Haus 
des glänzenden Berges", Vgl, auch I R 2 Nr. II 2. 

Js läfst fich nun aber weiter nachweifen, dafs der Götter- 
harsagkurkura auch kurzweg Ekura als die Bergbe- 
haufung kot" c-jo^Hp genannt wurde. Denn wenn Raman- 
nirari fich murim parns Ekura nennt, einen „Liebhaber des 
Gebotes Ekuras" (I R 35 Nr. I, 3), fo meint er mit diefem 
Ekura offenbar die höchfte und eigentliche Bergwohnung Echar- 
sagkurkura, und zwar entweder das grofse affyrifche National- 
heiligtum in der Stadt Kelach, das Abbild des Götterfitzes im 
Norden, oder geradezu diefen feibft, wie der Israelit fagt: das 
Gebot des Himmels (n;^» Dan. 4, 23) d. i. des dort wohnen- 
den Goites liebhaben. Und wenn an Stellen wie Afum. I 2 
der Gott NinSb ein Kind, Sohn, Sprofs [ilitti) Ekuras genannt 
wird, fo fleht auch hier, wie die Parallele aus der Khorfabad- 
Infchrift zeigt, Ekura für den Götterberg feibft. Die Identität von 
Ekura und der „Wohnung des Länderberges Aralu" wird endlich 
durch IV R 24 Nr. 2, wo Ekura und Aralu unterfchiedslos wech- 
feln, ausdrücklich bezeugt. Diefer letztere Text ifl nun aber des- 
halb noch befonders wichtig, weil er lehrt, dafs der Länderberg 
Aralu eins ifl mit dem als Namen für die Unterwelt bekannten 
Arali (fumer., akkad. A-ra-H, ins AlTyrifche übergegangen als 
A-ra-al-lu, ArälüllKio, ri — i3e.f.IVR 1, 12,133.24, 
7/8 b); denn der Ekura Aralu heifsl hier u. a. asar lä naplust 
„ein Ort ohne Erbarmen", a&ar la amari ,,ein Ort ohne Se- 
hen" d. i. ein finfteiei, lichtlofer Ort (vgl. "AiÖhs), beides ge- 
bräuchliche Epitheta der Unterwelt, und aufserdem erfcheint 
er als Synonym des fumerifchen gi(g)-una d. i. „Wohnung der 
Finflemis" {gig in echt fumerifcher Weife rein phonetifch 
gefchrieben, ins Aflyrifcbe Übergegangen als giganü, bez. bU 
gigun% IV R 27, 25 26 a). Hiemach war der Berg Aralu nicht 
allein Heimat und Wohnfitz der Götter, fondem zugleich Ort 
der Abgefchiedenen ; dort ifl die Pforte des Totenreichs, des in 
der Tiefe der Erde gelegen, von fieben feftverriegelten Thoren 
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verfchloflen gedachten Reiches der Schatten, das ebendeshalb 
auch feinerfeits Aralü genannt ward. Die Babyloniei und Af- 
fyrer dachten fich hiernach den Eingang zur Unterwelt im 
Norden, nicht, wie Lenormant {La magie, pag. 156J meint, 
im Wellen: von einem „grofsen Berg im Werten" als einem 
„Heu futtibrc par excelUnce", welcher fo zu dem Berg im Nor- 
den bez. Nordoftcn, dem „Heu de Vassemblee des dieux", das 
Pendant bilden foll, findet fich unferes Wiffens in der zur Zeit 
bekannten Keilfchriftliteratur keine Spur — nicht im Werten, wie 
die Ägypter glauben, fondern im Norden irt nach babylonifcher 
Anfchauung der Eingang zum Sü-al (hebr. -'»^}, der „gewal- 
tigen Stadt", Im Sinne der Babylonier könnte demgemäfs der 
Götterberg nicht allein als Berg der Verfammlung der Götter 
-»io ■:: heifsen, fondem gleichzeitig als der Ort, wo alle leben- 
den Wefen zuhauf gebracht werden, wie denn die Unterwelt 
auch bei den Babyloniern die grofse Stadt, das Haus der Ver- 
fammlung genannt wird. Jedenfalls läfst die von uns erwiefene 
Gleichheit des Götterberges und des Eingangs der Unterwelt 
die bei Jefaia den ftolzen Worten des babylonifchen Königs 
entgegengehaltene Strafrede: „jedoch ins Scheol wirft du hin- 
abgeftürzt, in den äufserften Winkel der Grube" in noch fljaf- 
ferer Gegenfätzlichkeit erfcheinen. 

In feiner Eigenfchaft als Verfammlungsort der Abgefchie- 
denen pflegt der Berg Aralu auch deutlicher ekura-bad d, 1, 
Ekur der Toten gefchrieben zu werden: es ift dies das Ideo- 
gramm nicht allein für das Totenreich, auch fchlechtweg ir- 
qitu (akkad. kurd) fowie initu genannt, fondern für jeden Grab- 
hfigel, jedes Grab, nakbaru — die Vorrtellung von dem Berge 
Aralu als Eingang zum Totenreich wurzelt ja wahrfcheinlich in 
der äufseren Geftalt des Grabes als Grabhügels (vgl, den Ge- 
brauch von nai Ez. 43, 7, desgleichen Jef. 53, g, wenn dort 
i-rin; mit i-?p in Parallelismus fleht;. Jene genauere Schreib- 
weife von Aralu iil nicht feiten für die richtige Faffung des 
Wortes Aialu von Bedeutung: fo lehrt fie IV R 1, 12 a, dafs 
die als binut Ar&le bezeichneten böfen Geirter fo benannt fmd 
als Spröfslinge nicht des Götterberges, fondem, wie wir etwa 
fagen würden, als Kinder der Hölle (beachte auch IV R 22, 
51 a, wo {e'ü „die Raferei" in ebendiefem Sinn^ als dem Ekura 
d. i, der Unterwelt entflammend bezeichnet fein wird). 

Eine nähere Befchreibung des „himmelragenden" Götter- 
berges fcheint der bilingue Text IV R 27 Nr, 2 zu enthalten; 
doch wagen wir, da der Zufammenhang unficher und einzelne 
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Worte ziemlich dunkel find, hier noch keine Überfetzupg. Wir 
«■inaern zum Schlufs nur noch daran, dafs ein Synonym von 
Ekura auch Esara ift (fiehe Lotz, TiglathpÜefer, S. 3, und 
vgl. Stelkn wie Samf. I 31), fodafs wii alfo die Gleichung er- 
halten : EJ^arsagkurkura == Ekura ^ Esara, alle drei ^ Arälü. 
14) Es ift denkwürdig, dafs der Name des Oxus (grch. 
"Ojoy oder 'Cüjos, flct. VakSu, Vahksu, heutzutage Aftiü) im 
Avefta nicht vorkommt, wohl aber der laxartes (der'ApöiHS 
des Herodot, I, 203, heutzutage Syr), nämlich Rangha {Ranha) 
d. i. vedifch ras& „das Nafs, der Flufs". Was den BundeheCch 
betrifft, fo bemerkt Weft, Faklavi Texts, pag. 77 note 4, zu 
dem Flufs Arag d. i. der Arg-rOt (f. o. S. 113): „Tke Bunda- 
his probably means to trace its course down the Äm-O. ( Oxus) 
front Sogdiana, across tke Caspian, up tke Aras (Araxes) 
or tke Kur (Cyrus) through tke Euxine and Mediterranean, 
and up the Nile to tke Indian Ocean. Tke Ämü (Oxus) 
ts also somethnes considered a pari of tke VSk river or In- 
dus'*. — Der alte Irrtum, dafs der Oxus früher in das kaspi- 
fche Meer Aatt, wie jetzt, in den Aralfee gemündet habe (vgl. 
Spiegel, Eranifche Altertumskunde, I, S. 47 f. Anm., wonach 
noch im Jahr 1475 der Oxus in das kaspifche Meer gefloffen 
wäre; Karl von Raumer, Paläftina, S. 463: „Fad gewifs ift es, 
dafs der Oxus noch um das Jahr 1660 einen Arm in das kas- 
pifche Meer fandte"), kann jetzt als befeitigt gelten: das breite 
flache Thal, welches quer durch die Sandwüfle das Amu-Deita 
mit dem Oftufer des kaspifchen Meeres verbindet und durch 
unterirdifche Wafferadem als altes Strombett beftatigt wird, war 
von alters her wafferlos und liegt wahrfcheinUch fchon feit Jahr- 
taufenden trocken. Siehe hierüber Kiepert, Lehrbuch der alten 
Geographie, S. 58 Anm. 3. — Dafs fleh der geographifche 
Gefichtskreis der Babylonier und AfTyrer, gefchweige denn der 
Hebräer, nicht bis zum Oxus und Aralfee erftreckt habe, kann 
faft als gewifs gelten; ift es doch fchon fraglich, ob die Baby- 
lonier und Affyrer vom kaspifchen Meer wufsten. In den An- 
nalen der affyrifchen Könige, infonderheit jener, welche, wie 
Salmanaflar II und Raman-nirari, in nordöftlicher Richtung be- 
fonders weit vordrangen, findet fich kein ficherer Hinweis auf 
das kaspifche Meer; denn auch unter dem „grofsen Meer des 
Aufgangs der Sonne" {tdmdim rabiti sa tiapäh Satnii) I R 
35 Nr, I, 10 f, vgl. Nr. 3, 5 f., ift mit Schrader (Die Namen 
der Meere in den affyrifchen Infchriften, Aus d. Abhh. d. KgL 
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Akad. d. Wiff. zu Berlin 1877, S. 177— 181. vgl. 189 ff.) der 
überwiegenden Wahrfcheinlichkeit nach nicht das kaspifche, 
fondem das perfifche Meer zu verftehen. Am weiteften nach 
Oden bez. Nordoften führt noch in der Keil fchriftliteratur jene 
die Tributfendung des Landes Musru begleitende Infchrift auf 
dem fchwarzen Obelisk SalmanafTars II, in welcher Tiere {al- 
ab fcheint ein Ideogramm mit kollektiver Bedeutung zu fein) 
vom Fluffe Sakia erwähnt find. 

15) Über afiatifche „Kufchiten" noch ollwärts vom perÜ- 
fchen Meer ift unerhört viel gefabelt worden. Noch Maspero 
(Gcfchichte, S. 141) fagt: „Die Überlieferung (!) verlegt die 
Wiege der Kufchiten nach Baktrien in das Land Kufch" 
und verweifl für diefe kühne apodiktifche Behauptung auf — 
Gen. 2, 13, als ob Gichon = Oxus eine ausgemachte That- 
fache wäre! Zwei andere vermeintliche Beweisgründe für „Ku- 
fchiten" in Eran und Indien, welche man gewöhnlich herbei- 
zieht, find erftens der Name des die Ebenen der Bucharei vom 
eranifchen Hochland fcheidenden Gebirges Hindükusch (fo 
Maspero, S. 142} und fodann der in der grofsen Grabinfchrift 
des Kön^s Darius vorkommende Landes- und Volksname 
altperf. ICusiyd, babyl. Kusu. Aber auf den erden zufälligen 
Gleichklang ill felbftveiftändlich nichts zu geben, und was 
diefes dem König Darius untergebene Land Kufch betrifft, das 
man für die Äiöioroes o\ <=k -iy\% "AffiHs zu halten pflegt, 
welche Herodot III, 94 mit den Parikaniern zur 17. Satrapie 
gehören, VII, 70 mit den Indem zufammen Ein militärifches 
Korps bilden und nur durch Stimme und Haare von dem 
afrikanifchen Volke gleichen Namens fich unterfcheiden läfst, 
und das man demgemäfs zumeift in Gedrofien, dem heutigen 
Balutfchiftän, fucht (fo Steins Herodotausgabe zu VII, 70; Kie- 
pert, Alte Geographie, S. 62; Ebers, Äg. u. d. Bb. M,, S. 61, 
denkt gar an die imweit der IndusmUndungen in der Bai von 
Kutfch gelegene Infel Katfcha), fo wird Anhang II zeigen, dafs 
jene Kombination fchlechterdings unmöglich ifl: die Verbindung 
des Namens KMii mit Püfa in jener Darius- In fchrift giebt, in 
Zufammenhalt mit einer Anzahl alttellamentl icher Stellen, wo 
B's und DHE gleichfalls mit einander verbunden erfcheinen, der 
Unterfuchung eine grundverfchiedene Richtung. Aufser jenen 
beiden Scheingründen läfst fich aber nichts beibringen, was 
Kufchiten jenfeits der Linie zwifchen kaspifchem und perfifchem 
Meer wahrfcheinlich machen könnte; denn dafs die Erwähnung 
von im Often wohnenden dunkelfarbigen Menfchen oder 
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Äthiopen, wie fie fith z. B, bei Homer (Odyffee I, 23 f.) und in 
der eben citierten Stelle des Herodot findet, für die Frage nach 
der Heimat und Verbreitung des Volkes der Kufchiten als 
einer in fich abgefchloffenen Nation gänzlich ohne Belang ill, 
braucht wohl nicht erll dargethan zu werden. 

16) Die Hauptftellen der Alten über die KoffwaToi finden 
fich bei Polybius V 44, 7. Arrian, Exp. AI, VII, 15, I. Diodor 
XVII, III. Strabo XI 13, 6 XVI I, 17 f. — Der betreffende 
Abfchnitt des Sanherib -Prismas findet fich col. I 63 ff. Die 
Schreibung mät amiiu Kah-ai-i (i 64. 81) lehrt, dafs ATaJsi 
nicht Landes-, fondern Volksname ift. Das von den Kasäi 
bewohnte Land befchreibt der König {I 66 — 69) mit den Wor- 
ten: kirib hursdni zakr&li &äl nmnra^i ina sise {^li) arkab- 
ma narkaoat htpta ina tikkdti usassi aant aupsulcu ina Mpi'a 
rimänis attaggis d. h. „in den hochragenden Waldgebirgen 
(zäkru erinnert an Zdypos), mühevollem Terrain, flieg ich zu 
Pferd und liefs meinen Wagen mit Hilfe von Seilen (targ,, talm. 
Kip) tragen; allzu fteiie Punkte erkletterte ich zu Fufs gleich 
wilden Ochfen". Die Kassi lebten teils in Dörfern und Städten 
teils in Zelten. Die drei bcdeutendften feflen, ummauerten 
Städte, welche neben „kleinen Städten ohne Zahl" namhaft 
gemacht werden, heifsen BU-Kilarnzal}, IJardiapi und Bit- 
Kubatti; doch mufs die Richtigkeit diefer I^fungen dahinge- 
(lellt bleiben, da es ganz unficher ifl, ob die Namen femitifch 
find {.^arrfii^i.Honigfchlucht"?) oder nicht; im letzteren Falle 
müfste wohl E-Kilamzah, E-Kubatti gelefen werden, denn das, 
Haus heifst auf medifch wie elamitifch (ebenfo fumerifch- 
akkadifch) %. Dafs die Kassi daneben auch in Zelten wohnten, 
bezeugt I 76: tu Mini (Steppenhaus, determinativifch vorgefetzt) 
ktätare ttf^Mabehmu ina is&ti aktnü „die Zelte, ihre Wohnungen, 
verbrannte ich mit Feuer". Als Beutellücke werden lediglich 
Tiere: Pferde, Farren, Efel, Rinder und Schafe oamhafl ge- 
macht. — Die Stadt ArrapJja, deren Statthalter die unterworfe- 
nen KaS&i unterftellt werden, i(l Sanh. U 3 phonetifch Ar-rap-fyi 
gefchrieben (ebenfo Tig. jun. Obv. 14), anderwärts, z. B. Sams. 
1 49. II R 53, 36 a. C"* (Lefeftücke S. 92 fF.) passim, Ärap-fyi 
und zwar bald mit dem Determinativ der Stadt bald mit dem des 
Landes. Die Bedeutung des Namens ifl wenig klar; die Af- 
fyrer, welche den erilen Namens bellandteil Arrap oder Arab 
mit dem Ideogramm für „vier" zu fchreiben pflegen ebenfo 
wie in der „Viergötterfladt" Ärbdil, fcheinen an arbd „vier" 
gedacht zu haben, aber was ha bedeutet, ifl völlig dunkel (dafs 
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möglicherweife im Nichtfemitifchen „vier" arai' hiefs, fiehe bei 
Arpakfchad in Anh. II). Auf alle Fälle ift der Name jener alTyri- 
fchen Stadt und der nach ihr benannten Landfchaft oder Pro- 
vinz eins mit dem bekannten 'Appamaj^TTis des Ptol. (VI, i, 
2), einem Namen des bergigen Quell- und Durchbruchgebietes 
des oberen Zäb, welches noch jetzt kurdifch Albäk, altarm. 
Albach heifst Das griechirche Wort deckt fich genau mit 
diefem älteft bezeugten Namen Arraplja, einer Namensform, 
welche die zuerft von Bochart aufgellellte und noch immer 
(fiehe z. B. die Kommentare von Delitzfch und Dillmann; fer- 
ner Kiepert, a. a. O., S. 8o Aom. 2; Duncker, Gefchichte, 4, A., 
I S. 292, vgl, 19s Anm. 2) beliebte Kombination von "Äppa- 
Tua^Tris und dem "''o?»7!< der biblifchen Völkertafel ein für 
allemal hinfällig macht. Denn das griechifche Ärrapachitis 
konnte wohl zur Not als aus einem urfpr. Arpak'sad {Arpack- 
sad) verfUimmelt erfcheinen, aber bei dem alten aOynfcheD 
ArrapJjO ift dies unmöglich, und ebenfo wenig kann umge- 
kehrt Ärpakiad aus Arrapfyi hervorgegangen fein (■'w foll bei 
diefer Erklärung die „übliche armenifche Ortsnamenendung" 
darftellen !) — jene beiden Namen, Arrapackitis und Arpak'sad, 
klingen eben mir ganz zufallig und noch dazu ziemlich ober- 
flächlich an einander an. 

17) Vom fchwarzen Meer ifl bis jetzt weder Name 
noch auch nur eine Anfpielung in der babylonifch-alTyrifchen 
Literatur gefunden. Am eheilen könnte man noch verfucht 
fein, in der Prisma-Infchrift des Königs Tiglathpilefer, I col, 
IV 49 1. 99 f. VI 43 f. das tämdu clinitu aa haldmu Samsi 
d, i. „das obere Weftmeer" vom fchwarzen Meer zu verliehen; 
aber dafs dies nicht notwendig, ja fogar ziemlich unwahrfchein- 
lich ift, hat Schrader, Die Namen der Meere in d. affyr. 
Infchrr,, S. 181 ff., ausreichend erwiefen. Auch eigentliche 
Küftenländer des fchwarzen Meeres finden fich in den 
Annalen der affyrifchen Könige bis jetzt nicht erwähnt; von 
Tabal und Musku wird in Anh. II näher die Rede fein; was 
aber das bei Sargon (Botta 36, 23. Khors. 82) vorkommende 
Land Kammanü betrifft, welches für Schrader (a. a. O., S, 183. 
187) ein beflimmter Fingerzeig darauf ift, dafs wenigftens Sar- 
gon bis zum oder wenigftens bis in die Nähe des fchwarzen 
Meeres gekommen fei, fo fcheint mir die fchon von Norris 
gewagte Kombination von Kamjnanü und Ckammanene im 
Norden bez. Often des Halys nicht fo ganz ficher; an der 
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Stelle Khors. 82 erfcheint Kammanü in engfter Verbindung 
mit Stadt und Gebiet Mt-lid-du d. i. Melitene. 

18) Vgl. Kiepert, Alte Geographie, S. I40 Anm. 3. 

19) Rafchi fagt in feinem Kommentar zu Gen. 2, 11, 
Tis-i fei der Nil, von u-e Hab. i, 8 „Uberfliefsen, überreichlich 
fein", weil er das Land im Überflufs befruchte; zugleich notiert 
er die Erklärung anderer, wonach er fo heifse, weil er yr\t 
„Flachs" (vgl. Jef. 19, 9) hervorbringe. Der Midrafch Bere- 
schith rabba cap. XVI kombiniert zwei Etymologien: weil er 
Flachs erzeugt und weil feine Waffer -t^na „in Ruhe (Sanftheit)" 
dahinfliefsen. 

20) Auch Gen. 10, 30, wonach fich die Wohnütze der 
Joktaniden „von Mefcha gen Sefär, dem Berg des Oftens" 
(o^jn -n n^ro), erftreckten, fcbeint es mir unmöglich, unter 
dem „örtlichen Berg oder Gebii^" das arabifche Hochland 
Negd zu verliehen. Dillmann thut dies, indem er Uberfetzt: 
„in der Richtung auf Sefar hin, nach dem örtlichen Gebirge"; 
aber diefe Uberfetzung, welche die durch keine Partikel ge- 
trennten Wörter -11? imd o^Itn in auseinander reifst, ift ficher- 
lich nicht die nächrtliegende, die Gleichfetzung von -^;} mit der 
Stadt .Lei: in der füdweftlichen Ecke Arabiens irt lautlich un- 
möglich, und ein ,,von Sefar weiter örtlich fich erftrecken- 
des" Gebirg konnte der Hebräer nicht „Gebirg des Ortens" 
fchlechtweg nennen. Eine Erklärung der fchwierigen Stelle, 
in welcher nur der terminus a quo in feiner ganzen Länge, 
nicht aber der füdliche bez. ftldweftliche terminus ad quem, 
weil durch die allbekannten Namen wie "in^sn fchon klar genug 
bezeichnet, angegeben zu (ein fcheint, wage ich noch nicht. 
Ich bemerke nur ganz beiläufig, dafs auch die AlTyret in 
ihren Grenz bertimmuogen wiederholt von einem „örtlichen 
Berge" reden; diefer Berg heifst Bikm bez, Biknu, wird Afarh. 
rV 10 (diefe Stelle lehrt, dafs es kein Land, wie Schrader 
meint, fondem ein Berg oder Gebirg ifl) als &ade ukne d, i. 
ein durch feinen Marmor oder Alabarter (f oben S. 108) be- 
rühmter Berg gekennzeichnet tmd ift auf der Südollgienze Me- 
diens zu fuchen; vgl. Tig. jun. Obv. 3, wo der König als ört- 
liche Grenzlinie feiner Kriegszüge angiebt: „vom Meer von 
Blt-Jäkin (d. i- dem perfifchen Meer) ad% sade Bikni sa napS^ 
Samii; ibid, 38; ferner Lay. 18, 20. Khors. 18. 

21) Hopkinfon, für welchen der Garten Eden eine zur 
Zeit des Erzählers und auch heute noch vorhandene Landfchaft 
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der Erde i(l, geht davon aus, dafs ;-■>_ mit dem "- Jef. 37, 12. 
Ez. 27, 23 eins fei, „einer Gegend in Telaffar d. i. in dem 
oberen Teil Chaldäas" (f. dagegen oben §, 3), und findet dies 
„wunderbar übereinftimmend mit der Erzählung Mofe's". Ihm 
ift yv nur das finnvoll umgelautetc y<z, das er, auch dem Na- 
men nach noch erhalten, in Auranitis oder, wie nach Anficht 
der Gelehrten beffer zu lefen fei, Audanitis, dem Namen des 
an Mefopotamien angrenzenden oberften Teils Babylonieas, er- 
kennt; der Garten i^s ift auch ihm (wie uns) der Babylon 
zunächft liegende Teil Babyloniens , welchen er von den vier 
Armen des Paradiefesftromes oder des Euphrat, der fich beim 
Eintritt in den Garten teile, um diefen nach allen Seiten 
hin zu bewäffem, durchfloffen fein läfst. Pifchon und Gichon, 
deren Namen er für guthebräifch hält, find ihm Kanäle, und 
zwar identificiert er den Pifchon mit dem vom Euphrat ab- 
gezweigten Nahar Malka, dem „Köaigskanal" : er läfst diefen 
Kanal von Apamea aus bis zum perfifchen Meer mit dem 
Tigris verbunden fein, der daher von den Anwohnern Pafitigris 
oder vielmehr Pifo-Tigris genannt werde. Chawila, das er 
im Hinblick auf Gen. 25, 18. I Rg. 15, 7 mit Recht für ein 
dem Euphrat benachbartes, feflumgrenites und von Paläftina 
nicht Ubeimäfsig entferntes Land hält, ifl. ihm Sufiana, wobei 
die Produkte Gold, Bdellium und Sardonyx keine Schwierig- 
keit machen. Den Gichon erkennt er in dem c--e ins, dem 
Naarfares, und Kufch ifl ihm „das öflliche Kufch", infimus 
Chaldaeae tractus, qui subest paludibus, et AraUas tres, 
Desertam, Petraeam et Felicem complectttur. Er läfst, wie 
die feiner Abhandlung beigegebene Karte zeigt, den Pifchon 
fich oberhalb Babylons vom Euphrat abzweigen, fich dann bei 
Apamea wieder mit dem Euphrat und gleich darauf beide zu- 
fammen mit dem Tigris vereinigen; den Gichon läfst er fich 
ebenfalls oberhalb Babylons vom Euphrat trennen und durch 
die chaldäifchen Sümpfe feinen Weg direkt in das perfifche 
Meer nehmen. 

22) In §. 27 ift zwifchen dem babylonifchen und afrikani- 
fchen Kufch genealogifch-hiftorifcher Zufammenhang ange- 
nommen; zu dem, was dort über den äthiopifchen Geßchts- 
typus der Elamiten gefagt wurde, könnte weiter noch bemerkt 
werden, dafs auch Izdubar, der Held des wohl ficher nichtfemi- 
tifchen altbabylonifchen Epos (fiehe unten Anm. 48), wie die 
in George Smith's Chaldäifcher Genefis veröffentlichten Ab- 
bildungen zeigen, „einen von dem gewöhnlichen babylonifchen 
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Typus durchaus verfchiedeneo , äthiopifchattigen Eindruck" 
macht (vgl, Chald. Genefis S. 169). Mag man fich übrigens 
gegenüber der Annahme eines folchen hiftorifchen Zufammen- 
hangs zwifchen Kufch-A>i! (ägypt.) und Kufch-Äaä (babyl.) 
auch noch fo fkeptifch verhalten, mag man das babylonifche 
und das afrikanifche Kufch als fchlechterdings verfchieden und 
unzufam mengehörig durch eine hohe Scheidewand trennen, und 
vielleicht gar zu der mir wenig wahrfcheinlich dünkenden An- 
ficht feine Zuflucht nehmen, dafs das in der Paradiefes- und 
Nimroderzählung einem reinen Irrtum, einer verhängnisvollen 
Verwechfelung mit einem anklingenden Volkes- und Länder- 
namen feinen Uriprung verdanke — dafs das Kufch beider 
Erzählungen in Babylonien zu fuchen ifl, bleibt unumftöfs- 
liche Thatfache. — Betreffs des fchwierigen keilfchriftlichen 
Völkemamens ÄTüssM, Kassi ift zunächft ficher, dafs er, wie 
in §. 15 näher ausgeführt wurde, das von alters her in den 
medifch-elamitifchen Grenzgebirgen wohnhafte kriegeri- 
fche Volk der KocrtraToi bezeichnet. Nicht minder ücher ift, 
dafs diefes mit allen Eigenfchaften einer erobernden Nation 
ausgeftattete Volk der Kaasu fchon fehr frühzeitig in Baby- 
lonien eine mächtige politifche Stellung eingenommen hat. 
Schon die babylonifchen Könige um die Mitte des zweiten 
Jahrtaufends v. Chr., ]t^ammuragaä und feine Nachfolger, nennen 
fich „König der Kaaäü"; vgl. die IV R 38 Nr. 3 veröffent- 
lichte, ganz nach fumerifcher Weife abgefafste Weihinfchrift 
des Königs Karaindaä, des Zeitgenoffen des affyrifchen Königs 
Asür-bll-nise&u (II R 65 Nr. I Obv.), wo diefer fich die Titel 
beilegt: König von Babel, König von Sumer und Akkad, König 
Ka-ds-8Ü-ü d. i. der Ka&au, König von Karuduniaä. Der König 
Kara^rdas (um 1370 v. Chr.) fällt durch die Hände der Kassu, 
welche einen anderen aum König über fich und damit über 
Babylonien fetzen (fielie II R 65 Nr. i Obv.}. Es find die 
nämlichen in Babylonien angefiedelten Kaääu, welche BSl-niräri 
befiegte (IV R 44, 241 und welche feinem Enkel, dem affyri- 
fchen König Ramän-niräri (um 1330 y. Chr.) im Verein mit 
den Stämmen der ÄwftJ, Lulumu und Svbarü viel zu fchaffen 
machten (ibid. Z. 4). Von befonderer Wichtigkeit aber fcheint 
uns zu fein, dafs nicht allein in der bekannten Legende vom 
Peftgotl (in Überfetzung veröffentlicht Chald. Genefis, S. 1 10 ff.) 
die Ka6-äü'ü neben die Ässürü oder Affyrer und die Elamü 
oder Elamiten geftellt erfcheinen, offenbar alfo die „Babylo- 
nier" überhaupt bezeichnen, fondern dafs noch Afuma^irpal 
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(in 17 ff.) die Bewohner von Karduniaä und Kaldu d. i. von 
Babylonien fchlechthin Kaiiü nennt. Im Hinblick auf diefe 
hervorragende Rolle, welche wir die KaSSu fchon in fehr früher 
Zeit in Babylonien fpielen fehen, ift es, wie bereits in §. 27 
bemerkt wurde, fehr wahrfcheinlich , dafs der Name Babylo- 
□iens oder ChaJdäas, babyl. Kasdu, aflyr. Kaldu, den Namen 
jenes Volkes enthalte und etwa auf eine ältere Namensform 
Kai-da d. i. „Gebiet des Volkes Kas" [da urfpr. „Grenze", 
dann „Gebiet") zurückgehe, eine Anficht, welche um fo weniger 
lediglich Hypothefe ift, als II R 53, 9 a mitten unter babylo- 
nifchen Städte- und Landfchaftsnamen in der That auch eine 
Landfchaft Kai-da fich findet. Kashl hiefs hiernach eine fehr 
alte Bevölkerung Babyloniens, nach ihr wurde das fonil durch 
Sumer und Akkad bezeichnete Gefamtbabylonien Kaida, Kasdu, 
die Babylonier felbft aber Kaiia oder Kaidü genannt Schwie- 
riger ift die Beftimmung des Verhältniffes, in welchem Volk 
und Name KaiSÜ zu Elam und den Elamiten ftehen. Zwar 
dafs der Name KasSü den bei Herodot für Sufiana und feine 
Bewohner fich findenden Bezeichnungen ais yü Kktitih (V, 49), 
XtöpH KitrcriH (V, 52. VI, 119), Kiffcrioi (UI, 91. VII, 62. W5. 
210) zu Grunde liege, darüber kann wohl kein Zweifel ob- 
walten. In welcher Beziehung nun aber die babylonifchen 
Kassu zu diefen elamitifchen flehen, ob Elam erft von Ba- 
bylonien aus oder umgekehrt Babylonien von Elam aus „kof- 
läifch" geworden fei oder ob die Ka^Su Elam und Babylonien 
gleichzeitig mit ihren Horden Uberfchwemmt und erobert haben 
— dies find Fragen, die wir noch nicht beantworten können, 
für deren baldige, fiebere Beantwortung aber gerade gegen- 
wärtig, wo im Britifchen Mufeum folche für die Gefchichtc und 
Chronologie des älteften Babylonien denkbar wichtiglle Funde 
gemacht werden, alle Auslicbt vorhanden ifl Eins nur kann 
wohl fchon jetzt als ausgemacht gelten, dafs das Volk der 
Kasäu nicht rein femitifch war, fondem nach Nationalität und 
Sprache der älteften Bevölkerung Babyloniens, dem Volk von 
Sumer und Akkad, nächftverwandt. Der Urfpning des Namens 
Kai, KaSiä ift zur Zeit noch in Dunkel gehüllt Einen Gottes- 
namen Kas^ in dem babylonifchen Königsnamen Kaüü- 
nädm-a^& fiehe Transactions of the Soc. of Biil. Arch., 

m, pag. 375. 

23) Für die Landfchafts- und Ländernamen Makan und 
Mtlu\a vgl. Schrader, KGF. 282—299. ^^^ Hauptftellen 
fUr Makan und Melucha als babylonifche Landfchaften find 
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die geographifchc Lifte IV R 38 Nr. i, wo Z. 13 und 14 
Ma-gan ki und Mt-lul^-fyi u mitten zwifchen babylonifchen 
Städten und Landfchaften aufgeführt werden, die in Anm. 9 
befprochene Lifte von Bergen und Hilgela II R 5' Nr. 1, wo 
l^lug'ga und Ma-gan-na als Namen babylonifcher Hügel 
vorkommen (f. oben S. 105 f.), fowie vier Stellen aus akkadifch- 
aflyrifcben Vokabularien-, n R 46, 48—49 e. f, wo in einer 
Reihe mannigfacher Schalen auch bankur Ma-gan-na und 
banhir Mt-lug-ga, aflyr. {pc^&ru) makkanü und mSlu^ü, 
eine Schale von Makan und Melucha genannt find {makkanü 
und tnSitt^ü find Adjektiva, nicht, wie Schrader durch ein 
Verfehen angiebt, Subftantiva); II R 46 Nr. 7, wo ein gusa 
Ma-gan-na und guza Mt-lug-ga d, i. ein Seffel (kussä) 
von Makao und von Melucha, und II R 46, 6 — 7 ^- d, wo ein 
«ta Ma-gan-na und ma Mt-lug-ga d. i. ein Schiff von 
Makan und Melucha, affyr. (ßlippu) makkanitum und m%lu^- 
^itum, unterfchieden werden. Aus den letzteren Stellen datt 
gefolgert werden, dafs fich die beiden babylonifchen Land- 
fchaften im Schiffsbau wie in manchen anderen Zweigen der In- 
duflrie merklich unterfchieden. Das babylonifche Makan 
ift gewifs auch gemeint, wenn auf der II R 34 Nr. 2 ergänzen- 
den Tafel V R 32 Nr. 4 (Z. 64—65) der akkadifche Rohr- 
name gi-zi d. i. wohl „aufrechtftehendes, hochragendes Rohr" 
teils durch ki-i-su (Lehnwort) teils durch lea-an Ma-ak-kan 
,^ohr von Makan" (ein Synonym ift das fo oft vorkommende 
aippatum) erklärt wird, nicht minder II R 6, 28 c. d, wo ein 
wildes Tier sag Ma-gan-na, affyr. makkanü, hinter dabil 
,^r" und kurkizannu ,^hinoceros" fich errfähnt findet Die 
beiden letzteren Stellen führen für Makan vielleicht auf einen 
Landesteil mit hochgewachfenem Rohr und dichtem Binfenge- 
ftrüpp, welches Raubtieren zum Schlupfwinkel diente. Ob in 
dem vielfach erwähnten Bauholz miz ma-gan-na, z. B. Lay. 
42, 46. 47. Sanh. Kuj. 4, 3. 38. 39. Neb. II 31. III 41. IX 9. 
Bors. I, 21, ebenfalls Makan enthalten iil, wie Haupt vermutet, 
oder ob etwa miz-sik-kan-na gelefen werden mufs und diefer 
Name dann eins ift mit fnis-kan-ni Afam. Stand. 18, 21, ja 
wohl gar mit muzukkäm Tig. jun, Obv. 24. Khors. 161. Sanh. 
I 54. Dour-Sark. 24, 13. 26, 15, genauer vielleicht mitzukkäni 
(fiehe Norris 354), mag hier unerörtert bleiben. Von dem ba- 
bylonifchen Melucha als Fundort wertvoller Steine war fchon 
in §, 30 und S. 109 die Rede. — Für Makan als Ägypten 
findet fich nur Ma-kan Afurb. 15, 51 (V R i, 52), für Melucha 
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als Äthiopien kommen die Formen vot: Mi-/u^-^ Khors. 103; 
Mt-luJ^-y (Var. ^) Sanh. U 74. 81 ; Mt-lu^ (Var. MS-lu-§t) 
Lay. 19 Nr. I, J; MS-/u^-^ Afiirb. 15, 51 (V R I, 52) und 

(Gen.) MS'/i4-i^-)S («) Afurb. 155, 35 (V R 3, 103). Dafs 
in den Texten Naramfins, des Sohnes Sargons I, unter Ma- 
gan-na nicht Ägypten, fondern jene babylonifche Landschaft 
zu verliehen ift, lehrt nicht allein der Umftand, dafs die Be- 
zeichnung Ägyptens durch Makan fich fonfl erfl in alleijUng- 
fter Zeit findet, fondem noch fichcrer die gleichzeitige Er- 
wähnung der zweifellos babylonifchen Stadt Äpirak; fiehe I R 
3 Nr. 7, 7—8. IV R 34, 10—18 b. 

24) In dem flark verderbten Verfc Gen. 25, 18 find vor 
allem die Worte ,^en Affyrien" ("^J»« "5«") als offenbare Dit- 
tographie ftatt -nr-r» (vgl. 1 Sam. 15, 7) zu llreichen. Vgl. 
Wellhaufen, Die Kompofition des Hexateuchs, in Jahrbb. f. 
deutfche TheoL, XXI. Band (1876), S. 410. 

25) Wetzftein (in Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. 586) nimmt 
drei verfchiedene Chawila oder „Dünenländer" an: I) eine jolt- 
tanifch-fiidarabifche Chawila Gen. lO, 2g (die heutigen AJ^idf), 
2) eine kufchitifche Gen. 2, il. lo, 7 (die nubifche Wüfte; flehe 
§. 22) und 3) eine fyrifche i Sam. 15, 7. Gen. 25, 18 (die grofse 
von der Bell(ä bis zum Euphrat und vom Semmar-Gebiig bis 
Mefopotamien reichende WUfte). Aber diefe Trennung ift un- 
nötig. Wäre fie richtig, fo wäre bei den hebräifchen Schrift- 
ftellern Unterfcheidung der einzelnen Chawila durch Zufätze zu 
erwarten. 

26) Siehe bis auf weiteres Paul Haupt, Die fumerifchen 
Familienge fetze, S. 49. 70. 

27) Die Femininform des Steines s&mdu, s&ndu erklärt 
fich daraus, dafs abnu „Stein" im AfTyrifcheo, wie im Hebräi- 
fchen, gen. fem. ill und der Name als urfpr. Adjektiv noch 
deutlich gefühlt wurde. Auch fonfl haben die aflyrifchen Sub- 
flantiva vielfach Femininform gegenüber hebräifchen und arabi- 
fchen Maskulinformen; vgl. kabattu j^^eber" ia», t&mdu „Meer" 
D^ni^, napiitu „Seele" =|j, Elamdu ,^lam" »V«», iraitu „Erde" 
V^i;, zibbatu „Schwanz" si; u. v. a. — FUr die Form sdndu 
ftatt sdntu flehe Paul Haupt, Die fumerifchen Familiengefetze, 
S. 43 Anm. 2. — Das babyl.-affyT. d gegenüber dem hebr. » 
hat nichts auffälliges. Da die Babylonier und Affyrer das -o 
fpäter mehr und mehr wie fprachen, fo findet fich bei Wurzeln 
mit urfpr. ö nicht feiten die fonft flreng beibehaltene hiftorifche 
Schreibweife durchbrochen, bei einzelnen Wurzeln und deren 

9* 
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Ableitimgea findet fich die Schreibung mit s flatt mit i fogar 
konfequent durchgeführt; fo vor allem in den beiden Zahl- 
wörtern siöa fieben (siBü der flebente) und sdmnu der achte 
(vgl. ara!} sa-am-nu mit o = hebr. ij«"'™, Haupt, Keüfchrift- 
texte, S. 44; sa-ma-na-a-ti acht K. 3588, ein kleines Fragment 
der Izdubarlegenden). Das aflyr. Verbum sämu „giau fein" 
katm darum, was den Anlaut betrifft, fehr wohl einem hebräi- 
fchen onij entfprechcn. Dafs nun aber weiter das affyr. Ver- 
bum ein mittelhauchl autiges i(l, lehrt die Form si-a-mu III R 
59 Nr. 8, I. Das Ideogramm, mit welchem der Stein säntu, 
sändu gefchrieben wird (das Determinativ des Steines kann 
liehen oder auch fehlen), ift jenes aus g'a „Fifch" und urudu 
viell. „Kupfer" zufam menge fetzte, gewöhnliche^ zu fprechende 
Zeichen, flehe II R 26, 45 e. f. 19, 47 b. IV R 18, 42 b; mit 
Rttckflcht auf welche Eigenfchaft der auch Sanh. Baw. 27 und 
fonll vorkommende Edelftein fo gefchrieben wird, ill noch 
nicht ficher. Der aflyrifche Name benennt ihn zweifellos nach 
feiner Farbe (der Form nach irt sämtu, s&ndu Part. fem. von 
nno, genau fo wie t&mtu, t&mdu „Meer", cig. das tobende, 
von onr); das Farbwort s&mu aber, akkad. sa {S'* 179), auch 
dir und dar, bed. weder weifs (aflyr. pi^ü) noch fchwarz (affyr. 
aalmu) noch gelb [affyr. aHca) noch blau (diefe Farbe und 
damit die Deutung des sämdu-Steiaes als lapis lazuli oder 
Türkis — fo Lenormant und Pognon — ifl, durch II R 6, 41 c 
ausgefchlofl'en), fondera, da die Wolke, das Gewölk (affyr. irpu, 
irpitu, urp&ti, upü) ideographifch mit diefem Farhwort gefchrie- 
ben wird {imi-sa, lU R 58 Nr. 7, 6. 8. 59 Nr. 7, 2, IV R 3, 
23 a. 5, 33 a. Sams. II 47), wahrfcheinlich „grau", vielleicht 
„braun". Der „jd«rf«-Stein von Melucha" wird auch V R 30, 
68 g genannt. Befonderc Arten diefes Steines fiehe II R 40 
Nr, 2, 14 {gug-si-lim). Sanh. III 35 (Sanh. Kuj. 4, 2) und 
vgl. V R 30, <;8— 60 e. Einen Stern, der nach diefem Edel- 
flein benannt ift, fiehe II R 49, 57 a. Dafs die vorzUglichften 
Kameole aus dem an Edelfleinen überhaupt reichen Babylonien 
kamen, iA aus Plinius bekannt. 

28) Ob nicht von den beiden anderen Produkten, dem A(- 
ßa^jos „Weihrauch" und der <r(iüpt<a „Myrrhe", eines dem hebr. 
r\\-^-c entfpricht? Dafs etwa die Myrrhe, der erhärtete Safi des 
Baifambaumes, gleich anderen babylonifch-hebräifchen Erzeug- 
niffen, einen femitifchen (^, von dem gewürzhaft bittem Ge- 
fchmack diefes Gummiharzes) und einen urfpr. fumerifchen 
(niia) Namen gehabt habe, n^ag immerhin als Vermutung aus- 
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gefprochen werden, — Wenn ich in §. 31 bemerkte, dafs die 
neuteflamentliche Erzählung von den Magiern aus dem Morgen- 
lande „auch fonfl" affyriologifches Inlereffe habe, fo bezog 
fleh dies darauf, dafs die babylonifchen Tafeln alUologifchen 
Inhalts, wie fie III R 51 — 64 in fo reicher Anzahl veröffent- 
licht und, nicht allein im allgemeinen aus Sonne, Mond und 
Sternen fowie den fonftigen Hiramelserfcheinungen, Wolken 
U. f. w., Glück und Unglück flir die Länder und ihre Be- 
wohner ableiten: Heimfuchung durch Löwen und andere wilde 
Tiere, durch Mifsernten und Überfchwemmungen, durch Nie- 
derlagen auf dem Schlachtfeld, Ermordung des Königs und 
was dergleichen mehr ill, fondem dafs fie fleh mit befonderer 
Vorliebe mit dem Weftland d. i. Phönicien-Paläftina befchaf- 
tigen und wiederholt Phrafen enthalten wie: Wenn das und 
das gefchieht, dann wird ein grofser König im Wellen auf- 
ftehen, dann wird Recht und Gerechtigkeit, Frieden und Freude 
in allen Landen herrschen und alle Völker beglücken, und 
ähnliche Prophezeiungen mehr. 

29) iimt^n Diiw -nin"» !>33-i wi-s» •:«. Die Vssi kiims „Pal- 
men Babels" kommen im Talmud Öfter vor. Die Gefchichte 
dort in Berachoth, welcher das Sprichwort (-»j'« ^b») entnom- 
men ifi, beginnt: „Rab Kahana begleitete den Rab Simi bar- 
Aschi Kinj ans, einer Stadt in der Nähe von Nehardaa, 
Vbbt Kr"'S-'i -s 13 „bis zum Palmenplatze ('s = P'b) von Babel". 
Das Wort "j» — diefe Form flellt der Aruch obenan — wird 
durch ip-i gloffiert, der Plural tj's (wofür oben weiblich i;is) 
durch o-Äp B-Vp-i „kleine Palmen". Das offenbar babylonifche 
Wort wird gewifs noch durch die Infchriften verificiert werden 
und fich dann auch die fchwankend gefchriebene Form feft- 
ftellen la£fen. Levy, Chald. WB., s, v. »j-s, macht daraus „fpär- 
lich wachfende Palmen", 

30) Der Name der Landfchaft Karduniaä tindet fich in 
der zur Zeit bekannten Keilfchriftliteratur meines WifTens zu- 
erü in den Denkmälern jener Könige, die mit Chammuragas 
beginnen, Babel erobert hatten, in Babel refidierten und fich 
Könige der Kaäau nennen, jener Könige, die wir vielleicht als 
dem Volksflamm der Kassu felbll angehörig anfehen dürfen 
und deren Namen fich von denen der anderen babylonifchen 
Dynaßien äufserlich leicht erkennbar dadurch unterfcheiden, 
dafs fie gern auf s auslauten: vgl. Ulam-buriäi, Buma-öuriäi 
u. ä., Kara-indak, Kara-^ardas, Nazi-bugaa (ebendeshalb hat 
auch die Lefung I^amntaragaä ftatt Hammurabi einige Wahr- 
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fcheinlichkeit) ; die Namen erinnern fofort an die elamitifchen 
Königsnamen noch der fpäteflen Zeit, welche, wie Ummanigah, 
Indabigaa, die gleiche fprachliche Erfcheinung zeigen und 
einen engen Zufammenhang der babylonifchen KaaSu und der 
Elamiten wahrfcheinlich fcheinen laufen. Der Name Karduniäe 
weift felbft eine folche Form auf. 

Was nun zunächil die fachliche Bedeutung diefes geo- 
graphifchen Namens betrifft, fo lehrt der Umfland, dafs fich 
gerade jene älteflen Könige Babylons, niemals die Stadtkönige 
von Ur, Erech, Nipur u, f. w., Könige von Kardunias und 
zwar lediglich von Karduniaä nennen (weitere, füdlicher ge- 
legene Diftrikte waren ihnen eben noch nicht unterthan), dafs 
Karduniaä den Diftrikt um Babylon her bezeichnet, den Ba- 
bylon nächflbenachbarten Landesteil. Karalnda^ nennt 
fich „König der Kaääu, König von Karduniaä" (IV R 38 Nr. 3); 
KaramdaS, Bumaburiaä, Kara^ardas, Nazibugas werden auf der 
fynchroniftifchen Tafel 11 R 65 als mit ihrem Haupttitel „Kö- 
nige von Kardunias" genannt, und die ebendort überlieferten 
Berichte von den zwifchen den Königen von Aflyrien und Kar- 
dunias gefchloffenen Grenzverträgen oder geführten Grenzkriegen 
beftätigen Karduniaä in feiner Eigenfchaft als die Landfchaft 
bei und nördlich von Babylon. Diefe feine fpecielle Bedeutung 
behielt der Name bis in die fpätefte Zeitr allüberall bedeutet 
Karduniaä die Landfchaft der Hauptftadt Babylon, einen Teil 
Nordbabyloniens oder Akkads, Die Könige von Babylon fmd 
damit zugleich in erfter Linie Könige von Kardunias {Salm. 
Ob. 73. Sams. IV i. Sanh. I 20. I R 48 Nr. 7). Wird Kaldu, 
wie fo häufig, neben Kardunias genannt, fo bedeutet jenes das 
übrige, füdwärts von Karduniaä gelegene Babylonien bis zum 
Meer oder zum Meerland, infonderheit Mittelbabylonien ; vgl. 
Afum. III 23 f. (Karduniaä: Nordbabylonien, Kaldu: das übrige 
Babylonien). Salm. Ob. 82^84 {nachdem der König die 
grofsen Städte Akkads, Babel, Borfippa, Kutha befucht hat, zieht 
er hinab ana mäi Kaldi und erobert deffen Städte, von feinen 
Königen Tribut empfangend und den Schrecken feiner Waffen 
bis zum Meere verbreitend). Sams. IV 38 (der König von 
Kardunias ruft die Länder Kaldu, Elam zur Hilfe wider die 
Alifyrer auf). Tig. jun. Obv. Ii f. {hier ifl aufser den Städten 
Sip'par, Nippur, Babel, Borfippa, Kutha, Kis, Dilbat auch noch 
Erech mit in Karduniaä hineinbezogen, von diefem aber Z. 15 
das Land Kaldu, das eigentliche Mittelbabylonien, unterfchie- 
den). Afurb. 225, 57 f. d. i. V R 6, 7 f. (wo die drei Namen 
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Suraer und Akkad und Karduniaa neben einander flehen, Kar- 
duniaä alfo einen befonderen Teil Gefamtbabyloniens oder 
Sumer-Akkads repräfentiert). Vgl. auch Afurb. 154, 29, wo 
Akkad, Kaldu, AJamu und das MeerJand Tdnidim auf einan- 
der folgen als Bezeichnungen Nord-, Mittel- und Südbabylo- 
niens mit Einfchaltung der an den Grenzen Babyloniens noma- 
difiererkden Aramäerftämme. Wenn Khors. 21 f. von KarduniSi 
elis aaplia, einem oberen und unteren Kardunia§ die Rede 
ill, fo braucht und darf auch hier nicht trotz dieler Unter- 
fcheidung über die Grenzen einer nordbabylonifchen Landfchafl 
hinausgegangen werden, wie das unmittelbar folgende, davon 
tinterfchiedene sij^rti Kaldi, d. i. das gefamte Mittelbabylo- 
nien, und BU-Jakin am Geftade des Meeres, d. i. Südbabylo- 
nien, lehrt Ein gleiches gilt natürlich auch von Lay. 52 
Nr. 3, 7. 

Bei Bertimmung der fp rachlichen Bedeutung des in 
Rede flehenden geographifchen Namens ift von der älteften 
und genaueren Schreibung KarHiii-Du-ni-ja-a-ah (K. 2646), 
vgl. Ka-ru-du-ni-ja-ah {IV R 38 Nr. 3) auszugehen. Das Ideo- 
gramm kar, mit welchem der Name urfprünglich und von 
Rechts wegen gelchrieben wird, ill jenes, welches S* 3, 7 — 8 
in der akkad. Ausfprache gand durch affyr. ginS. (Lehnwort) 
und gfc/w „Feld, Gefild" überfetzt wird; II R 62, 33 a. b wird 
ebendiefes Ideogramm durch pa-da-nu erklärt. Die Lefung 
Kar-Dunids und nicht etwa Gan-Dimüis wird vor allem durch 
die neben der ideographifchen Schreibung vielfach vorkom- 
mende phonetifche Schreibung mit dem bekannten anderen Zei- 
chen für kar {z. B. II R 65 Nr. i. Afum. III 23. Salm. Ob. 
73. Sams. iV i) an die Hand gegeben. Dafs übrigens auch 
kar fo gut viie gan im Sumerifch-Akkadifchen das Feld, die 
Anpflanzung, den Garten bedeutete, lehrt nicht allein das aflyr. 
ktrü ,^npflanzung, Garten", offenbar ein Lehnwort aus iar 
wie ginü aus gan, fondern auch der Umftand, dafs man im 
Volksmund flatt Karduniäs auch geradezu Gin-dun „Garten 
des Gottes Dun" fagte, mit Übertragung des erften Namens- 
beflandteils in das AlTyrifche; fiehe zu diefer Schreibung 
Afurb. 183, k.l: „Affyrer, Akkad, Chaldäer, ™«« Gin-dmt-i-aa 
(Gun-dun-i-sa:) d. i. Gindunäer", Die Grund bedeutimg der fu- 
merifch-akkadifchen, durch diefen Namen vielleicht zugleich als 
elamitifch erwiefenen Wurzel kar fcheint „umhegen, fchützen" 
zu fein; daher akkad. kar ^ 3.Ky\. S(Sru „fchirmen, fchützen, 
fchonen" hebr. ■'s» S'' 313, daher akkad. kar „Mauer", auch 
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„ummauerter Ort, Stadt", ebendaher wohl auch kar „Garten, 
Park" als eingehegtes, durch eine Mauer oder einen Zaun um- 
fchlolTenes Stück Land. Das hebr. i« (verwandt mit aflyr. ginü 
„Garten"?) wird ebenfalls auf die Grundbedeutung „eingehegtes 
Stück Land" zurückgehen, wenngleich nach Anficht der arabi- 
fchen Sprachgelehrten (flehe rieiTcher in Levys Neuhebr. Wör- 
terb., I, S. 435) und nach arabifchem Sprach bewufstfein das 
Wort urfpr. „das den Boden befchattende und gegen die Son- 
nenhitze fchützende Baum- und Strauchwerk" bezeichnen mag. 
Der zweite Teil des Namens Kar-Duniäa ifl, wie das wieder- 
holt vorflehende Götterdeterminativ lehrt (Tig. jun. 12. Sanh. 
I 20. Afurb. 225, 58), Gottesname. Diefer zerfällt felbft wie- 
der in Dun -{- jds d. h. „Dun der Länder"; denn, wie wir 
jetzt aus der aflyrifchen Überfetzung von bur-j&s, nämlich bil 
mdtäti, wiffen, bedeutete yÄs in jenem Dialekte, welchem auch 
der Name Kar-Duniäa entflammt, „die Länder". Es bleibt 
fonach als der eigentliche Gottesname Dun, ein Name, wel- 
cher auch in dem altbabylouifchen Königsnamen Dun-gi (flehe 
befonders I R 2 Nr. II, l und 4) enthalten ift und, wie im 
Sumerifch-Akkadifchen , „hoch, erhaben", als Subfl. „Herr" 
(affyr. itlu) bedeutet haben wird (vgl. IV R 5, 7475 a. 32/33 b., 
17, 34a u, ö,). Statt Dun fcheint Einmal fogar mit Ver- 
klingung des konfonantifchen Auslauts Du vorzukommen, näm- 
lich auf der Abfchrift des von Sanherib zurückeroberten Siegels 
des Königs Tukultl-Ninöb , III R 4 Nr. 2, wo unfer Land- ' 
fchaftsname ftatt Kar-du-ni-ai, wie Z. n bietet, Z. 2 einfach 
Kar-du lautet. Man könnte hier allerdings verfucht fein, eine 
rein irrtümliche Auslaffung des aflTyrifchen Abfchreibers anzu- 
nehmen, und fleh hierfür auf Z. lO. beziehen, wo Tukulli-NinSbs 
Vater Salmanaffar Sal-ma-nu gefchrieben ift; aber ob diefe 
Schreibung einfach auf Nachläffigkeit beruht oder ob hier eine 
Abkürzung des Namens Salwanuihr vorliegt wie vielleicht in 
ya\v Hof. 10, 14, ifl fchwer zu entfcheiden. 

Der Name Karduniäi dürfte, meine ich, durch diefe 
Auseinanderfetzung als altbabylonifcher Name des Diflriktes 
bei und infonderheit nördlich von Babylon, zugleich auch in 
der Bedeutung „Garten des Gottes Dunias" d. i. des Herren 
der Länder erwiefen fein — in durchgängigem Widerfpnich 
infonderheit gegen Lenormant, welcher den Namen „Feflung 
des Helden Dunyas" überfetzt und für eine „ausfchliefslich 
den Affyrem eigene{!) Bezeichnung der Stadt Babylon" hält 
(Die Anfönge der Kultur, Jena 1875, Bd. II, S. 179 Anm.) 
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31) Zu dem uralten Namen Babylons Tintira d.i. „Le- 
benshain", nicht: „Stadt des Lebenshaines" fiehe Wetzilein 
in Delitifch's Jefaia, 3. A., S. 702, wo für die Benennung von 
Städten nach der Örtlichkeit, in welcher fie liegen, analoge 
Beifpiele aus dem Semitifchen in teicher Anzahl und trefflicher 
Auswahl beigebracht find. 

32) Als Hauptflelle der klaffifchen Schriftfteller für den 
Kanal Pallakopas fiehe Anian, Exp. AI., VII, 21, In 
neuer Zeit wurde Lauf und Mündung diefes berühmten, bei 
Teredon in das Meer einmündenden Kanals von dem engli- 
fchen Oberft Chesney unterfucht: er entdeckte in L. 47* 53' 10", 
Br, 30" 14' den Gabal San&m oder „Buckelberg" und über- 
zeugte fleh an Ort und Stelle, dafs dies die Lage von Diridotis 
gewefen fein muffe ; fernere Unter fuchungen führten ihn zu der 
Überzeugung, dafs fich tke presumed eshtary of Pallacopas, 
die alte Euphratmündung, in L. 48* 8', Br. 30" o' befunden 
habe. Vgl, Frazer, Mesofiotamia and Ässyria, pag. 34. Spren- 
ger, Alte Geographie von Arabien, S. 112 f, (wo übrigens Di- 
ridotis falfch mit \-^ identificiert wird). Vgl. auch Loftus, 
Travels and Reuarches in Ckaldaea and Susiana, London 
i8S7> pag- 40—45- 

33) Für den Schalt en-Nil ift in erfter Linie Loftus, 
1. c, pag, 237 f. zu vergleichen, wo Breite und Lauf diefes 
Kanals fowie feine Bedeutung ' für Erech befprochen ift. Un- 
klar ift mir, warum Loftus bemerkt: „lÄc term „Skat-el-Nü^'- 
indicates ifs importance. It is, I believe, the only ancient 
artificial canal (Nähr) "wkich has recerved the appellation 
of „Schaff or large river^'-. Aber welches find denn die Merk- 
male, die fo unzweifelhaft auf künftlichen Urfprung durch Men- 
fchenhand gerade für diefe mächtige und, wie die alten an 
ihm erbauten Städte lehren, uralte Waflerftrafse hinweifen? 

34) Dafs die babylonifche Provinz Melucha, deren Name 
fpäterhin auf Äthiopien übertragen wurde, in der That das vom 
Meer entferntere, obere Babylonien imd demnach Meluchas 
unzertrennlicher Begleiter Makan das an das perfifche Meer 
grenzende untere Babylonien bezeichnet, läfst fich jetzt, wie 
ich erfreulicherweife in §§ 37 und 38 noch nachträglich be- 
merken konnte, mit voller Sicherheit nachweifen. In feinem 
hochintereffanten Auffatz über eine altbabylonifche Königslifte 
(flehe einflweilen Proceedings of the Society of Biblical Ar- 
chaeology. Eleventh Session 1880 — 1881. Third meeting, 
Utk January 1881) befpricht Pioches unter anderm auch 
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den Text III R 4 Nr. 4, konftatiert, dafs dort Z. 19 das Ori- 
ginal nicht emc-ga-i^a, fondem Imc-luly-ka bietet, und folgert 
weiter mit grofsem Scharffinn, dafs die kurzen Zeilen lO, 18, 
ig, welche nur die drei Worte Bit-ru-bat, m&t cme-ku, m&t 
cmc-lu^-iia enthalten, die Überfchriften zu ReliefdarilellUDgen 
bildeten, beftimmt, im Verein mit den längeren Infchriften 
Z, I — 9, II — 13. 14 — ly, zur Erklärung der entfprechenden 
Scenen zu dienen. Die Überfchrift mdt eme-ku gehörte hier- 
nach zu der Scene, welche Merodachbaladans Flucht nach Süd- 
babylonien, nach der von Sümpfen und Binfen bedeckten Land- 
fchaft Bit-Jäkin (vgl. Sanh. III 42 ff.) darftellt, die Überfchrift 
m&t eme-lu}^-}^ dagegen begleitete die Darfteilung des baby- 
lonifchen Thronufurpators Suzub, wie er von feinem Pferde 
herabftürzt (vgl. Sanh, IV 35 — 40), Jenes Ideogramm m&t 
efni'ku ift nun fchon längll als Ideogramm für Sumcr d, i. 
Südbabylonien bekannt und wird in diefer Bedeutung durch 
ebendiefe Überfchrift von neuem beflatigt; m&t eme-lulyf^a 
dagegen mufs, wie feine Stellung über der bei Babylon fpielen- 
den Scene beweiil, Nordbabylonien oder Akkad bezeichnen. 
Aus der gegenfätzUchen Stellung aber, welche Humer und m&t 
hne-lu^a oder (diefe Gleichfetzung ift doch gewifs unbedenklich 
zu wagen) Mebüyi hier eiimehmen, darf weiter geschloffen wer- 
den, dafs Makan und Sumer einerfeits, Melucha und Akkad 
andrerfeits Synonyma find. Jene Schreibung m&t emi-luij-fyi, 
woraus der Name McluJja einfach verkürzt fcheint, lehrt, dafs 
auch Akkad nach feiner Sprache, feinem Dialekte bezeichnet 
(und benannt) wurde, wie dies von Sumer längft bekannt war, 
und giebt uns jetzt die Berechtigung, auf die beiden von Paul 
Haupt mit genialem Blick entdeckten nichtfemitlfchen Dia- 
lekte Babyloniens die Namen Sumer und Akkad anzuwenden, 
den füdlichen Dialekt den fumerifchen (oder makanifchen), den 
nördlichen den akkadifchen (oder meluchifchen) zu nennen. 
Warum der füdÜche Dialekt als cme-ku, der nördliche als 
eme-lu^a bezeichnet wurde, ift fchwer zu fagen. Wenn Pin- 
ches meint, es fei eme-lafyi, nicht lufyi, zu lefen, dies bedeute 
die „reine Sprache" {showing in what estimation the Babylo- 
nians held the Akkadian ianguage), und es habe fchon wegen 
der andern Vokalausfprache mit Melufyi „Äthiopien" nicht den 
geringften Zufammenhang, fo ift diefe Anfleht durch §. 38 und 
Anm. 23 zur Genüge widerlegt: auch die baby Ion if che Land- 
fchaft hiefs Melulia mit dem u- Vokal und eme-luJia kann 
deshalb nicht „///f pure tongju-'- bedeuten. Man erwartet in 
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ku und luha gegenfätzliche Begriffe; da nun /«§ö gemäfs der 
Variante S^ 77 den „Diener" bedeutet, ku (oder wie dies Zei- 
chen nun gefprochen worden fein mag) dagegen „grofs" {mkä), 
„angefehen" {alcru II R 33, 13 e. f) und fubftantivifch den 
direkten Gegen&tz zu „Diener, Knecht", nämlich den „Herrn" 
bedeutet (flehe auch HR lO, 15 a/i4b), fo fcheint es mir einft- 
weilen das Nächfthegende zu fein, die Sprache Sumers als „Her- 
renfprache", die Akkads als „Dienerfprache" zu faffen, die 
nähere BefÜmmung diefes Gegenfatzes aber einrtweilen noch 
offen haltend. Zu der ftereotypen Wortfolge Makan, Melucha 
(Sumer, Akkad) d. i. Süd-, Nordbabylon ien vgl. die analoge 
Reihenfolge Schiff von Ur, Schiff von Akkad {uritum, akkadi- 
tuni); Schale von Ur, Schale von Akkad {iir&, akkaäu) II R 
46, 3. 4 c. d. 50. 51 e. f, fowie anderwärts Bett oder Polfler 
(affjT. irau) von Ur, Bett von Akkad {uritum, akkaditum) — 
auch hier zuerft Süd { Ur), dann Nord (Akkad). — In welcher 
Eigenfchaft Südbabylonien-Sumer auch Ma-gan genannt wurde, 
ift ziemlich ficher: die konfequenle Schreibung mit dem Zei- 
chen für akkad. ma, affyr. elippu „Schiff' macht es zweifellos, 
dafs es fo benannt ifl als Schiffsland, als der ganz befonders 
Schiffahrt treibende, dem Meer nächflbenachbarte Landesteil 
{vgl. die ideographifche Schreibung von Surippak als ma-uru 
„Schiffsfladt" Anh. I); die Bedeutung von gan freilich (eines 
anderen ^iiM als das in Anm. 30 befprochene war, welches „Ge- 
fild, Terrain, Garten" bedeutet) mufs zur Zeit noch dahinge- 
(lellt bleiben. Die Erklärung Schraders (KGF. 25pf.) trifft, 
wie leicht nachzuweisen wäre, nicht das Richtige. Eine fiebere 
Bedeutung des in Mü-gan enthaltenen Zeichens und Wortes 
gan, ift „Wolke, Gewölk"; der Monat Kislev, alTyr. Kis{i)Hmu, 
d. i. der December fcheint iti gan-gan-na (beachte die mehr- 
fach intereffante Schreibung II R 49, 3 b!) als der „Wolken- 
monat" gefchrieben zu werden. Anderwärts finden wir gan-na 
(mit vorftehendem Determinativ des Holzes) durch siküru 
, Riegel" erklärt. Jedenfalls ifl das gan von Ma-gan und das 
des von Haus aus nichtfemitifchen Gottesnamens Da-gan ein- 
unddaffelbe. Vgl. auch III R 69 Nr. 5, 65. (Beiläufig be- 
merkt, hat der Gottesname i^i^ fo "wenig Zufammenhang mit 
v^ „Fifch" als ia? mit na; „kundthun" — beide Namen fmd 
jetzt monumental als nichtfemitifch erwiefen.) Immerhin be- 
lUtigt fchon die Etymologie des erflen Teiles von Ma-gan, 
welche den Namen mit Schiffen und Seefahrt in Zufammen- 
hang bringt, dafs Makan das Meerland oder Südbabylonien ift. 
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wozu der in Asm. 23 gefühlte Nachweis, dafs Makan ein Land 
des Schilfrohrs gewefen, vortrefflich flimmt. Wir erhalten alfo 
die fönenden Gleichungen: Sumer = Magan = Unterbabylo- 
nien (auch „Meerland" und zeitweife BH-Jäkin genannt; eine 
Hauptfladt Unterbabyloniens war Ur); Akkad ^ McluT^a = 
Oberbabylonien , das Stammland der Ka^, das sis der bibli- 
fchen Paradiefes- und Nimroder^lhlung. Die Übertragung des 
babyl, Melul^a auf Äthiopien fand ftatt, weil beider Bevölkerung 
Kai hiefs und fich obendrein Melucha in geographifcher Hin- 
ficht zu Makan genau fo verhielt, wie Oberägypten-Äthiopien 
zu Unterägypten. Dafs riV'in, im Gegenfatze zu »1», üch mit 
Begriff und Umfang von Sumer-Makan nahe berührt, wenn nicht 
gar deckt, erfcheint nach dem Vorausgehenden vielleicht nicht 
als reine Vermutung und Hypothefe. 

35) Auguftin Hausdorf, deflen noch ungedruckter Auf- 
fatz Über die vier FlülTe Edens in § 44 citiert wurde, fagt an 
einer Stelle: „George Smith zeigte mir in den affyri- 
fchen Topographien 2wei Kanäle des Euphrat unter 
den Namen Guchan und Pifan; es find wahrfcheinlich die- 
felben, die Delitzfch im Britifchen Mufeum etwa vor zwei Jahren 
wieder auffand". Mir felbtl ifl eine folche topographifche Tafel 
nicht unter die Augen gekommen; exifliert fie — und warum 
follten wir zweifeln? — , fo ifl fie der Schlufsftein zu meiner 
Rekonilruction des paradiefifchen Stromgebiets. Smith felbil 
hätte dann feine frühere Anficht aufgegeben, welche urfprtinglich 
die Sir Henry Rawlinfons ifl {fiehe George Smith's Chaldäifche 
Genefis, S. 83 f.), und welche dahin ging, dafs Pifchon und 
Gichon die beiden „Flüffe" Suräpu und Uknü feien, welche 
wiederholt in den Annalen der alTyrifchen Könige mit Tigris 
und Euphrat zufammen genannt werden (fiehe über diefe FlUffe 
Näheres in Anh. I); was freilich Sir Henry Rawlinfon und Smith 
unter den beiden Namen verflanden haben, ob Kanäle oder 
FlülTe, und wie fie fich ihr Verhältnis zu dem Paradiefesflrom 
dachten, iil mir leider nicht bekannt. Hausdorf lelbfl hält den 
Guchan für den Pallakopas, „den Pifon" — fagt er — „fand 
ich etwa 1 '/j Stunde füdlich von Hilla". Hilla felbfl wird von 
ihm unbegreiflicher Weife" mit Chawila kombiniert. 

36) Der Bericht von Sanheribs fechstem Feldzug findet 
fich kurz Sanh. IV 21 — 34, desgleichen Sanh, Konft,. 19 — 25, 
ausfiQhrlicher in der III R 12 f. veröffentlichten Stierin fchrift 
Sanh. Kuj. 2, 2 — 3, 2i; leider ifl der letztere Text nicht ganz 
gut erhalten und bietet, trotz der in Smith's History of Sen- 
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nackerib [pag. 8g ff.) jetzt vorliegenden befleren Geftalt, der 
ÜberfeUung noch beträchtliche Schwierigkeiten. Wir kommen 
in Anh. I noch einmal auf diefen intereffanten Bericht zu- 
rilck. Aus Saoh. Konll. 24 iil erfichtlich, dafs der König 
nicht nur in Nineve, fondern auch in Til-barfip, dem bekannten 
Orte, von wo an der Euphrat fchiffbai wird (flehe oben §. 3 
fowie Anh. III), fich phönicifche Schiffe bauen liefs. Der ganze 
Bericht erinnert unwillkürlich an Arrian VII, 19, 3. Strabo XVI, 
I, II, wo erzählt ifl, dafs Alexander, als er Arabien zu er- 
obern beabfichtigte, Schiffe teils in Phönicien und Cypern aus 
zerlegbaren und durch Pflöcke verbundenen StUcken zimmern 
liefs, welche dann nach Thapfacus gebracht und von da auf 
dem Strome bis Babylon hinabgeführt wurden, teils in Babylo- 
nien aus den Cypreffen der Götterhaine und Luftgärten erbaute. 
37) Einen anderen Verfuch, den biblifchen Gichon keil- 
fchriftlich unterzubringen, hat Sayce (in den Transactiotis of 
tke Soc. of Bibl. ArchaeoL, I, 1872, pag, 300) gemacht, doch 
fcheint fich uns diefer weniger zu empfehlen. Es findet fich 
nämlich II R 35, 6 c. d ein Flufsname Sa-ga-an und zwar 
direkt dem Namen Purätu oder dem Euphrat gleichgeftellt; 
vorau^efetzt, dafs jene Benennung nicht lediglich als Ideogramm 
diente, hätten wir hier für den Euphrat felbft oder vielleicht 
einen Enphratarm auch den nichtfemitifchen Namen Sa-ga-an. 
Sayce nun liest ftatt Sa-ga-an vielmehr Gig-ga-am^vrri, 
bleibt aber leider die Hauptfache fchuldig, den Nachweis näm- 
lich, dafs das Zeichen sa auch den Lautwert gi^ hatte. Wir 
könnten vielleicht Sayces Hypothefe zu Hilfe kommen und die 
Lefung Ge-ga-an befürworten, doch ift auch diefe Lefung ge 
nur auf weitem und wenig höherem Wege zu erreichen. Nur 
unter ausdrücklichem Vorbehalt gebe ich die folgenden Ge- 
danken der Prüfung anheim. Wenn das Keilfchriftzeichen mit 
dem gewöhnlichen Silbenwert i %' 126 den Namen i-gittÜ führt, 
dagegen S" II 45 den Namen gi(tii, ohne dafs etwa (vgl. S» IV 
21 mit S'^ 64) in der unmittelbar vorausgehenden Zeile ( fchon 
einmal befprochen, darum zu gtdü im Gejfte vielleicht zu fup- 
plieren wäre; wenn das Zeichen mit dem gewöhnlichen Silben- 
wert sa S= 130 sa-gttu, dagegen S'III 40 einfach gitu heifst, 
fo darf daraus vielleicht gefchloffen werden, dafs das Zeichen 
i daneben auch den Lautwert git gehabt habe und dafs es 
ebendarum entweder gitlu fchlechthin oder aber i-gittü genannt 
wurde als das Zeichen /, welches zugleich auch den Lautwert 
git hat, im Unterfchied von jenem anderen, S» I 13 — 16 be- 
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handelten Zeichen i. Das nämliche würde der Fall fein bei 
dem Zeichen sa, welches vielleicht sa-gitu d. i. Zeichen Sa 
mit dem zweiten Lautwert git hiefs, im Unterfchied von jenem 
andern Zeichen sa [II R 48, 14(1, a. b), welches feinerfeits 
wieder sa-rarü heifsen könnte S* III 35 ff., als das die beiden 
Werte sa und rar in fleh vereinigende. Es würde hieraus für 
sa als mögliche Lefung ^/rf fich ergeben; dann aber könnte, 
ebenfo gut wie gid, ged, im Akkadifchen auch gi, ge gelefen 
werden, mit der fo beliebten Verklingung des konfonantifchen 
Auslauts (vgl, ge, urfpr. ged, woraus kitu Lehnwort, S'' 234?). 
Seiner Bedeutung nach ill Sa- bez. Ge-ga-an noch unklar: 
es giebt fich als mit gan zu fammenge fetzt, genau fo wie a- 
^a-an (affyr. »«äß, Sm. 1708 Obv.), U-ga-an (affyr. unauht, 
ibid.), sa-ga-an {affyr. saljannu, auf dem zu S'' I hinzugeflinde- 
nen Raffam'fchen Fragment!, gi-ga-an (wohl ein Rohmame, 
ins AiTyrifche als giJ^inu übergegangen, IV R 3, 7 a. 22, 31 a) 
fowie das in §. 40 befprochene Gu-ga-an. 

38) Die Möglichkeit der Wiedergabe des affyr, pisänu 
durch hebr. v**b bedarf kaum eines eingehenderen Nachweifes. 
Es mag hier nur noch darauf hingewiefen werden, dafs akkadi- 
fche Wörter mit S in das Assyrifche teils mit s (o) teils mit s 
(r) teils fowohl mit s als mit a übergehen l vgl, ptsan — pi- 
sannu {pisänu), kisim „Heufchrecke" — kisimmu & 253; sam 
„Kaufpreis, Wert" — simu 'S' 203, sanga „Priefler" — %ang(i, 
S'" 243; mu-sar ,,Namensfchreibung, Namenszug, Zeile" — bidd 
musarä II R 27, 51 e. f bald midarü Afarh. VI 64 (das hebr. 
10MJ urfpr, „Tafelfchreiber" kann ebenfowohl auf ein affyr. 
dupsar als dup^ar — vgl. z. B. S*^ 333 — zurückgehen). Für 
die Bedeutung des affyr, /irii««, Y\m. ptsdndti (K.5418 col. IV), 
fowie des ihm fynonymen, aus akkad. a-lal entlehnten alallu 
bez. Hallu kommt vor allem II R 33, 4 — 6 c, d in Betracht 
(das dort /wd« überfetzeade na-zai^sa'^ybu ill nicht Infinitiv, 
ibndem nomen loci; vgl. K. 4150: pi-sa-an-nu = na-an-za-bu 
ia üi), desgleichen ein noch unveröffentlichtes Vokabular, 
welches nur Wörter mit dem Determinativ duk d. i. „Gefafs, 
Krug" etc. behandelt und welches 3iu{ a/ai und pisan unmittel- 
bar das aus S'' 282 bekannte Ideogramm für affyr. rä(u „Waffer- 
rinne, Wafll'erleitung, Kanal" (hebr. un^, und zwar durch affyr. 
tna-ial-lu „Wafferleitung" (W, nhv) wiedergegeben, folgen läfst. 

39) Synonyma von affyr. palgu „Kanal" (II R 38, 15 a. b, 
Nerigl. II 6. 8. rv R 14 Nr. 3, 11/12) find: näm „Flufs", 
alaohu (Lehnwort aus a-tab, II R 38, r6. 17 a. b, vgl. Afarh. 
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VI 2i), rä(M hebr. on-, femer kädu „Waffe rbehälter, Kanal" 
(S** 244), iM (11 R 38, 14 a. b. IV R 14 Nr. 3, ii/:2), ^nfu 
„Waffergraben", hiktu, „Wafferleitung" hebr. fpS (z, B. Sanh. 
Baw. 12) u. a. m. 

40) Es verdient immerhin Erwähnung, dafs fleh die näm- 
liche Auffaffung von dem Euphrat als dem Paradiefesflrora, 
obwohl im übrigen auf grundverfchiedenen Gefichtspunkten 
ruhend, in dem Traktat Bechoroth 55 a findet. Es heifst dort: 
Der Quellort der Waffer (aller insgefamt) ift der Euphrat, denn 
nach Rab Jehuda fagt Rah : Wer gelobt, fich der Euphratwaffer 
zu enthalten, dem find alle Waffer der Welt verboten. Aber 
wie fo! Es gilt dies nicht für den Fall dafs er gefagt hat: 
Ich will nicht vom Euphrat-Waffer trinken, denn damit ift nicht 
das Trinken von einem anderen Fluffe ausgefchloffen, fondem 
es gilt nur für den Fall, dafs er gefagt hat: Ich will nicht von 
dem Waffer trinken, welches vom Euphrat kommt. Denn nach 
Rab Jehuda fagt Rab: Alle Flüffe find unterhalb {von daher 
ihr Walfer empfangend) der drei FlUffe (nämlich des Chiddekel, 
Pifon und Gichon), und die drei Flüffe find imterhalb des 
Euphrat (indem fie von diefem gefpeift werden). Es giebt ja 
aber doch Quellen, die fich auf der Höhe (der Berge} befin- 
den. Diefe, fagt Rab Mefcharfcheja, find die Leitern des 
Euphrat (d. h. es ift das bergan gekletterte Euphratwaffer, wel- 
ches fich aus ihnen ergiefst). Aber es fleht ja doch (Gen. 
cap. 2)gefchrieben: „Und der vierte Flufs ift der Euphrat". 
Darauf antwortet Rab Nachman bar Ji^chak oder (nach an- 
derer Überlieferung) Rab Acha bar Jakob : »ip-ro die «in (diefer ■ 
an vierter Stelle genannte Euphrat ift kein anderer als der gleich 
anfangs genannte irä). — Diefer letztere Ausfpruch wird in 
Tofephoth folgendermafsen erläutert: „Der Paradiefesflufs ift 
fchon von vornherein, ehe er fich in vier o-uii'' zu teilen be- 
ginnt, der Euphrat. Indem er (ich verzweigt, zweigen fich die 
andern von ihm feitlich ab, er aber fliefst geradeaus, feinen 
Lauf verfolgend, und bildet in diefem feinem Laufe den vier- 
ten". In diefem Sinne fingt Kalir in einem Silluk, einer Art 
von PijUtifn (d. i. liturgifchen Gedichten): wru -vs ih3 lipn 
d. i. des Euphrats Starke vertritt die zweier Ströme {indem er 
nämlich Quellflufs und Zweigflufs zugleich ift), und in Bere- 
schitk rabba cap. XVI lefen wir, dafs der Euphrat gefragt 
wird: Warum ift dein Fliefsen unhörbar? Er antwortet: Weil 
meine Früchte für mich zeugen (und ich keines lauten Selbft- 
ruhms bedarf). Und der Tigris wird gefragt: Warum ift dein 
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Ftiefsen fo hörbar? Er antwortet: Ich mufs mich hören laiTen, 
um gefehen zu werden. In ebendiefem Midrafch cap. XVI 
wird aus der Kürze des Ausdrucks: „der vierte Strom ift der 
Phrat" gefolgert, der Phrat fei m-mj to x-oj-niK d. i. die aü66(j- 
Tfa der Ströme, der allen übergeordnete Hauptftrom. 

41) Meine 'Behauptung, dafs das aflyr, aeru „Ebene, Wüile" 

nicht dem arab. =.|1äP gleich zu fetzen fei, mag befremden, aber 
fle läfst fich ausreichend beweifen. Es ergeht eben diefer ety- 
mologifchen Erklärung eines afffrifchen Wortes aus dem Ara- 
blfchen wie fo vielen andern diefer Art: fie ftellen fich bei 
näherem Zufehen als trUglich heraus. Ich komme auf diefen 
Gegenfland in dem erllen Heft der ,^eiträge zur AlTyrioIogie 
und vergleichenden femitifchen Sprachwiffenfchaft" ausfiihr- 
licb zurück , wo zugleich eine Reihe aiabifcher Etymologien 
hebräifcher Wörter näher beleuchtet werden foll. Ver- 
frühte, unbehutfame, einfeitige Heranziehung des Arabifchcn 
zu etymologifchen Zwecken hat der AlTyrioIogie fowie auch 
der hebräifchen Lexikographie grofsen Schaden gethan. Von 
aflyrifchen Wurzeln fei hier nur das bekannte tak&lu „auf 
jem. vertrauen" hervorgehoben, welches allgemein als Sekuor 

därbildung des arab. J^l gefafst wird. Allein wie fchon 

das Subft, tukuitu, welches immer nur „Hilfe, BeilUnd" bed., 
gegen die Grundbedeutung „vertrauen" fpricht, fo lehren 
jetzt Phrafen wie tukkil dür&nika „befertige deine Mauern", 
dafs tak&lu urfpr. „feft fein, ftarb fein" bedeutet und 
erll von hier aus nach einem geläufigen Bedeutungsübergang 
die weitere Bed, „fich auf jem, verladen" (eig, in jeman- 
dem flark fein, ficfa Hark fühlen) bekommen hat, demgemäfs 
aber auch mit jener VUI, arabifchen Form nicht das min- 
derte zu fchaffen hat. Die aflyr- Wurzel ^eru d. i. 1« bed, 
„niederdrücken, niederwerfen"; fie irt, wie das Synonymenver- 
zeichnis V R 21, 45. 46 a. b lehrt, gleichbedeutend mit lab&nu, 
fpeciell lab&n appi „das Antlitz niederwerfen, fich platt hin- ■ 
werfen"; daher sem „die Depreffion, die Niederung"; opp. 
bam&tu „die Anhöhe". Bei Gelegenheit diefes aiTyr. lab&n^■ 
möchte ich darauf hinweifen, dafs diefe Wurzel im AfTyrifchcn 
niemals „weifs fein" bedeutet: weder in den zufammenhängen- 
den Texten noch auch in den Originalwörterbüchera findet lieh 
lab&hu als Farbwort; felbrt Abfänitte diefer Wörterbücher, 
welche lieh fpeciell mit lab&nu und feinen verfchiedenen 
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Anwendungen befchäftigen, z. B. II R 27, wifleD von einem 
aflyr. labänu ,weifs fein" nichts. Und doch ift libittu, Plur. 
Ubnäti, auch im Ailyrifchen wie im Hebräifchen (13??) das ganz 
gewöhnliche Wort fiir „Backilein". Die Frage drängt fich auf, 
ob man in Babylonien, dem Heimatland des Backlleins, diefen 
nach einer im Babylonifch-Affyrifchßn gar nicht vorhandenen 
Wurzel als den „weifsen" d. i, als den ,,von der Sonne ge- 
bleichten" habe benennen können, oder ob derfelbe nicht viel- 
mehr von labänu „plattdrücken, niederdrücken" (vgl. hs^ h_i* 
Fleifcher bei Delitzfch zu. Spr. lO, 8) als »der plattgedrückte, 
durch Plattdrücken geformte' den Namen libittu (= liöintu) 
führe, wobei immer möglich, dafs der urfprüngliche Sinn des 
Namens fich fiir fpäteres hebräifches und arabifches Sprachbe- 
wufstfein in den nicht minder fachgemäfsen Sinn des gebleich- 
ten, weifsen umfetzte. 

42) Was mir Chald. Genefis S. 318 noch zweifelhaft fchien, 
dafs nämlich auch im babylonifchen Sintflutbericht die Sünd- 
haftigkeit der Welt die Urfache des Flutverhängniffes fei, darf 
jetzt entfchieden bejaht werden: auch nach babylonifcher An- 
fchauung trägt die Sünde der Menfchheit die Schuld an dem 
allgemeinen Verderben, und nur feiner Frömmigkeit verdankt 
XiSithros feine Errettung. Die Menfchheit, fagt der Gott Ea, 
iziranni „hat fich wider mich empört" (vgl. Lotz, Tiglath- 
pilefer, S. 182); wegen ihrer Sünde foll fie gerichtet werden 
{lüädn „ich will richten' u, f. w.). Den Ausfchlag aber giebt 
infonderheit Kolumne IV (Z. IJOS. meiner in Vorbereitung 
befindlichen Ausgabe), wo der Gott Bei, als er Xifuthros und 
die Seinen gerettet fleht und nun auch diefe in feinem Zorne 
vernichten will, von Ea unter anderm mit den Worten zurück- 
gehalten wird: bei ^fi (var. ami) eniid Jßtäsu, bei ^ablati 
etnid fyiblatsu ,dem Sünder lege auf feine Sünde (d. h. nur 
ihn laffe fle büfsen), dem Frevler lege auf feinen Frevel' (zu 
den nun folgenden Imperativen rummi „lafsab", nämlich von 
deinem Zorn, und sudud .faife Liebe', einer Stelle, welche 
Oppert auch in feiner neueflen Überfetzung der Sintfluterzählung 
noch nicht richtig gefafst hat, fiehe, was iad&du anlangt, Lotz, 
Tiglathpilefer, S. 142; das affyr. Verbura had&du „lieben' er- 
klärt endlich das hebr. niw .Geliebte' Koh. 2, 8). Im weiteren 
Verlauf der Rede des Gottes Ea — um dies im Vorbeigehen 
mit anzufiihren — wird Bei aufgefordert, keine Flut {ab&bu) 
in Zukunft mehr anzurichten, fondern llatt deflen mit Löwen 
[nesU], Hyänen l^barbaru, fyn. a^ü, vgl. o-n» Jef. 13, 21), 
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Hungersnot (huSä^) und Peft die Menfchen zu trafen; diefe 
vier Gottesgeifseln haben ihre Parallele an den «vier böfen 
Strafgerichten Gottes", b-f-ji -bbt rfz-^n, bei Ezechiel 14, 21: 
a»; , Hungersnot", nr^ n;ri , wilde Tiere", 3?n „Schwert", ■'^ij 
,Peft"; vgl. auch Jer. 15, 3. Beachtenswert für die babyloni- 
fche Auffaffung der Sintflut als Sündflut ift fchliefslich auch die 
ältefte, nichtfemitifche Bezeichnung der Sintflut als ak-aega d. i, 
.Fluch des Regens", wie der elfte Monat — entfprechend 
der elften Tafel des Nationalepos von Izdubar, welche eben 
die Sintfluterzählung enthält, und entfprechend dem WalTerraann 
des Tierkreifes — ideographifch gefchrieben wird {fo viel ich 
weifs, verdanken wir diefe treffende Erklärung des Ideogramms 
Lenormant; flehe deflen neueftes Werk Les origines de 
Phistoire, pag. 141); war der Sintflutregen ein Fluch, fo war 
er ebendamit ein Strafverhängnis ob der SUnde der Menfchen. 
43) Zu dem babylonifchen Brauche, gewaltige Schlan- 
gen (^ir giik oder nta d.i. alTyr. izzu „mächtig, ftark") an 
den Eingängen der Tempel und Paläfte aufzurtellen , flehe 
Neb. Orot. I 44 f., wonach Nebukadnezar an den Stadtthoren 
von Babylon rim&ni ekdüüm u sir ruS-rui besusüti, Stier- 
koloffe und gewaltige Schlangen (die beiden Adjcktiva f-frf« 
und ie2U2u fmd noch unklar) aufllellt«, Neb. VI J. 16 f. und 
andere Stellen mehr. Vgl. auch Diodor, Sicul. II, 9, wonach 
das Bild der babylonifchen Hera im Beitempel in der rechten 
Hand eine Schlange, in der linken ein Scepter hielt, und neben 
dem Bilde der Rhea zwei fehr grofse ßlbeme Schlangen auf- 
geflellt waren, wie denn auch in einer zu Kujungik* gefundenen 
Opferdarfteilung neben dem Altare zwei an Stäben feftgebun- 
dene Schlangen abgebildet erfcheinen. Gleich den Stiergott- 
heiten, bei welchen dies wiederholt ausdrücklich hervorgehoben 
wird, gelten diefe Schlangen als wefentlich gute, gtlnftige, 
fchUtzende Wefen, was nicht ausfchliefst, dafs gelegentlich auch 
einmal die Kehrfeite diefer ihrer Funktion, wonach fie den 
Feind zurückhalten und ihm Verderben bringen, betont wird. 
So z. B. Nerigl. I 21—33; hier erzählt der König, er habe 
die air rus eri d, h. die gewaltigen Schlangen aus frÄ-Metall, 
welche früher nebll filbemen rimänt oder Stieren an der 
Schwelle [sippu) der Thore des Tempels E-sagila ftändig auf- 
gelleilt gewefen wären, erneuert und zugleich mit fllbemen 
rtmäni auch ?ir rui eri UsuzüH .^a limne u äbe isannü 
imat müti 3.iii^t&x\\i: gewaltige Schlangen, welclie über Feinde 
und Widerfacher tötliches Gift ausgiefsen (? zu dem feiner 
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Bed. nach noch nicht licheien Verbum vgl. I R 52 Nr. 4 Obv. 

17. IV R 26, 15/16 a). — Das dem Ideogramm pr «Schlange" 
fönende Zeichen ift rvi, nicht bir, wie auch Pinches V R 
34C0I. I 21 fälfchlich tranfcribiert; beachte das entfprechende 
attbabylonifche Zeichen Neb. VI 5. "17 fowie 11 R 19, 15 b. 

44) Für erem, erhna d. i. affyr. aiu ,Feind" (z. B. IV R 

18, 52/53 a) als Bezeichnung Tiamats üehe die fumerifch-affyri- 
fclie Fräparadon zur Tafel vom Kampf zwifchen Merodach und 
Tiaraat, jetzt veröffentlicht V R 21 Nr. 4 (Rev. 43: dicfer Ab- 
fchnitt entfpricht der Z. 5 von Fragm. 18 Rev., Lefeflücke 
S, 8l; Rev, 65; entfpricht der Z. 9 ebeojenes Fragments). — 
Daiflellungen Tiamats in Drachengeflalt fiehe Chaldäifche Ge- 
nefis, S. go. — Dafs die dem Namen Tiamat öfter voraus- 
gehenden beiden gleichen Zeichen nicht kir-kir, was zu aller- 
hand Intümem Anlafs gegeben hat, fondem vielmehr kir-bä 
zu lefen feien, alfo weder »Ungeheuer' noch , Wirbel des Mee- 
res" (Oppert) bedeuten, habe ich in Paul Haupts Sumerifchen 
Familiengefetzen, S. 69 gezeigt. Die Lefung ift jeUt wohl all- 
gemein angenommen. — Zu der auch bei Lajard, Culte de 
Mitkra, pl. XVI Nr, 4 ; Fr. I-eaormant, Essai de commentaire 
des fragments de Berose, pag. 331; Vigouroux, La Bible et 
les decouvertes modernes, 2" 6dit., I, pag. 199 veröffentlichten 
Abbildtmg vgl. auch Lenorraant, Les origines de Pkistoire, 
pag, 90 f. Auch nach ihm iil diefer kleine Cylinder ^de travail 
bahylonien et de /ort ancienne epoque'^. Die gehörnte Kopf- 
bedeckung des Mannes, für welche Lenormant auf Ez. 23, 15 
hinweill, erinnert mich an die V R 33, 50 b genannten , hohen 
gehörnten Diademe". Wenn Oppert, im Anfchlufs an Mönant, 
die hinter dem Weibe fich bäumende Schlange für nichts als 
«einen teilenden Strich" erklärt {Gott gel. Anzz. 1878. Stück 34. 
S. 1070), fo bin ich in der That auf den verfprochenen Be- 
weis begierig. — Dafs die Babylonier die Schlange gött- 
lich verehrten, lehrt der Michaux-Stein, deffen InfchriftlR 
70 veröffentlicht ift. Dort führt der Gefchenkgeber, ein Zeit- 
genoffe des babylonifchen Königs Marduk-nädin-a^@ (um 
IIOO V. Chr.), den Namen üu ^ir-usur ,0 Schlangengott, 
fchirme" (I 13), und wird (I 21) der Schlaagengott, .v« $ir, 
neben den übrigen grofsen Göttern ganz fpeciell hervorgehoben; 
diefer Schlangengott ift wohl auch unter der immenfen Schlange 
zu verftehen, welche eines der Embleme des Steins bildet, flehe 
Oppert nnd Mdnant, Documents juridiques de PAssyrie et de 
la Ckaldee, Paris 1877, pag. 85. Dagegen ift IV I2 der 
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SchlangeDgott nicht erwähnt; Oppert, welcher im übrigen in 
den Documents juridiques, pag. 85 ff., lur Aufhellung des Sinns 
diefes wichtigen Denkmals mancherlei beigetragen hat, ver- 
wechfelt hier mit dem Ideogramm des Schlangengottes jenes 
oft vorkommende (auch z. B. Afurb. 8, 48. lOO, I9) und IV 
R 16, 27 — 30 a eTkläTte Ideogramm, wie denn feine Überfetzung 
jener ganzen Stelle durchgehender Berichtigung bedarf; natür- 
lich ift auch die Schlufsfolgerung, welche er auf S. 116 
aus feiner falfchen Überfetzung zieht, erfl recht irrig. Vgl, 
auch in R 41 col. II 33, wo fchon Smith richtig tranfkribiert 
hat. Im fumerifchen Dialekt hiefs der Schlangengo tt^^rö^', 
gemäfs II R 59, 21 a, wo er gleichzeitig als IJtug Eiara-ge 
d. i. als der „Dämon oder Geift von feeara" bezeichnet wird, 
vielleicht in dem nämlichen Sinne, in welchem die fieben Dä- 
monen, zu denen ja der Schlangengott gehört, binüt Ardle 
genannt werden, flehe oben S. 121 und beachte S. 122 Anfang! 
Der vorwiegend günilige, Schutz und Segen bringende Charakter 
der babylonifch-aflyrifchen Schlangengottheiten könnte für hebr. 
trn »Schlange" Zufammenhang mit der vielbezeugten affyri- 
fcnen W. na^äht , fegenbringend fein", wovon nuhht „Glück, 
Segen", vermuten lafTen. — Über das Verhältnis der ,grofsen 
Schlange Tiamat" zu der II R 19, 13 ff. b erwähnten .grofsen 
fiebenköpfigen Schlange", der „gewaltigen Schlange des Meeres" 
(vgl. auch IV R 4, 54 b), oder zu der auf ^K. 1908 genannten 
.Schlange mit fieben Köpfen und fieben Zungen" läfst fich einft- 
weilen noch nichts Sicheres ausfagcn. Nur beiläufig bemerke ich, 
dafs Afarhaddon in feinem Bericht über den Zug des aflyri- 
fchen Heeres von Raphia (füdweftlich von Gaza) nach Ägypten 
(flehe Budge, Tke kistory of Esarkaddon, pag. 120) auch 
^zweiköpfige Schlangen" erwähnt, welche er auf einer kurzen 
Strecke von zwei Tagen in der Wüfle angetroffen habe. — Die 
Lefung des Tiemamens II R 5, 39 b. 24, 9 e als ai-ub ildni, 
welche meine Afl'yrifchen Studien, I, S. 69 bieten und welche 
aUch noch bei Lenormant, Les origines de l'histoire, pag. 100 
fich findet, ift falfch; wie jetzt imter anderen Stellen V R 21, 
43 a lehrt, ift vielmehr ^ar il&ni zu lefen (vgl. oben S. 108). 
45) Über den heiligen Baum der Babylonier und Aflyrer, 
welcher offenbar ein ,Baum des Lebens" ift, fiehe Baudiffin, 
Studien zur femitifchen Religionsgefchichte, II, S. 189 f. Schra- 
der in Jahrbb. f. prot. Theo!., I, S. I24ff. Lenormant, Z>i t»n/^- 
nts de l'histoire, pag. 74 — 85. Lenormant glaubt, ftatt des 
bekannten ftark ftiliflerten und verfchnörkelten Baumes, deffen 
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ÄAe an den äufserClen Enden fo oft mit zugeipitzt ovalen Fi- 
nienzapfen verfehen find {ßehe z. B. die Abbildung in Chald. 
Gen., S. 84), ^au sud de Babylone' (was heifst das?) die 
Palme als Typus des Lebensbaumes annehmen zu Ibllen, und 
bemerkt dazu: ^Le caractere essentiel de Parbre de vie est 
atte de ses fruits ort peut extraire une liqtteur enivranU, un 
breuvage d'immortalüe'^. Beides fcheint mir fehr unlicher. 
Noch fei erwähnt , dafs Lenormant pag. 84 f. das akkadifche 
Wort für «Wein", nämlich gei-tin (S'' 154), in der hergebrachten 
Weife als „Holz des Lebens" erklärt (urfpr. ^vigne", dann „vif), 
dafs aber gemäfs V R 33, 25 a. b in Zufammenhalt mit an- 
deren Fragmenten auch fchon das einfache (in den »Wein", 
das „beraufchende Getränk", aflyr. sikdru (-53) bedeutet. 

46) Die zehn babylonifchen Urkönige und die ihnen 
entfprechenden zehn hebräifchen Urväter nach der Über- 
lieferung des Beroffos einerfeits {das Nähere (iehe Chald. Gen., 
S, 43 — 47) und dem elohiilifchen Bericht Gen. cap. 5 andrer- 
feits, nebil den mutmafslich vorauszu fetzenden (diefe in eckigen 
Klammem) oder auch fchon belegten keilfchrifllichen Urfonnen 
möge die folgende Überficht vereinigen: 

r. "ÄAcopos — 07« „Menfch" [A-/üru „Menfch"?], 

2. "AAtiiDapos — rv „Setiling, Gefchöpf". 

3. 'ÄtiMAcojj, ' A|ii\Aapos, Almelon — *-ii; „Menfch" 
\A-meli „Menfch"?]. 

4. ÄiJti4|jro|j — i;*p.. 

5. MeyaAapos, MeyciAaiJos, Ämegalarus — VifV^no „Lob 
Gottes". 

6. ÄtiOTpos, Aacbs, £fa{v)onus — n* „Abkömmling" 
[Dumu bez. Dimu „Kind, Abkömmling"?]. 

7. Giieidapa-^os. Gyie&(iifi€a\os, Edorancktis, Edoresckus 
— V'^:. „Einweihung". 

S. ■'A^iep\('(p()s — nWsrn \Anieli-Sin „Dienei des Mond- 
gottes" ?|. 
9. 'CÜTidpTHs, 'ÄpSaTHS — -i« — Vbara-Tutu „Knecht 

Tutu's" d. i, Merodachs. 
10. ii'cTouÖpos, Ci'cTiepos — ni — \Zi . . .?|, aflyr, Par- 
napiatim „Spross des Lebens" {nicht: Ifasis-adraV). 
Das Verhältnis der hebräifchen Namen, welche zum Teil 
wenigflens auch fonll als männliche Perfonennamen vorkommen 
(W?^rin Neh. II, 4; i-;^, I Chr. 4, 18; V'-n Gen. 46, 9. 25, 4) 
und alfo gut hebräifch find, zu den babylonifchen ift noch 
rätfelhaft. Zu den babylonifchen Urkönigen bietet die beroffi- 
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fche Überlieferang noch die folgenden beachtenswerten Notizen: 
ad I: CK ßa8uA(6(jos Xa\6aTo5j 2, des Aloros Sohn; — 3, 5 
CK naijnß<ßAco\i, CK ujoAecos I JauTißiSAias, ex Chaldaeis e 
civitate Paiiübiblon; 4. 5 Xa\8aToF, ex Chaldaeis e Parmi- 
hiblon; 5. e« nauTißißAoo^i TnöKems; 6. njoijjHiJ ck riauTi- 
ßi'ßAoojj; 7. es I laurißi'ßAoojj; — 8. XaA6aTos ck Aopay- 
X^Vi ^ Lancharis; 9. XaASaTos gk AapciYX<oci ^'^- "^^^ 
Otiartes Sohn. 

47) Die altteftamentlichen Kerubim (a-w^s), himmli- 
fche Wefen, welche in der Sage und Poefle der Hebräer, ihrer 
bildenden Kunll und den Vifionen ihrer Propheten vielfach 
vorkommen, find einerfeits dieoftbare Geiiler Gottes, auf denen 
der erfcheinende Gott hemiederfährt und welche den Ort kenn- 
zeichnen, wo Gott fich ni edergel äffen , andrerfeits die Wächter 
ebendiefes Ortes: fie machen ihn unnahbar, eine Eigenfchaft, 
welche ganz befonders auch in der Sündenfallerzählung Gen. 
3, 24 hervortritt. Wie die Hebräer der älteren Zeit fich die 
Kerubim ihrem Ausfehen nach vorgeflellt und wie sie diefelben 
dargeftellt, wiffen wir nicht, da das A. T. keine genauere Be- 
fchreibung darbietet und eine verläffige Tradition nicht vor- 
handen ift. Alles was wir wiffen, ift dafs fie geflügelt waren; 
ob fie aber vogelartig oder vierfiifsig oder menfchengeftaltig 
waren, bleibt unklar, zumal da die Vorrtellung den vorliegenden 
Zeugniflen nach nicht immer und überall die gleiche war, fo 
dafs wir alfo die althebräifche nicht ohne weiteres mit der 
exilifchen Ezechiels werden identificieren können. In Ezechiels 
bekannter Vifion am Fluffe Kebar {Ez. cap. i und 10) erfchei- 
nen die vier geflügelten Wefen, welche Gottes lebendigen Wagen 
bilden, oder die Kerubim (Ez. 10, I ff.), mit je vier Gefichtern, 
dem eines Menfchen vorn, eines Adlers hinten, eines Löwen 
und eines Stieres zur rechten und linken; auf ihren Köpfen 
ruht eine Kryftallfläche und auf diefer erhebt fleh ein faphir- 
artiger Thron, auf welchem Gott in Menfch enge Halt fitzt, in 
wunderbarflen Lichtglanz und (Irahlen des Feuer gehüllt. Zu diefer 
Vifion Ezechiels läfst fich jetzt, um dies hier vorauszunehmen, 
eine frappante und zum Teil wenigftens vergleichbare Par- 
allele beibringen, nämlich in Geflalt eines in H. G. Tomkins' 
Studies on the times of Abraham, pl. III K veröffentlichten 
kleinen babylonifchen Cylinders, auf welchen Lenormant, 
Les origines de Phistoire, pag. 119 in geiftreicher Weife die 
Aufmerk famkeit gelenkt hat: auf einem wunderfamen Schiffe, 
deffen Vorder- und Hinterteil in je eine fitzende lebendige 
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Menfchengeftalt ausläuft, ftehen, die Rücken gegen einander 
gekehrt, das menfchenförmige Antlitz aber tiach vorn dem Be- 
fchauer zugewendet, zwei geflügelte Stiere, deren Stellung auf 
zwei andere entfprechende für die Rück feite fchliefseo läfst; 
auf dem Rüclcen diefer vier Stiere ruht eine Fläche und auf 
diefer erhebt fich ein Thron, auf welchem die Gottheit fitzt, 
bärtig, mit einem langen Gewände bekleidet, die Tiara auf 
dem Haupte, in der Rechten, wie es fcheint, ein Scepter und 
einen Ring; hinter dem Thron aber fleht ein ebenfalls in ein 
lang niederwallendes Gewand gekleideter Mann von weit ge- 
ringerer Körpergröfse, offenbar der Diener des Gottes, feines 
Winkes gewärtig und dem Mann mit dem linnenen Gewand 
tmd dem Tintenfafs am Gürtel feiner Lenden bei Ezechiel (9, 3. 
10, 2) vei^leichbar, welcher auch Jahwes Befehle ausfuhrt, 

Läfst fich aber über die nähere Geilalt der alttellament- 
licben geflügelten Kerubim Beftimmteres nicht ausfagen, fo liegt 
doch der babylonifche Urfprung der hebräifchen Keru- 
bim- Vorllellung jetit zu Tage. Sie hat ebenfowenig mit den 
ägyptifchen Sphinxen {Ewald} etwas zu fchaffen als fie aits 
den griechifchen ypüroes oder Greifen {Tuch, Gefenius, Renan, 
Spiegel, Eran. AK,, I, S. 467) als aus ihrer Quelle hergeleitet 
werden kann: beide Vorflellungen haben, obwohl die Sage von 
den Greifen (der erfte, der Greifen erwähnt, war nach Herodot 
IV, 13 vgl, 27. in, 116 Arifteas, der Vetfaffer eines Gedichts 
über die Arimaspen, um 560 v. Chr.) erft von Afien zu den 
Griechen gekommen ifl, und trotz mancher Berührungspunkte 
fowie der ähnlich klingenden Namen vielleicht gar keinen Zu- 
fammenhang — ich wenigftens möchte jetzt nicht länger das 
fehr wohl von der indogerm. W. grabh , greifen, packen' fich 
herleitende yP>J^ (^""^ " ^S'- V^\ »Nacht" von W, nak) aus 
kerüb herleiten — , gefchweige dafs gar die ypüroes den Keru- 
bim den Urfprung gegeben hätten. Für den Zufammenhang 
der Kerubim mit den babylonifch-affyrifchen Stiergottheiten 
wird nun zwar der Wechfel zwifchen i^ii ■;? Ez. 1, lO und 
5*-irn -iE 10, 14, welcher auf Text Verderbnis der letzteren Stelle 
beruhen könnte, nicht zu urgieren fein und alfo nicht mit 
Lenormant fchoo hieraus die Gleichheit von Kerub und Stier 
gefolgert werden dürfen, aber die Mifchgeftalt diefer ezechieli- 
fchen geflügelten Wefen mit Menfcheoantlitz ift den geflügelten 
babylonifchen Stierkolofl'en mit dem bärtigen, emfl dreiofchau- 
enden Menfchenantlitz allerdings fo gleichartig, dafs fich fchon 
dadurch der Gedanke an Verwandtfchaft beider Vorflellungen 
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aufdrängt. Es kommt aber dazu, dafs auch die Funktion der 
babylonifchen Stiergottheiten völlig die gleiche iil wie die der 
hebräifchen Kerubim. Dafs die babylonifch-alTyrifchen Stier- 
koloffe, gewaltig wie fie find, als Wächter und Hüter die Zu- 
gänge der Tempel und Paläfle bewahren, diefe unnahbar macheu, 
indem fie dem Feinde den Zutritt verwehren, weshalb fie eben 
zu beiden Seiten der Thoie aufgeftellt zu werden pflegten, ift 
bekannt und es ift nicht notwendig, erft an Stellen wie Afarh. 
V 41 ff. zu erinnern, wo die fteinemen Stierkoloffe den Zufatz 
haben: aa ki pi Uknisunu irti limni ui&ru ndsirä kibsi mu- 
iallimü tallakti aarri bdnihinu „welche, ihrer Stellung ge- 
mäfs, die Bruft des Feindes zurückwenden; die den Pfad be- 
fchützen, unverfehit erhalten den Weg des Königs, ihres Er- 
bauers", Die einzelnen Tempel und Gottheiten haben ihre 
befonderen Stiergottheiten als Wächter, die einen zwei, die 
anderen mehr, vgl. II R 56, 18. I9 c, d, wo nach zwei Götter- 
dienern des Tempels fifa^ila-, welche die fonderbaren Namen 
i/u Mind-iktd-bell und iv» Mind-iati-beli d. i. ,Was hat mein 
Herr gegeffen bez. getrunken?" tragen, und vor den zwei Pfört- 
nern ebendiefes Tempels fowie vor den vier Götterhunden 
Merodachs {Ukkumu ,Pack an", Äikülu ,Vielfrafs", Iksuäa 
„Einholer" und Iltebu) auch die zwei Stiergottheiten des Tem- 
pels (der Name des einen ift Nädin-me-lcäti „der das Hand- 
wafTer darreicht") mitgeteilt find. Auch die Unterwelt hat nach 
babylonifcher Vorftellung Stierkoloffe an ihrem Eingang. Wenn 
nun aber Dillmann (f. Art. Cherub in Schenkels Bibellexikon) 
gegen die Gleichfetzung der biblifchen Kerubim und der ba- 
bylonifchen Stiergottheiten bemerkt: „Bei diefen fcbeint überall 
die Idee des Wächters und Schützers zu Grunde zu liegen, die 
bei den Kerubim entfchieden zurücktritt, und dagegen ift dort 
von der Hauptfache hier, der Idee der Gegenwart Gottes über 
den Kerubim, nichts zu finden", fo ift diefe letztere Behauptung 
nicht ftichhaltig. Sie wird jetzt ganz befonders durch den 
oben befprocheuen kleinen babylonifchen Cylinder monumental 
und darum unwiderfprechlich widerlegt; fie konnte aber auch 
fchon früher leicht als irrig bewiefen werden. Die fo vielfach 
vorkommenden heben Geifl^r oder Dämonen, welche wir mit 
Unrecht nach ihren in unfern Texten befonders hervortreten- 
den Eigenfchafteu einfeitig als „die fieben böfen Geifter" ztt 
bezeichnen pflegen und welche im Grunde mit den Stiergott- 
heiten eins find (fiehe z. B. IV R 2 c), werden ja wiederholt 
geradezu die güsalü sa Uäni d. h. „die Thronträger der 
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Götter" genannt (IV R I, g'io c. 2, 14 15. 53,54 b) und ver- 
gleichen fich alfo der ezechielifchen Merkaba. 

Die Gleichheit der altteftamentlichen Kerubim und der 
babylonifchen Stiergottheiten läfst fleh aber noch endgiltiger, 
darthun. Gemäfs den Überfetzungen der bekannten Ideo- 
gramme, welche den Stiergott als „mächtigen, erhabenen Gott" 
bezeichnen {oft mit hineingefetztem kleinen bad, welches hier 
vielleicht in der für diefes Zeichen nachgewiefenen Bed. „Die- 
ner" zu faffen fein wird), hatten die babylonifchen Stiergott- 
heiten im nichtfemitifchen wie femitifchen Idiom Babyloniens 
mannigfache Namen : fie hiefsen akkadifch lama affyrifch la- 
mdsu (Si» 176. Afarh. VI 53), akkad. alad affyr. seäu {-^■, 
S'' 175. II R 50, II c. d. IV R 2, 8— II c. 5, 3/43. 16, 3'4b; 
fo wird vor allem das durch bad vermehrte Zeichen überfetzt), 
akkad. ffit'd] affyr. alpu {:1V») und ekimmu, Lehnwort aus gekim 
(S'' 51. IV R 2, 14—16 c), akkad. ab, am, alTyr. arJiu (S'' 254 
I R 7 Nr. E, 7. Afarh. V 17) und rtmu (=«-). Welchen Un- 
lerfchied die Babylonier im einzelnen gemacht, welches vor 
allem der Unterfchied zwifchen den fo oft neben einander 
genannten Stiergottheiten lamdsu und sedu gewefen, z. B. Sanh. 
VI 52. Sanh. Kuj. 4, 43. Afarh. V 41. VI 53. Neb. Orot. II 
54 f. : ana Uruk sedühi ana E-ana lam&sa ia damiklim 
utir), läfst fleh noch nicht angeben; gemäfs II R 50, Ii c. d 
find Älad und der Gott Jtak identifch. Zu all diefen Namen 
gefeilt fich nun aber als der wichtigfte jetzt noch kirübu. 
„II estpositif^ — fagt Lenormant, Les origines de fkistoire, 
pag. 118 — „qu'oH leur donnait aussi le nom de kirubi. Un 
monument talismanique de la collection de M. Louis de Clercq, 
portant une formtde magique que nous Irouvons repetee sur 
un grand nombre d'objets analogues, emploie le terme de 
Kiroub {eerit pkonettquement ki-ru-bu) Ih oü dans les autres 
exemplaires on trouve celui de Sched ou le groupe ideogra- 
phique qui y correspond'. Der Wechfel von kir&bu dam^ 
lipaleid „möge in Obhut nehmen der freundliche Kirub" mit 
Udu damlfu lipäkid lehrt in der That pofitiv, dafs die baby- 
lonifchen StiergotÜiciten auch den Namen kir&bu führten. Da- 
mit dürfte die Gleichheit der altteftamentlichen Kerubim und 
der babylonifchen Stiergottheiten, welche fchon längft von 
Layard, de Saulcy, auch Rödiger, angenommen war, zur un- 
umftöfslichen Thatfache erhoben fein. 

Es handelt fich nunmehr nur noch tun die Etymologie des 
Göttemamens kirübu, ai-^s. Im Hebräifchen hat das Wort, wie 
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Dillmana (a. a. O.) richtig bemerkt, keine Etymologie; An- 
nahme einer Umflellung aus sn- „Geßlhrt, Wagen" ill trotz 
der fie vertretenden Namen Buxtorf, Umbreit, Hofmaim, Riehm, 
eine durch veriiihrerifchen Zufall nahegelegte, aber etymologifch 
unerlaubte Spielerei, und ebenfowenig taugen die in der 8. Aufl. 
des Gefenius'fchen Wörterbuchs pietätsvoll überlieferten Her- 
leitungen von e-;, 5-7. Auch das arab. «Oj^ adstringere, wovon 
) „flark", möchte ich zur Erklärung nicht herbeiziehen. 



y?i. 



nicht zwar aus den von Dillmann (Genefis, Schlufsfeite) da- 
gegen geltend gemachten Gründen, fondem deshalb, weil baby- 
lonifch-bebräifcher und arabifcber Wortfehatz forgfam ausein- 
anderzuhalten fmd. Die Etymologie des vielbefprochenen Na- 
mens wird jetzt durch das Babylonifch-Affyrifche an die Hand 
gegeben und zwar durch ein von mir in Lotz, Tiglathpllefer, 
S. 89 mitgeteiltes affyrifches Synonymen Verzeichnis, in welchem 
unmittelbar auf die Wörter für König und Königin, Herr und 
Herrin die Gleichung folgt: ka-ru-bu = ru-6u-u; karübu ift 
hiemach ein Synonym von rvbü „grofs, erhaben, hehr", und 
offenbar von ebendiefer W, kar&bu „grofs, gewaltig fein" leitet 
fleh auch kirübu her, welches alfo, in voller Übereinflimmung 
mit der ideographifchen Schreibweife , die Stiergottheiten als 
grofse, gewaltige Götter bezeichnet, eine Benennung, tiber deren 
Sachgemäfsheit kein Wort zu verlieren ift (vgl. nur noch IV R 
2, 10— 13 c, wo es von dem sedu heifst: sa emvk&su saltä 
sa tallaktaiu saJcät „deffen Kräfte erhaben, deffen Gang er- 
haben"). Von der gleichen W, karSbu leitet fleh wohl auch 
jener, in meinen Affyrifchen Studien, I, S, 107 zum erflen Mal 
befprochene Vogelname ku-ni-bu her, welcher 11 R 37, 17 als 
Synonym von ku-ni-uk-ku und ka-rak-ku erfcheint. Aber frei- 
lich, felbft angenommen, meine dort vorgefchlagene Erklärung 
■ als „Geier" wäre ficher, was fie der Natur der Dinge nach 
nicht fein kann, fo würde ich gleichwohl nicht mit Lenor- 
mant (I. c, pag. 127 f.) und Cheyne {The prophecies of . 
haiah, II, London 1881, pag. 273) einer Vermischung der 
babylonifchen kirübu und kurübu in den hebräifchen Kerubim 
das Wort reden. Um fo rückhaltslofer Himme, ich mit Cheyne 
(pag. 274) darin überein, dafs die geflügelten Himmels-Sera- 
phim (jef. 6, 2. 6j mit den Num. 21, 6 vorkommenden 
Schlangen-Seraphim (='e:^) in nächflen Zufammenhang zu 
bringen find. Wie die Kerubim den babylonifchen Stiergolt- 
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heiten, fo entfprechen die Seraphim den babylonifchen Schlan- 
gengottheiten : Kerubim und Seiaphim gehören zufammen, wie 
Stier- und Schlangengottheiten bei den Babyloniern zufammen- 
gehören, Dafs endlich im letzten Grunde die Kerubim eine 
Ferfontfikation der Wolken, die Seraphim eine Perfonifikation 
der fchlangenförmigen Blitze darfteilen — über die Richtigkeit 
diefer von hervorragenden Forfchern auf religionsgefchicht- 
lichem Gebiete vertretenen Anficht kann von affyriologifchem 
Standpunkt aus, auf Grund der im IV. Band veröffentlichten 
mythologifchen Texte kaum ein Zweifel obwalten. 

Auch die religiöfe Vorftellung von den Kerubim giebt fich 
als nichtfemitifchen Urfprungs: die oben angeführten nicht- 
femitifchen Namen und die Texte des IV. Bandes beweifen es. 
Ich mache nur darauf noch aufmerkfam, dafs der Gebrauch, 
die Eingänge der Paläfte und Tempel durch Stiergötter be- 
wachen zu laffen, auch in Elam heimifch war; diefs lehrt 
Afurb. 230, 95 ff. (V R 6, 58 ff.), wo Afurbanipal erzählt, 
dafs er iUmtliche die Tempel Sufas bewachenden scdu und 
lam&su entfernt, die die Thöre der elamitifchen Tempel 
fchmückenden Atnu umgefttirzt und vernichtet habe. 

48) Die Frage, ob die babylonifchen Urgefchichten 
von der Weltfchöpfung , dem Kampf zwifchen Merodach und 
Tiamat und was fonil zu diefer Tafelferie gehören mag, femi- 
tifch oder nichtfemitifch feien, ift von der andern Frage 
nach dem Urfprung der Izdubar-Legenden fcharf zu trennen. 
Beide Tafelferien haben inhaltlich keinen Zufammenhang, und 
fcbon die äufsere Form der Tafeln — jene fehr lang mit nur 
je einer Kolumne auf beiden Seiten, diefe ziemlich breit mit 
je drei Kolumnen auf beiden Seiten — fcheint auf zwei ver- 
fchiedene allbabylonifche Literaturwerke hinzuweifen. Ftir die 
Tafeln, welche den Kampf zwifchen Merodach und Tiamat 
behandeln, habe ich fcbon in Paul Haupts Sumerifchen Fami- 
liengefetzen S. 69 nichtfemitifchen Urfpning behauptet, und 
dafs dem fo ift, davon kam fich jetzt ein jeder an der Hand 
von V R 21 Nr. 3 und 4 überzeugen. Wir können fogar noch 
weiter gehen und mit Beftimmtheit fagen, dafs die uns vor- 
liegenden aflyrifchen Überfetzungen nach Tafeln angefertigt 
find, welche im fumerifchen Dialekt gefchrieben waren; dies 
lehrt die Präparation V R 21, dies lehrt auch die Tafel K. 
2017, welche die fämtlichen Götternamen des Fragments 18 
(Lefeftücke S. 80) als fumerifch und nicht akkadifch ausweift. 
Von den Izdubar-Legenden fteht fo viel feft, dafs der Name 
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des Helden, ideographifdi ua Iz-tu-bar gefchrieben, ebenfo 
wie der feines Freundes Ea-bdnt, ideographifch gefchriebener 
affyrifcher Eigenname ifl; der letzte Beftandteil des Namens 
ihi Iz-(u-bar ift, wie in dem Namen Salmanaffar, das Verbum 
idsir „leite, leite recht" (Imperativ; fo Paul Haupt) und nur 
der ideographifch gefchriebene Gottesname {(u anderwärts = 
bänt) ift zur Zeit noch dunkel (vielleicht Samaä-uaair}). Trotz 
diefes Namens, welcher natürlich die Vergleichung mit dem 
Nimrod der Bibel nicht ausfchliefst , wird der nichtfemitifche 
Urfprung diefes babjlonifchen Nationalepos, wie ich glaube, 
nicht geleugnet werden können, dies deshalb nicht, weil die 
Monaisnamen, wie die oben S, I46 gegebene Probe zeigt, fchon 
in ihrer nicht femitifchen Form mit dem zwölfteiligen Epos von 
Izdubar in enger Wechfelbeziehung liehen. Näheres aber fcheint 
■ mir über diefe verwickelten Fragen einftweilen nicht ausgefagt 
werden zu können, 

49) Zu den im A. T. fich findenden fpärlichen und fpäten 
Anfpielungen auf die fogen, Urgefchichten mag noch erwähnt 
werden, dafs auch der Name der Sintflut i-.n^ fich aufser Gen, 
cap, 6—10 nur noch Pf. 39, lO findet. (Ob die übliche Her- 
leitung des Wortes von 5!3\ vgl. arab. wdbil „Regengufs", fich 
bewähren wird? An fich könnte die Wurzel natürlich ebenfo- 
gut iiM fein, vgl. yjiin „Quell" von laj, und wenigllens vom 
Standpunkt des Affyrifchen aus, welches von feinem Verbum 
nab&lu „zerilören" gemäfs dem neubabyl. Vokabular K. 55 
Wörter wie nabbaltu PI. nabbäl&tu „die verheerende Sturm- 
flut" bildet, würde fich Vm als Wurzel viel eher empfehlen). — 
Die fehr nahe Verwandt fchaft auch der jahwiftifchen Urge- 
fchichten mit den babylonifchen tritt befonders in der Sintflut- 
erzählung recht deutlich hervor. Gleich dem jahwiftifchen Be- 
richt nennt auch der babylonifche lediglich den Regen vom 
Himmel als die einzige Urfache der Uberfchwemmung ; der 
Befehl, welchen Samas zweimal an Xifuthros ei^ehen läfst, 
beginnt: ina lü&ü tikaznänü Samüiu kebäti „am Abend wer- 
den Wehe regnen laffen die Himmel" (vgl. Gen. 7, 4: -si» 
T,?0"-? ■^';«)i und ganz wie ein fchweres Gewitter bricht in 
der That die Sintflut herein. Am frühen Morgen des Schreckens- 
tages erfcheint zuerft die Dämonin Mü-seri-ina-namäri, ander- 
wärts kurzweg Mä genannt, welche „das WalTer des Morgens 
bei Tagesanbruch" perfonificiert, und verkündet einen gewitter- 
reichen Tag (vgl, Matth, 16, 3); unmittelbar nach ihr fteigt dann 
aus dem Hintergrunde des Himmels fchwarzes Gewölk auf, 
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Die ans der Arche entfendeten Vögel. jct 

Raman donoeit u. f. w. — voUftändig wie ein Gewitter wird 
dasFlulveThängnisgelchilderL Das VeTfchliefsen der ThUie 
heben beide Berichte gleichermafsen hervor. Auch in der weit 
kürzeren Dauer der Flut begegnen fich beide, im Gegen- 
fatz zum Elohiflen: nach der jahwißifchen Erzählung währt die 
Flut im ganzen 6i Tage {40 Tage und Nächte, dazu 3x7 Tage 
nährend der Vogelausfendung), nach der babylonifchen im 
ganzen 14 Tage (6 Tage und 7 Nächte, dazu J Tage der Ab- 
nahme der Gewäffer), Die Ausfendung der Vögel ift der 
jahwilUrchen Urkunde (nach meiner Meinung freilich auch der 
elohillifchen, fiehe unten) mit der babylonifchen gemeinfam: 
dort wird zuerft der Rabe ausgefchicki und dann in Zwifchen- 
räumen von je flehen Tagen dreimal die Taube, hier, da das 
Gegenteil nicht berichtet wird und die Flut, wie fie flehen Tage 
gediegen, fo auch in öeben Tagen abgenommen haben wird, 
offenbar an einunddemfelben Tage die Taube {summatu, ge- 
mäfs IV R 27 Nr. 5 ficher ein Hausvogel, neben iaaüru „Sper- 
ling" und sinündu „Schwalbe" genannt; gemäfs IV R 26 Nr. 8. 
29 Nr. 5 ein Vogel mit klagender, melancholircher Stimme, 
vgl. hebr. n;i-, was Stade, Hebräifche Grammatik, §. 259 a 
paffend von «ji; ableitet, eig. „die ächzende"), dann die Schwalbe 
(sinüniu bez. sinündu) und fchliefslich der Rabe {dribu). Der 
Sinn, welcher in der babylonifchen Reihenfolge der Vögel liegt, 
fcheint mir klar: dass das WafTer fich fall gänzlich verlaufen 
haben mufste, konnte Xifuthros leicht fchliefsen; voll Ungeduld 
will er nun erkunden, ob das Land abgetrocknet genug fei, um 
an die Entladung feiner Gefährten und der in dem Schiffe ge- 
borgenen Tiere, der Vögel wie der vierflifsigen Tiere, gehen 
zu können^ zu diefem Zwecke entfendet er paffend zueid die 
in den Häufern der Menfchen (in einem aptu, vgl. talm. «pw 
Anbau, IV R 27, 14/15 b) wohnende summatu oder die Taube 
und die ebenfalls in den Gehöften der Menfchen oder in nie- 
drigem Rohrdickicht (II R 37, 40 aj niftende Schwalbe — beide 
finden noch keinen hinlänglich trockenen Ort, wo fle fich nie- 
derlaff'en könnten {mansasw, hebr. ri^io), und kehren darum zum 
Schiffe zurück. Aber dafs diefe bezüglich des Niftens und der 
Nahrui^ wähleiifchen Vögel zurückkehren, fcheint dem Xifuthros 
noch kein zwingender Grund, nicht doch fchon an die Ent- 
lalTung zu denken, denn im Abtrocknen begriffen, ja vielleicht 
fogar fchon nahezu abgetrocknet konnte das Land trotzdem 
fein; deshalb fchickt er den Raben, welcher in beiderlei Hin- 
ficht weniger heikel ift, und fiehe da! er hat fich nicht ge- 
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täufcht: der Rabe wird die Abnahme des Waffers gewahr, läfst 
üch auf dem zwar noch nicht völlig, aber doch ziemlich trodce- 
nen Lande bald hier bald da nieder, findet gleichzeitig auch 
an den Afern Nahrung genug, und kehrt nicht wieder. In der 
biblifchen Erzählung ifl der fchöne Bericht von der dreimaligen 
Ausfendung der Taube nicht minder klar, nur die Entfendimg 
des Raben fcheint mir wenig palTend: lie flört die Dreizahl, 
obwohl gerade der Jahwill, ebenfo wie die babylonifche Sage, 
auf die heiligen Zahlen durchgängig Gewicht legt, und man 
Geht obendrein nicht ein, was Noah durch die Entlaffung des 
Raben als erften und rein vorläufigen Boten eigentlich erkun- 
den wollte — ihm felbft ifl die Nichtrückkehr des Raben offen- 
bar von gar keiner Bedeutung. Mir will es fall fcheinen, als 
ob Vers ^ des 8. Kapitels der Schlufsvers des im 
übrigen weggelaffenen elohiftifchen Vögelfendungs- 
berichtes fei und mit v. 8 — 12 urfprUnglich gar nichts 
zu thun habe; beachte in diefer Hinfleht auch, dafs erfl in v. 8 
der Zweck der Vogelausfendung angegeben wird, und dafs 
die Sprachfarbe von v. 7 die eiohiflifche ifl: die Inff. abss. 
aisi H-a; wie in v. 3 und 5; r'«T ^V^ v. 7 gegenüber von i»n 
n»7Kn >jB V. 8. Ein letzter, recht auffallender Berührungspunkt 
beider Berichte ifl endlich, dafs fie beide die wohlgefällige 
Annahme des auf dem Gipfel des Beides von Noah-Xifuthros 
dargebrachten Opfers hervorheben: vgl. Gen. 8, 2t: „Und 
Jahwe roch den Geruch der Beruhigung", des Wohlgefallens, 
d. h. er nahm gern und gnädig die Opfeigabe an, während 
der babylonifche Bericht fagt: „Die Götter fafsten Verlangen, 
die Götter fafsten freundliches Verlangen", 

50) Obwohl ohne notwendigen Zufammenhang mit der 
vorliegenden Abhandlung mögen hier einige Bemerkungen über 
den Gottesnamen "w angefügt werden. In der Betrachtung 
des Urfprungs diefes Gottesnamens und damit feiner Bedeutung 
und Ausfprache fcheint mir gerade der umgekehrte Weg 
flatt des bisherigen eingefchlagen werden zu muffen: nicht vom 
Tetragramm mn- als einem Derivat von nw „fein" ifl auszu- 
gehen und von da zu 11;, n; u. f, w. als vermeintlichen Ab- 
kürzungen fortzufchreiten, fondern es ifl vielmehr umgekehrt 
von in-, b;, • als den alterten, urfprünglichen Namensformen 
aus zur Erklärung des Tetragramms nm- fortzugehen. Ich faffe 
meine Anflehten über mn- in folgende Thefen zufammen: 

A. m; (n;, -) der populäre Gottesname mit ■ als 
wefentlichflem Namensbeftandteil. 
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Der Gottesname Jahn. Ijq 

Der Gottesname, welcher im \£unde des hebräitchen Vol- 
kes flets üblich, ja vielleicht ausfchliefslich Üblich war und 
blieb, ifl in; "-, wobei zugleich das Bewufstfein von -, i als 
dem wefentlichfleD Namensbeflandteil fich fortdauernd lebendig 
erhielt. 

1. ITT der populäre Gottesname. a) Dafs "in- im Munde 
des hebräifchen Volks niemals der gemeinübliche Gottesname 
war oder wurde, der populäre Gottesname vielmehr llets sn; 
war und blieb, lehrt ausreichend die Thatfache, dafs es keinen 
einzigen hebräifchen Eigennamen giebt, welcher mit dem vier- 
buchllabigen nm- zufammenge fetzt wäre, obwohl gerade bei 
Eigennamen auch das Hebräifche die Kompofition kennt, vgl. 
Pn"»V?» P1^"r?i 1"*?;'1? "■ ^- ™- — warum findet fich niemals 
etwa rnn—D^w? b) Auch der Name des von Sargon befiegten 
Königs von Hamath ,v« Ja-u-öi-i' -di fKhors. 33, Lay. 33, 8, 
wofür Sai^. 25 — mit gleichem Wechfel des Gottesnamens wie 
in dem hebräifchen Königsnamen o-p;^ und o-p;iTi; — 1-lu-u- 
bi't-di bietet) darf vielleicht als Beweis gelten. Denn gefetzt 
auch (recht fraglich bleibt dies immerhin), man dürfe diefen 
Namen fo wenig wie den 2 Sam. 8, iO vorkommenden Namen 
eines Königsfohnes von Hamath, d^S-, als Beweis dafür gelten 
laufen, dafs der Nationalgott der Hebräer diefen urlprünglich 
mit andern Völkern gemeinfam war, fondem man habe mit 
Schrader (KAT. 3 f.) und Baudiflin (Studien zur femitifchcn 
Religion sgefchichte, I, S. 222 f.) anzunehmen, dafs die Hama- 
thenfer „den Gott der Juden in ihren Götterkreis aufnahmen", 
fo werden fle ihn doch kaum unter der nur in hebräifchen 
Eigennamen üblichen Form, fondem fo, wie er voll und felb- 
Aandig lautete, heiübergenommen haben ; oder follten die Hama- 
thenfer zugleich mit dem Kultus des Gottes auch die hebräi- 
fche Behandlung feines Namens in Eigennamen fich angeeignet 
haben? 

2. Dafs das Sprachbewufstfein in dem GoOesnamen in; 
kein Derivat von mn „fein", keine Abkürzung von nw fühlte, 
fondem in -, ; den wefentlichften Namensbeilandteil erkannte, 
lehren die Abkürzungen. Zwar sn; und in- (i-), z, B. in;pm 
(aOyr. Qazai^'ü), =;in:, o;i«, können an fich recht wohl aiis 
mn- ebenfo abgekürzt fein wie •«; aus n;«;, aber die Abkürzung 
zu n; bez. n;, z. B. n;pm, und, mit ACimilation des - am Schluffe 
von Eigennamen, zu n,, z. B, tipp« Ezra 10, 33 = ";rP'? ('i;'?'^'?)' 
bcCTeift fich fchon fchwerer, und gar die Abkürzung zu blofsem 
■" (1, ja), z. B. -ss^o, Bi"! (affyr. Ja'üa) wäre eine auf femiti- 
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fchem Sprachgebiet unerhörte fprachliche Gewalt famlteit, wenn 

«in die Wurzel des Gottesnamens und i blofser Bildungskoo' 
fonant wäre: es ift dies ebenfo unmöglich wie dafs f)-^ oder 
ia; jemals zu i oder i verflüchtigt erfchienen. 

B. nin', Ausfprache, Bedeutung und Urfprung des 
Tetragramms. 

Der urfprUngliche und ftets volkstümlich gebliebene Gottes- 
name 1"; wurde zu nw^ „der Seiende" umgemodelt. Diefer 
letztere Name ifl ein Produkt der Reflexion, ein „religiöfes 
Kunflwort" und blieb deshalb auch ftets mehr auf die-Träger 
d« Theokratie befchränkt ab dafs er im Volke felbft fleh 
Eingang verfchaffte. 

1. Ausfprache des Tetragramms. 

a) Eine direkte Tradition betreffs der Ausfprache des 
Tetragramms nin« giebt es nicht; aus Sch^u, den Wefensnamen 
des Bundesgottes zu m ifsb rauch en , hielt mau ihn fchon früh- 
zeitig für nomen ineffabile (die LXX fchreiben ftets 6 KÜpios), 
Dafs die feit etwa 1520 Übliche Ausfprache Jehova nicht die 
eigentliche Ausfprache des Namens wiedergiebt, darüber ift 
kein Wort mehr zu verlieren. Diodorus Siculus hält fich mit 
feinem 'Idco, Clemens Alexandrinus mit feinem 'laoii an die 
Form 1^;. Eines nur fleht fefl, dafs der Name in der erflen 
Silbe mit einem a- Vokal gefprochen wurde; dies lehren die 
Formen srr, st;, n;, von welchen man üch bei der Umwandelung 
des Gottesnamens unmöglich allzu weit entfernen konnte. Wie 
aber fprach man den Wortauslaut? 

b) Wir lefen Ex. 3, 13 — 14: Und Mofe fprach zu Elohim: 
Siehe, ich bin gekommen zu den Kindern Krael und habe zu 
ihnen gefagt: „Der Gott meiner Väter hat mich zu euch ge- 
fandt", und fagen fie nun zu mir: „Was ill fein Name?" — 
was foll ich ihnen antworten? Da fprach Elohim zu Mofe: 
rrr\» iBK n-ri». Und er fprach: So follft du fagen zu den Kin- 
dern Ifraei: „Ehje i^T^*) hat mich zu euch gefandt". 
Diefer locus classicus Ex. 3, 14 lehrt, dafs man den Gottes- 
namen n."" mit ^'-, urfpr. Mn, „fein" in Zufammenhang brachte, 
ihn für eine Nominal- oder Verbalform diefes Stammes hielt; 
hieraus aber und im Hinblick auf jenes n^nit ergiebt üch rnn- 
als wahrfcheinlichfle Ausfprache des Tetragramms, für welche 
auch das 'lag^ bei Theodoret und Epiphanius eintritt. 

2. Bedeutung des Gottesnamens m^:. 

Dafs man die Bedeutung „der Seiende, der Seier" mit 
diefem Namen verband, bezeugt Ex. 3, 14 unwiderfprechlich. 
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Bedeutung and Urfprung des Tetrogramms. i6i. 

Die hiphilifche Faffung als „der Sein Gebende" oder: „der Ver- 
wirklichende", welche von Schrader (Art. Jahve in Schenkels 
Bibellexikon), Baudiffin (a. a. 0-, S. 229), Lagarde {Psalterium 
Hieronytni, pag. 153 ff-) u. a, angenommen wird, widerfpricht 
jener in der hebräifchen Literatur felbft bezeugten Deutung, und 
zwar thut fie dies ohne Not und Grund. Sie ift, aus fprachlichen 
Gründen etwa, nicht nötig; das a der erflen Silbe braucht 
nicht nach den Regeln der hebräifchen Formenlehre erklärt 
zu werden (obgleich es fchon diefen nicht entgegen ifl, vgl. 
lüalin; Pf. 74, 6, und, falls riri; Nomen mit dem Präformativ ■ 
ifl, -"p'rri "33] u. dgl.),. das a war durch die Urform des Namens 
1-; gegeben; folche in ein Wort nachträglich hineingelegte 
Etymologien und Ausdeutungen find frei und wollen nicht nach 
dem Mafsflab ftrenger grammatifch-lexikaler Gefetze beurteilt 
fein (vgl. die ähnlichen, teilweife geiilvollen, aber fprachlich 
falfchen Deutungen von rasi aus b-k Gen. 2, 23, i:^ von n-p^ 
4, I, -j von Dr!i 5, 29, ^a von ti^i II- 9)- wie denn bei jener 
Kombination mit t^^. ohnehin fchon das i von rin; unerklärt 
bleibt, denn ,,fein" hiefs ja gerade im Hebräifchen nicht nw, 
fondern je und je v^;^, die nordpalädinifchen und fpäthebräi- 
fchen Formen von ~i~ entflammen aramäifchem Einflufs. Jene 
neue Deumng i(l aber endlich geradezu unmöglich, da der 
biblifche wie nachbiblifche Sprachgebrauch kein Hiphil von 

3. Urfprung des Gottesnamens nwv 

Das fekundäre Verhälmis von nin^ zu ot; ergiebt fich fcho.n 
aus der zu A, i befprochenen Thatfache, dafs n;n: im Munde 
des Volkes niemals der gemeinubliche Gottesname war, diefes 
vielmehr i^^; war und blieb, weiter aus den zu A, 2 befproche- 
nen Abkürzungen rr; und -, welche bei mi^! (von ^vr) als der 
Grund- und Urform des Namens unbegreiflich find, endlich aus 
der Bedeutung „der Seiende": keine femitifche Gottheit ifl je- 
mals nach einem fo abflrakten Begriffe wie ,,der Seiende" ur- 
fpriinglich benannt worden (die in ZDMG. XIV, 443 befproche- 
nen, mit 'fl und :'p zufammengefetzten nabatäifchen Eigennamen 
wird man wohl nicht dagegen geltend machen); ein Name mit 
folcher Bedeutung trägt von vornherein das Gepräge fpäterer, 
aus Reflexion hervorgegangener Umdeutung. Analoge Fälle 
derartiger freier, finnvoller Umprägung finden fich mehrfach; 
fo ward Aufar bei den Affyrern zu Asür, einem „fegensreichen, 
heilbringenden" Gott, fo mochten die Kananäer mit v;i eine 
ganz andere Bedeutung verknüpfen als dem Namen Da-gan 
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uifprUnglich zukam, u. dgl. m. Notwendig aber war die 
Umwandelung des Namens >«; zu ni»:^ deshalb, weil in; famt 
dem -, dem eigentlichen Träger der Bedeutung, nicht mehr 
verAändlich und darum zum Namen des hebräifchen National- 
gottes untauglich war. Die Unterfuchung, wann diefe Um- 
deutung des Gottesnamens wohl vor fich gegangen, liegt dem 
Zwecke diefer Anmerkimg fem; nur auf Z. i8 der Mefcha- 
Infchrift, wo das Tetragramm mn- feflfteht, fei beiläufig auf- 
merk fam gemacht. 

C. m; (fi;, -), deffen Verbreitung und Urfprung. 

Der urfprüngliche Gottesname w; ift den Hebräern wenig- 
ftens mit den Philiftern, wahrfcheinlich mit den Kanaanaem 
überhaupt gemeinfam: gerade im Gegenfatz zu dem Jahu diefer 
anderen Völker erfolgte die fpecififch hebräifche Umprägung zu 
nw;. Der kanaanäifche Gottesname Jah, Jahu aber hat, gleich 
den meiden übrigen kanaanäifchen Gottesnamen, feine Wurzeln 
im babylonifchen Pantheon und entfpricht dem Ja-u zube- 
oannten Gott Ilu, dem oberllen Gott des älteften babylonifchen 
GötterfyOems. 

1. So gewifs "itt; fpecififch hebräifchen Urfprungs ift, auf 
fpecißfch hcbräifcher Umprägung beruht, fo gewifs ift in; nicht 
hebräifchen Urfprungs (wodurch felbftverftändlich nicht ausge- 
fchloffen ift, dafs sn;, felbft ohne jene Vertiefung feiner Bedeu- 
tung, fehr wohl recht eigentlich der Nationalgott der Hebräer 
gewefen fein konnte). War w; von Haus aus und von 
allem Anfang an national-hebräifcher Name, fo mufste er 
verftändlich bleiben und brauchte nicht umgemodelt zu wer- 
den; er wurde umgeändert und mufste es werden, weil fich 
für die Denker unter dem Volke Ifraels, die Priefter und Pro- 
pheten, kein greifbarer hebräifcher Sinn mit ihm verband — 
ein deutlicher Hinweis auf fremd ländifchen Urfprung des Na- 
mens Jahu. 

2. Es läfst fich nun aber wirklich kaum leugnen, dafs nicht 
ausfchliefslich die Hebräer, fondern auch andere femitifche 
Volker den Gott Jahu verehrten. Zwar daraus, dafs gemäfs 
Num. cap. 22 — 24 Bileam fowohl Baal als Jahwe diente, darf 
nicht auf Jahwe-Kultus bei den Syrern gefchloffen werden, und 
der ammonitifche Name n^aio Neh. 2, 10 mag, gleich den 
oben erwähnten hamathenfifchen Namen, zur Not auf Ent- 
lehnung des Gottesnamens zurückgeführt werden. Ja felbft die 
phönicifchen Eigennamen -na», 'AßSaTo?, !>!<~, welche fich am 
wahrCcheinlichften als n--ia» „Knecht Jahwes" und !>(ii' „Jahwe . 
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ift Gott" erklären (vgl, zu diefen Namen BaudilTin, a. a. O., 
S. 323 f.), möchten, fofern fie allein flehen, vielleicht noch 
nicht als Anzeichen für phönicifchen Jahwe-Kultus anzufehen 
fein. Dagegen lehren jetzt mehrere in den Keilin fchriften er- 
wähnte Namen philiftäifcher Könige, dafs bei den Philiflem 
der Gott Jahu, Jah nicht allein verehrt wurde, fondern fogar 
eine ziemlich hervorragende Stellung einnahm: vgl. Mitinti, 
König von Asdod (Sanh. II 51), ^dkd, König von Askalon 
(Sanh. n 58), Padt, König von Ekron {Sanh. II 70) — Na- 
men, welche zweifellos hebräifchen Namen wie ^y^^M, "JR'JS, 
-;-? gleich zu fetzen find (fiehe auch KAT. 71 ff.). Auch hier 
überall Entlehnung im flatuieren und anztinehmen, dafs die Phili- 
fter, diefe Erbfeinde der Hebräer, gerade in ihren Königs- 
namen dem Namen des hebräifchen Nationalgottes gehuldigt 
hätten, fcheint mir unmöglich. Ml dem aber fo, kannten die 
Philifler wirklich den Gott Jahu, dann dürften wohl auch hethi- 
fche Eigennamen wie n;-is 2 Sam. 11, 3 ff., durften auch alle 
die erwähnten hamathenfifchen , phönicifchen, ammonitifchen 
Eigennamen doch nicht fo kurzerhand einfach aus Entlehnung 
erklärt werden; mit mindeflens gleichem Rechte können viel- 
mehr alle diefe Namen (vgl. auch den Namen eines nordara- 
bifchen Königs, JaUu, Afarh. III 20, KAT. 5 Anm. irrig als 
„König von Damask" bezeichnet) als einflimmige Zeugen 
für Jahu, Jah als allgemein kanaanäifchen Gott ange- 
fehen werden, fo dafs die hebräifche diffimilierende ümwande- 
lung zu nn!T-, aufser den bereits angeführten Gründen, auch 
noch im abfichtlichften Gegenfatz zu diefem kanaanäifchen 
sn; erfolgt wäre. 

3. War aber das hebräifche Jahu mindellens auch phili- 
ftäifcher und höchfl wahrfcheinlich fogar allgemein kanaanäi- 
fcher Gottesname, fo ergiebt fich hieraus nicht allein eine neue 
Inllanz gegen die Ableitung von mn, n-n „fein", da diefe Wurzel 
rein aramäifch-hebräifch, aber nicht kanaanäifch ifl — es wird 
dadurch Babylonien, das Heimatland des ganzen oder wenig- 
flens fad ganzen übrigen kanaanäifchen Pantheons, als Heimat 
auch des Gottesnamens Jahu ohne weiteres nahegelegt. Und 
dies beftätigt fleh bei näherer keilfchriftlicher Prüfung. 

4. Das nichtfemitifche Volk Babyloniens nannte „Gott" 
neben dingir (fumer. dimmer) d. i. „mächtiger Richter" ganz 
befonders und ganz eigentlich ilä {Ui) und i. Für jenes felbe 
Schriftzeichen, welches gemäfs S^ I, 13 — 16 den Namen / oder 
(mit affyrifcher Nominativ endung) /«-« führt nach feinem ihm 
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befonders charakteriftifchen nichtfemitifchen Lautwert i (diefer 
war fo bekannt, dafs er nicht einmal, wie fonfl, in der linken 
Kolumne mit aufgeführt zu werden brauchte), ift jetzt i in der 
Bedeutung „Gott" monumental nachweisbar: /{rein phonetifch 
gefchrieben) und /// (mit diefem anderen Zeichen /' oder ili ge- 
fchrieben, welches als Bezeichnung Gottes des „Allerhöchften" 
gern auch verdoppelt wird) wechfeln in den nämlichen Wörtern 
unterfchiedslos als Benennungen Gottes; i und ili bedeuten 
beide urfprünglich ,, erhaben" und dann „Gott" (vgl. 
fiir das letztere auch V R 34 col. II 52), bedeuteten aber 
weiter in dem älteften babylonifch-femitifchen Götter- 
fyftem auch geradezu den höchften Gott: der in den älte- 
ften wie jüngllen babylonifchen Texten vielfach vorkommende 
Gott IIu ftand urfprünglich, geraäfs It R 48, 28 a. b, an der 
Spitze des älteften keil fchriftl ich beglaubigten babylonifch-femi- 
tifchen Pantheons, und es kann nur als Zufall gelten, dafs ya-U 
bislang zwar als babylonifch-femitifcher Name des Gotteszei- 
chens 7, aber noch nicht als babylonifch-femitifcher Name 
des Gottes felbft nachgewiefen ift. (Die von mir in Bau- 
diffins Studien zur femitifchen Religionsgefchichte , I, 226 f. 
Anm., geäufserten Bedenken gegen die zuerft von Schrader 
angenommene Gleichheit des affyr. Ja-u und des hebr. an; 
nehme ich hiernach, im Hinblick auf obige, damals freilich 
noch nicht bekannte Gleichung : i {fa-u) ^ ih' „Gott", zurück). 
Während diefer alterte oberfte Gott der femitifchen Babylonier 
//« oder Ja-u allmählich durch andere Gottheiten verdrängt 
wurde, gelangte er bei den Kanaanäern zu hervorragenderer, 
bei den Hebräern zu hervorragend Her Bedeutung. In gramma- 
tifcher Hinficht gefeilt fich hiernach sn; (-717) zu den fonftigen 
im Hebräifchen erhaltenen Reden der femitifchen Nominativ- 
endung ä, wie n|^^^'5, iii-v)? (-?? -3? Num. 24, 3. 15). 

Eine Reihe auch noch anderer Betrachtungen liefse fich an 
den vorfl^henden Exkurs anfchliefsen. Ich könnte über den 
monotheiftifchen Zug reden, welcher fich durch das fcheinbar 
labyrinthifche Pantheon der babylonifchen Völker klar verfolg- 
bar hindurchzieht; ganz frei von jeglichem die oder jene Stadt- 
gottheit als folche bevorzugenden Partikularismus geht der 
Glaube an „Einen Gott über alle Götter" durch die baby- 
lonifchen Priefterge fange hindurch, und infonderheit der „allein 
erhabene" Mondgott, die Stadtgottheit von Ur in Chaldäa, 
ift es, welche immer und ' immer wieder von den Prieftem 
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und Königen auch jeder andern beliebigen Stadt, wie z. B. 
Babylon, als der wahre und höchfle Gott gefeiert wird. Oder 
könnte der Glaube an Einen höchften Gott entfchiedener aus- 
gefprochen werden als z. B. von Nabiä-nä'id, welcher in der 
Cylinderinfchrift I R 68 Nr. I den Mondgott Sin bezeichnet 
als m iläni sa aame u irsitim sar il&ni il&ni sa iläni äsib 
iame rabüti d. i. als einen „Herrn der Götter Himmels und 
der Erde, König der Götter und aller Götter Götter, fo da 
bewohnen die grofsen Himmel" (I 28 — 30 und ähnlich noch 
einmal II 3 — 6)? Es liefse fich weiter über die alterte Aus- 
fprache und Etymologie des den Aflyrern, Kanaanäern und 
Himjariten von älteller Zeit her gemeinfamen Gottesnamens 
Vk reden, tiber welchen neuerdings Nöldeke (fiehe Monatsberr. 
d. kgl. Akad. d. W. zu Berlin, 14. Okt. 1880) gehandelt hat. 
Es müfste dann zu Nöldekes Abhandlung ergänzend bemerkt 
werden, dafs ,,die ältefte erreichbare Namensform" doch ge- 
wifs das durch ein und ein halbes vorchriftliches Jahrtaurend 
hindurch zu verfolgende babylonifch-aflyrifche ilu ift (welches 
übrigens nur in ganz befondern Fällen Eigenname eines fpe- 
ciellen Gottes ift, fonft flets, wie hebr. i», allgemein ,,Gott" 
bedeutet), dafs diefes affyr. Hu, von welchem Vk doch unmöglich 
zu trennen ift und welches niemals weder elu noch ilu, fondern 
immer nur, wie fich ausreichend beweifen läfst, tbi lautet, für fich 
felbft und damit zugleich für hebr. \» gegen die Gleichftellung 
mit Wortformen wie rn (alTyr. mi-i-tu) und infonderheit i» (affyr. 
se-e-du) entfchiedenen Widerfpruch einlegt, nicht minder auch 
die Ableitung von einer mittel vokaligen W. i^s „vorn fein" (die 
im übrigen auch im Affyrifchen bekannt ift, vgl. elamii „Vor- 
derfeite" eV'") unmöglich macht, dafs hiernach das Zere von 
hebr. Vs doch nur auf Dehnung beruht und Eigennamen wie 
njg^K, Kin-V!« doch keine ungewöhnliche Verkürzung und Ver- 
flürnmelung aufweifen, fondem vielmehr fchon ftir das hebr. 
Vk und deffen Urfprung den Weg zeigen, welcher durch die 
Keilfchriftdenkmäler als der richtige beglaubigt wird. Ich 
möchte zum Schluffe nur noch in aller Kürze einen Zweifel 
ausfprechen an der üblichen, vonFleifcher in Deliufch's lob 
(zu 6, 2) näher ausgeführten Kombination des aramäifch-he- 

bräifchen k;^, n-n „fein" mit arab. ^^'lfi klaffen, leer fein, dann 
los und frei dahinfahren, libere ferri, labi, delabi, cadere, ac- 
cidere, fieri, esse — auf die Verblaltung diefer Grundbe- 
deutung zu accidere = fieri, esse führt fonft im Semiti- 
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fchen keine einzige Spur. Wenn das Affyrifche fein Ver- 
buni substantivum aus dem felb/ländigen perfönlichen Für- 
wort aü gewinnt, indem es diefes nur mit der Präpofition ^a, 
dem an fich entbehrlichen fogen, ^ essentiae zufammen fetzt, 
da-sä uripi. ,,in ihm ift oder befteht das und das", „an ihm 
ift das und das" = er ifl (oder auch: er hat) das und das 
(fiehe zu diefem i, z. B. •■■av w;? „Jah ia fein Name" Pf. 6S, $. 
Jef. 26, 4 u. ö., Franz Delitzfch zu Pfalm 35, 2, und vergleiche 
auch in der Bed. „et ifl." äthiop. i>ö, Dillmann, Äthiopifche 
Grammatik §, 167, i. %. 192, i, "b) — follte da nicht das 
aramäifch-hebräifche Verbum substantivum vielleicht ebenfalls 
direkt aus »^t, ksh entwickelt worden fein? 
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I. 
Zur Geographie Babyloniens. 



A. Euplirat und Tigris, 
ihre Nebenflüsse und Kanäle. 

I. Die Namen Euphrat und Tigris. 

Der Euphrat hiefs bei den Babyloniern und Affyrern, 
von feinen) Quellurfprung bis zu feiner Mündung, Purdt, 
Pur&tu (PU-rat-tu^ Pu-ra-at-tu Tig. V 56. 58. Afurn. III 
14. 34. 41. Neb. V 8. IV R 26, 53 a), wonach hebr. niB 
Gen. 2, 14. Jer. 51, 63, meift niE in: Jer. 46, 2. 6. 10 u. o.^ 
arab. Ftträt, altpcrf. Ufr&tus, grch. Gü^JpafHs. Die grofse 
Zahl der verfuchteii Etymologien, welche fämttich ver- 
fehlt find und höchftens zum Teil volksetymologifchen 
Wert haben, ift die Affyriologie jetzt in der glücklichen 
Lage, durch die einzig richtige erfetzen zu können: diefe 
wird durch den V R 22, 31 monumental bezeugten, alte- 
rten fumerifch-akkadifchen Namen des Stromes an die 
Hand gegeben, nämlich Pura-nunu d. i. „der grofse Strom" 
{riunu „grofs" iß bekannt, zu pur, pura urfpr. „Tiefe" affyr. 
huplu, dann „Behältnis" und infonderheit „Strombett, 
Strom, Gewälfer" vgl. H R 29, 68 a. b. IV R 26, 34'3S b 
u. a. St. m., flehe auch Lefeftücke, Schrifttafel Nr. 187). 
Der affyrifche Name Purdlu ift nichts als diefes mit femi- 
tifcher Femininendung verfehene Pura (die affyr. Flufs- 
namen find ebenfo wie ndni PI. näräti ,>Flufs" weiblich) 
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und lehrt, dafs das fumerifch-akkadirche Volk neben 
Pura-Hunu „der grofse Strom" auch Pura „der Strom" 
fchlechthin fagte, genau fo alfo wie im Hebräifchen "i?i«i 
bTan Gen. 15, 18. Dt. r, 7 u. ö. {vgl. Apok. 9, 14) uiid 
imn Ex, 23, 31. Jef, 8, 7, ja fogar {wie ein Eigenname 
oline Artikel) ins Jef. 7, 20. Mich. 7, 12 als Benennungen 
des Euphrat mit einander wechfeJn. 

Als einen andern babylonifch-femitifchen Namen des 
Euphrat nennt II R 48, 47 a. b {vgl. 51, 43 a. b) U-ru-ut-tum, 
doch findet fich diefer Name nur in den Vokabularien. 

Von den ideographifchen Schreibweifen des 
Euphrat ift jene, welche ihn als id Zimbir d. i. „Strom 
von Sippar" bezeichnet, die ältefte: fie ift in den nicht- 
femitifchen Texten die ausfchliefslich gebräuchliche {z. B. 
IV R 26, 52 a) und ift auch in den femitifchen babylo- 
nifch-affyrifchen Texten bis in die jüngfte Zeit herab (z. B. 
Neb. VII 45. Nerigl. II 18. 21. Beh. 36) geläufig geblieben. 
Zu dem leicht erklärlichen Schreibfehler II R 18, 35 a 
bildet III R 54, 26 b ein Pendant. Nur durch die Voka- 
bularien belegt ift die Bezeichnung als id Unu-bi-tara II R 
5'> 43 a (zu diefer Lefung flehe S*' 93) d. i. Strom der 
Stadt Unu-bitara {unu = mak&nu „Ort"), vielleicht eins 
mit Sippar. Für Sa-g'a-an = ütrd/um fiehe oben Anm. 37. 
Specififch affyrifch und in affyrifchen Texten fehr beliebt 
ift die Schreibung ,-ä A + rat d. i. „das Wafler" {d) KaT 
(-joxH|J + rat, phonetifches Komplement, ^ Pur&t (Afum. 
III 64. Salm. Ob. 27 u. o. Tig. jun. Obv. 9). 

Über den Zunamen des Euphrat napiati m&ti „Seele 
des Landes" fiehe unten bei den Kanälen. Der Stern 
„Euphrat" hiefs gemäfs II R 51, 59 a. b auch „Schwalbe" 
(sinimäum). Über den Ar-za-ni-a, den vermeintlichen Oft- 
phrat oder Muräd-Su, den Arsanias der Klaffiker, fiehe 
unten bei den Nebenflüffen (S. 182 f.). 

Der Tigris hiefs bei den Babyloniern und Affyrern, 
von feinem Quellurfprung bis zu feiner Mündung, Idilplat 
oder Dilelat {r-di-ik-lat II R 50, 7 d. S»» 372, Di-ilc-lat Beh. 
35), wonach hebr. ijsin Gen. 2, 14. Dan. 10, 4, famar. 
'•^y'in, fyr. Deklat, targVtalm. nbW, arab, Digla, altperf. 
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Tigrä (Bundehefch Dagrad, Pehlewi msi), grch, TiypHs, 
jünger Tfyp'^- Von den mannigfach aufgeftellten Etymo- 
logien darf die von PHnlus [VI 127), Strabo (XI, 14, 8), 
Quintus Curtius (IV 9, 16) iibereinftinimend bezeugte Er- 
klärung als „Pfeil" {ö Ti'ypis . . , äiiiKT0|j 4)uAdTTco(j tö 
peü^ia 6iä Ti'^i öj 'thtq, a^" oS ko! xoü^jojja, MhScoii Tiypif) 
KoAou^jTcotJ TÖ TÖjeupa), welche durch das jetzt nachge- 
wiefene Zendwort tighri „Pfeil, Gefchofs" (vgl. tighra „fpitz, 
fcharf", W. tig), bcftätigt wird {fiehe de Lagarde, Gefam- 
melte Abhandlungen, S. 201), gewifs die Bedeutung einer 
eranifchen Volksetymologie beanfpruchen, aber den eigent- 
lichen und urfprünglichen Sinn des Namens trifft fie nicht, 
fo wenig wie die Erklärungen des hebräifchen ijJ'in aus 
pin Dornfpitze ^ Pfeilfpitze oder Zufammenfetzung von 
nn „fcharf, reifsend" und ip „leicht, fchnell" (letztere 
Deutung in Bereschith rabba cap. 16}. Um diefen zu er- 
gründen, gilt es auf die Namensform in der Sprache der 
älteften Bewohner Babyloniens, alfo des fumerifch-akkadi- 
fchen Volkes zurückzugehen, dies ift aber I-digna (S*" 372), 
I-dignu (V R 22, 30), ein Name, deffen erfter BeAandteil 
zweifellos i {id) „Strom" ift (fiehe V R 22, 28), während 
der zweite urfpr. „mit hohen Ufern" {dig = aflyr. kisädu 
„Ufer", na = e/ü „hoch" II R 30, 24 g. h), dann aber, da 
das Akkadifche „mit hoher Einfaffung verfehen" (dig-na) 
jedwedes gröfsere Behältnis (nm dig-na = unütu „Behält- 
nis, Gefäfs", Ergänzung zu II R 32, 71 c) und infonderheit 
das „Bett eines Fluffes" i^siknu aa n&ri V R 32, 24 a. b, c, 
wozu II R 30, 24 g. h mit Z. 19 g. h zu vergleichen ift) 
nennt, das Flufsbett fchlechtweg bedeuten kann. Welcher 
Faffung der Vorzug zu geben, ift kaum zu entfcheiden: 
„Flufs mit hohen Ufern" ift gerade für den Tigris fehr 
paffend, da ja feine Ufer in der That feinen WalTerfpiegel 
bedeutend überragen, wodurch er auf weite Strecken ge- 
hindert ift, etwas zur Bewälferung des Landes beizutragen; 
„Strombett, Strom" fchlechthin könnte aber der Tigris 
mit gleichem Rechte genannt fein wie fein Zwillingsbru- 
der Pura. Die Lefung des affyrifchen Namens, welcher 
wiederum die femitifche Femininendung angefügt hat, ift 
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fchwierig, da das vorletzte Zeichen von I-di-ile-lat an fich 
auch ig, das letzte auch nat gelefen werden könnte; die 
Lefung ilc, mit k habe ich gewählt, einmal weil fumerifch- 
akkadifche Wörter mit g in das Affyrifche auch fonft 
meift mit k übergehen (vgl. zig — silcku 8^199, ailtg — 
aililfku K. 4403, sag — halcü, fiehe Haupt, Sumerifche Fa- 
miiieoge fetze, 5. 50 Anm. i), und dann im Hinblick auf 
die gewifs an die gebräuchlichße aflyrifche Namensform 
fich anfchliefsenden hebräifch-fyrifchen Namen; der Lefung 
lat gebe ich aus ebendiefem letzteren Grunde vor der 
gleich möglichen und von Haupt {Sumerifche Familien- 
gefetze, S. 9 Anm. 4) aufgeftellten nat den Vorzug; der 
in affyr. Idiklat gegenüber dem akkadifchen Idigna vor- 
liegende Wechfel von n und / wird mit Haupt (Über einen 
Dialekt der fumerifchen Sprache, in den Nachrichten der 
kgl. Gef. d. W. zu Göttingen. 1880. S. 541) auf dialektifche 
Unterfchiedenheic innerhalb des nichtfemitifchen Idioms 
(vgl. sudun und sudul „Joch", tin und til ^^Leben"; vgl. 
auch na, nu und la „nicht"?) zurückgeführt werden muffen; 
Idigla würde die fiimerifche Dialektform fein. 

Als einen andern babylonlfch-femitifchen Namen des 
Tigris nennt II R 48, 46 a. b Am-mu, für deffen Erklärung 
an Jer. 51, 36, wo C^ vom Euphrat gebraucht zu fein 
fcheint, oder snn erinnert werden könnte — beides ohne 
genügende Sicherheit. 

Von den ideographifchen Schreibweifen des 
Tigris ift jene, welche ihn als id data (fiehe S*" 373) be- 
zeichnet, die ältefte; in welcher Bedeutung diefes S'' 373 
durch sHpü („hervorbrechend" oder „gewaltig"?), ander- 
wärts durch mamlu, kamkammatu u. a. erklärte akkad. 
dala zu falfen ill, fteht dahin: die Schreibung ift in den 
nichtfemitifchen Texten die fall ausfchliefslich gebräuch- 
liche (z. B. II R 18, 35 a) und ift auch in den femitifchen 
babylonifch-affyrifchen Texten ftets geläufig geblieben 
(Tig. II 4. II. Afurn. I 73. Tig. jun. Obv. 9). Daneben 
bezeichnete man ihn aber auch fchon in alter Zeit als id 
gal-g ala d. i. „laufender, (pfeilfchnell) dahinftürzender 
Strom" {galgal= affyr. garäru „laufen, rennen" II R 37, 
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tl a. b), eine auch in den affyrifchcn Texten fehr beliebte 
Bezeichnung (Afurn. II 104. Stand. 8. Salm. Ob. 69. 92). 

Über den Zunamen des Tigris bäbilat nuhii „Segen- 
bringer" flehe unten bei den Kanälen. IV R t,6 Nr. 17 
wird der Tigris „der Strom der Götter" genannt. Der 
Stern „Tigris" war gemäfs II R 51, 58 a. b eins mit Anu- 
nit, der Göttin des Morgenftems. 

IL Die Strumläufe des Euphrat und Tigris. 

Von den Quellen der beiden auf den Bergen Armeniens 
entfpringenden Ströme war fchon in §. 13 und Anm. 10 die 
Rede; unter der Salm. Co, 27 t. 105. Ob. 92 f. erwähnten 
Euphratquelle ift mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit 
die des Oftphrat (Muräd-Su) nordnordölllich vom Wan-See 
zu vetftelien; vgl. auch KGF, 130 f. 148 f. 

Während der Euphrat auf einem weiten weftlichen 
Umweg in vielen Engpäffen und Katarakten die Taurus- 
kette durchbricht, nach Paffierung gewaltiger Engen, der 
liinlic sa Purati (Afurn. III 30. 44), bei Biregik, dem alten 
Tilbarfip, in fein mittleres Stufenland tritt und dann in 
vielen Krümmungen gegen Südoft dem Tigris fich zu- 
wendet, durchbricht diefer in fofort nach Süden gerichte- 
tem Lauf pfeilfchnell dahinfliefsend ebenfalls mit vielen 
Stromfchncllen die mefopotamifchen Gebirgslandfchaften, 
tritt bei Bagdad ganz nahe an den Euphrat heran und 
crgiefst fich dann , nicht weit vom Euphrat entfernt, in 
den perfifchen Meerbufen. 

Dafs Euphrat und Tigris fich in alter Zeit gegen ihre 
Mundung zu nicht vereinigten, fondern getrennt ihren Weg 
in das pcrfifchc Meer nahmen, wurde fchon in §. 21 auf 
Grund der Nachrichten der Alten kurz erwähnt. Die Keil- 
infchriften beftätigen es. Ganz befonders ift es der be- 
reits in §. 40 fowie Anm. 36 angezogene Bericht von San- 
heribs Seeunternehmung gegen Elam, welcher auch über 
die Euphratmündung wertvolle Notizen enthält. Ihm zu- 
folge fuhren die Schiffe, welche die aflyrifchen Truppen 
an Bord hatten, vom Kanal Arachtu aus in den Euphrat 
und ftromabwärts weiter bis zur Stadt Bäb-salimeti, welche 
zwei kasbu Ital^iar vom Meeresgeftade entfernt lag; dort 
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habe er — erzählt Sanherib — in der Richtung nach dem 
Meer zu fein Lager aufgefch lagen, aber die Flut {edü, Lehn- 
wort, flehe II R 38, 69 a. b) des Meeres habe das Lager 
umringt, das Waffer fei bis in die Zelte gedrungen, und 
fo feien fie genötigt gewefen, fünf Tage und fünf Nächte 
auf den Schiffen zuzubringen. Darnach aber feien die 
Truppenfchiffe weiter nach den Sümpfen an der Mündung 
des Stromes gefahren, wo der Euphrat feine Waffer ins 
Meer ergiefse (ana rakkät pi näri asar I^trälii mesa ide- 
ieru ktriid tämdtm gälitti; galättt von dem zur Zeit der 
Ebbe »zurückweichenden" Meere). 

Hatte aber hiernach der Euphrat feine eigene fpecielle 
Mündung, fo können doch hinwiederum die Mündungen 
beider Ströme nicht gar weit von einander entfernt gewefen 
fein: diefe ohnehin feftftehende Thatfache erhellt zu allem 
Überflufs aus der Redeweife ina pi näräti „an der Mündung 
der Ströme". Die Gegend an der Mündung des Euphrat 
und Tigris war den Babyloniern von alters her eine ge- 
heimnisvolle, heilige Gegend: dort, ina pi näräti, wo die 
beiden dem Lande Leben bringenden Ströme oftwärts in 
das unbegrenzte Meer fich fernhin verlieren, wird dem 
Xifuthros, als er zu göttergleicher Unfterblichkeit ent- 
rückt wird, der Wohnfitz angewiefen (Sintfluterzählung 
Z. 184 f.), und das Waffer von der „Mündung der Ströme" 
(akkad. ida-käna, affyr. pi näräti) galt fchon dem fume- 
rifch-akkadifchen Volke als fonderlich heilkräftig (liehe 
IV R 22, 10 b). 

Als einziger, freilich aber auch wichtigfter Punkt er- 
übrigt jetzt nur noch die Frage, wohin wir etwa für das 
6. oder 5. vorchriftliche Jahrhundert, die Mündungen des 
Euphrat und Tigris zu verlegen, mit anderen Worten : wie 
weit wir uns für die alte Zeit den perfifchen Meerbufen 
landeinwärts fich erftreckend vorzuftellen haben. Dafs 
wie Babylonien überhaupt, fo infonderheit das ganze untere 
Babylonien ein Landftrich von relativ modernem Urfprung 
ift, welcher erft durch das Schwemmland des Tigris, 
Euphrat, Kercha und Kanin gefchaffen wurde, und dafs in 
gar nicht fo alter Zeit ein den jetzigen perfifchen Meerbufen 
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verlängernder Meeresarm das jetzige Miindungsdelta der 
Ströme ziemlich weit nordweftwarts mit feinen Fluten be- 
deckte — diefe wohl allgemein bekannte, aber nur wenig 
berückßchtjgte Thatfache wurde bereits in §. 21 hervor- 
gehoben. Wenn nach Fünius (VI, 139) die von Alexander 
dem Grofsen gegründete Stadt Charax (heutzutage Mo- 
ammerah) urfprünglich zweitaufend Schritte vom Meeres- 
ufer entfernt war, zur Zeit Juba's I! von Mauretanien 
(i v.Chr.)aber 50oder gar I20r0mifche Meilen landeinwärts 
lag, fo haben wir es hier natürlich mit grofser Übertreibung 
zu thun, aber die aufserordentlich rapide Zunahme des Del- 
tas des Schalt el-Arab ift eine unleugbare und dazu geo- 
logifch fehr leicht begreifbare Thatfache. Loftus {Chal- 
daea and Susiana, pag. 282) fagt: „Since tke commence- 
ment of our era there kos been an increasement at the ex- 
traordinayy rate of a mile in about seventy years (was 
für eine deutfche Meile etwas über 330 Jahre ei^eben 
würde), whick far exceeds tke groivtk of nny existing delta. 
This rapid increase is accounted for by the deposit of the 
river mttd in the confined basin of tke gulf, where, instead 
of being wasited away by currents, as in a open ocean, it 
is driven back by the retuming tide, and fonned into a 
gently shelving bank, perceptible at a considerable distancc 
from the embouchure of the rivers". Im Altertum aber 
mufs, wie auch fchon die Alten bemerkt haben, der jähr- 
liche Zuwachs, da er noch feichtere Stellen der Küfte als 
heutzutage traf, noch fchneller vorgerückt fein: nach Sir 
Henry Rawlinfon (im Joum. of the R. Geographical Soc, 
Vol. XXVII, pag. 186) in 30 Jahren ungefähr eine 
englifche Meile, fo dafs Maspero (Gefchichte, S. 133} 
es für wahrfcheinlich hält, ,dafs damals, wie die crften 
Anfiedler in das Thal hinabkamen, der perfifche Meer- 
bufen bis 40 oder 45 Meilen höher hineinreichte als dies 
gegenwärtig der Fall ift" (vgl. Loftus, im :^RGS. XXVI, 
pag. 142; George Rawlinfon, The five great monarchies, 
I, pag.4f.), und nach Kieperts Anficht (Alte Geographie, 
S.i38Anm.2) , feit der Blüteztit Babylons als seefahrenden 
Staates(?) im 6. Jahrh. v.Chr. leicht eine 10—12 Meilen 
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breite Alluvialzone neu entftanden fein kann". Diefe 
für die geographifchen VerhältnllTc Südbabyloniens grund- 
leglich wichtige Thatfache laffen feltfamerweife fogut wie 
(amtliche Karten des alten Babyloniens, darunter auch 
die Kiepert'fchen zu Schraders beiden Werken KAT. und 
KGF., auTser Acht, und ich gehe wohl nicht zu weit, wenn 
ich behaupte, dafs fich nur die Wenigften bisher einen 
klaren Begriff von dem in vielfacher Beziehung wich- 
tigen Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris gemacht 
haben. Dafs diefe Unkenntnis aber eine ganze Reihe von 
Irrtümern nach fich ziehen mufste, dafs fie verhinderte, 
die Berichte auch nur eines einzigen Kriegszuges gegen 
Südbabylonien oder Elam wahrhaft zu verftehen, dies 
lehrt, um nur Ein draftifches Beifpie! anzuführen, Lenor- 
mants fonft fo trefflich gefchriebener Auffatz, betitelt ,Ein 
babylonifcher Vaterlandsfreund des achten Jahrhunderts 
V. u. Z," (Die Anfänge der Kultur, II, S. 149 — 219), wo 
der Verfaffer ein Bild von den miUtärifchen Aktionen 
Sargons entwerfen will und von dem Vereinigungsort des 
Euphrat und Tigris, vom linken und rechten Ufer des 
Schatt el-Arab als ftrategifch wichtigen Punkten und Li- 
nien fpricht, auf der Stelle des heutigen Moammerah die 
Entfcheidungsfchlacht fchlagen läfst, u, f. w., u. f w. — 
alles in durchgängigem Widerfpruch zu dem damaligen 
Terrain. Genau nun zu beftimmen, eine wie grofse Fläche 
etwa zu Afurbanipals Zeit noch vom Meere bedeckt war, 
ift nicht leicht, und wenn ich auch glaube, mit der diefem 
Buch beigegebenen Karte, dem erften Verfuche hier 
einiges Licht zu fchaffcn, im allgemeinen das Richtige 
getroffen zu haben, fo mufs ich felbftverftändlich gerade 
für diefen Teil meiner Arbeit auf nachfichtige Prüfung 
und Beurteilung hoffen. Zwei Angaben der Keilfchrift- 
literatur find es vor allem, welche, im Verein mit geolo- 
gifchen Erhebungen, mich beftimmt haben, die Karte des 
alten Süd- oder Unterbabyloniens in der vorliegenden 
Weife zur Darfteliung zu bringen, und die zweite von 
ihnen könnte als ausfchlaggebend bezeichnet werden, wenn 
mir nur die bisher gewonnenen Ergebniffe der affyrifchen 
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Metrologie hinreichend ficher und zuverlaftig erfchienen. 
Aber To gern ich die Tabelle der aflyrifchen I^ngenmafsc, 
wie fie fleh in Opperts und M^nants Documents juridiques, 
pag. 346 f. findet, rückhaltslos zu Grunde legen möchte, 
fo hindert mich hieran doch einerfeits der Umftand, dafs 
eine Anzahl fchon von Lepfius nachgewiefener Irrtümer 
noch immer beibehalten ift, und andrerfeits der zwifchen 
kasbu sMeile' (ich will diefe konventionelle Lefung und 
Überfetzung hier beibehalten) und kasbu Izcäätar als ver- 
meintlicher ^Doppelmeile' gemachte Unterfchied, den ich 
durch nichts beweisbar, gefchweige gar für fchon bewiefen 
halte (nach Oppert beträgt die affyrifch-ninevitifche kasbu 
5923,80°, die kasbu kakkar 11847,60"', die babylonifche 
kasbu 5670,00", die kasbu IcaTclcar 11340,00°; Lepfius, 
Die babylonifch-affyrifchen Längenmafse nach der Tafel 
von Senkereh, Berlin 1877, welcher überhaupt keinen 
Unterfchied zwifchen affyrifcher und babylonifcher Elle 
anerkennt, berechnet die kasbu zu 11340", die kasbu Tcal^ 
^ar zu 22680"), Indem ich darum eine noch genauere 
Beflimmung des Thatbedandes zukünftiger Unterfuchung 
vorbehalte, begnüge ich mich einßweilen mit annähern- 
den Refultaten, was ja ohnehin vielleicht ftets notwendig 
fein wird, da wohl niemand für eine mathematifch pein* 
lieh zuverläffige Berechnung von Entfernungen zu WalTer 
und zu Land von feiten der Affyrer die Bürgfchaft über- 
nehmen wird. 

I. Von der Euphratmündung unterhalb der Stadt 
Bab-salimeti fetzt Sanherib auf grofsen Meerfchiffen des 
Landes Chatti über das Meer des Oftens nach dem in 
das Meer fich ergiefsenden Ulai, dem Strome Elams, an 
deffen Ufer das feindhchc Heer ihn erwartet. Da die Ent- 
fernung von Korna bis zu den Mündungen des Schalt el- 
Arab etwa 150600™, alfo reichlich 20 deutfche Meilen be- 
trägt, fo würde nach Kieperts Annahme fich zu Sanheribs 
Zeit das perfifche Meer bis etwas oberhalb von Basra 
erftreckt haben. Aber diefe Entfernung von der Euphrat- 
bis zur Ulaimündung fcheint mir doch zu gering, um die 
grofsen Vorbereitungen zu erklären, welche Sanherib 
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macht, um über das Meer zu fetzen: ob er dazu grofse;, 
mit phönicifchen Matrofen bemannte Meerfchiffe benötigt 
warJ und wie feierlich ift der Akt, den er vor diefer ihm 
offenbar nichts weniger denn als Kinderfplel erfchelnen- 
den Überfahrt vollzieht! Er opfert zuvor £a, dem Gott 
der Waffertiefe, wirft ein goldenes Schiff, einen goldenen 
Fifch und goldenen Schmuck (?) in das Meer, und giebt 
dann erfl den Befehl, nach der elamitifchen Uferfladt 
Nagitu überzufahren. 

2. Gemäfs dem im Befitz des Berliner Mufeums be- 
findlichen, auf Cypern gefundenen Monolith Sargons II, 
des Eroberers von Samarien (veröffentlicht Ilf R ii) lag 
die noch zu Babylonien gerechnete, aber als äufserfle 
Südgrenze Babylonicns geltende Stadt Dilmun eine Strecke 
von 30 kasbu im öfllichen Meere. Die Stelle (II 23—25, 
vgl. Khors, 144) lautet: Uperi sar Dilmun ia {mälak) Ula^ä 
kasbu ina habal tätndim {iä) nipil^ aatnsi kima nünt aitkunu 
narbaau d. h. ,Uperi, der König von Dilmun, welcher in 
einer Entfernung von 30 Meilen mitten im Oftmeer gleich 
einem Fifch den Wohnfitz aufgefchlagen hatte". Die 
Stadt Dilmun lag hiernach auf einer Infel bez. Halbinfel 
innerhalb des jetzt feftes Land bildenden Gebietes (die 
allmähliche Ausfüllung des Meeresgrundes wurde eben 
durch diefe vorliegende Infel um ein bedeutendes be- 
fchleunigt), und zwar 30 kasbu vom babylonifchen Ufer 
an der Euphrat- und Tigrismündung entfernt: dies würde 
nach Oppert 177714", alfo etwa 23^/3 deutfche Meilen, 
nach Lepfius etwa 45 deutfche Meilen betr^en. Die letz- 
tere Entfernung pafst unmöglich, dagegen trifft die Op- 
pert'fche Angabe, wie mir fcheint, ziemUch das Richtige, 
wie aus folgender, freilich einer anderen Oppert'fchcn An- 
ficht widerftreitenden Betrachtung hervorgeht. Gemäfs 
einer Stelle der Annalen Afurbanipals {flehe Budgc, 
History of Esarkaddon, pag. iiS; vgl. IIl R 35 Nr. 4 Obv.) 
legte das afiyrifche Heer von der Stadt Aphek {Äplpu^ 
an der Grenze Samariens bis nach Raphia {.Rapih^ 30 kasbu 
Tfäkkar zurück; nun beträgt die Entfernung von Aphek 
nach Megiddo \%, Megiddo bis Joppe 10%, Joppe bis 
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Asdod 4\, Asdod bis Gaza 4, Gaza bis Raphia 4, die 
ganze Diilanz alfo von Aphek bis Raphia etwa 24^/^ deut- 
fche Meilen, alfo — wir dürfen fagen — genau fo viel 
wie die Diftanz von 30 kasbu von der Euphratmündung 
nach Dilmun. Hieraus ei^iebt fich einerfeits die Richtig- 
keit von Opperts Berechnung des affyrifchen kasbu und 
damit der affyrifchen Elle, andrerfeits die Falfchheit der 
durch nichts angezeigten Unterfcheidung zwifchen kasbu 
und kasbu kalckar: ^lelcar d. i. „Grund und Boden" fteht 
bei Entfernungen zu Land rein pleonaftifch, bei folchen 
z,u Waffer fehlt es naturgemäfs. Wäre kasbu kakkar die 
Doppelmeile, fo würde nach Oppert die Entfernung von 
Aphek nach Raphia 47 '/^ (nach Lepfius gar 90) deutfche 
Meilen betragen; fo müfste weiter, da 4 kasbu Ipedtipar {üt 
ein affyrifches Heer eine Reife von 2 Tagen, 15 von 8, 
30 von 15 Tagen find (fiehe Budge, 1. c, pag. 118 ff.), alfo 
2 kasbu kalckar Einer Tagereife gleichkommen, das affyri- 
fche Heer in gewöhnlichem Marfchtempo taglich mehr 
als 22 Kilometer nach Oppert zurückgelegt haben, was 
felbfl: für ein modernes Kriegsheer bei weiteren Expedi- 
tionen unmöglich wäre, während bei der Gleichfetzung 
von kasbu und kasbu kakkar fich gegen 12 Kilometer er- 
geben, für ein Heer der alten Zeit eine ganz angemeflene 
Entfernung. Wir gewinnen hiemach für die im Oftmeer 
(d. i. nach den heutigen geographifchen Verhältniffen in- 
nerhalb des Deltas des Schalt el-Arab) gelegene Stadt 
Dilmun eine Entfernung von über 23 deutfchen Meilen, 
von der babylonifchen Külle d, h. von der Gegend der 
Euphrat- und Tigris mün dun gen an gerechnet. Diefe Be- 
rechnung mag völlig genau oder weniger genau fein — 
auf alle Fälle mufs zur Zeit Sargons, Sanheribs und ihrer 
Nachfolger das Meer bis zum heutigen Korna und etwas 
darüber hinaus gereicht haben. Diefes unfer Ergebnis 
wird auch durch die weiterhin zu führende Unterfuchung 
beftätigt, wonach unter dem Uknü-Flufs, welcher in den 
Keil fchriftdenk malern wiederholt als ,am Geffade des unte- 
ren Meeres' befindlich, alfo dem babylonifchen Meeresufer 
zunächftgelegen bezeichnet wird, aller Wahrfcheintichkeit 
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nach der jetzt unterhalb Kornas in den Schatt el-Arab 
mündende Kercha zu vergehen ift. Bei diefer Sachlage 
gewinnt auch der Umftand, dafs die Stadt^ottheit von 
Eridu, der füdlichften grofsen Stadt Babyloniens, gerade 
Ea, der Gott des Meeres, ift, erhöhte Bedeutui^. 

Wie breit diefer das perfifche Meer verlängernde ba- 
bylonifch-elamitifche Meercsarm gewefen fein mag, kön- 
nen felbftverftändlich nur geologifche Unterfuchungen an 
Ort und Stelle entfcheiden. Dafs er nach Süden hin feine 
Grenze in einer niedrigen Hügelkette fand, hinter welcher 
der Kanal Pallakopas, diefe bei unferer TerrainaufTalTung 
doppelt wichtige und wertvolle WafTerftrafse , bis zum 
eigentlichen perfifchen Meere fich hinzog, fcheint feftzu- 
ftehen, und ebenfo leicht erfichtlich ift, dafs unfer Meeres- 
arm nicht fehr breit gewefen fein kann. In letzterer Be- 
ziehung verdient vor allem Beachtung, dafs die Babylonier 
und Affyrer diefen Meeresarm zwar häufig genug, als einen 
Teil des grofsen Oftmeeres oder unteren Meeres, mit (äm- 
duM (Sanh. III 58, IV 26), tämdum rabttum Sa ait ^amai 
(Sanh. IV 24), tämdum iaptitu (Tig. jun. Obv. 9. Lay. 17, 6} 
bezeichnen, ihn daneben aber auch, als mit dem eigent- 
lichen babylonifchen terminus technicus, «ir znarrÄtU 
(Khors. 22. 122. Sanh, Kuj. 2, 5) oder fchlechtweg Z23a2*- 
TAiM (Salm, Ob, 84), wohl auch «Ar mar-ra-tu aa Bit-Jäkini 
(Tig, jun, Obv. 3) nennen; vgl. Botta 3; BU-Jäkin am Ge- 
ftade des «sr mar-ra-a-ti. Diefer einhcimifch babylonifche 
Name jenes Meeresarmes und dann des perfifchen Meers 
überhaupt (vgl.Salm,Co.38f.: tatndu samn Kaldisa n&y mar- 
rätu ikabühni ,das Meer Chaldäas, das man auch (ni) Marrätu 
nennt') bedeutet nicht eigentlich „Meer" (Schrader ,Meer- 
ftrom"), denn nie und nirgends hat Meer, mag es nun phone- 
tifch tämdum oder ideographifch a-aba ,Wafferbehältnis' 
gefchrieben fein, das Determinativ ,Flufs", er ift auch nicht 

mit Oppert {E. M., II, 175) und Schrader mit arab. Ji 
zu kombinieren [ce gut coule), denn dem AfTyrifchen ift diefer 
arabifche Stamm fremd, fondern er bedeutet „bitterer, fal- 
ziger Strom" (marrätu, Fem, von dem gutbelegten Adj. 
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marru „bitter"): die Bezeichnung „Strom" ift charakteri- 
ftifch für feine geringe Breite, trotzdem war er kein Siifs- 
wafferflufs wie alle übrigen babylonifchen näräti, fondern 
ein näru marrätu „Salzwafferflufs". Diefer Name {«sr) 
marrätu blieb für diefen babylonifchen Meeresarm und 
dann für den perfifchen Golf überhaupt bis in die 
Zeit der Achämenidenkönige gebräuchlich: überall 
wo in den Infchriften der Achämenidenkönige von Mar- 
rätu die Rede ift, bezeichnet es nicht allgemein ,Meer", 
fondem fpeciell den , perfifchen Golf {ebenfo urteilt 
Fognon, 1. c, pag, 33, 102). So befonders klar in der 
Dariusinfchrift H 9. 10. 17. 18 {när marrälum); fo auch in 
der Infchrift von NakS-i-Ruftam Z. 17 : mät Nam-mi-ri sa 
a-^ ul-la-a-a sa när mar-ra-tum mät fs-ku-du-ru (fo lautet 
die Zeile gemäfs Carl Bezolds in Vorbereitung befind- 
licher neuer trefflicher Ausgabe der trüinguen Infchriften, 
während Schrader. ABK. 360, trotz E. M., II, 167, für die 
ganze Zeile nur das Eine Wort Is-ka-da-ru bietet und „die 
Scythen, welche jenfeit Skudra" überfetzt), wo Oppert 
{E. M., II, 17s) marrätum fälfchhch vom fchwarzen Meer 
verfteht; fo endlich auch Beh. 5, wo natürlich ««( Mi^ir 
mit dem ihm folgenden ina marräti nicht zu einem Gan- 
zen, etwa „Ägypten am Meer" {ABK. 341). zu verbinden 
ift, fondern gemäfs dem altperf. Text „Ägypten, die am 
Meer" etc. überfetzt werden mufs; Oppert {E. M., II, 243) 
richtig; les petipks de la mer. Noch einen andern Fund 
aber möchte ich gleich hier mit anfügen, welcher mir für 
die altteftam entliche Forfchung auch über die betreffende 
Einzelftelle hinaus von nicht geringer Bedeutung zu fein 
fcheint: er betrifft die Thatfache, dafs der hier befprochene 
Name des perfifchen Meeres und feines babylonifchen Ein- 
fchnittes auch innerhalb des Alten Teftaments fich findet. 
Der füdlichfte Teil Unterbabyloniens, das Land BU-Jäkin 
Tiglathpilefers II und feiner Nachfolger (fiehe hierüber 
weiter unten), hiefs bei den Babyloniern und Äffyrern von 
alters her und bis in die fpätefte Zeit mät a-aö-öa {Trans- 
actions III, 1874, pag. 373"ff.) oder rein phonetifchj^ä; 
täm-dim „Meerland" (Afarh. II 40. Afurb. 154, 29 d.i. V 
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R 3, 98), ja fogar auch einfach Tämdim (Tig. jun. Obv. 
26), daneben aber, wie Khors. 22 zeigt, gewifs auch mät 
marratim bez. Marrätim. Hiernach mufs, wie ich glaube, 
die Stelle Jer. 50,21 verbanden werden, wo dem zur Ver- 
wüflung Babyloniens und Zerßörung Babels heranziehen- 
den Volk befohlen wird, es foUe wider DTTIB fniim und 
wider alle lipp '^aiD'i'' ziehen. Man pflegt hier insgemein 
nach der hergebrachten Punktation O'^nilp , doppelte Wi- 
derfpenftigkeit" zu überreizen und diefes als „verblümten 
Namen Babylons" zu faflen, ebenfo wie man wohl auch 
TlpB „Straiheim"(!} als folchen verblümten Namen gefafst 
hat. Allein das Prekäre dieTer fprachlich wie fachlich un- 
möglichen all egorifi er enden Deutungen liegt auf der Hand, 
und wie man fchon in lipB und den noch gewaltfamer 
gemifshandelten Namen yip. und ?iBJ Ez. 23, 23 auf die 
richtige Faffung als Eigennamen, wie fie fich fchon bei 
LXX. Symm. Theod, Targ. Pefch. findet, mehr und mehr 
zurückommt (vgl. Smend, Ezechiel, zu 33, 23), und wie 
nicht allein Pehöd {fiehe Anh. I C, II), fondern auch Ko'a 
und 80 a fich jetzt keilfchriftlich als Namen von Volksftäm- 
men und Völkern erweifen laffen (fiehe Anh. I C, I), fo ift 
gewifs auch das Land cTilB ein alter geographifcher 
Name, welcher gleich fo manchen anderen allmählich in 
Vergeffenheit geriet und von den ratlofen Punktatorcn 
nach ebenderfelben falfchen Schablone hebräifcher Dual- 
bildungen vokalifiert wurde, wie a^1"iB, D'^'lBD, D^hyiJT 1^13 
und fogar O^btj'Tii — es ift Südbabylonien oder {mät) 
Mafrätim, der füdlichfte Landflrich Unterbabyloniens, an 
deffen Grenzen der kriegerifche Aramäerflamm der /^tkädu 
nach ausdrücklicher Angabe der affyrifchen Königsannalen 
feine Wohnfitze hatte. 

III. Nebcnflüffe des Euphrat und Tigris. 

Von Nebenflüffen des Euphrat (fämtlich mit dem 
Determinativ -ä--) werden vier genannt: 

1) Arsanias. AfTyr. Ar-za-ni-a Salm. Ob. 142 (Salma- 
nalTars II Feldherr überfchreitet ihn auf feinem Zug gegen 
das Land Urartu,'. Salm. Mo. Rev. 45 (auf dem Zug vom 
Lande Ensite, d. i. Stadt Ansita, "Ä^j^HTa, und Landfchaft 
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AneiieHe des Ptol, V, 13, 18, 19, nach den Ländern Suchme 
und Dajaeni überrchreitet der König den Arzania). Nicht 
der Arsanias der KlalTiker d. i. der Oftphrat oder Murad-Su, 
fondern der armenifche Aradzani in der Tarön-Ebene von 
Mufch, heutzutage Kara-Su, ein hnker Nebenflufs des Oft- 
phrat; flehe St Martin, Memoire hist. et geogr. sur lArminie, 
I, 51 f. Ritter X, 98 f. KGF. 130 f. 149. 

2) SägQr. Affyr. Sa-gür-ri Salm. Ob. 39 (der König 
überfchreitet den Euphrat bei Til-barsip und nimmt das 
Land jenfeits des Euphrat &a eli Sa-gür-ri „oberhalb vom 
bez. am Sägür" einj, Sa-gu-ra Salm. Mo. Rev. 36, Sa-gu-ri 

ibid. 85; hz. Sägür, jj^-Ut, weftlicher Nebenflufs, der nörd- 
lich von Aintäb entfpringt und füdwärts von Biregik und 
dem Ruinenorte öirbäs {= grch. etipoorooF) in den Euphrat 
einmündet. 

3) Beiich. Affyr, Ba-li-Jß Salm. Ob. 54. Co. 68. 69 
(Salmanaffar zieht gegen feine Uferftädte, worauf er den 
Euphrat überfchreitet'.; als ebendiefer Flufs wird durch Salm. 
Ob. 54, Salm. Co. 68 der Salm. Mo. Rev, 79 Kah-sat-a 
{IUat-a>. S'' 79) gefchriebene Flufs erwiefen (Salmanaffar er- 
reicht ihn, nachdem er den Tigris überfchritten hat und bevor 
er den Euphrat erreicht); der BdAixa, BfAHxa, Belias (Amm. 

XXIII, 3, 7) der Aken, arab. ^>-J4)l, Hnker Nebenflufs, 



der unweit Rakka in den Euphrat ( 

4) ChäbOr. Affyr. Ha-bur Tig. VI 71 (Tiglathpilefer I 
rühmt fich, zehn mächtige Elefanten im Lande Charran 
und den Uferflrichen des. Chäbür getötet zu haben). Afurn. 
I -77. III 3 (Afurnagirpal überfchreitet den Tigris, erobert 
die Uferftrichc des Fluffes ^ar-mih III 2 ^ es könnte auch 
J}ar-rit oder ^ar-sit gelefen werden; gegen KGF. 532 flehe 
ZDMG. XXXIII, S. 328 — , weiter die des Chäbür und zieht 
dann nach dem Euphrat), III 3 1 {pi-a-te sa «ar Ha-bur „Mün- 
dung des Chäbür'); der Xaßcfapas, 'Äßo'ppas- (Strabo XVI, 

I, 27), arab. jvJ^i linker Nebenflufs, der nördlich von der 
berühmten mefopotamifchen Stadt Ras el-ain (Refaina) 
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entfpringt und bei Circefium in den Euphrat einmündet. 
Diefer Chäbür darf nicht mit dem "las Ez, i, 3. 3, 15, 10, 
15 fr., einem Kanal Babyloniens {flehe §.25), identiflciert 
werden, wie Hitzig, Ewald, Finzi, Spiegel (Eran. AK., I, 

174. 290 Anm. 3), Keii, Delitzfch (Jefaia, 2. Ausg., S. 17), 
Daniel (Handb, d, Geogr., I, 3. Aufl., S, 248), Lenormant 
{Les origines de rkistoire, pag. 120) u. a. thun, welche dann 
ihrerfeits den biblifchen Tian, genannt iria ITO „Flufs von 
Gozan '^ (2 Rg. 17, 6. 18, ii; vgl. i Chr'. 5, 26), an deffen 
Ufern den Israeliten von Sargon Wohnfitze angewiefen 
wurden, von einem Nebenfluffe des Tigris Namens Chäbür, 
■i^L», verftehen, welcher oberhalb Moful von Often her 
fich in den Tigris ergiefst. Allein wie es einerfeits auf- 
fallend wäre, dafs diefer unbedeutende, in der Keitfchrift- 
literatur nie genannte Nebenflufs des Tigris im A, T. vor- 
käme, der gleichnamige berühmte Nebenflufs des Euphrat 
aber nicht {denn die Gleichfetzung mit 133 ift ja hin- 
fällig), fo darf andrerfeits aus der Appofition ,FIufs von 
Gozan' nicht auf jenen Nebenflufs des Tigris gefchloffen 
werden, weil von diefem gefagt werde {Meräsid, ed. Juyn- 
boll, pag. 333 f.), dafs ,er von den Bergen des I.^ndes 
Zausän (^o'jjj) komme' {ZDMG. V, 472 Anm. i. 2), eines 
nach dem Tigris hin liegenden Diftriktes des äufseren 
Armenien. Denn IpS hat nicht allein fchon lautlich mit 
diefem Zausän niclits zu thun, es lafst flch jetzt auch 
nachweifen, dafs das dem hebr. ^TIS {vgl. Pau^aiiTris des 
Ptol. V, 18, 3. 4) entfprechende, im affyrifchen Eponymen- 
kanon mehrmals genannte und hier wie auch fonfl aus- 
nahmslos mit dem Determinativ a/» verfehene Gu-za-na 
{O Obv. 9. 24. Rev. II. 12. 43 a) urfpr. eine Stadt ift, 
und fodann dafs diefe Stadt, wie II R 53, 43 a lehrt, wo 
aia Gii-za-na zwifchen aiu Tiis-ha-an und Na-si-bi-na fleht, 
zwifchen Tigris und Euphrat zu fuchen ift, wie denn 
auch 2 Rg. 19, 12 {^Jef. 37, 12) ^Tia neben lin und qri 
und den ']iy~''33, alles Städte und Stämme Mefopotamiens, 
genannt wird. Ja wenn wir auf die Abfaffungsweife diefer 
II R 53 Nr. I veröffentlichten geographifchen Lifte recht 
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Acht haben, wo durch zwei kleine fchrage Striche nur 
folche Namen verbunden erfcheinen, welche innig zu- 
fam mengehören, ja wohl gar idcntifch ünä (vgl. z. B. 3 a: 
Barsip und Bursip, beide wohl ^ Borfippa, und vor allem 
38 a), fo möchte fich, da Gu-sa-na (übrigens niemals Gu- 
za-nu, KAT. 161} und Na-ai-bi-na auf ebendiefe Weife 
verbunden fmd, mindeftens innige Zufammengehörigkeit 
Gozans mit Nifibis (anderwärts auch Na-aib-i-na gefchrie- 
ben, C* Obv. 17. 36) ergeben. Der Name ^a-bur ift viel- 
leicht gleich dem der Stadt ^arränu (akkad, garran 
„Strafse") nichtfemitifchen Urfprungs und bed. Fifchflufs 
{ga „Fifch", bur „Flufs"), fiehe Aflyrifche Lefeftücke, 
Schrifttafel Nr. 187. 

, Von Nebenflüffen des Tigris (fämtlich mit dem Deter- 
minativ när) werden fieben genannt: 

i) Subnat. Affyr. Su-ub-na-at Afurn. I KXjf. (an fei- 
ner Quelle waren die Statuen der drei Könige Tiglath- 
pilefer I, Tukulti-Nineb und deffen Sohnes Afurna^irpal 
aufgerichtet, welche Jones Taylor 1862 wiederauffand: die 
zehnzeilige Infchrift Tiglathpilefers I war noch erhalten 
und ift HI R 4 Nr. 6 veröffentlicht, vgl. Lotz, Tiglathpi- 
lefer, S. 190 f., die Afurna^irpals war bis zur Unkennt- 
lichkeit verftümmelt, dieTukulti-Ninebs gänzHch verloren). 
Afurn. Stand. 9 vgl. Afurn. II 129. III 122; hz. Sebbenek-Su, 
von der Tigrisquelle abwärts der erfte bedeutende Zuflufs 
des Tigris, der fich gegenüber der Stadt Arghana ober- 
halb Diärbekr in diefen eigiefst, vielleicht geradezu als 
linker Quellarm des Tigris zu betrachten. 

2) Nämfi. AiTyr. Na-a-me Tig. II 23 (in der Nähe der 
Stadt Sense — vgl. Strabo XVI, 1, 24: Sareisa? — ; er führt 
die Leichen der dem Land Kummuch verbündeten Schaa- 
ren in den Tigris); gewifs einer der zahlreichen zwifchen 
Sebbeneh-Su und Sert-Su in den Tigris mündenden waffer- 
reichen Gebirgsflüffe. 

3) Chöser. Affyr. ^u-su-ar Sanh. Orot. 61, JJu-su-ri 
Sanh. Rass. 88, IJu-su-ur (var. ri) Sanh. Bav. 1 1 ; hz. 

Höser, fc—fcÄ, der mitten durch Nineve hindurchfliefst und 
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am Südabhang des Hügels von Kujungik in den T^ris 
einmündet. 

4) Oberer Z|b und 5) unterer Zäb. AfTyr. Za-ba Hü 
Afurn. III 13s, auch fchlechtweg Za-ba Salm. Ob. 160, 
Za-bam Sams. II 34; hz. Zab el-ala oder Zab el-kebir, 
der bei Kelach (Nimrüd) in den Tigris einmündet, und 
Za-bu htpalü, Acc. Za-ba lü-pa-la-a oder (ideographifch) 
hipalä Tig. III 9., Afurn. II 51 f.. Gen. Za-bi (var. //, bc) 
hi-pa-U-i Tig. III 94. VI 40. Afurn. III 133. Stand. 9, Salm. 
Ob, 93. 1 10 III R 5, 47, auch (wo nach dem Zufammenhang 
keine Verwechslung möglich) fchlechtweg Za-bam Sams. 
IV 2, hz. Zäb es-sißa oder Zäb es-seyir, der füdlich von 
Kileh Schergat in den Tigris einmündet. Bei den chrift- 
lichen Syrern heifsen fie Zäbä raba und Zäbh zdürä, grch. 
ZdßaTos (fo beide bei'Herodot V, 52 — fiehe Kiepert 
S. 136 f. — , nur der obere bei Xen., Anab. II, 5, i. III, 3, 6) 
und Zaßäs in der fpäteren Kaiferzeit, oder, mit Umdeutung 
des femitifchen Namens, Aukos und Ka'topos (fo bei Polyb., 
Arrian, Strab., Ptol.); Plin. nach kurdifcher Ausfprache 
(noch heutzutage Zarb): Zerbis. 

6) Rädänu. Affyr. Ra-da-a-mi Afurn. II 53 (zwiTchen 
dem unteren Zäb und Turnat überfchritten) ; der durch 
die Landfchaft Rädhan nördlich von Bagdad ftrömende 
Flufs, hz. Ädkein, der cbüo-Kos des Xen. (Anab. II, 4, 25), 
der fich bei Opis in den Tigris ergiefst. Siehe für diefe 
Gleichfetzung des alTyrifchen Flufsnamens mit dem Land- 
fchaftsnamen Rädhän Nöldeke in ZDMG. XXXIII, S. 325 
Ann), und vgl. Georg Hoffmann, Auszüge aus fyrifchen 
Akten perfifcher Märtyrer, Leipzig 1880, Anm. 634. 

7) Turnat-Dijälä. Affyr. Tur-na-at, Tur-vat Afurn. II 
54. 83. Sams. IV 9 (nach dem unteren Zäb bei Hochflut 
überfchritten', akkad. Sirara und ideographifch als , Strom 
der Stadt Me-Tumat' bezeichnet gemäfs V R 23, 33; 
der Tomadotus des Plin. (VI, 132), der Oopfjo des Theo- 
phanes, hz. Dijälä, der wenig unterhalb von Bagdad in 
den Tigris einmündet. Andere affyrifche Namensformen 
flehe S. 204. Vgl. auch Kiepert, Alte Geographie, S. 137 
Anm. 4: ,AiaA,aF ficher fchon von den Griechen ge- 
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rchrieben, da daraus fich die Korruptel DiaBas bei 
Amm. Marc. (XXIII, 6, 2i) erklärt; Nebeaform C4\as 
bei Ifidor. und Steph.; mit einem offenbar einer ganz 
andern (arifchen!) Sprache angehörigcn Namen PütJÖHs 
bei Herodot". 

Örtlich vom Turnat werden ferner noch die zwei Ge- 
birgsflüffe Lal-lu-ü Afurn. 11 62 (zum Zeichen lal fiehe 
S'' 145) und &-di-ir (nü) Afurn. II 66 genannt, doch ßnd 
dies wohl ficher keine Nebenflüffe des Tigris. 

Nach einem Fluffe Zuhina ift die in C Obv. 16. 
R-cv. 3. 39 erwähnte affyrifche Stadt A-!}i-«Ar-Zu-^i-tut ge- 
nannt; welcher Flufs aber darunter zu verftehen, ift noch 
unklar. Dürfte diefer Stadtname mit dem II R 65, 16 b 
vorkommenden Ar-su-Jii-na identificiert werden {ar = «§/?)- 
fo mufste der Flufs Ztü^na im Stromgebiet des unteren 
Zäb gefucht werden. Vgl. freilich die SchreibungIIR53, 5 b. 

IV. Kanäle des Euphrat und Tigris. 

Bevor ich an eine Aufzählung der in Babylonien zu 
fachenden Kanäle des Euphrat und Tigris auf Grund der 
keilfchrift liehen Flufsverzeichnilife gehe, möchte ich dreier 
in den Annalen der aflyrifchen Könige erwähnten Ka- 
nalbauten innerhalb Affyriens kurze Erwähnung thun. 
Der erfte betrifft einen Kanal der Stadt Affur, welchen 
der König Afurudannan aus dem Tigris abgeleitet hatte 
und welchen Afurna^irpal, nachdem er dreifsig Jahre hin- 
durch infolge des Verfalles feines rclu oder Abzweigungs- 
punktes wafierlos gewefen war, wiederherftelltc (I R 28 
col. II 20—23); '^^r zweite einen Kanal {Jjirttü) der Stadt 
Kelach und ihrer Umgebung, welchen Afurna^irpal aus 
dem oberen Zäb ableitete und när Ba-bi-lat Ifvgalli ,Wmgena 
des Überfluffes" nannte (I R 27 Nr. 2, J— 7; Afurn. III 135 
bietet ftatt deffen »är Babüti (gefchrieben pa + ti) J^galli); 
der dritte endlich betrifft die in der Felfeninfchrift von 
Bawian ausführlich gefchilderten grofsen Wafferwerke San- 
heribs bei N in e ve. Achtzehn Ortfchaften in der Ebene nord- 
und oftwarts von Nineve in der Richtung nach Bawian zu: 
Ma-si-ti, Ban-ba-kab-na, Sa-ap-pa-ri-hi, Kar-^antaa-na^-ir, 
Kar-nu-ü-ri, Ri-mu-sa (vgl. C" Obv. 32. Rev, 16 a: Ri-mu-st), 
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^a-ta-a, Da-la-a-a-in, Re-ehe-ni, Su-lu, Dür-balati (? nach 
Sams. I 48 zu ergänzen?), Hi-ba-ni-ba (auch Sams. I 45), 
Is-pa-ri-ir-ra {ift Js-pa-lu-ri Sams. I 45 etwa ll-pa-rir-ri zu 
lefen?), Gi-in-gi-li-nü, Nam-pa-ga-a-te, Tüu, Ä-lum-m-si-vte 
(gefchrieben: a mfi) M ai-ir (zum Namen gehörig?) und 
J^a-da-bi-ti werden durch achtzehn, mit dem Flufs Chüfur 
in Verbindung gefetzte Kanäle mit Waffer verforgt (Sanh. 
Baw. 8 — 11), vor altem aber war es ein Kanal, durch wel- 
chen Sanherib der Umgegend Nineves Waffer zuführte, 
jener nämlich, welcher bei der Stadt Ki-si-ri feinen An- 
fang nahm und fich bis Nineve hinzog, durch eine : \ kasbu 
ka1i}car lange Wafferleitung aus dem Fluffe Chüfur mit 
Waffer gefpeift. Von diefem für Nineve und feine Um- 
gebung bedeutfamften Kanal, welchen der König sttk-ü Sin- 
a^-erba »Sanheribs- Wafferleitung* nannte, handelt aufser 
Sanh. Baw. 1 1 ff. auch noch Sanh. Grot. 59 f. {Rass. 87 f.). 
Sanh. Kuj. 4, 34 f. Ob der Sanh. Grot. 46. 48 (Rass. 73. 
7S). Sanh. Kuj. 3, 30, 32 genannte und als agü aitmum 
, gewaltige Wafferflut' laezeichnete nar Te-ne-ti (Te-bil-ti)) 
ein Kanal oder — vielleicht beffer — der Chüfur felbft 
ift, wage ich nicht zu entfcheiden. 

Von keilfchriftlichen Flufs- bez. Kanal verzeichniffen 
find bis jetzt drei veröffentlicht, von welchen jedes ein 
abgefchloffenes Ganzes (von je 10, 15, 21 Namen) bildet: 
i) II R 50, 7—16 c. d d. i. K. 4337 col. III {es geht die 
Erklärung von id , Flufs* durch affyr. näru, id maga 
„grofser Flufs" durch ^irtu seil, näru voraus); diefes Ver- 
zeichnis enthält in der linken Spalte die nichtfemiti- 
fchen, in der rechten die femitifch-affyrifchen Namen der 
„Ströme*. 2) II R 51 Nr, i Obv. 25—36 d. i. K. 4415; 
es ift dies jene Tafel, welche mit der in Anm. 9 be- 
fprochenen Lifte von Bergen und deren Produkten be- 
ginnt, fie läfst unmittelbar darauf ein Verzeichnis von 
„Strömen" folgen mit erklärenden Zufätzen zu den ein- 
zelnen Namen. Wie das kleine Fragment K. 4406 lehrt, 
mit deffen Hilfe ich die auf K. 4415 nicht ganz voUfländig 
erhaltene Lifte wiederhergeftellt und ergänzt habe, folgte 
auf diefes Flufs Verzeichnis eine zufammenhängende Er- 
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Zählung, in welcher von einem durch Kanäle reichbe- 
wäfferten Hain die Rede ift. 3) II R 51 Nr. 2, 37—57 d. i. 
K. 4344; von diefem urfpr. dreifpaltigen Verzeichnis find 
zur Zeit leider nur die erfte und zweite erhalten und zwar 
giebt die zweite die Überfetzung der in der erllen Spalte 
flehenden nichtfemitifchen Namen bez. Ideogramme; das 
wiederholt vorkommende h'i befagt, dafs der Name als 
Lehnwort auch in das AfTyrifche übergegangen ifl, fiehe 
Lotz, Tigtathpilefer, S. 107 Anm. Den .Strömen" folgt 
eine Lifte von Sternen. — Diefe drei Liften lauten: 

i) id dala: l-di-üp-lat Tigris; id Zimbir: Pu-rat-tum 
Euphrat; id gu-ga-an-de-, A-ra-a^-tum Arachtu; id lag-ga 
„reiner, klarer Strom" : i-tu-ru-un-gal (die Trennung diefer 
Zeichen ift fchwer; ift V R 23, 33. 34 e zur Vergleichung 
herbeizuziehen, fo bedeutet ( wohl „Flufs" und un-gal 
,,König") Königs . . , kanaip); id Alad-. när iiu I{%\zX)-tak 
itak-Kanal; id hiba (vgl. zu diefer Lefung auch II R 5S, 4Ö. 
Sm. 9S4 Obv, 19,20. IV R 18, 53/53 b); när ■/« Du-zi 
TammQz-Kanai; id edin-nunu m (ein Stadtname) : nar Su-su-ka 
(oder Ruk-ruk-kat fiehe Afurn. II 26); id nii-a: näru is- 
zi-tutn mächtiger Kanal; id ega gal-gal-la „fehr grofse Waifer- 
flut": när iiu Ir-ni-na Irnina-I^nal; id lag -lag: näru cl-li-tü 
klarer Kanal. 

2} id dala Tigris: ba-bi-lat nu-u^-si „Bringer(in) des 
Segens"; id Zhnbir Euphrat: na-pis-ti ma-a-ti „Seele des 
Landes"; id A-ra-a^-tu Arachtu: aa a-na Bäbili ub-ba-lu ba- 
lä(a „welcher Babylon Leben zuführt"; id Me-uu-En-lil-lal 
(vgl. HR 59, 4 a. b. c) Belswasser: ia gu-gal-la (oder ^a- 
riduysa Hn Marduk „delTen Vorfteher Merodach ift"; id 
. . . an: um-mi näräti ,^utter der Ströme"; id Da-ban 
Daban: aa git-gal-la-ia Hi TiaJjU „deffen Vorfteher der Gott 
Tia^u ift" (d. i. Nineb, fiehe 11 R 57, 35 c. d. III R 67, 
67 c d) — flehe über diefen Kanal auch S. 190 unten — ; 
id Me-kal-dan (oder Me-kal-kal d, i. Me-dandanne „über- 
gewaltige Waffer?") : mu-balliia-at aik-nat na-pia-ti „welcher 
belebt alles was Odem hat", gemäfs i Mich. I 3 ein Kanal 
zwifchen Bagdad und den Ruinen von Ktefiphon; id U-la-a 
Ulai: aa a-na tarndi ub-ba-lu }^-zib4a „welcher ins Meer 
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feine Mündung(?) ergiefst" (flehe §. 21 fowie Atih. V; ein un- 
veröffentlichtes Vokabular überfetzt dasfetbe Ideogramm 
murub, das II R 39, 3 a, b durch pu-i'i „Mund, Öffnung" er- 
klärt wird, durch ^-iz-bu; das ^i-sab tämätim Neb. Grot. III 
22, ^-is-bi tämäHm Neb. II 35 fcheint ein anderes Wort zu 
feio; vgl. übrigens auch Tig. jun. Rev. 86); id ga: när nutü 
Fischkanal; id £u\ när i^aüre Vogelkanal; id air: nar aire 
Schlangenkanal; id /& Nin-ni-si-in-na (über die Stadt Nisin, 
affyr. Karrak fiehe unten): när a,. Gu-la Gula-Kanal (die Göt- 
tin Gula ift die Gemahlin Ninebs, fiehe 111 R 43 col. IV 15); 
id . . . tu: när iiu Marduk Merodachskanal ; id ge-gah när 
^galli überfliiSS-Kanal; td Babbara-. nar a« Samaä Sonnen- 
kanal (eine Stadt Bäb-när~Samaa fiehe unten). 

3} id sal- . . .: aü; id e-di-ia-tum neuer Kanal: h'i-, id 
gal-gall\^m'. sü; id ga: när nu-nu Fischkanal; id ga: 
när is-\ßu-ru\ Vogelkanal; id gu-ga-an-de: A-ra-äfy-tum 
Arachtii; id Vnu-bi-tar-ra (eine Stadt, fiehe oben S. 170): 
U-ru-ut-tum Euphrat; id uu ßir-tin-tir-dub Kanal des den Le- 
benshain verwüstenden Schlangengottes; id sir: när ai{-ri\ 
Schlangenkanal; id tur-an-gal; id a^.?«-/(7/ grosser Ocean; id 
ameä-lil-li (zum Zeichen ama^ fiehe S"" 248, III R 69, 16— 
17 c); id in-ni-na: lit; id läl-ab-tä: Tu-bU nu-uf^-sa Segen- 
bringer {tübil eig. ,fie brachte"); id sa-am-su-lu-nu na-gab 
nu-u^hi Samsuiluna-Überfluss-Kanal (auch när (äa) sa-am-su- 
i-lu-na l^~gal oder na-ga-ab mi-u^-si IV R 37 Nr. 46—53, 
nach Samfu-iluna, König von Babylon, benannt; zu den 
beiden letzten Wörtern vgl. III R 69, 57): aii\ id ^ar-be: 
Sü; id Me-oa-pM-lil-lal Belswasser: sit; id ma^-sa-at fia Da- 
par-ral^) Verwunder des Peftgottes (das Waffer diefes Kanals 
galt wohl als heilkräftig gegen die Peft): aü; id ilu ma-tnt 
iar-rat (vielleicht: „o Gott der Gewäffer, du bift König") : 
iü; id tab-bi ilu ma-mi (vielleicht: ,mein Genoffe ift der Gott 
der Gewäffer*): M\ id k-pi-la-as n (eine Stadt?): aü. 

Von den hier genannten Kanälen wird der id Da-ban 
auch noch II R 52, 5Ö c erwähnt: die Stadt Kar-uu-Ba- 
an-ta lag am Ufer diefes Kanals; ebenfo der Kanal Me-On- 
BH (das Determ. fehlt und me ift a «« gefchrieben) II R 
52, 62 c: die Stadt k-a-gid-da („Uferhaus") lag an feinem 
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Ufer. Ebenciiefe geographifche Lifte I[ R 52 Nr. 3 nennt 
Z, 57 c einen när 8a-a-nu, Sänu, an deffen Ufer die Stadt 
Ni-mit-ti-sarrti m („Königs wohnung") lag. 

Zu den vorftehenden Kanalnamen füge ich noch einige 
andere, in den zufammenhängenden Texten vorkommende 
Kanäle. Ihre Reihe möge der Cbiminuragas-Kanal eröüf- 
neo, von welchem die in M^nants Manuel de la langiie 
assyrienne, Paris 1880, pag, 306 ff. von neuem fehr forgfam 
veröffentlichte grofse Infchrift des Königs }^ammuragaä 
Bericht crftattet. Der König erzählt dort {I ioff.)> dafs, 
fobald Ilu und Bei ihm die Herrfchaft über Sumer und 
Akkad übergeben hätten, er daran gegangen fei, nar Jja- 
am-tnu-ra-gas nuhus fii'si bäbilat me ^galli ,den Kanal 
Ijlammuragas , das Glück des Volkes, welcher Waffer im 
Uberflufs führt', für Sumer und Akkad zu graben, und 
dafs er einesteils die Ufer des Kuials zu grofser Frucht- 
barkeit fonderlich an Getreide erhoben, andrerfeits immer- 
fliefsendes Waffer Sumer und Akkad zugeführt habe : der 
Kanal habe fo mi-ri-tam u m^-ki-iam ,Speife und Trank' 
dem Lande gefpendet. Und weiter erzählt er (II 11 ff.), 
dafs er dura ai-ra-atn in e-bi-ri ra-bu-üm sa re-aa-ht-nu 
ki-ma sor-tu-im e-li-a ,ein hohes Schlofs mit grofsen . . . ., 
deren Spitzen gleich . , , emporragten" in rca när ^a- 
am-mu-ra-gaä mt-ffu-id ni-ai ,am Ausgangspunkt des IJam- 
muragaS-Kanals, des Glückes des Volkes" aufgeführt und 
zum Gedächtnis feines Vaters Dur-Um-mu-ba-ni-it u ge- 
nannt habe. Einen Ostkanal Babylons Namens »Jr Li-bi-il 
^galla {pa-al'ga 8amU ose Ba-bi-lam u) d. h. ,er möge 
Uberflufs bringen" nennt Nebukadnezar in feiner I R 53 
Nr. 4 veröffentlichten fog. Kanalinfchrift (Obv. 1 1 ff.) ; er 
lagt dort, derfelbe fei ultu um rek&tu »feit ferner Zeit' 
verfallen gewefen, er aber habe ihn wiederhergeftellt ; er- 
wähnt wird diefer Kanal Li-bi-il he-gal-la (ohne Deter m.) 
auch Neb. VII 43 f fowie Nerigl. 11 6-. palag (ideographi fch 
gefchrieben) SamSi aae „Oftkanal". Einen n&r A-ga-de ki 
Kanal von Agade, welcher die Doppelftadt Sippar-Agade teilt 
(flehe unten) kennt M^nant, La Chaldee, pag, 96, Eben- 
falls bei Sippar (in dem Bezirk Zumrea, fiehe unten) find 
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auch die beiden III R 43 genannten näräti zu Tuchen, der 
n^ Zi-ir-zi'ir-ri I 3. 14 und füdüch von dicfem der när 
A-tap-dür-itir-Ia-tar I 16: der erftere fcheint nach jenem 
n R 5, 2 d {zir-zir-rU). 24, 15 e {sir-sir-rvm , fyn. zu-un- 
su-nu) vorkommenden Tier benannt zu fein, das aber kein 
Vogel ift (Oppert in Documents juridiques, pag. 113), fon- 
dern, wie der nichtfemitifche Name lehrt und wie in mei- 
nen Aflyrifchen Studien, I, S. 71 gezeigt ift, ein Infekt und 
zwar ein ganz kleines, vielleicht die Ameife, alfo Ameisen- 
kanal; der zweite bedeutet Kanal des Istar-Schlosses. Wenn 
Oppert [1, c.) zum Kanal Zirzirri bemerkt: eile devait etre 
un des affiuents du Tigi-e, venant de PEst et parcourant 
les pays assyriens, und den Physkos Xenophons vorfchlägt, . 
fo fpricht dagegen fchon der Umftand, dafs der Physkos 
oder Adhem doch wohl ficher fchon in dem Rädänu zu 
fehen ift (fiehe S. 186); es kommt aber dazu, dafs der Kon- 
text diefes Adakontraktes (III R 43) auf Sippar-Agade 
und deffen nächfte Nachbarfchaft hinweift, vgl. die Er- 
wähnung von E-ul-bar I ig und Ä-ga-de a 1 23 (fiehe Do- 
cuments, pag. 99), worüber das Nähere in Nr. 20 der 
Städtenamen beigebracht werden wird, Wohl gewifs 
nördlich von Babylon haben wir auch den «är $al-ma-ni, 
den Zaimän, zu fuchen, welcher auf der I R 66 Nr. 2 (col. 
II 2) veröffentlichten Rechtsurkunde aus dem erften Jahre 
Marduk-nädin-a^e's vorkommt; der Stein ftammt von 
Za'aleh, gemäfs Documents, pag. 81, eine petite colline, 
situee sur la rive gauche de FEupkrate, h quelques kilomitres 
au N. 0. de Babylone. Von einem alten Kanal, welcher 
Babylon und Borfippa mit einander verband, fpricht Sar- 
gon II in dem Bericht über fein zwölftes Regierungsjahr, 
Botta 88. 112: er habe diefen när Bar-sap a ma^-ru-ü, 
den alten Borstppa-Kanal, ganz neu gegraben. Indem ich 
endlich noch auf den fchwer lesbaren Kanalnamen III R 
41 col, I 2. 9, auf ly R 36 Nr. 54—57, auf den när Kute 
Kutha-Kanal und när Ea-su {f. unten), fowie auf den när Uvi- 
It-as Umiias-Kanal aufmerkfam mache, mit welch letzterem 
(Botta 66) wir fchon hart an die elamitifche Grenze beim Fluffe 
Uknü gelangen (fiehe S. 195), glaube ich keinen wichtigeren 
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in der bis jetzt vorliegenden Keilfchriftliteratur erwähnten 
Kanal Babyloniens übergangen zu haben. 

Die Identificierung der hier zufammengeftellten mehr 
denn 35 Kanäle, welche (abgefehen natürlich von Flüffen 
wie dem Ulai) gewifs fämtlich nach Babylonien zu ver- 
fetzen find, mit den im A, T, oder bei den klarfifchen Schrift- 
ftellern erwähnten Kanalnamen oder aber mit denen des 
Talmud (fiehe hiefür Adolphe Neubauer, La geographie 
du Talmud, Paris 1868, pag. 337—342) und der arabifchen 
Autoren des Mittelalters, wie z. B. el-Belädori (ed. de 
Goeje), oder endlich mit den heutzutage deutlicher oder 
weniger deutlich noch erkennbaren Kanalbetten ift gegen- 
wärt^ noch nicht, teilweife wohl niemals mehr möglich. 
Aus dem A. T. gehören hierher die Namen IM (fiehe 
über diefen §. 25), fodann K^HK-b« 830 "imn Ezra 8, 15, 
auch kürzer tfins ITOn 8, 2i und s^ns "itTl's, 31 genannt, 
und der rooTapos Cou8 Baruch i, 4 (aller die da wohnen 
eij BaßuAÄiJ) ^aii afOTcujou Coij5). Der Naarfares, wie die 
griechifchen und römifchen Schriftfteller den «Konigs- 
kanal", den rooTcitiös ßao-iAeios KaAoutieiJos (Strabo XVI, 
1,27), nach babylonifcher, oder Naarmalcha (Naap^idAxai 
Nap^iciAj^as Plin. VI, I20), wie fie ihn nach fyrifcher Aus- 
drucksweife nennen und wie er noch heutzutage heifst 
{Nakr al-malk, auch Nähr ha), mag als der nördlichfte 
Kanal Babyloniens längs der medifchen Mauer (bei Plinius 
findet fich für ihn auch der Name Narraga) mit dem nar 
Agade (f. oben S. 191) eins fein. 

Für den Schlufs diefes Abfchnittes habe ich nun aber 
abfichtlich noch zwei Flufsnamen von befonderer Wichtig- 
keit zurückbehalten — die Flüffe Suräpu und UknQ, affyr. 
Su-rap-pi, Su-ra-pi (Lay. 17, 5), Su-ra-ap-pi (Botta 65), 
ftets Gen., und Uk-nu-u, Gen. Uk-ni-e. Beide werden wie- 
derholt mit Tigris und Euphrat zufammengenannt und 
wurden ebendeshalb von Sir Henry Rawlinfon dem Fi- 
fchon und Gichon der biblifchen Paradiefeserzählung 
gleich gebellt. Dafs diefe Kombination unzulätTig ift, in- 
dem fie kein klares Bild von dem Verhältnis der vier 
FlülTc zu dem Einen Paradiefesftrom ermöglicht, wird die 
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folgende Auseinandersetzung zeigen; immerhin bleibt die 
fo häufig hervorgehobene Vierzahl von vier Hauptftrömen 
im Gebiete des Landes Eden bedeutfam. Tiglathpilefer 
der jüngere (745 — 727 v. Chr.) rühmt fich alle Aramäer 
Sa iiädi Idiklat Purat u Surapi adi libbi Ukne ia kiaäd 
lamdim sapliti d.h. ,am Ufer des Tigris, Euphrat und 
Suräpu bis hin zum Geftade des unteren Meeres" befiegt 
zu haben, Tig. jun. Obv. 9 {vgl, Lay. 17, 5 f.), und das 
mit der Zahl go bezeichnete Fragment eines Duplikates 
fagt: .alle Aramäer am Ufer des Tigris, Euphrat, Suräpu 
und Uknu bis zum unteren Meere nach Sonnenaufgang". 
Auch Sargon II nennt folche Nomadenftamme sa ä^ Su- 
rapi Ukne ,am Ufer des Suräpu und Uknü". Abgefehen 
nun von der Angabe (Khors. 19), dafs der Uknü ein Flufs 
fei am Geftade des unteren Meeres, wodurch wir not- 
wendig auf Unterbabylonien hingewiefen werden, haben 
wir zu genauerer Beftimmung dtefes Fiufspaares von Sar- 
gons II Bericht über feinen Feldzug gegen Bit-jäkin und 
■ Elam auszugehen und zwar in der Redaktion der fog. 
Annalen, von welchen Oppert in den Inscriptions de Dour- 
Sarkayan, Paris 1870, pag. 29 ff., eine im allgemeinen ziem- 
lich verläfsliche Übersetzung gegeben. Wir erfahren hier 
{Dour-Sarkayan , pag. 34 f.), dafs Merodachbaladan , der 
Sohn Jäkins, König von Chaldäa, geftutzt auf das Meer 
und deiTen Flut fowie auf ein mit Elam abgefchloffenes 
Bündnis, den Heranzug des aflyrifchen Heeres erwartet 
und zunächft alle Truppen des Stammes Gambul, welche 
am Ufer des Meeres in Sümpfen ihre Wohnfitze haben, 
in der Sl&dX Dur-At-^-ra (fiottA 113) als Avantgarde ver- 
einigt habe: diefe hätten die an fich fchon fefte Stadt 
noch mehr befeftigt, indem fie vor allem aus dem Flufs 
Suräpu einen Kanal ableiteten. Er, Sargon, aber habe 
die vereinigten Aramäerftämme gefchlagen, und der Reft 
von ihnen habe fich, im Vertrauen auf Merodachbaladan 
und den König von Elam, nach dem Uknü marsu, dem 
.fchwerzugänglichen' Flufs Uknü und defien Binfenge- 
ftrüpp zurückgezogen. Der aflyrifche König folgt ihnen. 
Eine grofse Zahl von Städten, wie z. B. Machir im Gebiet 
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von Jatbur und drei Städte ha Tiär Hi-ri-te ,am Kanal", 
alle in der Richtung nach Elam zu gelegen, fallen in feine 
Hände. Auch die Stämme Jatbur, Puküd u. a, ziehen 
fich, nachdem fie von der Befiegung der Gambuläer ge- 
hört, nach dem fchwerzugängHchen Uknü zurück, ergeben 
fich aber fchliefslich dem vom Umlias-Kanal aus operie- 
renden Sargon und huldigen ihm in Dür-Atchar. Das 
Land wird bis zum Uknü mit all feinen Palmenhainen und 
Gärten verwiiftet, vierzehn fefte Städte im Gebiet des 
Uknü werden erobert und der Krieg immer weiter in das 
eigentliche Elam in der Richtung des elamitifchen Fluffcs 
Na-di-ti (Botta 66, getragen. Diefer kurze Auszug aus 
Sargons Kriegsbericht wird, glauben wir, fchon an fich 
und ohne dafs weitere Gegengründe geltend zu machen 
wären, in Verbindung mit unterer Karte die Anficht Le- 
normants als unmöglich erweifen, dafs unter dem Suräpu 
der Marfares des Ptol. und unter dem Uknü der Palla- 
kopas zu verftehen fei (Die Anfänge der Kultur, II, 
S. 176). Die, Schilderung führt für den Suräpu auf einen 
fehr (lidlichen Kanal Unterbabyloniens, etwa den heutigen 
Umm el-Gemal, und für den „fchwerzugänglichen", nach 
Elam hin zu fuchenden Uknü, deflTen in weitgedehnte 
Sümpfe fich verlierendes Mündungsgebiet an das perfifche 
Meer fich anlehnt, wohl mit Sicherheit auf den heutigen 
Kercha. Diefer fliefst jetzt allerdings etwas unterhalb der 
Vereinigung von Euphrat und Tigris in den Schatt e!-Arab 
und könnte nicht mehr als „am Geftade des perfifchen 
Meeres-' bezeichnet werden; aber dafs in alter Zeit das 
Meer gerade bis ebendorthin fich noch erftreckte, wurde 
ja oben S. IJJ ff. gezeigt. Beide Ergebniffe gereichen fich 
gegenfeitig zur Stutze. Der Name Uknü benennt ihn; 
gleich dem S. 108 befprochenen Steinnamen uknü d. i. 
Marmor oder Alabafler, als den „hellen, reinen, klaren" 
Strom {vgl. z. B. V R 29, 43 ff. g. h), und hierzu fügt fich, 
gleichfam als der Schlufsftein diefer Unterfuchung, die 
bekannte Notiz Herodots (I, 188), dafs der perfifche Grofs- 
könig nur aus dem Choaspes, dies ift aber, nach der 
weitaus wahrfch ein lichten Annahme {fo auch Spiegel, 
'3* 
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EA., II, 623 ff., u. a.), der Kercha, Waffer zu trinken pflegten 
und, wenn lie in den Krieg zogen, ganze Wagenladungen 
davon fich nachfenden liefsen. 



B. Landschaften und Städte. 

I. Die Bezeichnungen Gefamtbabyloniens. 

Einen alten, Gefamtbabylonien mit Einem Wort be- 
zeichnenden Namen giebt es nicht. Seit der alterten bis 
in die fpätefte Zeit dient die Zweiteilung Sumer und Akkad 
d. i. Süd- oder Unter- und Nord- oder Oberbabylonien 
als Bezeichnung Gefamtbabyloniens. Die ältefte, nicht- 
femitifche Schreibweife von Sumer und Akkad ifl Ki- 
en-ge *i Uri ki (zur rein proviforifchen Lefung uri des aus 
doppeltem pur zufammcngefetzten Schriftzeichens flehe 
S'' 72) IV R 38, 3; b; Ki-en-ge « ÜH IV 38 Nr. 2, 10. 42 
col. I 22 (die altbabylonifchen Kön^e fchreiben ihren 
Titel durchweg lugal Kt-m-gc u Uri, mit und ohne Ge- 
nitivportporition gi- I R 1 — 5); Ki-in-ge Uri ki II R 50, 
47 d, ma-da Ki-in-ge Uri k< V R 29, 47 e. Die femitifchen 
Babylonier und Affyrer fchreiben entweder rein phone- 
tifch kalama (S** 247) d. i. mat 8it-me-er-im u Ak-ka-äi-im 
«das Land von Sumer und Akkad", fo Hammuragae, fiehe 
M^nant, Manuel, pag. 306ff., auch kalama 8ii-tne-ri-im u 
Ak-ka-di-im, fo eine in meinem Befitz befindliche noch 
unbekannte Infchrift ebendiefes ^ammuragaä, mada §ü- 
tne-er u Ak-ka-di-im Neb. Grot. II 16, mat ^ü-me-ri mät 
Ak-ka-di-i II R 65, 52 a, mät ^ü-me-ri U Ak-ka-di-i V R 
35, 20 (Cyrus-Cylinder), mätum äii-me-ri u Ak-kad-i V R 
29, 47 e. f; oder gemifcht phonetifch-ideographifch: mät 
Sü-me-ri u Uri *i- 1 R 35 Nr. 3, 20. Tig. jun. Obv. i. Khors. 
2 f. V R 35, II. 33; oder rein ideographifch, indem Sumer 
mit einem, wie es fcheint, jüngeren, mir erfl feit Sargon II 
bekannten Ideogramm nach feiner Sprache bezeichnet wird 
(Rehe oben S. 138): eme-ku u Uri u E. M., II, 333, mäi 
emi-ku u Uri ju Sanh. III 65. IV 36. I R 48 Nr. 5—7. 
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Die Bedeutung jener nichtfemitirchen Bezeichnung 
von Sumer und Akkad als Kengi a Uri (fiehe zu diefer 
jetzt unwiderfprechbar geficherten Gleichung das zuerft 
in meinen Lefeftücken S. 71 Nr. 4, jetzt auch V R 29, 
45 — 47 e. f veröffentlichte Vokabular) ift, was khige, hinge 
betrifft, klar; kenge bez. hinge bed. das ,Land"; II R 39, 
9 c. d enthalt zwifchen ki urfpr. kin ^= matum (für hin als 
urfpr. Form fiehe IV R 27, 63 a und vgl den Namen von 
Ea's Gemahlin Aoükh = Dam-hin-nä) und ge ^ matum 
(echt fumerifch ge = akkad. gu urfpr. ^Oberfläche") die 
Gleichung ki-tn-ge = mäium ,Land", urfpr. »Erdoberfläche, 
Erdfläche', genau fo wie im Hebräifchen fV& und nttisn ''3B 
unter fchiedslos wechfeln ; es darf aus diefer Bezeichnung 
Südbabyloniens als „das Land" fchlechthin vielleicht ge- 
fchlolTen werden, dafs Südbabylonien das Stammland jenes 
nichtfemitifchen Volkes gewefen. Weniger klar ift der 
Name Uri, falls diefe Lefung überhaupt die richtige ift, 
für Nordbabylonien , desgleichen deffen ideographifche 
Schreibung mit einem doppelten pur. Zwar der Ge- 
brauch ebendiefes Ideogrammes für die armenifche Land- 
fchaft Urasfu, Urariu, welcher fich bei Sargon findet (vgl. 
Khors. 31 mit 37. 73}, ficht mich nicht an; hier liegt offen- 
bar eine vielleicht ganz vereinzelte irrtümliche Verwechfe- 
lung von Urfü (S'' 74. II R 48, 13 c. d, akkad. Tilla) und 
Urariu vor, wie man etwa zur Zeit Afurbanipals das Ideo- 
gramm für aeru „Niederung' auch für siru „hoch", als Präp. 
„auf, ijber, gegen" irrig verwendete. Das doppelte pur 
bed. allüberall nur Akkad oder Nordbabylonien, und Ur(ü, 
das in S"" ebenfo mit Akkadü und A^arü verbunden er- 
fcheint wie es II R 48 zwifchen A^ärü und ^utü fteht, 
wird wie Kutü eben einen Teil Akkads oder Nordba- 
byloniens bezeichnen (nach Sanh. Baw. 13 den nördlich- 
ften, bis in das obere Stromgebiet der beiden Zäb hinauf- 
reichenden). Ob nun aber die nächftliegende FaflTung von 
pur-pur ki als „Zweiftromland" (zu pur „Strom" f. oben 
S. 169) das Richtige trifft, mufs dahingeftellt bleiben. Aus 
V R 26, 22—24 a- b, wo Uri ki, mit dem Determinativ des 
Holzes oder Baumes verfehen, durch ap-pa-tan, sir-ra-tan. 
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p-in-ni-tam erklärt wird, kann ich keine Belehrung ge- 
winnen. — Von den Namen Sumer und Akkad felbft nun, 
wie in den femitifchen Texten die beiden Landfchaften 
heifsen, ift Akkad in diefer feiner Ausfprache ficher femi- 
tifch: es ift das femitifierte mch.t{em\\.i[chG Agade, wie die 
von Sargon I zur Refidenz erwählte eine Stadthalfte der 
nördlichftcn babylonifchen Stadt, Sippar, heifst (flehe Stadt- 
namen Nr. 20), genau fo femitifiert, wie Gudua ntilS ge- 
worden ift. Für jene zuverfichtliche Gleichfetzung ift frei- 
lich noch immer George Smith verantwortlich, welcher in 
feinen Assyrian Discoveries, pag. 225, fchreibt; / have only 
recently discovered the identiiy of Akkad witk the capital 
of Sargon, und welcher mir felbft auf einem Zettel die 
Notiz, dafs in einem mit aflyrifcher Interlincarüberfetzung 
verfehenen nichtfemitifchen Texte A-ga-de |durch Ak-ka- 
di-i wiedergegeben werde, zu den Akten gab (vgl. übrigens 
fchon III R 66 Obv. 24. 25 c). Einigermafsen auffallend 
bleibt allerdings, dafs Akkadü in den Keilfchrifttexten aus- 
nahmslos nur Landfchafts-, niemals Stadtname ift — die 
Stadt Akkad wurde von ältefter Zeit her bis in die Zeit 
des Cyrus {flehe V R 35, 31) herab immer nur A-ga-de 
gefchrieben — , indes erfcheint ^^8 wenigftens Gen. 10, 10 
auch als Stadtname. Das in den femitifchen Texten viel- 
fach vorkommende Sumer fcheint von der nichtfemitifchen 
Urform nicht abzuweichen: M-Mer giebt erftens einen 
paft'enden Sinn, es ift, ähnlich wie sü-ana (flehe Stadtnamen 
Nr. 21), ein Kompofltum aus iü „Hand, Macht" und mer 
„gewaltig", bezeichnet alfo Land und Volk von Sumer 
als „gewaltig mächtiges"; und fodann führt das ihm ent- 
fprechende hebr. -\yit (p«) auf eine echt nichtfemitifche 
Nebenform von sü-mer, nämlich hm-ger (zur Wiedergabe 
von nichtfem. g durch y vgl. noch Lagamara laiPb und 
gekim =^ %.iiyx . c-kimmu S*' 51; zu hmger neben fumerifch 
sumer vgl. dinger „Gott" neben fumer. di-mer II R 33, 34; 
Nafalierung vor g ift auch fonft beliebt oder, wie viel- 
leicht gefagt werden mufs, nafaliertcr Wortauslaut hält fleh 
auch fonft gern vor g, vgl. das eben befprochene kin-ge, 
ferner (un-guiiü S'^ 19, nan-ga ^ affyr. nagü S*" 148 u. a. m.). 
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Die Frage, welcher der beiden nichtfemitifchen Dialekte 
Babyloniens , deren lautliche Unterfchiedenheiten Paul 
Haupt in feinem kleinen, aber bahnbrechenden Auffatz 
Über einen Dialekt der fumerifchen Sprache (in den Nach- 
richten V. d. kgl. Gef. d. W. zu Göttingen, 1880, Nr. 17) 
mit au fserord entlichem Scharffmn feßgeflellt hat, als der 
fumerifche, als der Dialekt Sumers oder Unterbabyloniens 
zu beträchten fei, ift nicht fchwer zu entfcheiden-. fchon 
die Namen Sü-mer und noch ficherer Kin-ge führen dar- 
auf, dafs jener Dialekt, welcher fo oft den ^-Vokal und 
m'Konfonant aufweift wo der andere den ä-Vokal und 
^-Konfonant hat, alfo jener in der erften Spalte der drel- 
fprachigen Vokabularien V R 11. 12 Nr. 1. 3 enthaltene 
der fumerifche ift, und die Untcrfchrift IV R 47, 28 a dient 
dem zur Beftätigung. Im Gegenfatz hierzu wird der an- 
dere Dialekt als der akkadifche oder, wenn wir noch 
ficherer gehen wollen, indem wir uns an die einheimifche 
Benennung felbft halten (fiehe oben S. 138), als der me- 
luchifche zu bezeichnen fein. 

Was nun die geographifche Begrenzung von Su- 
mer und Akkad (die natürlich auch unverbunden, einzeln 
vorkommen, vgl. mät Ak-ka-di-e Salm. Ob. 77, «ä/ Ak- 
ka-di-i Sams. II ii, Ak-ka-di-i V R 33, 32 a) anlangt, fo 
wird zunächft die fundamentale Thatfache, dafs Sumer Süd- 
oder Unter-, dagegen Akkad Nord- oder Oberbabylo- 
nien bezeichne, fchon durch Anm. 34, wo das fynonyme 
Makan und Melucha befprochen wurde, als bewiefen gelten 
dürfen. Beachte nur noch die folgenden vier Thatfachen; 
I R 28 col. I 3S (Obelisk Afurna^irpals) wird Babylon 
ausdrücklich als zum Land Akkad gehörig bezeichnet, 
iitu ab, Bäbili sa \fnat Ak-^^a-di-i; Salm. Ob. T] ff. werden 
Babylon, Borfippa und Kutha als Städte des Landes Ak- 
kad angeführt; Sams. col. IV lehrt, dafs Affur und Akkad 
an einander grenzten; gemäfs III R 4 Nr. 2 wurde das 
aus Affur nach Akkad als Beuteftück gebrachte Si^el 
Tukulti-Ninebs im Schatzhaus von Babyton aufbewahrt. — 
Sumer wurde füdwärts durch das Meer begrenzt; Akkad 
reichte im Norden noch zur Zeit Samfiramäns bis hart 
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an den unteren Zäb, das zu Akkad gerechnete Gebiet 
Urtü reichte wohl fogar noch darüber hinaus (Sanh. Baw. 
13); wo aber die Grenze zwifchen Sumer und Akkad zu 
ziehen ift, läfst fich vorerft noch nicht ausmachen. Auf 
die Städtenamen und deren Dialekt lalTen fich fiebere 
Schlüffe nicht bauen; denn die babylonifchen Städte kön- 
nen Doppelnamen gehabt haben, während uns zufällig 
nur der Name des einen Dialektes überkommen ift (vgl, 
unten bei Eridu); auch können nordbabylonifche Städte 
von dem Volk von Sumer gegründet worden fein und 
darum fumerifche Namen haben, während fie fpäter, 
etwa von den Kaäau erobert, dem Volk von Sumer ver- 
loren gingen, und was dergleichen Möglichkeiten mehr 
find; wozu noch kommt, dafs die etymologifche Erklärung 
geographifcher Namen allüberall fchon die gröfsten Ge- 
fahren birgt, auf diefem verwickelten und kaum wenige 
Monate alten Gebiete babylonifcher Dialektforfchung aber 
doppelte Vorficht yonnöten ifl. Mit Beftimmtheit läfst 
fich zur Zeit nur behaupten, dafs Ur, das hebr. C^'^M 118, 
zu Sumer, Erech zu Akkad gehörte; jenes folgt aus der 
S. 139 befprochenen gegenfätz liehen Stellung, in welcher 
Ur wiederholt zu Akkad fteht, dicfes aus III R 38 Obv. 12fr. 
Als eine jüngere Bezeichnung Gefamtbabyloniens kann 
(neben Sumer und Akkad) Chaldäa gelten, aflyr. mäi Kaldu 
{-dt, -da), nom, gent. Kaldä'a, Kaldü sBabylonier". Ur- 
fprünglich zwar bezeichnet Kcädu, Kaldu, wie oben S. 128 f. 
gezeigt wurde, recht eigentlich Mittelbabylonien; aber 
ebenfo wie fich das bibl. "WSp verallgemeinerte, fo auch 
das keilfchriftliche Kaldu: ^amannirari III (1 R 35 Nr. i, 
22) fpricht von sarräni ia mit Kaldi und meint damit die 
Könige von Gefamtbabylonien ; Tig. jun. Rev. 74 ift die 
Rede von den-Fürften Arams und des mät Kaldi; Sanh. 
I 37 werden von den Arabern und Aramäern die amm 
Kaldü als die Nation der Chaldäer unterfchieden : Nord- 
und Südbabylonien famt den Nomadenftämmen Babylo- 
niens und feiner Grenzgebiete werden in den K eilin fchriften 
der jüngeren aflyrifchen Zeit unter Kaldu zufammenge- 
fafst, womit der hebräifche Gebrauch von 0"''T»3 (vgl. 
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z. B. Ez. 33, 23) und n"''^i»3 flN vollkommen übereinftunrnt. 
Freilich fcheint, wie fchon bemerkt, der Name Kaldu 
jüngeren Urfprungs zu fein, dies vor allem in der fpecififch 
affyrirchen Namensform Kaldu (mit Übergang von « in / 
vor Dentalen); das hebr. 0'''inj? geht auf die babylonifche 
Ausfprache des Wortes zurück, welche aber (mit Aus- 
nahme vielleicht einer einzigen, S. 129 befprochenen 
Spur) bis jetzt keilfchriftlich noch nicht belegt ift. Über 
die Etymologie des Namens war in Anm. 22 die Rede; 
wenn Gen. 22, 22 IM als Sohn von Abrahams Bruder 
Nahor erfcheint, fo ift dies eine Perfonifikation des Volkes 
der Chaldäer, gleich TD!© in der Erzählung von Nimrod, 
la?, dem eponymen Stammvater der Hebräer, und vielen 
anderen Namen. 

Wie endlich, vor allem in den fpäteren Büchern des 
A. T., der Hebräer den von der Hauptftadt des Landes 
hergenommenen Namen Babylonien, V35 TT^' gebraucht, 
und wie altperf. Bäbiru in den Liften des Darius die ganze 
Provinz BaßuAco(i(a bezeichnet, fo findet fich auch in der 
Keilfchriftliteratur und zwar nicht erft in den Achameni- 
den-Infchriften , wie NR. 15, fondern fchon früher mät 
Bäbilu, ja fogar einfach Bäbilu (Beb. 5) als Name des 
Landes Babylonien. Vgl. V R 33, 33 — 34 a, wo fich der 
babylonifche König Agü-kak-rime (zum Gott Agü vgl. 
iiu A-gu-u III R 66 Obv. 14 a. Rev. 25 b fowie die inte- 
reffante Schreibung IV R 35 Nr. 8, i) aar mat Ehbilt 
rapastini «König des ausgedehnten Babyloniens" nennt. 

II. Sonftige Landfchaften und Stämme Baby- 
loniens. 

Über Karduniäs, welches nie Gefamtbabylonien be- 
zeichnet, desgleichen über {mät) Tämdim oder Marrätim, 
cmB psn bei Jeremia, flehe oben S. 133—136. 181 f. 

Mit der Zeit Salmanaffars 11 etwa 860 v. Chr. begann 
für Babylonien eine Periode der Anarchie; die einzelnen 
Bezirke und Stämme des Landes Kaldu machten fich un- 
abhängig und gaben fich in ihren Stammeshäuptem felb- 
ftändige Könige: an den affyrifchen König zahlten fie 
höchftens Tribut, und fowohl Tiglathpilefer II als weiter- 
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hin Sargon verfuchtcn vergebens ihre Bezwingung. Ich 
gebe im Folgenden in gedrängter Kürze ein Verzeichnis 
diefer fvgl. oben Anm. 3) fog. Bit d. i. Familien, Stämme, 
Bezirke des Landes Kaldu (Khors. 21), das Determinativ 
mät .Land" ift überall davor zu denken. 

1) Btt-DäkDrj, affyr. Btt-Dak-ku-riKnors. 21, nach Dak- 
ku-ri benannt Tig. jun. Obv. 26, Bit-Dak-kur-ri Afarh. II 
42, gemäfs Z. 46 f. unweit Babylon und Borfippa (vgl. 
auch Sanh. Sm. 92, 64), ^i« Btt-Da-ku-ri \S R 53,9. 14. 15a. 
Das Sanh. V 34 genannte BU-Ä-di-ni (nicht mit dem in 
Anh. III zu befprechenden fyrifchen Btt-Adini bei Til- 
barfip zu verwechfeln !) fcheint ein Zweig ebendiefes Bit- 
Däküri gewefen zu fein, vgl, Salm. Co, 83: A-di-m mär 
Da-ku-ri. Die Hauptftadt hiefs Dür-La-tin-na Botta €&. 
Eine Burg des Ä-di-nu hiefs Ba-lta-{a-)ni; fie lag auf dtr 
linken Euphratleite, dagegen die Refidenzßadt En-zu-di 
auf der rechten; fiehe Transactions VII, I09f 

2) BH-Amukkäni, aflyr. Btt-a-tnuk-ka-a-ni Tig. jun, Obv. 
25, nach A-rnuk-ka-a-ni benannt ibid. 23, Bit-A-muk-ka-ni 
Khors. 21, Bit-A-muk-ka-na Sanh. V 34; die Hauptftadt, 
von prächtigen Falmenhainen umgeben, hiefs Sa-pi-e, Sa- 
pi-ja Tig. jun. Obv. 23. 27, wohl eins mit Sa-pi-ja C" Rev. 39. 

3) BM-STIIni, aflyr, Bil-si-la-a-m Tig. jun. Obv. 25, nach 
äi-la-a-ni benannt ibid. 15, Bil-äil-a-ni Khors. 21, Bil-äil- 
/(^-wa Sanh. V 35; Hauptftadt: Sa-ar-rah-a-nu bez. -nilig. 
jun. Obv. 15. 16, Sa-ar-ra-ba-a-nu Lay. 17, 8 {Sa-rab-a-nu 
auch Sanh. Sm. 11 neben Larak genannt); andere Städte-. 
Tar-ba-^u und Ja-bal-lu ibid. 18. 

4) Btt-Sa'alli, aflTyr. Bit-la- a-al-li Tig. jun. Cbv. 20. 22. 
25, nach äa-'a-al-li benannt ibid. 19, Btt-ha- a-al-la Khors. 
21; Hauptftädte: Dür-Uu-IlIat-a-a und Am-li-la-tu Tig. jun. 
Obv. 20. 22. 

5) BTt-Säla-laraki, affyr. BU-Sa-a-la-lara-ak-ki^^xCa. V 35 
(zur ideographifchen Schreibung ud-nd */ des Stadtnamens 
Larak fiehe S. 224); vgl. Tig. jun. Obv, 26: lara-ak-a-a. 

Das wichtigfte diefer bitati, zu denen auch noch ein 
Bit-Ukani gezählt werden könnte (vgl. Mu-'hal-lim-Marduk 
mar Ü-ka-ni Salm. Co. 84) war 
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6) Btt-Jäkin, das Stammhaus der jüngeren babylonifchen 
Könige Namens Merodachbaladan, aflyr. Bit-ja-kin Khors. 
22 (sa ^äd K&r mar-ra-ti), BU-ya-ki-ni Tig. jun. Obv. 3, 
Bit-Ja-kin Khors. 137 (mit dem Zufat2 el^ u saplii). 
Sanh. III 43. 50. IV 21, Bit-Ja-a-ki-ni, IV R 53, 12 a. Nach 
allen Stellen der an das Meer ftofsende fiidlichfte Teil 
Unterbabyloniens, voll agamme u apparati (Sanh. III S9) - 
d, i, »Sümpfen und Meertang". Vgl. auch Khors. 122, 
wo es heifst, Merodachbaladan, der Sohn des Jäkjn, habe 
fich auf n&r mar-ra-ti gubui ede ,das Meer und die Gewalt 
feiner Flut' verlaffen. Der König von Bit-Jäkin heifst darum 
geradezu sar Täm-dim „König des Meeres bez. Meerlan- 
des" Tig. jiin. Obv. 26. Die „in der Nähe des Euphrat 
und des Meeres" gelegene Feftung des Landes hiefs D&r- 
Ja-kin Khors. 126 {fie wurde von Sargon II dem Erd- 
boden gleichgemacht). 

IIL Städte Babyloniens. 

Die Reihenfolge der im Folgenden aufgeführten Städte 
Babyloniens oder Sumers und Akkads fchreitet im allge- 
meinen von Nord nach Süd fort; das Determinativ aiu 
„Stadt" ill vor jedem Namen dazu zu denken. 

i) Zaddu („Seite, Lehne", vgl. Neb. IV 6i), nördlichfte 
Grenztladt Akkads noch zur Zeit Samfiramäns IV {825 — 
812 v. Chr.), diesfeits des unteren Zäb, aflyr. ^-ad-di 
(Gen.) Sams. II 10 f. (ausdrücklich als misir viät Akkadt 
bezeichnet); ibid. IV 2 (auf der babylonifchen Seite des 
unteren Zäb). 

2) Zäban (zur Namensform vgl. Tas^an neben Tua^a 
Afum. II loo), ebenfalls auf der babylonifchen Seite des 
unteren Zäb, jedoch nicht unmittelbar an feinem Ufer (Afurn. 
Stand. 9 f.), nicht weit von Saddu, aflyr. Za-ban Sams. I 
48. IV 2. III R 4, 37 b, auch 'Za-ban sü-ba-U-e (Gen,) „Un- 
ter-Zäb" II R 65, 15— 16 b, Zah-ban V R 12 Nr. 6, 44 
(nach diefer Stelle ideographifch als Si-^r-ra u bezeichnet), 
ebenfo IV R 56, 41 a. Noch im Cyrus-Cylinder V R 35 
in der Schreibung Za-am-da-an erwähnt Z. 31. Als ober- 
halb (i/än) von mä( oder «;« Za-ban gelegen nennt Afurn. 
Stand. 10. Afurn. III 123 u. ö. eine Stadt Tü-ba-a-ri (var. ra). 
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womit II R 65, 43 b ( Tü-bit-ba-ri) zu vergleichen ift. Wie 
diefe Stadt nach dem unteren Zäb, fo ift nach dem Fluffe 
Turnat die Stadt benannt, welche Samfiramän, von Saddu 
kommend und nach Überfchreitung des Berges E-be-il^ 
(Sams. IV 2, vgl. &-bi-i^ I R 28 col. I 15; vielleicht nach 
dem Gott E-be-i^, E-bi-i^ III R 66 Obv. 15 b. Rev. 4 f. 
33 b benannt, wie ''51p vom Mondgott Sin und "133 Dt. 
32, 49. 34, I vom Gott Nebo?) erreicht, nämlich 

3) MS-turnat oder M§-turnl („Turnat waffer"), auf dem 
rechten Ufer des Turnat (gemäfs Sams. IV 9), affyr. Me- 
tur-na-at, Mc-tur-nat {me ideographifch a mti „Waffer" ge- 
fchrieben) Salm. Ob, 76. Co. Tj (ausdrucklich als eine Stadt 
desKönigs von Karduniaa und zu Akkad gehörig bezeichnet), 
Me-tU'Ur-na-at TrarisactioftsYll,ggi. Me-e-iur-fia-ai Sums. IV 
4 (von Samfiramän zu Affyrien gefügt;', als Me-tur-nu noch 
im Cyrus-Cylinder genannt V R 35, 31, Me-e-tur-ni V R I2 
Nr. 6, 45 (nach diefer Stelle ideographifch ud-ma (»Schiff") 
- ninS, • sir ki gefchrieben, eine noch dunkele Bezeichnungs- 
weife, die auch in der ideographifchen Schreibung des 
Fluffes Turnat — fiehe oben S. 186 — angewandt wird). 

4) Lachir, eine kleinere Stadt in der Nähe von Me- 
turnat, affyr. La-hi-ru Salm, Co. 79. Nicht zu verwechfeln 
mit der Stadt in dem elamitifchen Grenzgebiet f. Anh, V. 

Im Gebiet jenfeits des Tigris und diesfeits des unteren 
Zäb, aber noch nicht näher beftimmbar wo?, lagen die 
Städte: ^u (var. mit) Bi-ra-(a-)te (var. tu) Afurn. II 130. III 
124. Stand. lOf. (überall als zum mä/Äa^-'i/M-w-d^ gehörig be- 
zeichnet, von Afurna^irpal zu Affyrien gefchlagen; beachte 
auch IV R 54, 36—37 b!), und die neben Zäban genannten 
Städte Ir-ri-ja und A-lear-sa-al . . III R 4, 27 b, welch 
letztere Stadt neben Lu-ub-di auch II R 65, 32 f. b vor- 
kommt. Die Stadt Lu-ub-du war zur Zeit Samfiramäns 
(ja vielleicht fchon viel früher? vgl. IV R 44 Obv. 7) af- 
fyrifch, Sams, I 49. Auch die Stadt Gui-la-ar III R 4, 
18 wird in ebendiefer Gegend zu fuchen fein. 

5) KarnS („Homer"), affyr, Kar-ni-e Sams. IV 9 (Kö- 
nigsfitz, nebft zweihundert Dörfern der Umgegend von 
Samfiramän zerftört), zwifchen Turnat (Dijälä) und dem 
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Berg oder Gebii^ ya~al-ma-an Sams. IV 11 (diefer Berg 
vielleicht eins mit Al-ma-an V R 33, 38 a: Agü-kak-rime, 
ein babyionifcher König, nennt fich hier sar m&t Pa-da-an 
« Äl-ma-an iar •lät Gu-ti-i, vielleicht fogar mit dem V R 12 
Nr. 6, 47 Pa-ddn gleichgefetzten Namen Ar-man; nach der 
Stadt Ar-tnan, im Gebirg Ja-su-bi gelegen, flieht Marduk- 
bel-usäti von Gannanati aus, Transactions VII, 102), 

6) Di'bina, affyr. Di-i-bi-na Sams. IV 1 1 (diesfeits des 
Berges Jalman). — In der Nähe lagen auch die beiden 
Städte Da-le-e-bir und die fchwer lesbare Sams, IV 14, 
gemärs Z. 15 ina ai^ aiu Gana (nom, propr.?) gelegen. 

7) Kiribtu, aflyr. Ki-rib-ti Sams. IV 19. 

8) Gananäti, afiyr. Ga-na-na-te Salm. Ob. 78. Co. 80, 
jedenfalls jenfeits des Tigris und diesfeits des Dijälä (Sal- 
manaflTar II fchlägt hier den babylonifchen Rebelten Marduk- 
bel-ufäti, welcher ins Gebirg nach der Stadt -ffff/iya« ent- 
flieht Co. 80, dem heutigen Ilulwän am Ausgang des Paffes, 
über welchen dieHauptftrafse von Medien nachBagdäd führt; 
\^1. mi, Hal-wa-an Salm. Ob. 190 und fjehe KGF. 169 Anm.}, 
Gan-na-na-tc und Gan-{na-)na-te Transactions VII, lOO. 103, 
Ga-na-na-a-ti C Obv. 47, -.i* Ga-na-na-{a-)ti C Rev. 3. 

Mit den nun folgenden Napien 9— 13 erreichen wir 
das Ufer des Tigris. 

9) DOr-Papsukal C.,Schlofs des Gottes Papfukal", es ift 
dies der oberfte Diener der Götter; zur Ausfprachc des 
Ideogramms fiehe III R 68 Nr. 3, 64), wahrfcheinlich auf 
einer Tigrisinfel nicht allzuweit von Bagdad, affyr. Dkr- 
iim-Pap-sukal Sams. IV 24 (befeftigte und fchwer zugäng- 
liche RefidenzRadt, ina näri ina ru-ub-bi me „im Flufs" — 
d.i. doch wohl; im Tigris — „in der Wafferflut", alfo auf 
einer Infel gelegen). IV 41 (der König von Kardunias 
wird hier famt dem ihm verbündeten Heere von Samfira- 
män gefchlagen). 

10) Opis, an der Mündung des Adhem (cbuffKos) in 
den Tigris, affyr. U-pi-e {nicht Gen.!) II R 65, 20 b (von 
Tiglathpilefer I erobert), U-^-i II R 53, 10 a, U-pi-a Sanh. 
Sm. 91, 61. 62 (bis hierher werden die in Ninevc gebauten 
Schiffe den Tigris abwärts gebracht), U-pi-ja (auf den 
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Egibi-Tafeln), die alte grofse Handelsftadt 'COrois, Opis 
(Her. I, 189. Xen., Anab., II, 4, 25. Arrian, Ar. VII, 7, 7. 
Strabo II, i, 26. XI, 14, 8. XVI, i, 9), Die noch erhaltenen 
Trümmerhügel erheben fich nur wenige Fufs über das 
Niveau der Uferfläche, der gröfsere Teil der Ruinen ift 
vom Tigris mit fortgefchwemmt. 

11) Bagdad, fchon zur Zeit des babyl. Königs Marduk- 
nädin-ahe, eines ZeitgenoiTen Tiglathpilefers I, erwähnt, 
nämlich auf dem bei Bagdad am Ufer des Tigris nicht 
weit von den Ruinen Ktefiphons im Jahr 1800 gefunde- 
nen und I R 70 veröffentlichten Michaux-Stein, affyr. Bag- 
da-da I Mich. I 6 (vgl. Documents juridiques, pag. 85), 
Bag-da-du II R 48, 20 c. d vgl. 50, &3 a. b, wonach der 
ältefte nichtfemitifche Name der Stadt Es-se-eb, fprich 
Eheb, gefchrieben Ki-ebii"), war; diefes cs-eb bed. wohl 
„Himmelsgegend-Wohnung" (zu diefer für eine babylonifche 
Stadt charakteriftifchen Benennung f Anh. II unter llDDBnK), 
während der Name Bagdad vielleicht aramäifchen Urfprungs 
ift (über den Aramäerftamm Bag-da-du fiehe unten C, 11). 
Auf einem Kontrakttäfelchen vom Jahr 364 v. Chr. findet 
fleh der männliche Perfonenname u« Ba-ga-da-du; da der 
Vater diefes Mannes (wie alle übrigen auf diefem Doku- 
ment namhaft gemachten Zeugen) einen babylonifch-fe- 
mitifchen Namen trägt, möchte ich jenes Bagadadu nicht 
mit Oppert {Doc. jur., pag. 284} für das perfifche Baga- 
däta „von Gott gefchaffen" erklären, fondern eher für 
die Erklärung unferes babylonifchen Stadtnamens in An- 
fpruch nehmen. Vgl. auch II R 65, 35 b. Noch heutzu- 
tage führt die von dem Chalifen El-Man^ür im Jahr 145 

der Hegra neugegründete Stadt den Namen (>ljJu. 

12) Kar-Nabfl („Neboftadt"), unweit Bagdad am Kanal 
Me-kaldan (fiehe oben S. 189), affyr. Kar-iiu-Nabü i Mich. 
T 2. — In Kalwädha bei Bagdad — um dies hier gelegent- 
lich anzumerken — , wo man Bronzeringe mit der Infchrift 
„Palaft des gammuragaS" gefunden hat (fiehe I R 4 Nr. 
XV 3), hat Smith wohl mit Recht das ezechielifche l^Ss 
Ez. 27, 23 wiedererkannt; fiehe Transactions^,l%^2, ■^z%.6\. 
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13) Chalulfi(n), am Ufer des Tigris, in der Gegend etwa 
von Bagdad, affyr, IJa-lu-li-e Sanh. V 47 (mit dem Zufatz 
ia kisäd Diklat). Sanh. Baw. 35, IJa-lu-li (bez. le)-na Sanh. 
Konft. 47 (das elamitifche Heer unter Ummanmenanu und 
die übrigen Bundesgenoffen Suzubs von Babylon nehmen, 
nachdem fie fich in Babylon vereinigt, bei diefer Stadt 
Schlachtaufflellung, werden aber von Sanherib gänzlich 
gefch lagen). 

Auf welchem Tigrisufer diefe letztere Stadt lag, ift 
ungewifs; mit Sicherheit werden wir dagegen auf das 
rechte Tigrisufer geführt durch die beiden Städtenamen, 
welche auf dem gegenüber von Bagdad gefundenen und 
IV R 41 (42) veröffentlichten Grenzftein Merodachbala- 
dans 1 erwähnt find, nämlich 

14) DQr-napsätl (? „Lebensburg") am Tigris, gefchrie- 
ben Dür-si-zi u IV R 42 cd. I 3. 19, und 

15) SamQ-lstar {? „Istarhimmel"), gefchrieben Zikmn- 
iiu-Ri *i (zu zJMum „Himmel" fiehe II R 50, 27 c. d) IV R 
42 col. I 5. II. 18. 11 33. (Zwei andere in ebendiefer 
Steinin fchrif^ vorkommende Stadtnamen lauten, rein pho- 
netifch gelefen: An-sa-kar-mes und Id-bi-mu-ga-lü). 

16) DOr-Kurigalzu („Schlofs des Kurigalzu"), zwei und 
eine halbe Stunde weftlich von Bagdad am Nähr Ifa an 
der Strafse von Bagdad nach Hilla, afiyr. Dür-ku-ri-gal-zu 
(oder zi) II R 65, 18 b (von Tiglathpilefer I erobert). III 
R 4, 6a. Tig. jun. Obv. 8. Lay. 17, 4. Sarg. 12, Dür-ki {sic^)- 
ri-gal-su II R 50, 63 a. b und, mit offenbar volkstümlicher 
Verkürzung, Dür-gal-zi Lay. 52, 5. II R 48, 21 c. d; die bei- 
den Stellen II R 50 und 48 find für die ideographifche 
Schreibweife des Namens und deren Lefung zu vergleichen. 
Die Stadt ift nach einem der babylonifchen Könige Na- 
mens Kurigalzu benannt. Es gab deren mehrere, und es 
ift meines Wiffens noch nicht zu beftimmen, welcher von 
ihnen die Stadt gegründet; Backfteine eines altbabyl, Kö- 
nigs Ku-ri-gal-zu find I R 4 Nr. XIV veröffentlicht; ob 
dies der Sohn des Purnapuria^ war? Vgl. Ku-ur-gal-zu 
II R Ö5, 29 a (wo der Name, in Zufammenhalt mit der 
Raffam'fchen Königstafel, durch affyr. re'i biii „fei mein 
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Hirt!" überfetzt ift), ferner IV R 42 col. I 25, wonach der 
Grofsvater Merodachbaladans I Ku-ri-gal-zu hiefs, fowie 
I R 69 col. II 32. Heutzutage Ruinen TU Nitnrud oder 
Akarküf (dort fand Sir Henry Rawlinfon ringsherum Back- 
fleine mit dem Namen Dür-Kurigalsu) ; die Trümmerhügel, 
aus deren einem, Namens Tel Aswad, die I R 4 Nr. XIV 
mitgeteilten Backfteine ftaramen, laffen auf eine nicht un- 
bedeutende Stadt fchliefsen; vgl. Ritter XI, S. 847 flf. 
Menant, Babylon et la Ckaldee, pag. 120. Der Tempel- 
turm {zthurat) der Stadt hiefs gemäfs II R 50, 7 a. b E-gi- 
rim; zu girim d. i. affyr. inbu „Frucht" fiehe IV R 9, 32 a. 

In ebendicfer Gegend nördlich von Babylon werden 
auch die drei folgenden Städte zu fuchen fein: 

17} Aliaba, aflyr. Ä-ka-ba Afurb. 154, 30 d. i. V R 3, 
98 (als nördlichfte Stadt Akkads und damit Gefamtbaby- 
loniens der füdUchften Stadt Bäb-salimeti entgegen gefetzt). 

18) DQr-Sarruken („Sargonsfchlofs"), affyr. Dür-iarru- 
ken II R 50, 64 b, benannt nach dem altbabylonifchen 
König Sargon I, dem König von Agade, deffen Name in 
dem Dialekt feines Stammes gemäfs der Raifam'fchen 
Königstafel Lugal-gi-rin-na lautete. Auf diefen Stadt- 
namen geht auch der E^enname zurück, welchen die 
Tochter des auf dem Michaux-Stein erwähnten Sir^mur 
führt, nämlich Dür-^arru-gi-na-a-a-i-ti d. i. Dür-'karrukenaiH 
(I 14). 

19) Azupiränu, am Euphrat, aflyr. A-zu-pi-ra-a-ni (Gen.) 
III R 4 Nr. 7, 2, berühmt als Geburts- und Ausfetzungs- 
ort des nachmaligen Königs Sargon I. Es fcheint mir 
nicht überflüffig, den Text diefes Täfelchens, foweit er 
der jahwiftifcben Ausfetzungsgefchichte Mofe's Ex. 2 par- 
allel läuft, hier mit anzufügen. Er lautet in Transkription 
und Uberfetzung: Sarruken iarru dannu lar A-ga-de a 
anäku. Ummi enitum abi ul idi al^ ab^a irami Sa(ä alt 
Azupiräni ia ina af^ Puräti saknu. Irani ummu enitum 
ina buzri ülid*Ani ikkunäni ina düd ia Säri ina idde bäb^a 
ip^i iddäni ana näri Sa lä elta ilianm. Näru eli Akki 
amiiu nälc me übitdni Akki nälc me ina (ib{?) . . . uie/äm 
Akki nälf mk ana märüH [ramäniiu\] urabbäni etc., d. h. 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



Die Dopp«UUdl Sippv-ALkad. 2O9 

„Saigon, der mächtige König, König von Agade, bin ich. 
Meine Mutter war eine Herrin — meinen Vater kenne ich 
nicht — , während mdnes Vaters Bruder den iafü (oder 
iadä^) der Stadt Azupiränu, die am Euphrat gelegen, .... 
Meine Mutter ward mit mir fchwanger, heimlich (?) gebar 
fie mich; fie legte mich in einen Korb von Schilfrohr 
(fiehe V R 32, 66 d, e. f, Ütru fyn. ^mmatum), verfchlofs 
mit Erdpech meine Thür, legte mich in den Strom, wel- 
cher fich nicht über mich ergors(?). Der Strom brachte 
mich zu Akki, dem Wafferträger; Akki, der Wafferträger, 
in Güte(?) , . . zog mich heraus, Akki, der Wafferträger, 
zog mich als fein eigenes Kind auf; er erzählt dann 
weiter, dafs Akki ihn zum Gärtner gemacht und dafs in 
diefer feiner Stellung die Göttin Iftar ihn liebgewonnen 
habe, mit deren Hilfe er dann fpäter die Herrfchaft über 
■ Agad^ und allmählich über ganz Babylonien erlangte. 
Die Lefung des Ideogramms a-dal als nak me, wortlich 
„der Wafler ausgiefst", ift durch IV R 12, 41 an die Hand 
gegeben, wo die aflyrifche Interlineariiberfetzung einer 
akkadtfchen Textzeile lautet: amelüH . . . li^Uik strahl 
liHeut-ma näle tni ä irM „die Bewohner . . . möge er ver- 
nichten, feinen Samen wegraffen und nicht einen Waffer- 
träger fchenken" (nämlich dafs ein folcher am Leben 
bleibe, entrinne), eine ähnliche Redensart, wie die bekannte 
hebräifche mit dem nur wenig befriedigend gedeuteten 

20) Sippar und Akkad, uralte Doppelftadt am linken 
Eupbratufer und zugleich am nördlichften babylonifchen 
Kanal, dem heutigen Nähr Ifa (Sakläwlja?). Beide, durch 
den när Agade d. i. den „Kanal von Agade" getrennte 
Stadthälften werden entweder nach ihren verfchiedenen 
Gottheiten als Si-ip-par ka ka-mai und Si-ip-par ia A-nu- 
ni-tum unterfchieden, so II R 65, 18, 19 b (beide von Tig- 
lathpilefer I erobert), oder es wird neben der einen, nörd- 
licheren Stadthälfte oder dem eigentlichen Sippar die 
andere, fUdlichere mit ihrem be(onderen Namen A-ga-de 
kt bezeichnet, fo II R 5(^ 9 b^ Der Name Sippar fcheint 
indes fchon frühzeitig das Übergewicht bekommen zu 
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haben und man wird unter 5/{^)-/ar -ia Äiwoi Lay. 17,4. 
52, 5 (von Tiglathpilefer II erobert), Sip-par Tig. jun, Obv, 
II {ohne jedwedes Determinativ). IV R 55, 19 a, Si-par 11 
R 13, 26 d, Si-ip-par V R 23, 2g, Sip-par a II R 48, 55 a. b 
getroft beide Stadthälften verftehen dürfen; der Name 
A-ga-d^ a tindet fich allerdings felbft noch bei Cyrus (V 
^ 35> 31)' I^ic Bedeutung der Namen ift noch unklar. 
Für Sippar fleht nur fo viel feft, dafs es mit hebr. "MW 
„Buch" nichts zu thun hat (M^nant, pag. 96, deutet den 
Namen als /a ville des livres und idcntificiert ihn weiter 
fogar mit flamißiSAa); die ältefte nichtfemitifche Namens- 
form war vielmehr gemäfs V R 23 Nr. i Rev. 29 (wo, 
beiläu6g bemerkt, Obv. und Rev. verwechfelt find) Zim- 
bir und hieraus ift Sippar lediglich femitifiert. Der von 
George Smith gefundenen Gleichheit von Ägade und Äk- 
kad, -ß« (LXX: 'Äpxöö) Gen. 10, lO, gefchah fchon oben 
S. 198 Erwähnung; betreffs der Bedeutung von Ä-ga-de 
iflga „Krone", d^ „Feuer"! vgl auch II R 50, 8 a. b) wage 
ich fo wenig wie für Zim-bir irgendweiche Vermutung. 
Die von der alterten Zeit her gebräuchliche einzige ideo- 
graphifche Schreibweife der Stadt Sippar ift ud-kib-nun u 
{nun „grofs", kib^^eru „Steppe, Ebene" II R 8, 3 1 cd?), 
z. B. II R 53, 8 a. IV R 38, 21 b {es folgt ud-kib-nun-id- 
la ki). Neb. Grot. II 40, wie denn auch der „Strom von 
Sippar" oder der Euphrat beftändig fo gefchrieben wird. 
— Stadtgottheit von Sippar war Samas, der Sonnen- 
gott; fein Tempel &-Babbara d. i. „Sonnentempel" Neb. 
Grot. II 40. I R 69 coi. in 27 war gleichzeitig dem Gott 
Malik oder Moloch geweiht. Neb. Grot. II 40. Vgl. zu 
diefem Sonnenkultus von Sippar das indAis AAfou des Be- 
roirds fowie die Notiz 2 Rg. 17, 31, wonach die nach 
Samarien verpflanzten Bewohner Sippars ihre Söhne dem 
Adrammelech und Anammelech, ihren Göttern, mit Feuer 
verbrannten (vgl. zu diefcr Halbierung Eines Gottes III 
R- SZf 32 — 33 b). Stadtgottheit von Agade war die Göttin 
Anunitum d. i. Iftar als Morgenftern (vgl. War A-ga- 
dS ti ni R 53, 34 b. I R 69 col. II 48 und weiter IV R 59, 
55 b); ihr Haupttempel, von dem altbabylontfchen König 
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SagaraktijäS erbaut (vgl, I R 69 col. UI), hiefs k-ul-bar 
I R 69 col. II 2g. Vgl. M'Babbara btt Samaa ia Sippar 
u k-ul-bar bü Anunttum aa Sippar I R 69 col. III 27 f. 
und E-ul-bar ia Sippar htbat Ammitutn ibid. Z. 42. Zu 
befonderer Berühmtheit gelangte die Stadt Agade da- 
durch, dafs Sargon I, welcher nach Smith um 1600 v. Chr. 
regierte und auf deffen Befehl das grofse aftrologifch- 
meteorologifche Siebzigtafelwerk abgefafst wurde, fie zu 
feiner Hauptftadt erkor (beachte auch II R 39, 41 e). — 
Die Stadt Sippar heifst hebr. D75-1BD 2 E^. 17, 24. 31 (in 
der Vokalifation eine Reminiscenz an die alte Doppelftadt 
zu finden, fcheint mir fehr bedenklich), bei. BerofTos Ci- 
iTüjafia (armen. Siparent), bei Ptol. (V, 18, 7) Cinj(('dpa, bei 
Plin. (VI, 123) Hipparenum, und wird, wie ich ficher 
glaube, heutzutage bezeichnet durch den Trümmerhügel 
Sifeira an der oben näher bezeichneten Stelle des Euphrat- 
ufers. Abgefehen von der Namensgleichheit, führen mich 
gerade auf jene Stelle noch zwei andere Erwägungen. 
Aus der ideographifchen Bezeichnung des Euphrat als 
des „Stromes von Sippar" darf, fcheint mir, gewifs nicht 
allein gefchloffen werden, dafs Sippar am Euphrat lag — 
denn warum hätte man ihn dann nicht lieber „Strom von 
Babylon" genannt? — , fondern es mufs Sippar für den 
Euphrat eine ganz befondere Bedeutung gehabt haben: 
eine folche hat aber Sippar 1= Sifeira in der That, denn 
ebendort betritt ja der Euphrat das eigenüiche Babylo- 
nien und beginnen die Kanäle von ihm abgezweigt zu 
werden. Die zweite Erwägung fchliefst fich an die be- 
kannte Erzählung bei Beroffos, wonach Kronos vor dem 
Hereinbruch der Sintflut dem Xifuthros befahl, in der 
Sonnenftadt Sispara die Schriften niederzulegen, in welche 
er Anfang, Mitte und Ende aller Dinge eingegraben habe; 
aus Sispara, wo fie während der Flut vergraben waren, 
werden fie fpätcr wiedergeholt. Warum bezeichnet Kro- 
nos gerade Sispara als den zur Aufbewahrung geeignetften 
Ort? Ich meine deshalb, weil Sippar, als die nördlich 
vom nördlichften babylonifchen Kanal gelegene Stadt 
aufserbalb des Bereiches der Euphrat- und Tigrisüber- 
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fchwemmungen lag, aufserhalb des Kanalnetzes, delTea 
fonft Segen fpendende Gewäffer durch den Sintflutregen 
und wahrfcheinlich gleichzeitiges Anfchwellen der Zwil- 
lingsftröme, vielleicht auch Übertritt des Meeres zu einer 
ganz Babylonien verheerenden und von Grund aus unter- 
wühlenden furchtbaren Macht anwachfen follten. Baby- 
lons Grundveften wurden durch die Sintflut {abubu) er- 
fchüttert (beachte die lehrreiche Stelle Sanh. Baw. 53), in 
Sippar E= Sifeira allein waren die alten Dokumente ge- 
fichert. 

Hart bei Sippar (fiehe oben Zirzirri-Kanal, S. 191 f.) 
lag die III R 43 erwähnte Örtlichkeit mäi Zu-ni-ri-e-a (z. B, 
I 2), ebendort auch die in dem nämlichen Kontrakt (l 27) 
genannte Stadt Di-in-du-bitQ), wo die Urkunde über die 
Terrainfchenkung unterzeichnet wurde. 

Bevor unfere Aufzählung fleh nunmehr füdwärts wen- 
det, nennen wir hier woM noch am heften die Zeltfladt 

21) ZaHltu („Zelte"), affyr, ,nät Za-ra-a-ti O Obv. 2, 
Za-ra-a-tum II R 52, 58 a. b. c, nach diefer Stelle auch 8ü- 
ü-lu Üi ki („Gottes — ?") genannt. Vgl. CKHtyaf Strabo XVI, 
I, 37? Siehe hierüber Georg Hofi"mann, I. c, Anm. 343. 

22) Babylon. Die Stadt hat in der Keilfchriftliteratur 
einen doppelten Namen: i) Tintir{a) „Lebenshain" (flehe 
hierüber §. 33), gefchrieben Tin-Hr-k,{~ra); dies der ältefte, 
nichtfemitifche, in akkadifchen (z. B. IV R 20 Nr. 3, 12. 
29, 21 a) wie fumerifchen Texten (z. B. IV R 18, 10. 26. 
28 b. 21, 51 b. Sm. 954 Rev. 23) gebrauchliche Name (vgl. 
auch II R 59, 17 d. e. f), welcher auch in den femitifchen 
affyrifchen und infonderheit babylonifchen Texten bis in 
die jüngfte Zeit herab ein fehr gebräuchliches Ideogramm 
des Namens der Hauptftadt verblieb : II R 53, 2 a. IV R 
38, 14 b. Neb. IV 70. VI 40 u. o. 2) Ka-dingira „Pforte 
Gottes"; diefe in den nichtfcmitifchen Texten feltene, z.'B. 
in dem akkadifchen Text IV R 12 Z. 13 fich findende 
Bezeichnung gab der femitifchen Benennung der Stadt als 
B&bilu den Urfprung, ein Wort, das in den babylonifch- 
affyrifchen Texten auf fehr mannigfache Weife gefchrieben 
wird; a) rein idcographifch : ka-dingiri-rä) (*/), z. B. I R 4 
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Nr. XV, I und 2 (Inrchriften des l)[ammuragaS). Khors. 2. 6. 
I R 48 Nr. s, 3. Neb. I 2. 15 u. o.; II R 13, 2$ cd; I R 35 
Nr. I, 23. Neb. IV 47; feltener findet fich, indem man den 
zweiten Namensbestandteil irrig als Plural fafste, ka-dingir 
wH II R 48, 57 b. Transactions VII, loj f. (Text Salmanaf- 
fers II) u. Ö., ka-dingir mii *<- V R 35, 15, 17, ka-dingir-dingir 
ki Neb. IV 32. b) rein phonetifch: Ba-H-lu (*.) I R 52 
Nr. 5. IV R 18, II. 27. 29 b, Ba-bi-lhn IV R 12, 14. 20 
Nr. 3, 13. 2g, 22 a, Ba-bi-lam a oft, z. B. Neb. Grot. I 7, 
Ba-bi-i-lu ki 1 R 52 Nr. 6, 7. c) gemifclit ideographifch 
und phonetifch: Ba-bi-dingir d. i. üu Neb. IV 28, Ba-ab- 
dingir IV R 45, i, Ba-ab-ili (gefchrieben «i-m, fiehe S' 
I 16) K. 430g Obv, 23. Die Frage, ob Babilu oder BäbUu 
zu lefen fei, ift von der anderen Frage, ob das i von üu 
„Gott" lang oder kurz ift, unabhängig; denn Babilu d.i. 
Bäbi + ibi „Pforte Gottes" (der Genitiv ift im Aflyrifchen 
ganz gewöhnlich der Kafus des stat. konstr.) kann fein t 
der Kontraction verdanken. In der That werden wir im 
Hinblick auf die obige Schreibung Ba-H-i-lu am heften 
Babilu mit i als den Namen der Hauptftadt Babyloniens 
anfetzen. Aus dem altperfifchen Bäbirus, das auch Bäbairus 
gelefen werden kann (fiehe Spiegel, Eran. AK., I, 215), 
kann ebenfowenig wie aus hebr. baS (z. B. Gen. 10, lO) 
und grch. BaßuAcöp ein ficherer Schlufs für Länge oder 
Kürze des mittleren Vokals gezogen werden. Die lange 
Zeit hindurch verkannte Bedeutung des Namens, welcher 
Gen. II, 9 falfch mit bb3 kombiniert und „Verwirrung" 
gedeutet wird, fteht jetzt für immer feft: er bedeutet 
„Pforte Gottes" (vgl. unten Nr. 41 ; Düri-ilu „Burg Gottes"), 
Dafs nicht etwa „Pforte Eis" zu überfetzen ift, wird durdi 
die Schreibung des Namens hundertfach beftätigt (gegen 
KAT. 42). Andere echt ideographifche Schreibweifen 
Babylons find zunachft ^ü-an-na n d. i. „hochgewaltige 
Stadt", in der Bed, „Babylon" ganz befonders durch 11 R 
SO, 2 b. 25. 26 a. b gefiebert; vgl. auch Sanh. V 16. I R 
49 col. I II (ohne *.). Neb. IV 2. VII 25. Nerigl. I 3Ö; 
fchon in nichtfemitifchen Texten, z. B. in dem fumerifchen 
Hymnus IV R 20 Nr, i, findet fich Obv, I2 diefe wohL 
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poetifche Bezeichnung der Hauptftadt. Eine zweite noch 
etwas rätfelhafte Schreibung der Landeshauptftadt (der ai 
ir^itim, wie fie Nebnkadnezar wiederholt nennt, z.B. Neb, 
Bab. 11 7) ift das kurze ä a, vielleicht „die Wohnftätte" 
fchlechthin (zur phonetifchen Schreibung e = bttu vgl. 
Neb. Bors. I 23; den Namen „Haus, Wohnung" führten 
gemäfs IV R 38, 29—31 a drei babylonifche Städte); diefe 
Schreibung findet fich befonders in den jüngeren Texten, 
denen Nebukadnezars und feiner Nachfolger, den baby- 
lonifchen Kontrakttafeln u. f. w., z. B. I R 68 Nr. 5, i, und 
auch die j'üngfte aller Keilinfchriften, die im Züricher 
Mufeum aufbewahrte und in den Documents juriäiqtus, 
pag. 340 ff. veröffentlichte Tafel aus der Zeit des Perfer- 
königs Fakorus, aus dem Jahr 81 n. Chr., weift dicfe 
Schreibweife auf. Sie findet fich jedoch auch IV R 46, 
16. 30. 32 (Z, 16 lautet: BU äubtaku Bäbtlu Barsip agiku 
„oBel! Babylon ift deine Wohnung, Borfippa deine Krone"; 
welche Zeichen mögen in der fumerifchen Zeile diefen 
beiden Stadtnamen entfprechen?) fowie fchon auf der alt- 
babylonifchen Kontrakttafet des Ada III R 43 col. I 4. 
10, wo fogar das u fehlt. Diefes fehlt auch in dem auf 
ebendiefer Tafel vorkommenden merkwürdigen Eigenna- 
men, welchen ein Babylonler zu der Zeit trug, als der 
babylonifche König Marduk-nädin-ahe dem aftyrifchen 
König Tiglathpilefer I die Stadt Ekallati weggenommen 
hatte {vgl, Sanh. Baw. 48 ff.), nämlich Bar-BäbU-Aaaür-iXii 
„der König von Babylon nahm Affyrien weg" (II 27); 
blofses l bezeichnet auch fchon bei Iglammuragas Babylon 
IV R 36 Nr. 23 u. Ö. (Nr. 25: ^a-am-mu-um-ra-gaa). Dafs 
itee, ein nur bei Jeremia (25, 26. 51, 41) vorkommender 
Name Babels, vielleicht auch eines Stadtteils von Babel, 
nicht nach dem Geheimalphabet, dem fog. sa"nK, gebildet 
fein kann, fteht durch den Farallelismus 51, 41 feft (das ab 
■'ttJJ = D''''lto2jer. 51, 1 fcheint mir erft dem falfch verftande- 
nen ^tft? nachgebildet zu fein) ; nach einer Mittalung von 
Pinches (fiehe Proceedings of the Society of Bibl. Arch., 
7th Dec, 1880) enthält eine Thontafel der Raffamfchen 
Sammlungen auf der Vorderfeite die Namen von elf 
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Königen bal Tin-tir m d. h. die in Babylon regierten, und 
auf der Rückfeite die Namen von zehn Königen bal ÄfJf- 
kü u d. h. die in . . . regierten, Lauth identificiert diefes 
^ei-kü mit hebr. Iptfo'. Da die Lefung möglich ift — frei- 
lich könnte auch uru-azag gelefen werden — und da weiter 
das Ideogramm weder Larfam noch Ur noch Zirlab noch 
Erech bedeuten kann (denn deren ideographifche Schreib- 
weifen, die gewöhnlicheren wie die feltneren, find uns 
jetzt wohl hinreichend bekannt), fo möchte ich die Mög- 
lichkeit jener Gleichfetzui^ zugeben, freilich nur unter der 
Bedingung, dafs TBID und diefes 8ei-kü urfprünglich einen 
Teil Babylons bezeichnete, als welcher vielleicht am 
beflen BorTippa angenommen wird (über Borfippa als 
Refidenz babylonischer Könige fiehe III R 4 Nr. 4). — 
Stadtgottheit von Babylon war Merodach (fiehe Neb. 
Grot. I 41: Bäbilu ma^z Marduk „Babylon, die Stadt 
Merodachs", fowie IV R 29, 21 a, wo Merodach der „König 
von Babylon" genannt wird, vgl. auch V R 33, 44ff. a), 
welcher auch Bei d. i, „der Herr" kqt' ^^oxt^fj genannt (be- 
achte vor allem Sarg. Cyp. II i) und zuweilen mit dem Gotte 
Bei geradezu konfundiert wurde (vgl. auch I R 35 Nr. r, 
23 f.); daher die Namen der Mauer und des Walles von 
Babylon Im-gur-BH „Bei hat fich erbarmt" und Ni-mi-it- 
ti-Bel „Gründung Beb", Neb. IV 66 ff. Neb. Bab. H 3. 
Neb. Grot. I 42. U R 50, 25. 26 a. b. I R 49 col. IV 19 f. 
Wenn 2Rg. 17, 30 berichtet wird, dafs die nach Samarien 
verpflanzten Leute Babylons fich den tK& mDD (nisg rriSI^) 
machten, fo kann darin unmöglich der Name von Mero- 
dachs gleichfalls in Babylon verehrter Gemahlin Zar-pa- 
ni-tum bez. Zir-bänlti (lecken; es fcheint hier einer der 
vielen Beinamen Merodachs vorzuliegen, wahrfcheinlich 
zufam menge fetzt aus ebenjenem babylonifchen sak-kut 
„oberfler Entfcheider oder Richter", das zuerft Schrader 
in dem Gottesnamen ni3D Am. 5. 26 wiedererkannt hat 
und welches auch hier an Stelle von niSD einzufetzen fein 
wird, und vielleicht aus binüiu „Schöpfung" ^= „Weltall" 
(fiehe hierzu III R. 53, 52 f. a). Zu einem folchcn Beina- 
men Merodachs „oberfler Richter der Schöpfung" fiehe 
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z. B. I R 49 col. ni 17. Merodachs Haupttempel hiefs 
k-sag-ila „hochragendes Haus" Neb, I 13. 19, II 40. 52. 
III 8 (hier noch bUu zuvor). 18 u. ö. (die Namen der 
vier Tempelthore f. Nerigl. I 23. 29); Neb, Bors. I 15 f. 
wird er ein „Palaft Himmels und der Erde, die Wohnung 
Bels, Eis und Merodachs" genannt. Ein anderer grofser 
Tempel (silcürai) Babylons führte den Namen k-tetn^n- 
an-ki „Haus der Vefte Himmels und der Erde", z. B. I R 
48 Nr. 9 (diefem Backftein zufolge unter dem Hügel Am- 
ran begraben). Neb. Grot. I 39. Bors, I 23. Neb. HI 15, 
V R 34 col. I 53. — Über die vielbcfprochenen Ruinen 
Babylons wenig nördlich von Hilla auf dem linken Euphrat- 
ufer flehe Claudius James Rieh, Memoir on the rtäns of 
Babylon, 3. edit, London 1818. Second Memoir on Babylon^ 
London r8i8. Oppert, E. M., \ 135 ff. M^nant, p^. 177— 
186 (mit Plan). 

In nächfter Nähe von Babylon lagen die auf den 
Egibi-Tafeln vorkommenden beiden Ortfchaften Nu-üf} sa 
gal-tum {„Streitesruhe") und Su-ub-tu („Wohnfitz"). Bei 
dem Kill nypa, „der Thalebene von Dura in der Stadt 
Babylon" Dari. 3, 1 mag an eine ebenfalls hart bei Ba- - 
bylon und zu diefem felbfl mit gerechnete Ortfchafl Dum 
gedacht werden; gemäfs IV R 38, 9 — 11 b gab es in Ba- 
bylonien drei Örtlichkeiten diefes Namens (vgl. III R 9, 43). 

23) Bor$in>a, Babylons Schwefterftadt , in dem Voka- 
bular K. 4309 Obv. 24 geradezu als Tin-tir II tan a d, i. 
„zweites Babylon" bezeichnet, eine Benennung, die auch 
in zufammenhängenden affyrifchen Texten üblich ift, z. B. 
III R 4 Nr. 4, 13. 14: (ai-) Bäbi-ilu II ki. Der eigentliche 
Name der Stadt und zwar der älteflc, nichtfemitifche, in 
akkadifchen (IV R 20 Nr. 3, 10) wie fumerifchen Texten 
{IV R 1 1, 10 a. 10 b) vorkommende ift Bad-si-a-ab-ba (K. 
43OJ Obv. 24) oder Bad-si-ab-ba ki (IV R 20 Nr. 3, 10) 
d. i. Schlofs \baS) + Hörn oder Zinne {_si, sia) -)- Haus 
{abä). In aflyrifchen Texten ift diefe Schreibweife fehr 
feiten, vielmehr fchetnen die femitifchen Babylonier diefes 
Baä-siaba volksetymologifch umgeändert, nämlich in bär- 
siba d. i. parak r^i „AUerhelligftes des Hirten" umgelautet 
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ZU haben, indes tft diefe FafTung und Schreibung des 
Namens nicht allgemein üblich geworden. Man Bndet in 
den aflyrifch-babylonifchen Texten den Namen auf fol- 
gende Weifen gefchrieben: Bdr-sip a (zum Zeichen 6är 
fiehe S*» 354, zu sip S"" 213) IV R 20 Nr. 3, 11 (vgl. i). 

I R 35 Nr. I, 23. Tig. jun. Obv. 11. Khors. Ö. II R 50, 
3 b. Afurb. 15s, 39 u. Ö.; Bdr-sap tt Salm. Ob. 82. Co. 82. 
Afärh. II 47. 50. Bors, I 27; Bar-sip Mi (mit dem gewöhn- 
lichen Zeichen bar, maa und dem sip S'' 213) IV R 42 col. 
Uli; Bar-sip n und Bw-sip m (mit dem Zeichen me, sip) 

II R 53, 3 a; a& Bar-sip u auf den E^ibi-Tafeln, Bar-sip 
{ohne jedes Determinativ) IV R 46, 16 a; Bar-zi-pa *i Neb, 
IV 51. 56 u. o., Bar-zi-pam ti Neb. VI 58; Ba-ar-zi-patn [i») 
Neb. Grot. II 18. 28. Neb. Bab. I 9. — Stadtgottheit 
von Borfippa, talm, Cl'^Ona, tö Böpffiroara Strabo (XVI, I, 7), 
BaptTiTa Ptol. (V, 20, 6), war Nebo, II R 61, 47. I R 35 
Nr. I, 23 f. IV R 20 Nr. 3; fein Haupttempel hiefs &-ziäa 
d. i. affyr. bttu kernt „ewiges Haus" (vgl. freilich auch 
Neb. Senk. II 7) Neb. III 38. Neb. Grot. II 18. V R 34 
col. I 55. IV R 20 Nr, 3, 8. Ein anderer grofser Tempel 
(zikärat) Borfippas war jener berühmte, „feit fernen Tagen" 
bis zur Zeit Nebukadnczars unvollendet gebliebene, nach 
Raflams Anficht durch vulkanifche Einfliiffe zerflörte £-ur- 
ysin(J)-an-ki „Tempel der fieben Sphären Himmek und 
der Erde" Neb. III 67. Bors. I 27, an welchen fich die 
Sage vom Turmbau zu Babel aller Wahrfcheinlichkeit 
nach angefchloden hat. Heutzutage wird Borfippa be- 
zeichnet durch die impofanten Ruinen ebendiefes Tempels, 
genannt Birs Nimräd. Vgl. auch Oppert, E. M., I, 200 ff. 
M^nant, pag. 187 ff. 

24) Kutha. Der ältelle, nichtfemitifche und zwar ak- 
kadifche Name ift Gu-du-a a d. i. „Anbetung" (eig. „Nie- 
derwerfung des Antlitzes") IV R 38, 13 b. 26, 6 a (fumeri- 
fcher Text); er blieb auch in den femitifchen aflyrifch- 
babylonifchen Texten als Ideogramm üblich, Lay. 15,27, 
Neb. Grot, II 37. II R 50, 15 b. 53, 4 a (HR 61, 38: 
Gu-du ki), wurde aber im übrigen zu Kütu femitifiert; vgl. 
Ku-ti-e (Gen.) Salm. Ob. 82; im Hebr. entfpricht rrs, !Tt"0 
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2 Rg, 17, 24. 30. — Stadtgottheit von Kutha war Ner- 
gal (fiebe II R 60, 12 a. b. 61, S3- IV R 26, 6 a), womit 
die Notiz 2 Rg. 17, 30, derzufolge die Leute von Kutha 
den bai3 verehrten, übereinftimmt. Dafs Nergal der Lö- 
wengott Ol, darf zwar nicht mit Schrader aus II R 54, 
73 c. d gefchloffen werden (denn der Gott A-n-a, der dort 
als „König von Gu-du-a" erfcheint, ift Nergal nicht als 
tPyit, fondern als „Verftörer"; zu akkad. a-ri-a =■ affyr. 
daläifit fiehe z. B. IV R 2, i b), wohl aber daraus, dafs 
auf Infchriften, welche ReliefdarftcUungen von Löwen- 
jagden begleiten, ur-mag „Löwe" mit nir-gal-e (bei Lof- 
tusj wechfelt; vgl. KAT. 166 f. Nergals Haupttempel 
hicfs e-iii-lam, IV R 26, 7 a. Neb. Grot. II 37 (vgl. auch 
I R 7, C); er war nicht minder der Göt^n La-ea geweiht. 
Da Nergal als der Gott des Grabes {ilu ia Icabri) galt, 
wie denn fein Name felbft „Machthaber der grofsen Stadt 
d. i. des Grabes", nk-urugala, bedeutet (III R 67, Ö9 c. d 
vgl. IV R 26, 3 a), fo fungiert HöUenf. Obv. 40 Gu-du-a m 
geradezu als Name der Unterwelt. — Als die Ruinenftätte 
Kutha's betrachten Sir Henry Rawlinfon und Smith die 
gewaltigen Trümmerhügcl Teil Ibrahim, nicht weit öftlich 
von Babylon. 

Eine „Stadt am Kanal von Kutha", alu sa när Gu- 
du-a ti, erwähnen die Egibi-Tafeln. 

25) Kis („Verfammlung") in der Nähe von Babylon. 
Nichtfcmitifch und bei den Affyrern ideographifch Kii *»■ 
IV R 38, 15 b. II R 50, 12 b. Tig. jun. Obv. 11 (Sippar, 
Nippur, Bäbilu, Barfip, Kütü, Kiä, Dilbat, Uruk). Sanh. I 
21 (nachdem Sanherib den mit den Elamiten verbündeten 
babylonifchen König Merodachbaladan hier gefchlagen, 
zieht er triumphierend in Babylon ein; hatte etwa von 
einer nach Kiä führenden Strafse ein Thor Babylons den 
Namen coüAh Kitriria Herod. III, rs7?). I 38. Einen männ- 
lichen Perfonennamen A-bil Kis ti fiehe Transactions III, 
372. Die femitifchen Affyrer und Babylonier nannten die 
Stadt Ki-m, V R 12 Nr. 6, 50. II R 52,67 c, nach einem 
kleinen unveröffentlichten Vokabular auch Kii-aa-tu (mit 
Übertragung des Stadtnamens ins Aßyrtfche). Gemäfs 
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11 R 60, 3 b, verglichen mit 6 b, fcheint es zwei babylo- 
nifche Städte Namens Kä gegeben zu haben. — Stadt- 
gottheit von Ki§ war der Gott Za-mä-mä II R 61, 52 
(fiehe zu diefem Gott III R 43 col. IV 23, 66 Obv. 45 f. 
u. a. St. m.). — Smith {Tramacüons III, 364) hält den 
Ruinenhügel U^atmtr, etwa 14 Kilometer nordöftlich von 
Hilla, für die Stätte des alten Kia, während Oppert, E. 
M., i, 216 fr„ und M^nant, pag. 189 f., vielmehr Kutha in 
ihm erblicken. 

Eine Kiä nächftbenachbarte, ja vielleicht (fiehe V R 

12 Nr. 6, 4g. 50, wo es zufammen mit Kiä dem Einen 
nichtfemitil'chen Sa-a-bu a gleichgefetzt wird, vgl. oben 
S. 105 f.) mit ihm zufammengehörige. Ein Ganzes bil- 
dende Stadt war 

26) Charsagkalama («Landsbei^'), nichtfemitifch und 
affyrifch ^ar-sag-kalam-ma {*.) HR 50, 13 b. Lay. 17, 16 
(Tiglathpilefer II bringt hier den Göttern Babyloniens 
Opfer dar). Sanh. I 38. Sanh. Orot. 12. Auch II R 52, 
66. 6y c fleht es mit Ki-hi zufammen. Auf den Egibi- 
Tafeln findet fich auch ^ar-sag-kalam-lam-ma, fprich eben- 
falls; ^arsag-katanm, gefchrieben. Zum Namen vergleiche 
die ähnlichen Kompofita IV R 36 Nr. 35. II R 61, 17 
und 18. 

27) Dilbat („Verkündigung", zu dil-bat ^ affyr, nabü 
„kundthun" fiehe II R 7, 37 g. h; auch die Göttin Iftar 
hiefs Dilbat, A.eNk.^a.-x als „Verkündigerin", nämlich des 
Meißens und Abends), nichtfemitifch und affyrifch Dil- 
bat u II R so, 16 b. S3, 8 a. Tig. jun. Obv. 1 1. Lay. 82, A. 
— Stadtgottheit von Dilbat war der Gott Eb II R 61, 
51 ; die Haupttempel waren ^-i-ne-üM-A-nim und &-iiu-ii 
Neb. Grot. II 46. V R 34 col. II 31 f. Zu dem noch et- 
was rätfelhaften Gott Eb bez. Ura^ fiehe II R 54, 35 e. f. 
57, 31 cd. III R 67, 64 c. d. 

28) Paiitu, zwifchen Sippar und Nippur, affyr. Pa-si-tü 
ia maj^ (zu amii» gub-ba = maf^-hu-ü fyn. eUebü „Magnat, 
Fürft" fiehe II R 32, 19 e. f. 51,^49 e.f). Ob die Stadt 
eins ift mit Piaii *. V R 23, 25 (vgl. II R 26, 58 e. f) und 
jenen Zufatz führt zum Unterfchied von anderen Städten 
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220 ZtiSiOa, Mand, Nippar, 

diefes Namens — V R 23, 23 — 26 kennt vier Städte mit 
dem nämlichen Ideogramm Fi^it a und IV R. 38, 35 a. 
I — 2 b drei — , ift noch ungewifs. — Auch der Stadt Sä^- 
ri-na, welche II R S3i 9 a mit Kas-da a in nächfte Ver- 
bindung gebracht wird, in der Schreibung Sa^-ri-in-m, 
Sa^-ri-nu, Sa^-ri-'i-in-tn al ia Nabu. („Stadt Nebo's") auf 
den Egibi-Tafeln vielfach vorkommt und eine bedeutende 
Handelsftadt gewefen fein mufs, mag hier Erwähnung ge- 
fc heben. 

29) Zäzinu am Euphrat und zwar auf dem linken 
Euphratufer, nicht fehr weit fudlich von Babylon, affyr. 
Za-za-an-nu Beh. 36 (mit dem Zufatz aa Hiäd Puräti; Ni- 
dintubel wird hier von Darius gefchlagen)) im Altperf. 
entfpricht Zäsäna. — Auch die andere babylonifche Land- 
fchaft, welche Beb. 85 geftanden haben mufs und altperf. 
Uub&na lautet, dürfte nicht fehr entfernt von der Haupt- 
ftadt zu fuchen fein. 

30) Marad, nichtfemitifch und ideographifch Amar- 
da ki (zur Lefung amar fiehe S'' 157; oder dürfte Marad-da 
gelefen werden?) II R 50, 17 b. IV R 38, 23 b, affyr. Ma- 
ra-ad II R $2, 48 d, Ma-rad n II R 47, 17 d. — Stadt- 
gottheit Marads war der Gott Lugai-dü-da, gewöhnlich 
Sar-tur-da gelefen; auch meine Lefung ift nur proviforifch; 
im Hinblick auf 11 R 61, 54 möchte idi am liebften Lugal- 
marad-da lefen. Da diefer Gott Lugal-^marada in den 
Izdubarlegenden wiederholt als der Gott Izdubars erfcheint 
(vgl. z. B. IV R 49 col. V 25), fo wird wohl mit Smith 
Izdubar felbft als aus Marad flammend anzufehen fein. 
Wer kühnen Hypothcfen nicht abhold ift, mag den bibli- 
fchen Nimrod als Nu-Marad „Mann, Held aus Marad" 
erklären, Smith vergleicht den Stadtnamen Marad der 
Landfchaft " AjiopSoKai'a des Ptol. (V, 20, 3) füdlich von 
Borfippa an den chaldäifchen Seen. 

3 1) Nippur, in den nichtfemitifchen Texten ftets als „die 
Stadt Bels" ideographifch en-Ul u gefchrieben, I R 2 Nr, V 

I und 2, und ebenfo zumeiA in den femitifchen Texten: 

II R 48, 56 b. IV R 38, 2 a. II R 53, 4 a. Tig. jun. Obv. 
II. Sarg. 4. Khors. 6 u. f. w.; daneben findet fich in den 
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letzteren auch phonetifch Ni-pu-ru II R 13, 24 d, Ni-ip- 
pu-ni, Ni-ip-pü-ri auf RalTamfchen Fragmenten (vgl. II R 
JP- 553) gefchrieben; ob aber hieraus auf einen nicht* 
lemitirchcn Namen wie Ni-bur gefchlolTen werden darf, 
ift ungewifs. — Stadtgottheiten von Nippur waren Bei 
und Beltis, denen beiden fchon Ur-Gur (zum Zeichen 
gur fiehe II R 58, 53 a. b; die Göttin Gur galt als die 
Mutter Ea's IV R i, 36 b und als die Gebärerin Himmels 
und der Erde, fie iH im letzten Grunde der perfonificiei^e 
Ocean oder apsu) einen Tempel gebaut hatte; diefer Beis- 
tempel, e üu En-lil-lal ift gemäfs I R l Nr. I 9 unter dem 
Trümmerhügel Bint el-Ämir begraben. Auch Nin^b wurde 
in diefem Tempel verehrt, wie denn anderwärts, z. B. 11 
R 61, 50 Nineb geradezu als Stadtgott von Nippur er- 
fcheint. — Mauer und Wall von Nippur hiefsen Im-gur- 
Mardtik und Ni-mit-Marduk, 11 R 50, 28—29 *■ ^- — Heut- 
zutage Trümmerhügel von Niffer, am örtlichen Ufer des 
Nil-Kanals, an der Oftgrenze der weiten Marfcheni^welche 
der Euphrat unterhalb von Hilla bildet, etwa auf dem 
halben Weg zwifchen Babylon und Erech. Näheres fiehe 
Layard, Nineveh und Babylon, S. 426 (557) ff. Loftus, 
pag. loi. 

32) Erech, in den nichtfemitJfchen , akkadifchen wie 
fumerifchen (z. B. IV R 19 Nr. 3) Texten ftets einfach 
unu ki d. i. „Wohnung, Wohnfitz" gefchrieben, was nach 
V R 23, 8 a U-nu-ug, vielleicht gleichfalls „Wohnung" 
fchlechtweg bedeutend, zu lefen und auszufprechen ift, 
weshalb fich häutig mit Verlängcrungsvokal auch unu-a-ga 
gefchrieben findet: I R 3 Nr. VIII i und 2 u. ö. Die fe- . 
mitifchen Affyrer und Babylonier fchreiben die Stadt ent- 
weder ideographifch ebenfalls unu a, z. B. Neb. Grot. II 
52. 54- II R 53, 5 a. IV R 38, 7 a, oder aber, mit dem 
aus Unus" offenbar verhärteten femitifchen Namen, phone- 
tifch U-ru-jtk, z. B. II R 50, 50—60 b. IV R 19, 47 b, wo- 
für eine jüngere, nur bei Afurbanipal fich findende Neben- 
form Arku exiftierte {vgl, Afurb. 250, o: iltu ar-ka-a-a-i-tu 
„Göttin von Erech"). Die durch die gleichfam himmli- 
fche Schönheit ihrer Haine entzückende Stadt hatte bei 
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dem nichtfemitifchen Volke noch eine Reihe anderer Be- 
zeichnungen, die ich einem Raflamfchen Fragment ent- 
nehme und die zur Wiederherflellung der linken Kolumne 
von II R so, so — 60 a teilweife dienen; il-la-ag = U-ru-uk 
(vgl. HR so, 53 a: ü-la-ab ki\); nam^:)-ru I>7/dafs.; an- 
är-an-na „göttlicher Himmelshain" dafs. (vgl. Z. 54 a); ub 
VII (vgl. Z. 55 a), da VII (vgl. Z. 56 a), muff-ru VII dafs. 
(Z. 57 a ift nach 20 a zu ergänzen) ; ki-nä-dingir „Gottes- 
ruhe" oder ki-nd-an „Himmelsruhe" dafs. (zu nd fiehe 
S*" 376). — Stadtgottheit von Erech war Iftar und zwar 
als Abendftern, als welche fie Beltis hiefs, HI R 53, 
35 Ij; vgl. auch Neb, Grot. II 52, wo die Iftar von Erech 
bellt Uruk elliti^ genannt ift; ihr Haupttempel hiefs, wie 
der in Agade, E-ut-bar, IV R 19, 48 b. Eine andere Göttin 
von Erech war die in dem Tempel i.-an-na d. i. „Him- 
mclshaus" verehrte Göttin Nanaa mit dem Beinamen Uaur- 
amatsa „bewahre ihr Wort, gieb Acht auf ihr Geheifs", 
deren Bildnis im Jahr 2280 v. Chr. von dem elamitifchen 
König Kudurnan^undi nach Elam weggefchleppt worden 
-war, nach Verlauf „von 163s Jahren" aber von Afurbanipal 
wieder nach Erech zurückgebracht wurde; fiehe Afurb. 
235 f. 249 f. (V R 6, 107 ff.). Zur Göttin Na-na-a in ihrer 
urfpr, Verfchiedenheit von Iftar fiche IV R S3> Sc, S4i 29 
— 30 a; beachte auch Sanh. Konft, 31 — 32. Für das Wefen 
diefer IV R 36 Nr. 3S Na-na-a-a gefchriebenen Gottheit 
vgl. Neb. Grot. II 23. 34 fowie II R 59, 29 e. f j über den 
Tempel E-ana, der von Ur-Gur erbaut war und von Kara- 
indäS erneuert wurde, vgl, I R 2 Nr. II 3. 3 Nr. VIII i, 
— Die Stadt Erech, hebr. !pK Gen. 10, 10 (LXX: 'Op^, 
das''Opx(^H der Griechen, lag einesteils am Nil- Kanal (fi^e 
hierüber Loftus, pag. 23S), andernteils mufs auch der 
Euphrat in alter Zeit viel näher als heutzutage bei Erech 
geflogen fein; denn in den Izdubarlegenden, deren Haupt- 
fchauplatz Erech ift, wird auf Tafel VI (IV R 49) er- 
zählt, dafs Izdubar und Eabäni, nachdem fie den von der 
Göttin Iftar gefandten Stier (beachte den Namen des fechs- 
ten Monats „Sendung Iftars") in Erech getötet, im Wafl'er 
des Euphrat ihre Hände gewafchen haben. Der Beiname 
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Uruk su-pu-ri (auch su-pü-ri gefchrieben), welchen die Stadt 
in den Izdubarlegenden und fonft {z. B. IV R 59, 53 b) 
mehrfach führt, ift mir noch dunkel. — Heutzutage wird 
Erech repräfentiert durch die gewaltigen und umfang- 
reichen Trümmerhügel von Warka auf dem linken Euphrat- 
ufer, deren einer, Buwarije genannt, die Stelle ebenjenes 
Tempels E-ana bezeichnet; um die Stadt her Hnd zahllofe 
Gräber, da Erech feit ältefter Zeit bis in die perfifche Zeit 
heilige Nekropoüs war. Näheres bei Loftus, pag. 162 ff. 
E. M., I, 2648". M^nant, pag, 65 fr. Eine Abbildung in 
George Smith's Chald. Genefis, S. 194. 

Die Ruinenftätte Tel Ede oder Eed (fo die englifchc 
Transkription) nordnordöftlich von Warka bezeichnet ge- 
mäfs I R 2 Nr. II 4 die auch III R 54, 43 c. II R 54, 1^ d 
namhaft gemachte Stadt Mar u. 

Einen mit demlelben Ideogramm unu a gefchriebe- 
nen und akkadifch Si-ra-ra gefprochenen Stadtnamen (Me- 
Tumat> vgl. oben S. iS^ fiehe V R 23, 7 a. 

33) Larsam, in den nichtfemitifchen Texten ftets ideo- 
graphifch babbar-unu a .Sonnenwohnung' gefchrieben, 
meift mit hinzugefügtem phonetifchem Komplement ma, 
z. B. I R 3 Nr. III. IV, 4. 3 Nr. X. 4 Nr. XIII. XV, 2, 
wonach die Ausfprache des Namens im Nichtfemitifchen 
auf m auslautete; diefe wird zwar durch V R 23, 30 e ge- 
lehrt, doch find die Zeichen Za-ra-dr-ma leider etwas ver- 
wifcht. Im Semitifch-Affyrifchen dient ebenj'ene Bezeich- 
nung als Ideogramm, 11 R 53, 6a. IV R 38, 6 a, I R69 col, 
II 28, während man phonetifch La-ar-sa a Sai^. Cyp. I 15, 
La-ar-sa II R 50, 48 — 49 b, La-ar-sa-am a Neb. Grot. II 
42 fchrieb. Auch La-ar-zu (oder su)) findet fich, nämlich 
auf einem Raffamfchen Duplikat von II R 31 Nr, 3, wo 
gleichzeitig eine andere ideographifche Schreibweife der 
Stadt, nämlich äi-te azag-ga d. i. aflyr. kussü ellu «glän- 
zender Thron" (fo wird auch II R 50, 49 a zu ergänzen 
fein) mitgeteilt ift. Ob Larfam aus jenem nichtfemitifchen 
Namen herzuleiten ift, fteht dahin. — Stadtgottheit von 
Larfam war Samas, der Sonnengott, II R 61, 49. Sanh, 
Konft. 31 (daneben auch Malik Neb. Grot, II 42); fein 
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Haupttempel, k~babbara (Neb. Grot. II 42. Neb. Senk. I 
II — 12, II 9 — 10), war von Ur-Gur erbaut, wurde von 
i^ammuragaä u. a. erneuert, und wurde noch von Nebu- 
kadnezar und Nabonid reftauriert; in feinen Ruinen wur- 
den die Thoncylinder I R 51 Nr. 2 gefunden. — Die üb- 
liche Gleichfetzung von Larfam mit dem Aapayxo d" 
Beroffos, der Vaterftadt des Xifuthros, fcheint mir nicht 
ficher (Norris las ftatt Larsam geradezu Larrak); vielleicht 
bietet die auch Sanh. Sm. 1 1 neben Sarabänu vorkommende 
Stadt La-rak, womit ein unveröffentlichtes Fragment das 
Ideogramm ud-iid */ (auch II R 53, 6 a; ud-ud-ak u IV R 
53. 3'- 35- 38 a und flehe oben auf S. 202) überfetzt, die 
Urform des beroffifchen Larancha. Nach den Keiün- 
fchriften ift Suruppak Xifuthros' Vaterftadt. Gröfsere 
. Wahrfcheinlichkeit hat dagegen die von Sir Henry Raw- 
linfon, Norris, Smith, Lenormant {La langue primitive, 
pag. 374) angenommene Gleichfetzung von Larfam und 
nof» Gen. 14, I, welch letzteres M^nant mit der alten 
alTyrifchen Reichshauptdadt AlTur zu kombinieren gewagt 
hat. Jene Gleichung empfiehlt fich befonders dadurch, 
dafs Gen. 14, i ^l'nK CApioüxos, vgl. Judith i, 6: Glpid>)0 
als König von Ellafar erfcheint, in der Infchrift I R 2 
Nr. III Z. 14 f. aber Kudur-mabuk, welcher der nämlichen 
Dynaftie wie Kudur-L^amara, läJfiTra Gen. 14, i. 9, an- 
gehört, als Vafallenkönig von Larfam feinen Sohn Eri- 
Äku „Diener des Mondgottes» (doch wohl ^= Ifi"*"!«) nennt; 
eine Infchrift diefes Königs fiehe I R 5 Nr. XVL — Heut- 
zutage Ruinen von Senkereh füdöftlich von Warka, über 
welche Näheres bei Loftus, pag. 256. E. M., I, 266 ff. 
M^nant, pag. 83 ff. 

34) Suntppak, uralte Königsftadt am Euphrat, nach 
der babylonifchen Sintfluterzählung bereits jalf {iabir), 
als das Flutgericht hereinbrach, auf einem neugefundenen 
babylonifchen Fragment der XI. Izdubartafel äü-m-up-pak, 
ion&. 8ii-ri-ip-pak S'vat^. 11 (mit dem Zufatz ia \ina kisääi\ 
Puräti iaknu). 20. Das nomen gentil. ift Sü-ru-up-pa~ku-ü 
bez. 8ü-ri-ip-pa-ku-ü; vgl, auch II R 46, i c. d. Ideogra- 
phifch wird gemäfs dicfer letzteren Stelle die Stadt md- 
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uru{ti) d. i. «Schiffsftadt* bezeichnet, gcwifs als Stadt der 
»Arche«; vgl. auch IV R 36 Nr. 43. — Stadtgott war 
Ea, n R 60, 20 a. 

Nicht zu verwechfeln mit diefer Stadt mä-uru a ift 
die ganz ähnlich gefchriebene mä-su «> 11 R 60, i; b, deren 
GotSieit Bl-lit edini war und deren Name als Masü. auch 
in das Semitifch-Babylonifche übei^egangen ill, flehe V 
R 14, 14 c. d: sig mä-zu kt ^ ma-sa-a-tum ,mafäifches 
Kleid«. 

35) Nisln-Karrak. Die Stadt Nifin, welche in den nicht- 
femitifchen Texten M-si-in-ti-na IV R 28, 31b. I R 2 Nr. 
V I und 2 u. ö. {I R 4. s), auch einfach (ohne jedes De- 
terminativ) Ni-st-in IV R 35 Nr. 8, 3 gefchrieben wird, 
wird auch in den femitifchen Texten Ni-st-ih(-na) in ge- 
fchrieben IV R 38, 8 a. 36 Nr. 4—12 (Nr. 4 mit der Appo- 
fltion «/ aarräti .Refidenzftadt*) und wurde wohl auch 
wirklich fo genannt; vgl. Documents juridiques, pag. 127: 
aim Ni-si-in (auf ebendiefem Kontrakt, welcher ein am 
Euphrat gelegenes Grundftück zum Gegenftand hat, findet 
fleh ein Stadtname «;- Ba-la-ki). Zum Kanal id Nin-ni- 
si-in-na f. o. S. 190. Aus welcher Stelle die von Smith 
in Transtuüons I, 29 f. ausgefprochenc Gleichheit von Nifin 
und Karrak ficher hervorgeht, weifs ich nicht. Wie eine 
, Herrin von Nifin", giebt es allerdings auch eine Göttin, 
genannt »Herrin von Karrak", ./- Nm Kar-ra-ak IV R 63, 
15 b (mit der Appofltion ab-rak-kat ^-kur\ abrakkat Fem. 
von abarakku, TO»), vgl. 21 b. V R 34 col. III 5. i6(Kar- 
ra-ak-ä) vgl. 38; aber hieraus allein dürfte doch kaum 
jene Gleichung gefolgert fein. 

36) Zirlab, in den nichtfemitifchen Texten ftets ideo- 
graphifch Kul-unu u , Wohnung des Samens, der Nach- 
kommenfchaft* gefchrieben, was möglicher weife, wie Tin- 
tira-Babylon und Nifin-Karrak(?), wirklich auch älteftcr 
Name der Stadt war und dann gewifs dem hebr. rob? 
Gen. 10, 10 gleichgefetzt werden darf; die talmudifche 
..Überlieferung", welche Kalneh in Nippur erkennt, ift natur- 
lich ohne bindende Kraft. Auch in den femitifchen Tex- 
ten Babyloniens und Affyriens ift jene Bezeichnung in der 

Friedlich Deliurch, Das Paradies. 15 
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Schrift Üblich geblieben, IV R 38, 9 a. HR 53, 7 a. Khors. 
9. 137. Sarg. Cyp. I 15, der eigentliche Name der Stadt 
aber lautet in ihnen Zir-la-ba *■' Botta 36, 6, Zir-la-ab II 
R 50, 61 — 62 b; die Schreibung Za-ri-lab n bei ^mmu- 
ragaä I R 4 Nr. XV, l empfängt von jenen anderen eben- 
foviel Licht als fie feinerfeits an diefe abgiebt. Das RatTaai' 
fche Duplikat von 11 R 31 Nr. 3 bietet die Gleichung; 
il-la-ab = zir-la-ba (zu illab vgl. illag unter Nr. 32) ; il- 
la-ab ftand wohl auch II R 50, 62 a. — Die herkömmliche 
Identiticierung von Zirlab mit den Ruinen von Zergkul an 
der Oftfeite des Schalt el-Hiü (Oppert, E. M., I, 269 f. 
M^nant, pag. 63) fcheint mir nicht ausreichend gefiebert. 
Da fich der altbabylonifche Kön^ Gudea auf Backftcinen, 
welche von Zeighul flammen (fiehe I R 5 Nr. XXIII, 2), 
pa-te-si von sir-bur-laQ.) nennt, fo fehen Smith {TranS' 
acHons I, 30) und Boscawen, welcher geradezu Zh--gul-la 
lieft ( Tramactions VI, i, 276 ff.), in diefer Zeichengruppc den 
dem heutigen Zerghul entfprechenden Stadtnamen; aber 
auch diefe Vermutung ift äufserft unficher, um fo mehr, 
als die gleichen Backfteine auch in Warka und Babylon 
gefunden worden find; fiehe I R 5 Nr. XXIII, i. 

37) Ur, von den Vokabularien und bilinguen Texten 
abgefehen, auf den nichtfemitifchen wie femitifchen Denk- 
mälern ftets ideographifch gefchrieben und zwar teils uru 
(oder a£a)-ab h; fehr häufig mit Vokalverlängerung ma, fo 
in den älteften nichtfemitifchen Texten, I R i — J. iV R 
35 Nr. I, teils uru (oder aes)-unu ki, 11 R 53, 7 a. IV R 38, 
3 a. III R 60, 83. 88. Khors. 8. Neb. Orot. II 44. V R 35, 5 
(Cy ms -Cy linder). Beide im Grunde identifchen Ideogramme 
(denn ab und umi find, wie als Schriftzeichen nächft ver- 
wandt, fo auch der Bedeutung nach Synonyme) bezeich- 
nen die Stadt vielleicht als „Schutzort" oder aber, wenn 
wir nannar-unu m lefen (fiehe IV R 5, 73 a), „Wohnung 
des Mondgottes". Die nichtfemitifche Ausfprache des 
Ideogrammes war vielleicht Urum, die femitifch-afiyrifche 
war gemäfs II R 46, 50 e. f. 3 c, d. IV R 9, g/ro a. 23/24 b 
U-ri (Gen.), vgl. U-ri (Nom.) II R 50, 44—47 b, wovon 
nom. gentil. U-ru-u, fem. U-ri-ütm-, diefes uru mag viel- 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



Cr's RuinenOätte und Erida. 



237 



leicht „Stadt" bedeuten. Das RalTamrche Duplikat von 
II R 31 Nr. 3 bietet die Gleichung: i-ü =« U-ru. Beachte 
auch II R 34 Nr. 3, 40. — Stadtgottheit von Ur war 
Nannaru oder Sin, der Mondgott, II R 61, 48. IV R 9, 
9 a u. a. St. m., vgl. Eupolemus bei Eufeb., präp. 9, 17, 
wonach OüptH XaAÖafcop moKxs auch Ka^iapi'jjH d. i. „Mond- 
ftadt" gehcifsen habe. Der von Ur-Gur erbaute und noch 
von Nabü-oä'id wiederhergeftellte Tempel des Mondgottes 
hiefs entweder einfach E-Nannar oder E iz-sir-gal (Lefung 
und Sinn find unficher), !V R 9, 11 a. I R 68 Nr. i col. 
I 5 ff., beachte ibid. I 30. I R 68 Nr. 5. V R 34 col. II 
35- Neb. Grot. II 44, desgleichen auch I R i Nr. I 4. 5 
(e te-im-ild). — Diefe Stadt Ur, in welcher zuverTichtlich 
das altteftamentliche Q^^to? Il« Gen. 11, 28. Neh. 9, 7 ge- 
fehen werden darf, ift rhit Hilfe von Backfteinen und 
Thoncylindem, welche Sir Henry RawUnfon in dem Trüm- 
merhügel El-MtÜpajjar («mit Asphalt gemauert') fand und 
welche famtlich das Ideogramm der Stadt Ur tragen, in 
ebendiefer Ruinenftätte wieder entdeckt worden. Die alte 
Stadt Ur, die Hauptftadt der älteften infchriftUch be- 
kannten babylonifchen Könige und zugleich grofse, Schiffart 
treibende Handelsfladt (vgl, II R 46, 3 c. d), lag hiernach 
auf der füdlichen arabifchen Euphratfeite nahe bei der 
Vereinigung des Schalt el-Häi mit dem Euphrat, an dem 
Nordbabylonien direkt mit dem perfifchen Meer verbin- 
denden grofsen Kanal Pallakopas. Die Hauptruine, ein 
etagenförmiger Trümmerkegel, bedeckt ebenjenen Tempel 
des Mondgottes; in feinen vier Ecken wurden die vier 
Thoncylinder Nabü-na id's gefunden, welche Jetzt I R 68 
Nr. 1 veröffentlicht find. Näheres bei Loftus, p^. 127 ff. 
M^nant, pag. 71 ff. Eine Abbildung bei Loftus und in 
George Smith's Chald. Genefis, S. 246. 

38) Epjdu, wird in den nichtfemitifchen Texten auf 
zweifache Weife ideographifch gefchrieben: i) nun ki d.i. 
„hehre, heilige Stadt", meilt mit dem auf auslautendes g 
hinweifenden phonetifchen Komplement ^iz: nun-u-ga z.B. 
IV R 4, 29 a. 8, 40 b. IS, 12 b u. ö. 16, 33 b. 27, 53 b. I 
R 2 Nr. V 1 und 2; fo auch fehr häufig in den femitifchen 
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Texten: nun «HR 53, 11 a. Khors. 8 (Sarg. Cyp. I 14; uru- 
nun */l). 2) uru-dug-ga d. i. „gute, heilbringende Stadt" IV 
R 3, 8 b, wofür in fumerifchen Texten, wie IV R 21, 49 b 
(worauf mich Faul Haupt aufmerkfam macht), uru-^-eb-ba u, 
fprifih um ziöa, gefagt wird. Der akkadifche Nanie 
Uruduga bez. Eriduga, welcher auch bei nun-ki-ga = Eri- 
dug-ga einzufetEen ift, hat dem femitifch-babylonifchen 
Namen der Stadt, nämlich &-ri-du IV R 15, 13. 44, 46. 
57 b, är-dü {du = ^i) IV R 3, 8 b. 4, 30 a, 8, 41 b. 65, 22 a. 
II R so, 39—43 b {er sie!), Ar-fu n IV R 38, 15 a, den 
Urfprung gegeben. Nach Smith ( Transaciions I, 29) foll 
fich auch Ri-(u finden. Das Raffam'fche Duplikat von II 
R 31 Nr. 3 bietet die Gleichungen: U-mr-gal d. i. „Land 
des Fürften" = Er-dü, U-nam-ht-na „Stadt der Herrfchaft" 
•=nun ti. — Stadtgottheit von Endo war Ea II R 61, 
46; fein Sohn Marduk oder Maruduk {Ma-ru-duk z. B. III 
R 2 Nr. VI, vgl. fihiq) wird ebendeshalb „Sohn Eridu's" 
genannt IV R 8, 41 b. 15, 62 a. 23, 53 b u. o. Der Name 
Maruduk hängt wohl felbft mit diefem Urudug {Mar- Urudug 
„Sohn Eridu's"?) irgendwie zufammen. — Heutzutage Rui- 
nen von Abu Bahrain am linken Euphratufer nicht weit 
flromabwärts von Mukajjar, etwa der Araberiladt .S«^ ei- 
Sejü^ gegenüber. Näheres bei Menant, pag. 59 ff. 

39) Bäb-SalimSti („Thor des Heils"), aflyr. Bäb-sa-li- 
me-üAiuxh. 154, 30 als füdlichfte Stadt Gefamtbabyloniens 
der Stadt Akaba gegenübergeftellt, gemäfs Sanh. Sm. 93, 
70 fr. 2 kasbu kak%ar vom Geftade des Meeres entfernt, 
am Euphrat gelegen, füdlichfte babylonifche Hafenftadt; 
auch 97,100 genannt. 

In diefer dem Meer nachftbenachbarten fumpfigen 
Gegend wird auch der Bezirk Guzummanu zu fuchen 
fein, affyr, mu Gu-su-um-ma-ni Sanh. Grot. 6 und lO: der 
bei Kis gefchlagenc babylonifche König Merodachbaladan 
flieht dorthin und verbirgt fich in den agamme u apparäti, 
„in den Sümpfen und Binfen" ; Sanherib fchickt feine Krie- 
ger ihm nach, aber trotz fünftägigen Suchens ift keine 
Spur von ihm zu finden — der nach dem mät Täm-ditn 
„dem Meerland", wie es Sanh. Konft. 8 (vgl. Sanh. Sm. 40) 



D,g,l,zsdbyG(Xlg[e 



Die GienzRadt DUmna. 220 

h«fst, geflohene Konig hatte feine Götter neblt den aus- 
gegrabenen Gebeinen feiner Väter eilends genommen und 
war über das Meer nach der elamitifchen Stadt Nagitu 
entwifcht. In ebenjenen fiidlicbften Teil Babyloniens ift 
wohl auch die Stadt Bi-ii-tu-d-tu Sanh. 111 46 zu verfetzen, 
als „in Sumpfen" gelegen ausdrücklich bezeichnet (der 
König Suzub wird hier befiegt), ebendort auch die in der 
Auffchrift über einer Reliefdarftellung Sanheribs (Sanh. 
Sm. 41) genannte Stadt Sa-a^-ri-ti. Die Stadt 5a-«r tnar- 
ra-a-ti II R 53, 35 a (fo zubenannt zum Unterfchied von 
einem andern Süru , dem Su-ru Nu-ra-a-ni 54 a) fcheint 
dem Zufatz marräti entfprechend an das Ufer des baby- 
lonifch-elamitifchen Meeresarms verfetzt werden zu mülfen 
und darf vielleicht mit einer der beiden (?) im Talmud ge- 
nannten babylonifchen Städte tniO kombiniert werden. 

Am Meere angelangt, fchliefsen wir hier auch gleich 
die ihrer Lage nach fchon oben S. ijZ f. bcfprochene 
Infelftadt Dilmun mit an, bevor wir mit zwei nach der 
elamitifchen Grenze hin gelegenen Städten und Bezirken 
zum letzten' Abfchnitt diefes erften Anhangs überleiten. 

40) Dilmun, äufserfte Grenzftadt Babyloniens, 30 kasdu 
von der Küfte aus im perfifchen Meere gelegen (flehe 
S, 178), zumeifl ideographifch Ni-tuk u gefchrieben, II R 
53, II a. I!I R 60, 17. 18. 4 Nr. 7 (Sargons I Ausfetzungs- 
gefchichte). IV R 25, 18 a. Khors. 22 (das ganze Chaldäa, 
Bit-Jäkin am Meeresgeftade adi päi Ni-tuk ki). Der affy- 
rifch-femitifche Name diefer Stadt Ni-tuk ki ift gemäfs II 
R 46, 5 c. d {lUppu dil-mu-ni-tum „Schiff von Dilmun"). 
V R 27, 25 a. b [dil-mu-nu-d) Dilmun, gefchrieben DU- 
mu-un II R 50, 75 — j6 b, Dii-mun a Sarg, Cyp. 11 23, 
Khors. 144, wovon jenes Dilmum, Fem. Dilmumtum, das 
nom. gentil. ill. Beachtenswert ifl U R 54 Nr. 5, 58 und 
66, wonach — in Zufammenhalt mit einem Raffamfchen 
Fragment — die Göttin Zar-pa-ni-tum in Dilmun {Ni-tuk *i) 
den Namen La-^a-mun und der Gott Nebo den Namen 
En-zag führte. Ein kleines unnumeriertes Fragment zählt 
die folgenden geographifchen Namen auf (bei den erften 
fechs ift von der linken Spalte noch durchweg die Ziffer 
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VII als letztes Zeichen erhalten): KÜSa-tu, MeQyid, Bäbilu, 
U-ru-uk, Ma-ii, Jo'^tut-ba-lu und, nach einem Trennungs- 
ftrich, E-ri-du und Da-la-mu; Tollte dies eine Nebenform 
von Dilmun fein? M^nant, pag. 59f., fucht die Stadt Dil« 
mun oder, wie er Irrig lieft, Dilvum in den Sümpfen von 
Bender Dalum jenfeits des perfifchen Golfs, nördlich von 
Bender Bufchir! 

Ganz nahe an die elamitifche Grenze zwifchen Tigris 
und Uknu gelangen wir mit den folgenden zwei letzten 
Namen, zunächft dem vielgenannten 

41) DDrtlu {, Gottesburg "), befeftigte Stadt Südbabylo- 
niens nach der elamitifchen Grenze hin, affyr. durchweg 
Dür-ilu ii bez. Düri-ilu *, z. B. II R 53, 14 a. 61, 36. Khors. 8. 
23 {ina rebit d. h, in der Vorftadt oder dem Weichbild der 
Stadt wird ^umbanigaä, König von Elam, von Sanherib 
gefchlagen; vgl. Lay. 33, 7). Sanh. IV 50, V R 35, 31. 
Den Namen des Haupttempels von Dürilu fiehe IV R 
59, 44 b. Das Verzeichnis IV R 38, 6—8 b lehrt, dafs es 
in Babylonien drei Städte des Namens Düri-ilu a gab. Aus 
dem Bericht Afurbanipals von feinem Zug gegen die 
Stadt Kir-bat oder beffer Kir-bi-it in dem Gebirgsdiftrikt 
ifa-li-e-lia-as-ta (Afurb. 79, 5—6. 80, 6. 81, 11. 83, lO), 
deren Bewohner das Land «tat Ja-mut-ba-laili) plünderten 
und brandfchatzten (79, 9. 81, 9), worauf die Bewohner 
von Düri-ilu m (81, lO) fich mit Bitte um Hilfe an den aify- 
rifchen König wendeten, kann wohl gefchloffen werden, 
dafs diefe Stadt Dürilu im Bezirk Jamutbäl oder wenigftens 
diefem fehr nahe lag. Vgl, zu diefem Land yamutbälu, 
welches V R 16, 20 a. b das nämliche akkadifche Äqui- 
valent .Hochland" hat wie Z. 16 Elam; IVR36 Nr. XXI 
{Ja'mu-ut-ba-lufn), 35 Nr. 8, 2 {Ja-mu-ut-ba-a-lum ki) und 
I R 5 Nr. XVI, 10 i^-mu-ut-ba-laT). 

42) Umlias, Stadt und Land an der Grenze Elams weft- 
lich vom Uknü, ideographifch Ab-nun-na u d. i, „grofser 
Wohnfitz" gcfchrieben IV R 35 Nr. 8, 3. 36 Nr. 38—39. 
38, 28 b, II R 47, r6 d, fo wohl auch geradezu genannt, 
vgl. ixsi Ab-nu-nak auf dem Cyrus-Cylinder V R 35, 31. 
Der gewöhnlichere Name der Örtlichkeit war jedoch «j* 
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Um-li-ja-ai Tig. jun. Obv. 29. 35. Lay. 69, 4 b, ^äi Um- 
ä-ai Lay. 17, 17, deffen Identität mit Ad-nun-na u durch 
II R- 39i 59 g- ^ erwiefcn wird, — Stadtgottheit von 
Umlias war Bei, II R 60, 4 a. b (</« Be-lum bei Ab-nun- 
na *i). — Die ideographifche Bezeichnung erinnert an mit 
Ai-aun-na-ak V R 33, 36 a. 

Zu den hier aufgeführten und den fchon in den frü- 
heren Abfchnitten bei den Kanälen S. 189 ff. fowie den ba- 
bylonifchen Stämmen oder Mtäti S. 198 genannten Städten 
liefse fich noch eine grofse Zahl hinzufügen, und wenigflens 
die folgenden mögen in Kürze noch Platz finden: Kar~ 
ka-ra 11 R 50, 69—74 b vgl. V R 16, 21 a. b (akkad. g^- 
bar); — die in den Infchriften von Sargons 1 Sohn, Naräm- 
Sin, vorkommende und wohl ziemlich füdlich zu fuchende 
Stadt A-pi-rak IV R 34, 12. 13. 14 b (ihr König heifst 
Ri-ihRamänu Z. 13), vgl. [A-pi-]ra-ak I R 3 Nr. VII; — 
Ki-sig a II R 53, 12 a (vgl. hierzu II R 61 Nr. 2, 5), faft 
Aets mit dem Zufatz al nimit iv» La-gu-da „die Stadt des 
Wohnfitzes des Gottes Laguda* Khors. 9. 137. Sarg. Cyp. 

I 16; Lay. 52, 6 wird {Ki-]sig a zufammcn mit Ka-la-in, 
mit ^i-ir-bu-tu, mäi Ki-in-belki, Pa-e^-l^a-az unter den Städten 
von KarduniaS, wie es fcheint, aufgeführt; — weiter die 
drei {II R 50, 65 ff. neben Bagdad genannten) Städte akkad. 
/>ii-(irf-W(S = affyr. Da-tu-nu li R 48, ig cd, womit 11 R 
50, 65 a. b \Da-\ad-muh ki = Da-tu-na wechfelt {Da-ad-mui 
auch II R 61, 32), akkad. uru-ki-aka {ki-aka = ragt)-Rtar 
(oder Nanä?) (*.) ,Iftars Liebllngsßadt' ^ affyr. Rak-na-na 

II R 48, 16 c. d, Ra-ak-na-na 11 R 50, 67 a. b, akkad. um- 
ki-aka-üM Me-m£ = affyr. Ra-ki-mu II R 48, 17 c. d, Ra- 
ki-ma II R $0, 68 a. b {Meme ift ein Name der Göttin 
Gula); — I]p^i'Bel¥Mox%. 125, wohl inMittclbabylonien; — 
Pa-rak mä-ri „Allerheiügftes des Sohnes», akkad. bara-du 
ki (Zeichen S'' 354, 305) auf einem unnumerierten Vokabu- 
lar; — die auf den Egibi- Tafeln vorkommenden Städte 
U-za-su-me-ta-nu, A-su-ln-uk-ka-nu, Ha-a^-lpt-ru oder Bit-^a- 
a^fyi-ru, alu aa Nabü-ubaUi(, alu sa Nabü-zir-ba-ia, alu ia 
Sit-la-a, När e^-ht (ein Stadtname wie «^iro) oder (IV R 
23. 3 a) alu M-ii, vielleicht dem talmudifchen 013 (fiehe 
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Neubauer, pag. 365} glcichzufetzen, B^ när Samai iSon- 
nenkanalthor", Bit-Ta-a-bi-Bel; — ferner f-ü-in I R 66 
Nr. 2 col. II 7, Ba-az (ih) V R 34 col. il 30. Neb. Grot. 
II 48, Dun-nu sa-i-di m oder Du-ni sa-i-di u U R 52, 61 d. 
60, 16 b (wozu II R 48, 18. ige. d zu vergleichen), Ai' 
na-JjU, flehe Doc.jurid., pag. 281, Bit-sam-^-ri ibid. 257; — 
endlich en^nu'H-ga I R 2 Nr. V i. 2, ud-nun */ IV R 38, $ a 
(nach Ur und der gleichfalls unbekannten Stadt urvr'maga u 
d. i. „grofse Stadt" und vor Larram), wohl identifch mit 
der o/. ad-nun-na C" Rev. 14. Sanh. Sm. 14, ^-Sin-na II R 
60, 17 b, Te-unu ki „Ort" (S'^ 93) II R 53, 5 a. 

Die geographifchen Verzeichniffe II R 53 Nr. i, 60 
Nr. I. 52 Nt, 2 (diefes eine befonders intereflTante drei- 
fpaltige Lifte mit Bemerkungen über die Lage der ein* 
zelnen Städte, wohl zur gleichen Tafelferie oder gar Tafel 
gehörig wie V R 12 Nr. 6). IV R 38 Nr. i bieten noch 
eine Menge anderer babylonifcher Städtenamen, aber 
diefe mögen bis zu der Zeit aufgefpart bleiben, bis jene 
liften vollftändig vorliegen: erft dann gewinnen die Namen 
höhere Bedeutung. Nach der Eroberung Babylons fallen 
75 bez. 89 befelbgte Städte und 420 bez. 620 und 820 
kleinere Städte in Sanheribs Hände (Sanh. I 34 f. Sanh. 
Rafl". Sanh. Grot. 1 1) — es ift mit Beftimmtheit zu hoffen- 
dafs ihrer aller Namen uns noch bekannt werden, fobald 
die geographifchen Liften aus Afurbanipals Bibliothek 
vervollftändigt und geordnet find. Ein immer gründ- 
licheres Verftändnis der bereits veröflfentlichten Ver- 
zeichnilTe anzubahnen, mögen zum SchlufTe folgende 
Notizen dienen; vgl. II R 60, 25 b mit IV R 38, 15 c. 
36 Nr. 20. 60, 29b; II R 60, 34 b mit IV R 38, 29 b. 3Ö 
Nr. 43; II R 60, 35b mit IV R 38, 17b; IV R 38, 17b 
mit II R S7, 73b; IV R 38, i6c mit II R 60, 5 b; zu IV 
R 38, lOa (vgl. 43 b) vgl. II R 60, 15 a.b; die Stadt IV 
R 38, 12 a findet fleh auch auf den Egibi-Tafeln ; zu den 
mit l-a beginnenden Namen 11 R 52, 61 — 65 a vgl. IV 
R 38, 16 — 19 c; Städte imi ki gab es gemäfs IV R 38, 
3—5 h drei (vgl. II R 50, 22—23 b. 60, 22 b). 
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C. Babylonische Grenzgebiete- 
und Stämme. 

L Die Lander und Völker ^ü und Sä. 

Der babylonifche König Agükakrim^ nennt fich V 
R 33 aar mit Pa-da-an u Ät-ma-an (= Jalmari^. f. oben 
S. 205) aar mit Gu-ti-i (Z. 37— :38 a) ; Saigon II erwähnt zwi- 
fchen dem Weftland famt dem Land Chattt und Medien 
napfyir Gu-ti-um a „das ganze Land Guti" als von Ihm 
unterworfen; V R 3, 103 erfcheioen die Könige mit GU' 
ti{-e) m neben denen des »Weftlandes und Äthiopiens als 
Rebellen wider Afurbanipal. Auch die Vokabularien thuen 
diefes Landes Erwähnung: II R 50, 62 — 63 c. d lefen wir 
von einem kur Gu-Ü-um u und ^ur zag Gu-ti-4tm m, affyr. 
iad Gu-ti'i und sad pa-at Gu-ti\_-i\ einem Berg des Landes 
Guti und einen Berg an der Grenze des Landes Guti. 
Diefer letztere geographifche Ausdruck deckt fich offenbar 
mit dem fchon bei Ramänniräri I (1330 — 1300 v. Chr.) und 
noch bei Cyrus vorkommenden pa~at Ku-ti-i rapalii bez. 
pa-at m&t Ku~H'i (IV R 44, 19. V R 35, 31), woraus er- 
fichtlich, dafs der Name Gu-ti-um ki oder, wie nicht min- 
der gelefen werden kann, Gu-ti-e a als Kutü in die Sprache 
der femitifchen Babylonier und Aflyrer übergegangen ift. 
Diefes Land und Volk Gu-ti-um a (auch IV R 38, 25 a), 
Gu-ti-i (auch II R 49, 9 b) oder Kutü, ^uli (auch III R 3 
Nr. VI, 18, IV R 44, 4}, welches im Nichtfemitifchen auch 
als gi^gal ana d. h. wohl „Hochfitz" bezeichnet wurde 
(flehe II R 48, 14 c. d, wo ku-tu-ü hinter a^äru und urfü, 
II R 50, 53 c. d, wo Gu-ti-um ti hinter Sumer, Akkad und 
Sumaätu genannt wird), wird feiner geographifchen Lage 
nach durch II R 51, 212 beftimmt (flehe oben S. 102), 
wonach der Berg Nt^ir, von welchem auf S. 105 die Rede 
war, ein sad Gu-ti-i ift, und fodann durch V R 12 Nr. 6, 
wonach Stadt und Land ^ar^r (mäi ^ar-^r I R 35 
Nr. I, 6, -äi ^ar-lyx-ar Salm. Ob. 121, «/» (sie!) ^ar-^- 
a-ra Salm. Ob. 125, u. ö.), das mit Schrader (KGF, 174) 
fleher in Weftmedien zu fuchen ift, igi Gu-ti u, affyr, pän 
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Gu-ti-i .vor dem Land l^utü", angefichts deffelben lag, 
Kutü hiefs hiernach Land und Volk öftUch vom unteren 
Zäb, in dem oberen Stromgebiet des Adhem und 
des Dijälä. 

Der unzertrennliche Begleiter von Gu-ti-um a oder 
Ktäü ift bald Su-edin u bald Su-ti-um ki. So fleht neben 
dem Berg von Gu-ti-um a II R 50, 60 c. d der Berg von 
Su-edm n, II R 51, 21 neben Ni^ir, dem Berg von Guti, 
der Mamamt, der Berg von Su-edin »• (fiehc oben S, 102); 
flehen V R 14, 15 — 17 c. d das Gewand von Su-edin *•; 
das von Elam und das von Gu-ti-um t, neben einander; 
und ebenfo folgt IV R 44, 20 auf fiät Kuti rapalti un- 
mittelbar Su-ti-i, flehen auch in der Legende vom Pel^ott 
(vgl. Chald. Genefis, S. 115) die Sulü neben den Katä. 
Die Stelle lautet: t&m-dim täm-dim, su-mas-ta su-mas-tu, as- 
Sur-a aa-iü-ru, e-la-ma-a e-la-mu-4, kas-Sa-a kas-hi-ü, su-ta-a 
su-iu-ü, liu-ta-a Jeu-tu-ü, lu-ul-lu-ba-a lu-iä-lu-bu-ü — alle 
diefe Völker und Länder foUen, Land wider Land, Haus 
wider Haus, Menfch wider Menfch, Bruder wider Bruder, 
gegen einander aufflehen und fleh gegenfeitig unterjochen, 
bis fchliefslich ak-ka-du-ü komme und fie (amtlich zu fei- 
nen Füfsen lege. Das hier an zweiter Stelle genannte 
Land Sumastu, welches nicht Suhartu zu lefen und etwa mit 
dem nach Syrien zu gelegenen {mAi) Sü-ia-ri-i IV R 44, 5, 
33. Tig. II 89, u,ai Sü-ba-ri-e Afurn. Stand. 7, «,«1 Bü-bar-te 
Tig. III I zu verwechfeln ift, ift das aflyrifche Äquivalent je- 
nes Su-edin *,-, oder vielmehr, es ift das in das Aflyrifche 
übergegangene Su-edin a felbft; denn wenn wir auch die 
Transkription Su-edin a der Deutlichkeit halber hier bei- 
behalten haben, fo mufs doch eigentlich Su-mas ki gelefen 
werden (die Lefung mai des Zeichens edin beweife ich ander- 
wärts), woraus SumaStu ebenfo mit Femininendung (sc. mätu 
„Land") gebildet ift wie i,lämtu aus &lam. Siehe II R 
50, 48. 60 c. d; auch su-gir {ki), sa-gir {ti), gu-bu-ur (oder 
4r, fo lies V R 16, 19 a) werden durch Su-mas-tum über- 
fetzt II R SO, 49—51 cd, V R 16, 14—15. 19 a. b (die 
beiden erfteren auch durch £-/a»«-/M»« V R 16, 14 — 15a. b). 
Welcher Unterfchied zwifchen Su-edin a (^ Sumaitu) und 
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Su-H'um ki (= Stilü) — IV R 38, 22. 23 a führt fie neben 
einander auf — bcfteht, läfst fich fchwer fagen: SumaStu 
fcheint allgemeineren, weiteren, Suiu fpedelleren, engeren 
Sinnes zu fein; der erftere Name fcheint das Ganze, der 
zweite den hervorragendften Teil des 5a-Landes zu be- 
zeichnen. Diefes Land {«ö/) Su-edin k,; welches fchon bei 
Sargon I vorkommt (IV R 34, 6 b), auch in den aftrolo- 
gifchen Tafeln oft neben Akkad und Eiam erwähnt wird 
(III R 54 Nr. 4. 58 Nr. i. 2), und feine Bewohner, die 
Sutu's, fpielen gleich den Kutä's in der Gefchichte Baby- 
loniens und Affyriens eine grofse Rolle: im Verein mit 
den längs des Euphrat und Tigris zeltenden Aramäer- 
ftämmen bereiteten fie den aflyrifchen Heeren eine nie- 
mals völlig bezwungene Gegnerfchaft, Wir lefen über fie 
befonders in den Annalen Sargons II; fiehe Khors. 19 f., 
wo auf die Namen von elf Aramäerßämmen und unmittel- 
bar hinter den J^tküäu die nmiiu Su-te ^a-ah ga-te (lies jfe<iä- 
teT) ia m&t Ja-ät-bu-ri genannt werden; Khors, 82, wo- 
nach die amuu Su-te-e (Appofition: gab kasii „Bogen- 
fchützen*) von Sargon nach dem Lande Kammanu ver- 
pEanzt wurden; Khors, 123; gimir amtiu Su-te-e sab edini 
d. i. , Steppenbewohner", ebenfo Khors. 136, wonach fie 
feit alten Zeiten den Bewohnern von Sippar, Nippur, Babel 
und Borfippa Ländereien weggenommen hatten. Auch 
bei Sanherib (Sanh. Sm. 31, 13) erfcheinen die amiiu Su-/z-i 
nebft den gleichfalls mehrfach genannten o«f/a A^-la-me-e 
als Bundesgen offen Merodachbaladans wider den afiyri- 
fchen König. Nehmen wir alle diefe Stellen zufammen, 
fo gewinnen wir als das Bereich des Landes Sutü (und 
ebendamit auch von SumaStu und Jatbur) die Steppe 
oftwärts vom Fluffe Dijälä in der Richtung auf 
Elam nach dem Fluffe Kerkha, vom Tigris bis an 
die Südabhänge der medifch-elamitifchen Berge. 

Was nun aber das Wichtigfte ift, fo wurden diefe 
beiden babylonifchen Grenzllamme der Ktttü und Sutu 
auch kürzer J_ u und Sil genannt; dies läfst fich für die 
5«^ beweifen und für die ^uUi folgern. Schon der 
Doppelname Su-edin a einer- und Su-li-um n andrerfeits 
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lehrt, dafs 5» (und demeatfprechend Gm, ]^u) der wefent- 
liche NamcDsbeftandteil ift. Hierzu kommt nun aber 
noch fönende Betrachtung. Wie wir in den keilfchrift- 
lichen Vokabularien wiederholt bei einzelnen Wörtern den 
Zufatz Slam (*<) lefen, womit gefagt werden foll, dafs das 
oder jenes Wort, der oder jener Gott auf elamitifcb fo 
heifse (fiehe Anh. V), fo lefen wir auch mehrfach den Zu- 
fatz Su-eäin a, z. B. V R 28, 27 b. 29, 41 h {nach letzterer 
Steile hiefs das Metall anaku in der Sprache von SumaStu 
bez. Sutü sa/^), und einfach 5« (a): fo II R 23, 21 d. 
63 d (nach diefer Stelle hiefs das Bett oder Polfter, aflyr. 
irhf, in der Sprache der Su na-ma-al-lum). 57 f. 30, 4S d 
(hiernach hiefs bei den Su das sKind' pi(}cu). 57, 41 d 
(der Gott Nineb hiefs im Lande Su iv» Zi-sa-nu) u. a. St. m. 
Schlülfe für Sprache und Religion des Volkes Su (vgl. 
auch III R 66 Rev. 18 ff. f) ziehe idi einftweilen noch 
nicht, ich begnüge mich hier vielmehr damit, mit dem 
Nachweis diefer zwei babylonifchen Grenzvölker und 
Grenzländer, der J^uiä und der Siäü oder- kürzer: der 
^u und der .Su gleichzeitig die bislang fo ratfelhaft ge- 
bliebenen Stämme Jilj und Pip bei Ezechiel (23, 23) nach- 
gewiefen zu haben. , Siehe, ich rege deine Liebhaber 
wider dich auf" — redet der Prophet Jerufalem an — , 
,dte Söhne Babels und alle Chaldäer, Feköd und Jic und 
$ip, alle Söhne AlTurs mit ihnen". Was man früher in 
diefe Namen hineingedeutet hat, z. B. in ^p die Bedeutung 

«Fürft" (mit Vergleichung von arab. eU I. VIII ,be- 

fpringen, vom Zuchtkamel'! fiehe 8. Aufl. von Gefenius' 
Wörterbuch), wird nach dem Vorausgehenden wohl als 
für immer befeitigt gelten dürfen. Ob die Stelle Jef. 
22, 5 f., wo den Worten ,und Elam hat den Köcher ge- 
nommen" die anderen: inrrt« yitJI np "iplpB voraus- 
gehen, nicht anders als bisher gefafst werden mufs d. h. 
ob vor allem in TiV nicht abermals jenes Bogen fchützen- 
Volk Su enthalten ift, gebe ich der Prüfung anheim, 
Necldfch ift es, dafs die Lifte V R 16, 14 S. a. b nach- 
dnander die Länder E-lam-tum d. i. Db"*?, Su-mai-tutn d. i. 
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das Land der yiaS, das Land Jamu^&l und endlich die 
Stadt Kar-ka-ra aufführt. Dafs Elam fo wenig wie die 
Steppenvölker Schö'a und Kö'a jemals im Gefolge eines 
affyrifchen Heeres diente, fondern durch die ganze Keil- 
fchriftliteratur immer nur als Bunde^enoffe der Baby- 
lonier erfcheint, bemerke ich beiläufig. 

Noch auf einen andern geographifchen Namen des 
A, T. möchte ich hier kurz hinweifen, weil er fehr wahr- 
fcheinlich durch die Keilfchriftdenkmäler Licht empfängt, 
den Namen des Landes "nat, deffen Könige Jer. 25, 25 
neben denen Etams und Mediens namhaft gemacht wer- 
den. In den Annalen Salmanaffars ift wiederholt von 
einem Land Nam-ri oder — beide Lefungen find völlig 
gleichberechtigt ^ Zim-ri die Rede, welches nach allen 
Stellen nordweftUch von der oben S. 205 befprochenen 
Stadt Chulwän, rüdöftlich vom unteren Zäb zu fuchen ifl, 
fiehe Salm. Ob. 93 (wo der König von Zimri einen rein 
babylonifchen Namen, Marduk-muäammik, Z. 94, fuhrt). 
III. 119. 187; vgl, weiter auch Sams. IV 38, wo das Land 
Zim-ri mit Babylonien und Elam verbündet erfcheint, 
Schraders Einwand gegen die Lefung Zim-ri (KGF, 170 
Anm.) fcheint mir paläographifch nicht gewichtig genug, 
um nicht diefes übrigens auch von ihm für ein Bfiidweft- 
Uches Grenzgebiet Mediens weftlich von der Zagroskette' 
gehaltene Land ftatt Namri mit Henry Rawlinfon, Smith 
und Sayce vielmehr Zimri zu lefen und dem ■'IW Jeremia's 
gleichzu fetzen. Auffindung der einfach fyllabifchen Schreib- 
weife, Zi-im-ri oder Na~am-ri {etwa in C''), wird gewifs 
bald definitiven Entfeheid bringen. 

II. Aramäerflämmc in und bei Babylonien. 

An den Ufern des Euphrat und Tigris vor allem in 
deren unteren Lauf fowie an denen des Suräpu und Uknü 
in der Richtung nach Elam hin, in jenen Gegenden alfo, 
wo wir noch zur SaflTanidenzeit dem Namen BHh Ärm&ß 
,Aramäerland" begegnen {es heifst fo die Gegend am 
unteren Tigris, worin Seleucia, Ktefiphon lagen, die , eigent- 
liche Kernprovinz" des Saflfanidenreiches, im Unterfchied 
von Beth Garmi gGaramäa", dem nördlich vom unteren 
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Zäb b^renzten Land, und von Maisän oder Mefene), 
zeltete in aflyrifcher Zeit eine grofse Zahl aramäifcher 
Nomadenftämme. Das alterte Verzeichnis derfelben liegt 
vor in der Thontafelinfchrift Tiglathpilefers II (745 — 
727 V. Chr.) Obv. 5—9; diefes lautet (mit Varianten aus 
Fragment 90 und mit Hinzudenken des Determinativs 
mmiim überall da, wo nicht etwas anderes besieiktift) folgen- 
dermafsen : 

(Z. s) I. a™«B (var. «a/) I-tu-u, 2. o«?/» (var. ««*) Ru- 
bu-u, 3. ^a-mar-a-ni (var. ««), 4. Lu-^-ü-a-iu, 5. ^a- 
ri-lu, 6. Ru-ub-bu, 7. Ra-pi-lcu, 8. ^i-ra-a-nu, 9. Ra-bi-ilu, 
(Z. 6) 10. Na-gi-ru, ri. Gu-lu-su, 12. Na-ba-tu, 1$. Ra- 
^siciyieu, 14. Ka ...., 15. Ru-utn-mu-hi-tu (sie!), 16. A-di- 
li-e, 17. Kib-ri-l, 18. Ü-bu-du, 19. Gu-ru-mu, 20. ß(jg-(oder 
ffu'iyda-du, 21. ^i-in-di-ru, (Z. 7) 22. Da-mu-nu, 23. i?w- 
na-MU, 24. Ni-ü-leu, 25. Ra-di-e, 26. Da...., 27. Ü-bu-ln, 
28. Kar-ma-u, 29. Am-la-tu, 30. Ru-u-{a-)a, 31. ^a-bi-e, 
32. Li-i-ta-a-'d, 33. Ma-ru'su, (Z, 8) 34. A-ma-tw, 35. .^ff- 
ga-ra-a-nu. Es folgen die Städte Dür-ku-ri-gal-zi (var. 
«»), A-di-ittQ), Bir-tu id sa-{ar-)ra-gi-ii, Bir-tu ad la-ab- 
[ba-)na'at, Bir-tu id «ä. Kar-ü„ Bei matäti. All diefe Na- 
men (von welchen auf Fragm. 90 übrigens 8 — il. 13—18. 
20—22. 24—26. 28 — 29. 31. 34-35 fehlen) werden auf Z. 9 
zufammengefafst als o«»» Ä-ru-mu kali-hu-nu ,die Aramaer 
insgefamt am Ufer des Tigris , Euphrat und Suräpu bis 
hin zum Geftade des unteren Meeres' (vgl. oben S. 194). 

Die Khorfabad-Infchrift Sargons II nennt Z. iS — 19, 
in von Weil nach Oft fortfchreitender Reihenfolge, die 
fönenden, durchweg mit dem Determ. amiu verfehenen 
Namen: (Z. 18) I-tu-a, Ru-bu-u, ^a-ri-lum, Lab-du-du, 
^a-am-ra-nu, (Z. 19) Ü-bu-lum, Ru-ib,-4-a, Li-i-ta-a-a la 
äj Suräpi Ukne (nur auf die Li'taer bezüglich?), Gam-bu-lu, 
J^i-in-da-ru, Pu-ku-du; es fo^en die Su-te. Und Z, 126 — 
127 nennt ße, als von Merodachbaladan zur Verrtärkung 
von Dur-Jäkin herbeigeholt, die Stämme: (Z. 126) Gam- 
bu'lum, Pu-lcu-du, Da-mu-nu, (Z. 127) Ru-u-'ü-a, ^i-in-da-ru. 

Sanherib führt in feiner ^rismainfchrift I 4t — 4ß die 
Namen der folgenden, von ihm im Anfchlufs an feinen 
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erften babylonifcheti Feldzug mit Einem Mal befiegten 
Aramäerftämme auf (Determ. überall amiüi; die Varr. aus 
Sanh. Grot. 14—15 und Sanh. Raff.); (Z. 41) Tu-'u-mu-na, 
Ri-Jsi-fju, ya-dcüe-lcu, (Z. 42) Ü-bu-du, Kib-re-e, Ma-la-fyxt. 
li-)J{U, (Z. 43) Gu-ru-mu, Ü-bu-lum, Da-mu-nu, (Z. 44) Gam- 
bu-lu{tn), ^i-in-da-ru, Ru'U'ü-{v&r. u-)a, (Z. 45) I^ku^u, 
^a-am-ra-{a-)nu, ^a-ga-ra-{a')nu, (Z. 46) Na^a-tu, £>'i- 
ta-{a-)ü\ ße werden alle zufammengefcriät als A-ra-mu, und 
die Kriegsbeute, wddie Sanherib von diefen fiebzehn 
Stämmen gewinnt, begeht in 208000 Gefangenen (Grofs 
und Klein, Mann und Weib), 7200 Rolfen und Farren, 
1 1072 (Sanh. Grot.-. ii073)Efeln, 4233 (Sanh. Grot: 5230) 
Kamelen, 200100 (Sanh. Grot.: 80100) Rindern und 800600 
(Sanh. Grot. : 800500) Schafen. In der V. Kolumne feiner 
Prismainfchrift aber nennt er Z. 36 — 38 als Bundesge- 
nolfen der Elamiten und Suzubs von Babylon, welche 
fleh dem elamitifchen Heer auf delten Zug nach Akkad 
anfchliefsen : (Z. 36) Pu-lpu-du, Gam-bu-lum, ^a-la-tu, Ru- 
'vru-a, (Z. 37) Ü-hu-lum, Ma-la-fyt, Ra-piÄcu, (Z. 38) ^i- 
in-da-ru, Da-mu-nu. 

Als die bedeutendtlen diefer Stämme geben fich, weil 
am häufigften genannt, die mehr weltlich zeltenden Ttua, 
Rubu, ^ariiu, Labdudu und I}am{a)r&nu und die gewifs 
mehr oftlich zu fuchenden Rüüa, Li'itäu, Damunu, ^in- 
daru, Vbulu, Puieüdu und Gambulu. 

Der Stamm Itua wird als mät I-lu-a-a auch C' Obv. 
27. 35- 36- 41. Rev. :, als mu I-tu-a II R 53, 14 a ge- 
nannt; zum Stamm Labdudu vgl. noch Tig. jun. Obv. r4f.: 
mät Lab-du-du mala baäü d.h. ,fo viel Ihrer find", und die 
jeden Zweifel betreffs der Lefung des erften Zeichens 
befeitigende Schreibweife mäi La-ba-du-du II R 53, 15 a; 
«■«» Pu-hu-du und Da-mu-nu nennt Sarg. 12 zwifchen Rää 
an der elamitifchen Grenze und Dür-kurigalzi; ob die 
ebendort (Sarg. 12) auf Dür-kurigalzi folgende Stadt aö. 
Ra-pi-ku, welche als Ra-pi-lcu *<■ IV R 38, 19 b zwifchen 
Nineve und Sippar aufgeführt ift und als Ra-pi-ka a 11 R 
60, 8 b zwifchen Kis, ^ubäan und Susan, mit dem Stamm 
RapiTcu in Zufammenhang fleht, wie vielleicht Stadt Bagdädu 
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und Stamm Bag{*')dadu (vgl. II R 65- äS**)' oder ob die 
Sarg. 12 genannte Stadt Ra-pi-ku mit der -lu (var, mäi) 
Ra-pi-ltu (ki) IV R 44 Obv. 7. Afum. II 128. III 121. Stand. 

8. II R Ö5, 25 b eins ift, wage ich nicht zu entfchetden 
(wahrfcheinlicher fcheint es mir, dafs Stadt und Stamm zu 
trennen); den Stamm am)iu Da-mu-ni und feine Hauptlladt 
ah. Äm-la-te erwähnt Tiglathpilefer II auch III R 9, 43; 
der Stamm Tumuna kommt in der Schreibung '•"Km mät 
Tu-u-mu-na auch Sarg. 18 vor; der Stamm ^am(,a)ränu 
(nicht zu verwechfeln mit der etamitifchen Stadt aiu Ha- 
am-ra-nu Sanh. IV 59) zeltete gemafs Botta 88 in der 
Nähe der Stadt Sippar. 

Wie die Keilin fchriften ausdrücklich angeben, wohnten 
alle diefe Stämme an den Ufern des T^^ris, Euphrat, Su- 
räpu und Uknü und zwar in oder bei Babylonien: die 
ohnehin leicht als faifch zu erweifenden Kombinationen 
(KAT. 56. 237) der Nabatu mit den peträifchen Nabatäem, 
der ^amranu mit "jT^n Hauran (fo auch M^nant), der 
^agaranu mit den altt'eft. D'^SlSn i Chr. 5, 10. 19. 20 (KAT. 
337), der Antatu mit der Stadt Hamäth (KAT. 30. 32) 
und der Rüüa mit Urhoi-Edeffa (KAT, 149) find fchon 
aus diefem Grunde nicht flichhaltig, ebenfo wie die 
Verlegung der PvkMu in die Nähe des Hauran (KAT. 
276 f.) den klaren Angaben der Keilinfchriften zuwider- 
läuft. Eher könnte für die Gurumu (beachte auch III R 

9, 34, wonach die amitu Gu-m-me öftlich vom unteren Zäb 
ihre Wohnfitze hatten) an das oben erwähnte Beth Garme 
und die von Ptol. als affyrifche Völkerfchaft fiidlidi von 
Arbela genannten FapaiaaToi erinnert werden. 

Am wichtigften von allen diefen Stämmen find die 
FlI.KÜdu, als amiiit Pu-kur^u auch Sarg. 12, desgleichen 
Tig. jun. Obv. 13 unter den elamitifchen Grenzftämmen 
genannt, zweifellos identifch mit tipB Ez. 23, 23 und (in 
Verbindung mit Q'^ma ^nÄn) Jer. 50, 21, fowie die Oam- 
hulUt welche auch noch in den Annalen Afarhaddons und 
Afurbanipals wiederholt vorkommen und mit dem Stamm 
der Öunbula identifch fein mögen, welche noch die arabi- 
fchen Geographen in den Sümpfen des Euphrat- und 
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Tigrisdeltas kennen (fiehe Lenormant, Die Anfänge der 
Kultur, n, 175). Es ift der Öftlichfte aller jener Stämme: 
er hatte feine Wohnfitze unmittelbar an der elamitifchen 
Grenze in dem fumpfigen Mündungsgebiete des Uknü. 
En (oder BeP'^-ba-ia-a mär Bu-na-ni (aramäifche Namen?) 
nmiiu Gam-bti-la-a-a (Afarh. III 53) wohnt „12 kasbu }eak}car 
in Waffer und Binfen wie ein Fifch" und bringt grofse 
Rinder, , vollendet an Fett" {suklul samnä), und andere 
Naturalien dem König Afarhaddon als Tribut (Z, 59); die 
befeftigte Stadt des Landes Gambul, Sa-pi-t-nu-Bel (IV 3), 
wird als dalat Elamdi, als „Thüre des Landes Elam' be- 
zeichnet (Z. 7). Afurbanipal aber zieht auf dem Rückweg 
von feinem erften elamitifchen Feldzug gegen den Du- 
na-nu, den Sohn jenes En-ba-ha (Afurb. 131, lO), mn Garn- 
bu-la (var. li)-a-a V R 3, 52, welcher fich auf Elam ver- 
laffen hatte, erobert die Stadt Sa-pi-i-uu-Bel al ttikulti m&t 
Gam-bu-li, „die fefte Stadt des Landes Gambul" (Z. 53), 
welche gemäfs Afurb. 131, 16 f. mitten in Wafler lag (sa 
kirib me nad&t subatsü), und metzelt alle ihre Einwohner 
nieder; die Stadt felbft wird zerftört und im Waffer be- 
graben (Z. 68). Vgl. noch IV R 54, 33, 49 a: aiu Gam-bu-la. 

Über die Gcfamtbezeichnung aller diefer Nomaden- 
ftämme als Aramäer, Aramu, Arimu, A'tmiu, liehe An- 
hang II unter Aram. 

III. Die fyrifch-arabifche Wüfte. 

Der Affyrer befitzt für , Steppe, Wüfte" im allge- 
meinen mehrere Wörter. Von cdinu (Lehnwort aus 
Mitt) und »eru war fchon die Rede; für das vom Chäbür 
durchfloffene mefopotamifche Steppenland zwifchen Ni- 
neve und Karkemifch findet fich mu-ud-ba-ra Tig. V 45, 
mu-da-bi-ri Afurn. III 37, gewifs eins mit dem von der 
Wüfte füd- und ofhvärts vom toten Meer gebrauchten mad- 
ba-ri Botta 75, 4 (kaum mit Ba-ri zu lefen) und von dem 
hebr. 12T0 nicht zu trennen, und hu-ri-ib-tu Afurn. III 28, 
Gen. 1pl-'rib-ti Tig. VI 63, vgl. na-in Jef. 48, 21. Ein an- 
deres, für Ebene, Niederung, Steppe, Wüfte hauhg vor- 
kommendes, mit 8_etii völlig gleichbedeutendes Wort ift 
smu (akkad. zzig), für deffen Etymologie an hebr. ntTins 
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Pf. 68, 7 und dinSTll Jef. 58, i : erinnert werden könnte. 
Ob in der ideographifchen Bezeichnungsweife des Kamels 
als ,Tier des a-ab-ba d. i. des Meeres" Meer eine Um- 
fchreibung für Wüfte ift (vgl, unfere dichterifche Bezeich- 
nung des Kamels als Wüftenfchiffes), wage ich nicht 
zu entfcheiden. 

Die grofse syrisch-arabische WUste fpeciell nun, welche 
die Süd- und Südweftgrenze des Euphrat- und Tigrisge- 
bietes bildet und welche in der Darius-Infchrift H mit 
halcrlear m-nta-ma-i-tum (Z. II. 12. 18 ff.) d. i. wohl , dürrer, 
wafferlofer Boden" ("jisiaB Jef. 35, 7 vgl. Pf. 63, 2) bezeich- 
net ift, heifst mit ihrem eigentlichen Namen in der baby- 
lonifchen wie aflyrifchen Literatur mäi A£as. Auf dem 
Weg nach der Mündung der Ströme, wohin Xifuthros von 
den Göttern entrückt ift, mufs Izdubar unter Muhen und 
Befchwerden 12 kasbu weit ein Land durchwandern, »wel- 
ches völlig mit Sand bedeckt ift, wo kein bebautes Feld 
exiftiert", und diefes Land, unter welchem oft'enbar der 
an den unteren Euphratlauf grenzende Teil der grofsen 
Wüfte zu verftehen ift, heifst Land Mas (Chald. Genefis, 
S. 212 ff.); dafs fo, und nicht etwa Bar, gelefen werden 
mufs, lehrt unter anderm die Schreibung Ma-U (fiehe 
oben Städtenamen Nr. 40). Ebendiefes Land Ma% er- 
reicht nun aber Afurbanipal auf einem ganz anderen Wege 
auf feinem Zuge gegen die Nabatäer (fiehe einen ausführ- 
lichen Auszug aus diefem Kriegsbericht in Anh. III unter 
Arabien). Nachdem der König den Tigris und darauf den 
Euphrat überfchritten und tieffchattige Wälder durchzogen 
hat, gelangt er, nach einem Marfch von lOO kasbu lcäl<kar, 
von Nineve ab gerechnet, in das Land Mah. Schon die 
Schilderung diefes Landes (V R 8, 87 ff.) als eines asar 
^mtne lab-lab'ti(^) ia i^sur aame l& Hau kiribht purime 
^abiü lä irteü ina libbi, , eines Ortes des Durftes und der 
Verfchmachtung , den kein Vogel des Himmels auffucht, 
wofelbft Wildefei und Gazellen nicht weiden", lehrt, dafs 
die grofse Wüfte gemeint ift, und zwar an diefer Stelle, 
der Entfernung von lOO kasbu iiah3ear entfprechend , fpe- 
ciell der örtlich von Hamath und Damaskus gelegene, 



Digilizedby Google 



Mai, Mlää, Mesene. 243 

füdwärts bis zum Haurängebirg fich erftreckende Teil der- 
felbeii. Dies wird beftätigt durch den Fortgang der 
Schilderung. Von der Stadt J}adäta aus zieht das affyri- 
fche Heer bei Laribda, einem Ort mit Wafferbrunnen, 
vorüber und weiter durch dies , Erdreich des Durftes, den 
Ort des Lechzens" bis zur Stadt ^urarina zwifchen den 
Städten Jarki und Azalla (fiehe Anh. III) — immer noch 
im Lande Mai, dem jferngelegenen' (8, 108), asar umäm 
edini la ibäsu u is^ur same lä ihdkanu leinnu (109 — ito), 
»wo kein Tier des Feldes ift und kein Vogel des Him- 
mels fein Ncft baut*. Nunmehr wird auch die Stelle Sarg. 
13 verftändlich, wo der König Sargon fich rühmt, das 
ganze Land Mas bis zum Bache Ägyptens [adi nal^al mät 
Mu-ua-ri) erobert zu haben. Das Land Mai giebt fich 
hiernach als die grofse fyrifch-arabifche Wüfte, fpeciell 
als deren nördhchftcr an den Euphrat grenzender Teil bis 
zum perfifchen Meer. Diefes Masu wurde von mir in §. 29 
für die Erklärung des hebr. Rtfl? Gen, lO, 30 (und damit 
zugleich des Namens Mesene) .angezogen; der fchüefsende 
Hauchlaut I* dürfte ähnlich zu faffen fein wie das 5 in 
yitj und ynp; eine Spur diefes K findet fich vielleicht auch 
im Afiyrifchen, fiehe hierüber in Anh. III unter Arabien. 
Das ^^yt. Mäht fcheint dem akkad. w((isf = ^lÄ» „Steppe, 
Wüfte" (f. oben S. 234) entlehnt zu fein. 
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Zur biblifchen Völkertafel. 



In der kritifchen Analyfe der biblifchen Völkertafet 
Gen, cap. lO fchlierse ich mich ganz den fcharffmnigen 
Ausführungen Wellhaufens an, wie fie fich in deffen 
Abhandlung „DieKompofition desHexateuchs" (injahrbb. 
f. Deutfche Thcol., XXI. Bd., drittes Heft, i8;6, S. 392— 
450) auf S. 395 ebenfo klar als überzeugend dargelegt 
finden. Hiernach verteilen fich die einzelnen Verfe der 
Völkertafel fotgendermafsen: Elohift (Wellhaufen: Q);- 
. V, I; 2—5; 6. 7. 20; 22. 23. 31. 32; Jahwift (J): 8— 19;. 
21. 25— 30; Redaktor (R): 24. 

Meine Beiträge zur Erklärung diefes für die Geo- 
graphie und Ethnographie des alten Vorderafiens fo wich- 
tigen Schriftftückes befchränken fich, dem Zwecke diefes 
Buches entfprechend, auf diejenigen Namen, welche durch 
die Keilfchriftliteratur mehr oder weniger Licht empfangen. 

Ich beginne mit den elohiftifchen Abfchnitten. 

Das b^aBJi nns im erften und letzten Verfe der Völ- 
kertafel hat jetzt eine bedeutfame keilfchriftliche Parallele 
gefunden in dem für die ältefte Gefchichte und Chrono- 
logie Babyloniens unvergleichlich wichtigen Raffamfchen 
Königsverzeichnis, welches gleich auf der erften Kolumne, 
in Trennungslinien eingefchloffen, die Worte enthält; an- 
nätum sarre ia arki abübi «dies find die Könige nach 
der Flut", Für Babylonier und Hebräer bildete die Sint- 
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flut den bedeutfamften Wendepunkt in der älteften Menfch- 
heitsgefchichte. 

Die Söhne Japhets v. 2—5. 

Gomer, -raa (LXX: ra|i^p), auch Ez. 38, 6 (mit Bct- 
Togarma im Heeresgefolge des Gog). Wie die alten Ar- 
menier Kappadocien Gamir, die Kappadoken Gimmert 
nannten, fo ift auch das keilfchriftliche Land Ghnir in 
oder bei Kappadocien zu fuchen. Afarh. II 6 ift von Te- 
uä-pa-a "äi Gi-mir-ra-a die Rede, wobei bemerkt wird, 
dafs TeuBpa, der Beherrfcher diefes , ferngelegenen" Lan- 
des, im Lande Ifu^u-u^-na mit feinem ganzen Heer ver- 
nichtet worden fei, und unmittelbar daran fchliefst fich 
der Bericht von Afarhaddons Unternehmungen gegen die 
Bewohner der l.'änder Jli-Iak-ki (Z. 10) and Du-'ü-a (Z. 11), 
welche beide als Länder mit hohen Waldgebirgen sa diJ^i 
•nii Ta-bal «anftofsend an das Land Tabal" (Z. 12 f.) be- 
zeichnet werden. Da unter dem Land Hi-lak-ku (auch II 
R 53i 8 b), welches auch fonft öfter genannt wird — ame- 
lüci mal Hi-lak-ku äiibüt fyirsäni werden von Sanherib 
unterworfen, Sanh. Konst. 17 — 18; vgl. Sanh. Grot. 42. 
Sanh. Rass, 69; Sa-an-da-sar-me mäi ffi-lak-ka-a-a unterwirft 
fich Afurbanipal V R 2, 75-, auch mät I^i-lu-ka-a-a Salm. Mo. 
Obv. 54 — , ficher Cilicien, h KiAiKia, das füdöftlichfte Kii- 
flenland Kleinafiens, zu verftehen ift, fo würde Gimir als 
Kappadocien oder ein Teil Kappadociens fehr wohl paffen. 
Auf den leider fehr verftümmelten Fragmenten Sm. 2005 
und K. 4668, welche Sayce in Transkription veröffentlicht 
hat {Babylonian Lüerature, pag. 78 ff.), erfcheincn die Krie- 
ger des Volkes Gi-mir-ra-a-a neben denen von Ma-da-a-a 
und Man-na-a-a als gemeinfamc Feinde Afarhaddons (in 
welchem ich übrigens nur den Vater Afurbanipals zu er- 
Icennen vermag). Und in den Annalen Afurbanipals er- 
fcheint das Volk a««» Gi-mir-{ra-)a-a (V R 2, 104. 108, 
119) als Feind des Gyges, Königs von Lydien; anfänglich 
von Gyges befiegt, überwältigen die Gimerier Tchliefslich 
Lydien (hiernach wohl eins mit den K)^i(i^pioi Her. I, 6. 
15. 103. IV, I. II f.). Auch dies fpricht nicht gegen Kap- 
padocien. Man könnte freilich einwenden, dafs in der 
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Bchiftun-Infchrift Z. 6 das mn( Gi-mi-ri neben Kappado- 
cien (NR, 16: m^i Ka-at-pa-tuk-kä) genannt werde, alfo 
doch wohl weder diefes felbft noch auch nur ein Teil 
deffelben fein könne. Dem gegenüber ift aber zu er- 
widern, dafs, da auf der Infchrift von Naks-i-Ruftam dem 
altperf. Qaka, Qaka im Babylonifchen mit Nam-mir-rihcz. 
Nam-mi-ri entfpricht (Z. 14. 17), auch die Behiftun-Infchrift 
auf Z. 6 (wie 41) gewifs wicht Gi-mi-ri, fondcrn Nam-mi-ri 
als Äquivalent von Qaka enthalten wird; die Zeichen gi 
und nam können auf einem Papierabklatfch leicht ver- 
wechfelt werden und Norris bemerkt pag, 182 (vgl. 604, 
1036) ausdrücklich: ,/ see Bell. 6. 41 Nam-mi-ri on tlie 
cast'-\ Hiernach ift KGF. 520 zu modificieren. . 

Von den drei Söhnen Gomers v, 3 wird TISOK (voka- 
lifiert wie T3BTIJ« Dan. 1, 3) Jer. S^. 27 mit den zwei ar- 
menifchen Gebieten Ararat und Minni zufammengeftellt; 
naiah (oder rransin n^a) wird Ez. 27, 14 hinter Jawan, 
Tiibal und Mefcliech genannt als Roffe und Maultiere den 
tyrifchen Händlern liefernd, und erfcheint 38, 6 mit Gomer 
und anderen Völkern im Heere des Gog. Der Name 
Tfigarma erinnert an die Stadt Til-ga-rim-mu, gemäfsKhors. 
8r eine Feftung von Melitene, gemäfs Sanh. Konlt. 19 (vgl. 
auch Sanh. Sm. 86, 24) an der Grenze von Tabal gelegen 
(ia päd mät Ta-ba-li). Auch Kiepert und DiUmann halten 
Togarma für das füdweftliche Armenien. 

Magog, 5^5n {LXX: Maycöy)' Der Name des Herr- 
fchers, welcher nach Ez. 38, 2 das Land Magog (aiJlsn ^n«, 
39, 6: 5iSB) regiert und gleichzeitig Tubal, Mefchech, Go- 
mer und Bet-Togarma zu feinen Unterthanen hat, ift Gog, 
5ia; auch 39, i erfcheint Gog als Fürft von Mefchech und 
Tubal. Offenbar befteht zwifchen den Namen Gog und 
Magog ein Zufammenhang , wofür vielleicht auf den 
Wechfel von mät Za-mu-a Salm. Ob. 50. und mM Ma-za- 
fnu-a Salm, Mo. Rev. 75 hingewiefen werden darf. Das 
Land fcheint nach einem gewaltigen Herrfcher des Nor- 
dens benannt und der Landesname felbft frei erfunden 
und rein ideell zu fein; wahrfcheinlick repräfentiert er 
ganz allgemein die Völker nördlich von Affyrien, wie. ihn 
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denn auch Kiepert vom nördlichen und öftlichen Arme- 
nien verfteht. Der Name Gog erinnert zunächft an Gugu, 
den König von Lydien zur Zeit Afurbanipals, beffer aber 
ift es (vgl. hierzu KGF. 159 Anm.), für l'ü und damit für 
yyya die Stelle Afurb. 97 beizuziehen, wo der alifyrifche 
König, im Anfchlufs an den Bericht über feinen Feldzug 
gegen das Land Mannä'a, erzählt, dafs Bi-ri-is-J^a-ad-ri, der 
Beherrfcher des mai A-a, desgleichen Sar-a-ti und Pi-ri-^i-a, 
die Söhne des Ga-{a-)gi, des Beherrfchers des Landes «d« 
Sa-^, fein Joch abgefchüttelt hätten und dafs er deshalb 
75 ihrer feften Städte erobert, fie felbft aber lebend^ 
nach Nineve gebracht hätte. Der Zufammenhang diefes 
Berichtes erweift den Gägu als den mächtigen Beherrfcher 
eines kriegerifchen Gebirgsvolkes nicht allzuweit nördlich 
von Affyrien. Das Gebii^sland A (gefchrieben A-a; die 
zuerft von Haupt bezweifelte Lefung ai des verdoppelten 
a-a wird jetzt auch mir immer zweifelhafter) wird auch 11 R 
53, 14 b fowie C'' Obv. 8, 24 u. Ö. genannt (vgl. auch den 
von ihm abgeleiteten männlichen Perfonennamen A-a-a 
(sie!) II R 63, 33 d) und darf wohl mit dem Tig. III 42, 
59 vorkommenden, im Gebiet der Kurden gelegenen Ge- 
birg A-Ja kombiniert werden. 

Medien, ''la, auch 2 Rg. 17, 6. 18, 11. Jef 13, 17. 21, 2. 
Jer. 25, 25. 51, '11. 28. Efth. i, 3; alfyr. mit Ma-da-a-a, mit 
faft ftereotyper Hervorhebung feiner „Entferntheit", in der 
zur Zeit bekannten KeilfchriftUteratur zuerft erwähnt von 
Ramän-niräri (812—783 v. Chr.) I R 35 Nr. i, 7, dann von 
Tiglathpilefer II Tig. jun. Obv. 32. 36 (wo einzelne Diftrikte 
des Landes aufgeführt find). 42; von Sargon Sarg. Cyp. 
I 31. Khors. 17 ff. {mM Ma-da-a-a mküli ha pät ud Biknt) 
65 f Sarg. :4; von Sanherib Sanh. II 30 {mai Ma-da-a-a 
n'Miti aa ina aarräni abea maman lä ütnü zikit mätäun 
,das ferne Medien, deßen Landesnamen unter den Königen, 
meinen Vätern, niemand gehört hatte"!); von Afarhaddon 
Afarh. IV 9 {«tat Ma-da-a-a rükäli), vgl. Z. 19—22, wo die 
Städte Pa-ar-tak-ka, Pa-ar-tuk-ka und U-ra-ka-za-bar-na 
als Städte des mit Ma-da-a-a Sa alarhtnu riüai namhaft ge- 
macht find; von Darius Beh. 14 (neben Parsu). 16. 23. 26. 
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40. NR. II u. ö. Die Hauptftadt Mediens, Egbatana, hebr. 
ail'aTlN Ezra 6, 2, heutzutage Hamadän/ hiefs bei den 
Babyloniern aiu A-ga^ma-ta-nu Beh. 6o, laäi A-gam-ta-nu 
Transs. VII, 1 56. — Über ^arJ^är an der Grenze Mediens 
fiche Anh. I C, I und vgl. noch Sarg. 30: muaiknza mäi 
Ma-da-a-a la känsüti ia a-ljat ame-lüti ^ar-fyir m. 

lonien, in;, fonft noch Ez. 27, 13 (neben Tubal und 
Mefchech als Handelsgenoffen der Tyrer: Tic bringen Skla- 
ven und Erz auf den tyrifchen Markt) und Jef. 66, 19 ge- 
nannt, wo der Name die klein afiatifchen lonier an den 
Kulten Lydiens und Kariens bezeichnet, wie auch in 
der Völkertafel und Ez. 27, 19 und ]oel 4, 6 (an die '>3a 
O'^JI'^n verkaufen Tyrer, Sidonier und Philifter die Kinder 
Jerufalcms und Judas), an welch letzteren beiden Stellen 
an ein füdarabifches Jawan felbftverftändlich nicht ge- 
dacht werden kann, ferner Zach. 9, 13. Dan, 8, 21. 10, 20, 
wo mit yj^^ allgemein «Hellenen" gemeint find. Vgl. jetzt 
über den Begriff des biblifchen l^^ Stades Abhandlung 
De populo Jofuan, Giefsen 1880 {akademifches Programm), 
mit deren Ergebniffen ich mich fall durchaus in Einklang 
befinde. Nur dafs Ez. 27, 13 nicht die Bewohner des 
eigentlichen lonien, fondern die der ionifchen Kolonien 
an der Siidküüe des fchwarzen Meeres gemeint fein follen, 
fcheint mir aus der Zufammen Ordnung Jawans mit Tubal 
und Mefchech doch nicht mit zwingender Notwendigkeit 
hervorzugehen. Die Aflyrer kennen keine lonier am 
fchwarzen Meer; gerade diejenigen lonier, welche die Keil- 
infchriften in Verbindung mit Tyrus bringen, find die 
eigentUchen lonier an der Weftkiifte Kleinafiens, die lonier 
des eigentlichen loniens. So bei Sargon II, dem erften 
a (Tyrifchen König, der Jawans überhaupt Erwähnung thut; 
fiehe Sarg. 21, wo. Sargon von fich fagt; sa ina habal 
tamdim mit ya-am{v)-na-a-a sa-an-da-nü kima nüni ibarüma 
ukapsihu mät ^u-e u ma ^ur-ri, d. h. er habe die lonier aus 
der Mitte des Meeres . . . gleich Fifchen herausgeholt und 
dadurch dem Land Küe und der Stadt Tyrus Ruhe ver- 
fchafft. Die Stelle lehrt, dafs die am Mittelmeer wohnen- 
den lonier die Küftenländer Kleinafiens und Phdniciens 
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mit Seeräubereien heimfuchten , wofür fie von Saigon II 
gezüchtigt wurden: auf den Sklavenhandel Jawans joel 
4, 6 wirft diefe Stelle grelles Licht. Dafs „lonier" hier 
auf Cypern, Atnäna, zu beziehen fei {KAT. 258), läfst fich 
durch nichts rechtfertigen. Mit maläl^ ai« $ur-ra-a-a "in 
$i-du-un-na-a-a mdt Ja-av-na-a-a d. h. ,tyrifchen, sJdoni- 
fchen und ionifchen Matrofen" bemannt Sanherib feine 
Meerfchiffe (Sanh. Sm. 91 vgl. oben §. 40). Diefe eigent- 
lichen lonier, teils als Seefahrer berühmt teils als Piraten 
berüchtigt, waren wohl die erfte griechifche Bekanntfchaft 
der Affyrer, Phönlcier und Hebräer. In den Achämeni- 
deninfchriften wird naturgemäfs lonien öfters erwähnt. 
Die Stellen find: Beh. $; mät Sa-par-du ^äi Ja-a-ma-mi, 
fprich yäviinu, (es folgen Medien, Armenien, Kappado- 
cien); NR. 16: Kappadocien, m«; Sa-par-da «nt Ja-va-mi 
.... mäi Ja-va-nu sa-nu-tü sa ma-gi-du-ta (fo Bezold's 
Ausgabe, und fchon Oppert, vielleicht „Flechten, Geflecht", 
W. IS») ina kalclfadi-lu-nu na-sü-u, unter diefen letzteren 
loniern werden wohl die Griechen des Fcftlands verftanden 
werden muffen; endlich die perfifche Dariusinfchrift I: 
, Armenier, Kappadoder, (^parda, die Griechen {Yaunä) 
des FeWands und die der Infein». Ob das II R 53, 9 b 
zwifchen wj( ^i-lak-ku und mät Me-U-di d. h. zwifchen Ci- 
licien und Melitene genannte Land mit ya-vt^)-nu zu le- 
fen fei, ift ungewifs, Ebenfo ungewifs ift, beiläufig be- 
merkt, ob das biblifche TlBO Obad. 20, eine Gegend, wo 
Verbannte der Stadt Jerufalem lebten, in dem anfcheinend 
in Kleinafien zu fuchenden mdt Sa-par-du {da) Beh. 5. NR. 
16 (das Volk amtis Sa-par-da-a wird auch auf den unter 
Gomer befprochenen Fragmenten Sm. 2005 und K. 4668 
in gleichem Zufammenhang mit Gimir, Medien und Man« 
nä'a erwähnt) oder aber mit Lenormant in der bei Saigon 
(Botta 74, 8. 119, 7 u. ö.) vorkommenden, im füdweftlichen 
Medien nach Babylonien zu in der Nachbarfchaft von 
Charchär (alfo nicht fo gar «fern im Orten", Nöldeke in 
ZDMG. XXXIII, S. 323) gelegenen Landfchaft mä, äa-pa- 
ar-da wiederzuerkennen ift. Überwiegende Wahrfchein- 
lichkeit hat die letztere Annahme. Vgl. auch KGF. 117 ff. 
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Tib arener und Mofcli«r. 



Dafs an Sippar, D"^""!»? nicht gedacht werden darf, ift ohne 
weiteres klar. 

Zu den Söhnen Jawans v. 4: Tf&'b» (Karthago?), tJ-T^'in 
(Tarteffus), D'"P3 (Cypern), W^rh (sie! Rhodier) ift keil- 
fchriftlich nichts zu bemerken. Den nach der Stadt tJ'TDnn 
benannten Edelftein glaubt Lcnormant (Les origines de 
rhistoire, pag. 131 Anm.) in der grofsen Infchrift Nebu- 
kadnezars Neb. IV 6 als ti-i-ri-sa-ai-si erwähnt zu finden, 
indes ift diefe Verbindung der Zeichen wenig wahrfchein- 
lich. Über den keilfchriftlichen Namen Cyperns fiehe in 
Anh. ni. 

Tubal und Mewhech, ian (bain, LXX: ©oßeA) und ^o» 

(beffer Iptfa, LXX: Moctox)! beide, wie bei Ez. 27, 13. $2, 
26. 38, 2. 39, I (auch Jef. 66, 19? fiehe Stade, 1. c, pag. 5 ff.), 
fo hier mit einander verbunden CiJlD'a allein, Pf. 120, 5, 
bildet eine im Hinblick auf den Parallelismus der Glie- 
der leicht erklärliche Ausnahme), Es find die Mdo^o" 
Kai TißapHpoi, welche auch bei Herodot (III, 94, VIl, 
78) als zur 19. Satrapie des Darius gehörig neben einan- 
der genannt werden und von denen die erfteren zwifchen 
den Quellen des Phafis und Cyrus, die letzteren öftlich 
vom Thermodon im nachmaligen Königreich Pontus in 
Kleinafien wohnten. In affyrifcher Zeit muffen die Wohn- 
fitze beider Völker noch ziemlich viel füdlicher gewefeo 
fein, fiehe KGF. 156 f. Zur Zeit Tiglathpilefers I kamen 
zwanzigtaufend ami/m mäi Mid-ka-a-ja »r« (Tig. I 63) von 
ihrem Bergland herab und fielen unter der Führung ihrer 
fünf Könige in das Land Kummuch ein, welches fich da- 
mals bis diesfeits des Euphrat längs der beiden Tigrisufer 
"erftreckte. Vom Gebirg Nipur kommend und den Tigris 
üb er fch reitend, empfängt Afurnasirpal den Tribut von 
Kummuch und mäi Müs-ki A^urn. I 74. Vgl. zu Mmku fer- 
ner Khors. 17 mit Mu-tä-ki (von Cypern adi pät mät Mu- 
su-ri u —ii Mu-ui-ki), anderwärts auch p-ai Mu-us-ki, fo 
Khors. 31 {Mi-ta-a sar m&i Mu-us-ki, im Bunde mit den 
Königen von Urartu und Tabal). Sarg, 15 (das Land 
Tabal adi mäi Mu-us-ki von Sargon erobert). 23 (neben 
Urartu). 24, mäi Mu-us-ku II R 53, 3 b; ^«i Mu-us-ka-a-a 
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Khors. 151. — Das Land i«di Ta-ba-U, welches vierund- 
zwanzig Könige zählt, erreicht Salmanaffar II nach Über- 
fchreitung des Euphrat Salm. Ob. 105 f.; in Melitenc em- 
pfängt er den Tribut der Könige sa mn Ta-ba-li Salm. 
Ob. 109, Zum Gebiet des Am-ri-is ?»nt Ta-bal-a-a (Khors, 
30) fchlägt Sargon das Land Cllicien, welches gemäfs 
Afarh, II, I2 dem mit Ta-bal nächftbenachbart war, Sonfl 
vgl. noch mhi Ta-ba-lum Sai^. 15, mAt Tc-^a/IIR 53, 45 b, 
™^< Tab-alu V R 2, 68, «=< Tab-a-ta Afurb. 69, 65-, ^m 
Ta-bal-a-a III R 9, 53, Tig. jun. Rev. 59, 64. 

Die Söhne Hams v. 6 — 7. 

Indem ich von Hams Söhnen, Kufch, Mi^raim, Put, 
Kena'an, den zweiten, Mi^raim, Anh. IV vorbehalte, be- 
fchränke ich mich, da zu Kena'an keilfchriftlich Sicheres 
nicht beizubringen ift (doch vgl. neben S. 104 auch S, 270), 
auf Kufch und Put, 

Kusch, »13, Siehe §. 27, 28 und Anmm. 22. 23. Das 
afrikanifche Kufch fchrelben die Aflyrer Ku-u-su, Ku-su: 
Afarhaddon nennt fich König ««/ Kn-si I R 48 Nr. 5, J; 
,«.u Ku-u-su V R I, 114, II R 53, 13 b. Gen. ^äi Ku-u-si 
V R I, 53. 78. 2, 28 u, ö. Das afrikanifche Kufch und 
nicht etwa ein afiatifches in Gedrofien ift gewifs auch je- 
nes, welches der König Darius am Schluffe des Verzeich- 
niffes der ihm untergebenen und tributären Länder NR. 
19 nennt: mat Pu-u-(a mät Ku-ü-hü mät Mast>)-au-ü (altperf, 
Ma(iyä) mit Kir-ka (altperf, Karka). Vor diefem Irrtum, 
von welchem fchon S, 123 die Rede war, bewahrt glück- 
licherweife das mit Kusu verbundene Pii^a. Diefes lehrt, 
dafs wir unter KMu das nämhchc 1D13 zu verftehen haben, 
welches, wie in der Völkertafel, fo auch fonft, Nah, 3, 9 
(Kufch, Mi^raim, Put und Lubim als Helfer Thebens), Ez. 
30, 5- 38, 5 (im Heere des Gog neben Perfern auch Kufch 
und Put). Jer, 46, 9 (in dem gegen Nebukadnczar aus- 
rückenden Heere Pharao Nechos erfcheinen Kufch und 
Put als Schildträger und Ludim als Bogenfchützen), aufs 
engfte mit niB verbunden erfcheint — dies ift aber ficher 
das eigentliche Äthiopien d, h, die fiidwärts von Ober- 
ägypten gelegenen Länder, 
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Put, C^G, wie mit Q73, fo auch, des Glcichklangs wegen, 
gern mit IIb anderwärts verbunden; fo Ez, 27, 10 (im 
Söldnerheere von Tyrus crfcheinen Perfer, Lud und Put, 
was mit Stade, 1. c, S. 5 Anm,, für eine blorse rhetorifche 
Paronomafie zu halten fein wird: Lud und Put fielen für 
Ezechiel unter den Begriff fernwohnender Barbaren). 30, 5. 
Jef. 66, 19 (wo mit Stade im Anfchlufs an das d>oü8 der 
LXX ftatt ilB vielmehr WB zu lefen ift). Die geographi- 
fche Lage von DW, Pu-u-(a NR. 18, ift noch ungewifs. 
Wenn das ägyptifche I^tni jetzt nicht mehr als die Weft- 
oder Südküfte Arabiens gedeutet wird, fondern vielmehr 
nach Brugfch ,ohne allen Zweifel" die Aromatenkiifte des 
oftafrikanifchen Feftlandes bis Kap Gardafui bezeichnet, 
fo könnte die Kombination beider Namen fchon eher ge- 
wagt werden — ein Wagnis bleibt fie freilich noch immer. 

Über «3» 10, 7 (28) fiehe Anh. UI unter Arabien. 

Die Söhne Sems v. 22 — 23. 

Von den Söhnen Sems: Elam, Affur, Arpakfchad, Lud 
und Aram, behalte ich Elam dem Anh. V vor; es wird 
fich dort auch zeigen, wie Elam dazu kommt, unter den 
Semiten genannt zu werden. - 

Assur, TltBK. In Vers 1 1 ift, wie die vier Städtenamen 
lehren, Aff'ur ficher vom eigentlichen Affyrien zu ver- 
ftehen, dem bekannten, etwa 25 Meilen langen und 17 Mei- 
len breiten Landftrich am Tigris, hauptfächlich auf deffen 
linken Ufer, zwifchen dem 35. und 37. Breitegrad; ebenfo 
Gen. 2, 14, wo IWS tipip mit Knobel, Keil, Ewald, Wright 
am heften ,an der Vorderfeite Aflyriens" zu überfetzen 
ift; ebenfo wohl auch hier, wo Affur als Sems zweiter 
Sohn genannt ift, obwohl natürlich fonft hebr. IIXB^ fo 
gut wie keilfchriftlich Assür (vgl. nur I R 28 col. I 17) 
vom affyrifchen Reich überhaupt in deffen ganzer Aus- 
dehnung gefagt werden kann. Der urfprunglichfte, nicht- 
femitifche Name der Stadt und Landfchaft Affur ift A-usar 
(flehe II R 46, 2 c. d, vgl. IV R r8, 32 b; ^at A-uSar a III 
R 2 Nr. V), was mit hoher Wahrfcheinlichkeit am heften 
als „Wafferaue, bewäfferte Ebene' zu faffen ift (zu iiaar 
= ie-it-tum fiehe S'' 146; die Etymologie diefes U-it-ium 
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ift leider noch unklar; nicht mit ie-i-tum , Schlinge, Fall- 
ftrick, Netz' = hebr. Fintf, wie Mm »Morgen' = hebr. 
in», zu verwechfcln !). Die femitifchen Affyrer machten 
hieraus AlMr mit gefchärftem i {vgl. mäi äa-sur I R 48 
Nr. 9. Beh. 5, dhhir *,■ II R 48, 58 b. V R 12 Nr. 6, 42, 
mäi ds-sur ii Beh. 40; vgl. nom. gent. ai-sü-ra-a-a Afurn.. 
III 82, aS-hi-ri Sarg. 16, Fem, Sing. aa-äü-ri-{i-)tu Tig. IV 
36, II R 46, 2 d u. ö. ; und dann mit dem bekannten aus 
dS und hir zufammengezogenen Zeichen: aiu ASMr, mü 
ASsür III R 66 passim. Sams. I 47. I R 35 Nr. 2, 8. I R 6 
Nr. VIIl A, mä, AäMr *, I R 6 Nr. VII. Sanh. I 2. Afarh. 
I 2, 3, aüi Aasür ki V R 35, 30; endlich auch abgekürzt 
mit dem einfachen horizontalen Keil ds gefchrieben: mst 
rfS I R 35 Nr. I, l. Backfteine Ararhaddons I R 48, «« 
dS 4/ 1 R 8 Nr. 3) und nannten weiter ihren Nationalgott 
eben nach diefem ihrem Lande gleichfalls Aisür, womit 
fich für fie die Bedeutung , heilbringend, heilig" verknüpfte. 
Beachte das dem biblifchen Trifagion Jef. 6, 3 entspre- 
chende a^mr assür aSMr, womit die in den Tempeln Ni- 
neves und Affurs gelungenen Fürbitten für Land, Haupt- 
ftadt und König beginnen und welches offenbar jedem der 
angerufenen Götternamen voi^efetzt wurde; dem dreimal 
Heilig am Anfang entfpricht ein dreimaliges likntbü ,fie 
mögen gnädig fein, fegnen' am Schlufs diefer Gefänge, 
fiehe hiefür III R 66 Obv. 24 e ff. 1 1 f ff. (Beiläufig mache 
ich auf den intereffanten Gottesnamen ibid. Rev. 23 d 
ha-at ra-bu-tum ,die Grofshändigen" aufmerkfam, ein Kom- 
pofitum wie der Vogelname 'iep arik ,Langfufs" II R 37, 
46 b, ferner das bekannte aaar idu ,der an der Spitze 
fleht", eig. ,der an erfter Stelle", vgl. hebr. nstjn, u. a. m.). 
In der Bed. »Gott AsBur" gewöhnte man fich übrigens, 
wenn man den Namen nicht, wie vor allem zur Zeit Afur- 
banipals Mode wurde, ideographifch ih, duga d. i. „guter, 
gütiger, heilbringender Gott" fchrieb, A-aur zu fprechen 
und zu fchreiben; vgl. a« A-sur bei Tigl. , ebenfo Sarg. 
33 u. ö., A-8ur (ohne Determ.) auf einem Backflein des alt- 
affyrifchen Königs Sa-am-si-Ramän „meine Sonne ift Ra- 
män" I R 6 Nr. II. Indes fchreibt man auch den Gott 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



254 



Die Stadt AlTur. 



Aiür häufig genug wie Stadt und Land, nämlich Assür, 
und bezeichnete umgekehrt Stadt und Land AsMr als 
Stadt und Land des Gottes Asür; daher eJnerfeits ,Vi 
A-uiar I R 6 Nr. I, auch bei Sargon, Uu dhsur IV R 44, 
II. 15 u. Ö., iiu ASsär I R 7 Nr. F, 4, Salm, und Sanh. 
passim, auch blos Aaaür- {ohne Determ.) Tig. passim und 
durchweg bei Afurn., I R 6 Nr. V. VI, i. VII, andrerfeits 
mät iiu A-usar[ti] III R 2 Nr. VI, ««/ bez. a/» u« A-aur Tig. 
I 59 u. o. V 25. 26. 62 u. o-, mai a« Assür n I R 48 Nr. 7,' 
näi iiu duga ii Afurb. passim. Der Name fcheint mir hier- 
nach folgende Entwickelungsftufcn durchgemacht zu 
haben : zuerft bezeichnete er Stadt und Land {Ausar, um- 
gelautet zu Aäeur) und dann erfl die Nationalgottheit 
diefes Landes {AaMr, bez., leicht umgewandelt, Asür). 
Nach Schrader, KAT, 7 f., verhält es fich vielmehr 
umgekehrt: ihm zufolge hat der Gott Ahür der Stadt den 
Namen gegeben, vgl. den affyrifchen Stadtnamen fhtaräli 
fowie 0^515 niirnp? Gen. 14, 5. Indes fcheint mir ein 
Gottesname, der, trotz der im übrigen vollftändigen Gleich- 
heit des aflyrifchen und babylonifchen Pantheons, in Ba- 
bylonien völlig unbekannt ift, feine Wurzeln in Affyrien 
felbft, in deffen Lokalität zu haben, und fodann fcheint 
mir A-tdar, mag immerhin der Name feiner Bedeutung 
nach ganz durchfichtig noch nicht fein, dennoch einen 
paffenden Gottesnamen .unmöglich abzugeben. — Die 
-Stadt Affur, die ältefte affyrifche Reichshauptftadt, wurde 
fchon im 14. Jahrhundert von Nineve überflügelt, behielt 
aber ihre Exiflenz. Um 828 v. Chr. finden wir fie mit 
unter den abtrünnigen Städten (Sams. I 47), welche fich 
gegen Salmanaffar II auflehnten, von Salmanaffars jün- 
gerem Sohne aber zurückerobert wurden; fogar der Gyrus- 
Cylinder V R 35, 30 thut ihrer noch Erwähnung. Das 
A. T, nennt die Stadt Affur nirgends. Die Affyrer pflegten 
ihren Namen auch durch id-unt »Centralftadt" V R 12 
Nr. 6, 42, aiT, ad-uni III R 66 passim. 4, 23 b, II R 63, 1 1 d. 
Sanh. Baw. 23. O Rev. 8, und 6ai-til (? Zeichen W) a 
„Stadt des alten Reiches" zu umfchreiben V R I2 Nr. 6, 
43. Khors. 10. Sarg. Cyp. I 18. III R 16 Nr. 5, 34; ihre 
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einftige Lage wird gegenwärtig bezeichnet durch die 
Trümmerhügel von Kileh-Schergat {Cl. J. Rieh: Kalaai- 
ul-Skirgath; türk, Toprak kalaa »Erdfchlofs") am rechten 
Tigrisufer zwifchen dem oberen und unteren Zäh, fechzig 
Kilometer flromabwärts von der Mündung des oberen Zab. 
Arpakschad, TltipBl». Dafs diefer Name, auf welchen 
die Hebräer und Joktaniden als auf ihren Ahn zurückge- 
führt werden, nicht mit der Landfchaft Arab^a, 'Appa- 
toaxTris identificiert werden darf, hat meines Wiffens 
fchon Oppert ausgefprochen und wurde oben S. i24f. 
näher ausgeführt. Man erwartet als einen Sohn Sems 
neben AliTur Babylonien, wie auch Jofephus (I, 6, 4) von 
■"Äp4itijäÖHs die Chaldäer abdämmen läfst; ebenfo Eufeb., 
Hieron. u. a. Freilich ift der Urfprung des Namens rätfel- 
haft. Da man weder die Hebräer noch viel weniger die 
füdarabifchen Nomadenflämme direkt von den Chaldäern 
hergeleitet haben wird (warum nicht gleich ntos anftatt 
"nD?B18?), fo fcheint der Begriff Arpakfchad ein weiterer, 
allgemeinerer zu fein, der Babylonien wohl in fich fchliefst, 
fich aber mit Babylonien nicht erfchöpft. Die von Schlö- 
zer (in Eichhorns Repert., VIII, 1 37), J. D. Michaelis {Spi- 
cilegium, U, 75), Ewald (Gefchichte Ifraels, I, 405) ausge- 
fprochenen mancherlei Vermutungen, welche fich alle darin 
begegnen, dafs fie in dem zweiten Namensbeftandteil iBD 
Chaldäa erWicken (vgl. noch Maspero, Gefchichte, S. 143: 
,Arpk-Kasäim , Awr-Kasdttn, wörtlich: Chaldäergrenze"), 
haben darum etwas Beftechendes, können aber leider den 
erften Teil des Wortes nicht befriedigend deuten. Viel- 
leicht ift Folgendes geeignet, die Erklärung des fchwierigen 
Namens auf die rechte Fährte zu bringen. Die vier Him- 
melsgegenden fpiclten bei den Babyloniern eine grofse 
Rolle. Die Tempel wie alle fonftigen hervorragenderen 
Baulichkeiten pflegten in Babylonien ftets genau nach den 
vier Himmelsgegenden ausgerichtet zu fein, ein architek- 
tonifches Frincip, auf welches auch M^nant in feinem 
Werke Babylone et la Chaldee wiederholt aufmerkfam 
macht {les angles de tedifice sont Orientes vers les points 
cardinaux. Oest, du reste, la disposition generale des edifices 
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(Ä? Cipoque chaldeenne, et qui en forme une des dispositions 
les plus caracteristiques). Die babylonifchen Könige felbft 
fprechen von diefer Eigentümlichkeit; vgl. den Schlufs 
der Hammuragas-Infchrift (Mänant, Manuel de la langue 
assyrienne, pag. 312) und, vgl. Neb, Senk. I 20. Über die 
Bezeichnung Bagdads als E^eb , Wohnung der Himmels- 
_ richtung, der Himmelsgegenden" fiehe oben S. 206. Da- 
mit hängt nun aber wohl weiter zufammen, dafs fich gerade 
die babylonifchen Könige faft durchweg als mit einem 
Haupttitel „König der vier Himmelsgegenden" nennen, 
akkad. lugal an ub-da arab-ba {ge), z. B. I R 3 Nr. XI. 
XII I und 2. 4 Nr. XIV 2 und 3. XV l und 2 {dafs das 
Akkadifche ein doppeltes Zahlwort für vier, ein auf b und 
ein auf ni auslautendes befafs, ift unleugbar; darf aus 
Ä-rap-^a d. h. wohl (vgl. S. 124) .Vierfifche-Stadf auf arab 
gefchloffen werden? ein analoges Zahlwort ■<n'^\t:pa-rab^ 54), 
aflyr. iar kt-ib-ra-tim ar-ba-im I R 3 Nr. VII, wo der König 
Naräm-Sin gar keinen andern Titel führt als diefen. 
Wenn fich die affyrifchen Könige ebenfo, z. B. Tig. 1 29. 
Afurn. I 35, oder auch lar kib-rat ir-bit-tmt oder -ta nennen, 
z. B. Salm. Ob. 16. Tig. jun. Obv. i. Sanh. I 2. Afurb. 10, 58 
(auch Cyrus nennt fich noch aar kib-ra-a-ti ir-bi-it-tim V R 
35, 20), fo dürfte zu unterfuchen fein, ob fie fich nicht 
gerade in ihrer Eigenfchaft als Herren Babyloniens fo 
nannten. Beachte auch in ä( Jtib-rat arba-t , das Land der 
vier Himmelsgegenden» I R 27 Nr. 2, 51. Wenn wir nun 
bedenken, wie mannigfache andere Ausdrücke mit kihräH 
wechfeln: su-uk ir-bit-ti IV R 13, 52 b, l^a-am-ma-mi ia 
ar-ba-i Sai^. 9. Khors. 14, ba-u-lat ar-ba-i Sarg. 62, tu- 
bu-^-tum ir-bit-ti II R 35, 39 a. b, ir-bit-ti Sa-a-ri Khors. 164, 
Sa-a-ri ir-bit-ti IV R 19, 8 a, und dafs ktlädu , Seite, Rich- 
tung" ein ganz gewöhnliches Synonym von kibratu ift 
(^/^/7/ und ^/s«rf« bedeuten beide gleicherweife auch „Ufer"), 
fo drängt fich mir wenigftens der Gleichklang von arba- 
kiMdi und TODBItt immer von neuem auf (zur Vorftellung 
des Zahlworts vgl. auch die „Viergötterftadt" Arba-ilu bez. 
Ir-ba-ilti Arbela). 

Lud, "pb, überall im A. T, von den kleinafiatifchen 
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Lydern, Ez. 27, 10. 30, 5, natürlich auch Jcf. 66, 19; Jer. 
46, 9 wird mit Stade ftatt Ü^'i'b vielmehr D'^llb zu lefen 
fein. In der Keilfchriftliteratur erft zur Zeit Äfurbanipals 
genannt, V R 2, 95: Gu-{ug-)gu sar mät Lii-itd-di nagü (iä) 
nibirti tämdi ahm riHcu m aarräni abea la ihnü zikir (var. 
sikri) äumiht d. h. „Gyges, der König von Lydien — ein Be- 
zirk jenfeits des Meeres, eine ferne Gegend, deffen Namen 
die Könige, meine Väter, nicht hatten nennen hören" ; diefer 
Gyges unterwarf fich dem Afurbanipai anfangs, fchickte 
aber fpäterhin Hilfstruppen an Tu-sa-me-U-ki, den König 
von Ägypten (2, 114), wider AiTyrien. Die Bezeichnung 
von Lud als einem Sohne Sems ift mir fchlechterdings 
unfafsbar; denn aus der Notiz bei Herodot (I, 7), dafs 
der erfte König der zweiten lydifchen Dynafüe Agron ein 
Sohn des Ninos, des Sohnes Bels, gewefen fei, auf ein- 
ftigen Zufammenhang Lydiens mit einem alten femitifchen 
Reich zu fchliefsen, fcheint mir allzu gewagt. Sehr be- 
achtenswert ift das Afurb. 77 mitgeteilte Fragment . eines 
A furb an ipal-Cy linders , wo, was fonft niemals gefchieht, 
ganz befonders hervorgehoben wird, dafs die Lyder eine 
andere Sprache redeten als alle fonft bekannten Völker 
des Oftens und Weftens und fich darum den Affyrern gar 
nicht verftändlich machen konnten, 

'Aram, D"1S. Mit diefem Namen werden in der Keil- 
fchriftliteratur das eigentliche Mefopotamien (D^nn? D"]«, 
%ypt, Neheren) fowie die längs des Euphrat, Tigris, Su- 
räpu und Uknü bis an die elamitifche Grenze hin zelten- 
den, in Anh. I C, II eingehender befprochenen Nomaden- 
ftämme genannt. Am linken Euphratufer hatte zur aßy- 
rifchen Zeit bis herab auf Afurbanipai Aram je und je 
feine Grenze: jenfeits des Euphrat kennen die Af- 
fyrer keine Aramaer, ein pteis^ D'lK, nais D^K giebt 
es für fie nicht. Die vorkommenden Namensformen find: 
l) Ärumu: mät Ä-ru-mu Salm. Mo. Rev. 38 (vom eigent- 
lichen Mefopotamien). Sams. IV 39 {mit Kal-du v^u tl-lam- 
dum mät Zim-ri mit A-ru-mu); amiiu Ä-ru-mu Tig. jun. Obv. 
9. 10. 1[IR9, 36. 2) Arimu: mät Ä-ri-me (Gen.) Tig. jun, 
Rev. 74. III R 4, I. 3, 8. 10 u. ö. a (vom Land zwifchen 
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Tigris und Euphrat am Mons Mafius) ; amiiu A-ri-mu Khors. 
150, amiia A-ri-mi Lay. 34, i. 3) Äramu: amiiu A-ra-mu 
{Sanh. I 37. 46- Sanh. Grot. 12. 42. IV R 53, 15 a, =«;/. 
A-ra-me Sanh. Konft. 7. 45, tnäi A-ra-mu (var. A-ru-mu) V 
R 3, 98. 4, 97. Das nom. gent. all diefer Formen lautet 
Armä'a: mäi Ar-ma-(a-)ja Tig. V 47 (der König zieht 
durch die mudbar an das Ufer der mami mät Ar-ma-a-ja 
mti d. h. des Chäbür und der andern mefopotamifchen 
Gewäffer), mäi Ar-ma-a-ja Afurn. Mo. Rev. 47, mit dr-ma-a-a 
II R 31, 65 b, wo ein a-ba «tn A^Mr-a-a und ein a-ba «j* 
dr-ma-a-a, ein afiyrifcher und ein aramäifcher Sekretär 
(Oppert Heft: Mtiu(\) „praeses, magister") -unterfchieden 
find. Die letztere Stelle zeigt, dafs in der Kanzlei des afly- 
rifchen Königs befondere Beamte für affyrifche und für 
aramäifche Angelegenheiten angeflellt waren : die Aramäer 
bildeten eben einen immer wichtigeren und felbftändigeren 
Faktor im affyrifchen Staate; zu Sanheribs Zeit finden 
wir neben Chaldäern und Arabern auch Aramäer in den 
babylonifchen Städten Erech, Nippur, Kis, Charfagkalama, 
Kutha wohnend; beachte auch 2 Rg. 18, 26. Jef. 36, 11, 
wo die Abgefandten Hizkias aramäifche Sprachkenntnis 
bei den affyrifchen Würdenträgern als felbftverftändhch 
vorausfetzen. Alle jene afTyrifchen Namensformen nun 
mit dem unbeflimmten Vokal nach dem zweiten Radikal 
und dem nom. gent, Artnaa beftätigen von feiten der 
Keilinfchriften, was fchon Nöldeke in feiner ausgezeich- 
neten Abhandlung über die Namen der aramäifchen Nation 
und Sprache (in ZDMG. XXV, 1871, S. 113 ff.) bewiefen 
hat, dafs nämlich als die Grundform diefes Nationalitäts- 
namens Aräm mit zwei kurzen i7-Vokalen anzufetzen fei: 
Ar'mu fchrieben die AfTyrer bald Ar"ma bald Ar'mu bald 
Ar"mu, genau fo wie fie Arab, Ar'bu , Arabien" ebenfo- 
wohl durch Ar'bu als Ar'bu als Ar^bu wiedergeben (fiehe 
Anh. 111 unter Arabien). Was die Grundbedeutung von 
Aram betrifft, fo ift die Erklärung als „Hochland" leicht 
als falfch zu erweifen; immerhin dürfte bei mS „hoch, 
erhaben fein", wovon hebr. liülS „Palafl", flehen zu blei- 
ben fein: eine Anzahl k ei Ifchriftl icher Perfonen-, Berg- 
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und Götternamen innerhalb des von Aramäern bewohnten 
Gebietes, z. B, Aramu, Annan, Armänu, legt diefe W. ms 
in der Bed. „hoch fein" fehr nahe. 

Die biblifche Völkertafel hat bei Aram, wie die Na- 
men der vier Söhne v. 23 zeigen, die nordweftlichen Ara- 
mäer und fpeciell das eigentliche Mefopotamien im Auge. 
Denn von den Namen Uz, Chol, Geter und Mafch darf 
jetzt der letzte, Masch, Btt, mit um fo gröfserer Sicherheit 
vom Mons Masius, 16 Matriop öpoy (Strabo XI, 14, 2. 
Ptol. V, 18, 2) nördlich von Nifibis (Na^ibin) gedeutet 
werden, als diefes heuzutage TVir 'Abdtn genannte Gebirg, 
an deffen Fufs der Hirmäs {d, i. Nahar-Mäs) oder der 
Mygdonius fliefst und welches in den Keilinfchriften lad 
Ka-ai-ja-ra (bez. ri) Tig. I 72. I R 28, 17 a, !ad Kas-ja- 
{e-)ru Afurn. II 97, iad Kaa-ja-ri (bez. rtt) Afurn. I 106. 
II 94. 96 u. ö. Lay. 49, 27. Afurn. Mo. Rev. 14. Salm. Ob, 
52, lad Kai-a-ri Afurn. Mo. Rev. 13 heifst und als 
ftarkbevölkertes Gebirgsland mit zahlreichen Städten 
fcheint, vielfach mit einem andern ausgedehnten Bezirk, 
Namens ^u-ä-(j)a Afurn. II 96. III 102. Afurn. Mo. Rev. 
13, dies ift aber doch wohl Chul, bin, in Verbindung ge^ 
bracht wird. Diefer Bezirk RülSa, deffen Name wohl mit 
^u „Sand" zufammenhängt, bildete einen Teil des Ge^ 
birgslandes KaMar oder iStt. Zu Geter ift nichts zu be- 
merken; des Landes Uz (auch Gen. 22, 21. lob i, i) ge- 
fchieht im AiTyrifchen vielleicht an Einer Stelle Erwähnung, 
nämlich Salm. Ob. 154; es wird dort (147 fr.) erzählt, dafs 
Salmanaffar auf den Thron des der Anarchie verfallenen 
•nni Pa-ti-na-a-a d, i. des etwa von Azäz füdwärts längs 
des Orontes bis gen Hamath fich erftreckenden Patinäer- 
landes den Sa-a-si mär mäi Us-ga-a gefetzt habe. Ift diefer 
Landesname mit ^w zu identificieren, fo dürfte diefes 
wohl ein von jenen Länderftrichen am Orontes nicht all- 
zu fern gelegenes Land bezeichnen. 

Gehen wir nun zu den jahwiftifchen Abfchnitten 
über und zwar zunächft zu v. 8 — 12, fo war von Kufch 
als dem Vater des Nimrod in g. 27 die Rede; über die 
vier babylonifchen Städte, welche den Anfang des Reiches 
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Nimrods bildeten, fiehe Anh. I, über Sinear S. 198. 200. 
Die Frage, ob in v. 11 Tinj» Subjekt oder Akkufativ der 
Richtung ift, läfst fich mit voller Sicherheit nicht ent- 
fcheiden; doch fcheint auch mir die Faffung als Akkuf. 
wahrfcheinlicher. Zu den Namen der vier aflyrifchen 
Städte, welche zufamraen gemäfs v- 12 „die grofse Stadt** 
bilden, bemerke ich kurz Folgendes: 

Nineve, rnm (LXX-. Ni|j6ui), grch. h N^\ios. Der ältefte, 
nichtfemitifche Name der Stadt ift Ni-na-a V R 23, 6 a. b, 
wie die Stadt auch in affyrirchen Texten vielfach gefchrie- 
ben wird: aiu Ni-na-a Afurn. III 92. I R 7 Nr. E, 9. F, 13. 
Afarh. IV 50. 111 R 48 Nr. 5, 19, auch Ni-na-a m V R 10, 
51 (hier wie auch fonft mit dem Zufatz a/u airu nar&m 
litar „die hohe Stadt, der Liebling Iftars"). Die Bcd. des 
Namens erklärt fich, was den zweiten Teil, na-a, betrifft, 
durch K. 4629, wo Ni-nä-a u mit jenem Zeichen nä ge- 
fchrieben ift, welches „fich niederlegen, fich lagern, ruhen** 
{affyr. rabäsu) bedeutet: der zweite Teil bed, „Nleder- 
laflung, Ruheort, Wohnfitz". Der erfte Teil, ni, mufs 
noch unerklärt bleiben; feitdem fich jetzt nachweifen läfst, 
dafs ni in der Bed. „Gott" nicht ni, fondern i (ja-ü), ge- 
fprochen wurde, gebe ich meine frühere zuverfichtliche 
Deutung des Namens als , Gottesruhe" auf; es fcheint 
das nämliche ni vorzuliegen wie in dem babyl. Stadt- 
namen Ni-tuk ii. Die neben Ni-na-a fich findende Form 
Ninua — .ü^ Ni-nu-a z. B. Afurn. 1 93. lOI. III 91. O- Obv. 
28. Rev. 9, und beachte -;» Ni-nu-it III R 48 Nr. 3, 8 — er- 
klärt fich dadurch, dafs im Nichtfemitifchen (und zwar im 
fumerifchen Dialekt) nu und na in beiderlei Vokalaus- 
fprachc vorkommt (zu nu vgl. II R 48, 62 e). Das ge- 
wöhnliche Ideogramm für die Stadt Nineve — {<-i«) Ninä 
ii passim, z. B. Sanh. 111 39. Afarh. I J. Sanh. Raff. 61, 
hier mit dem Zufatz : ma^äzi siru alu naräm Jstar — fetzt 
fich zufammen aus ea „Haus, Wohnung" und^'« ,Fifch'; 
eine Tochter des Gottes Ea, des Gottes der Waffertiefe, 
wird mit ebendiefem Ideogramm gefchrieben, IV R i, 38 b. 

Rehoböth Ir, -i^y nairi, fchon durch feinen Namett 
«weite Pfätze oder Märkte der Stadt» als Vorftadt Nineves, 
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der Hauptftadt (T^r), charaktcrifiert. Auch die Aflyrer 
kennen diefes Wort nam in der Bed. „Vorftadt", und 
zwar lautcfc die aflyrifche Wortform reöiiu; eine rebii Ntnä 
wird aber ausdrücklich bezeugt: in die rebit Nina m zieht 
Afarhaddon bei feiner Rückkehr nach Nineve zuerfl ein 
Afarh. I 53. Es läfst fich ferner auch genau beftimmen, 
auf welcher Seite von Nineve wir diefe ihre Vorftadt zu 
fuchen haben, dies auf Grund der Stelle Sarg. 34, derzu- 
folge Magganuba, die fpätere SargonsfUdt, heutzuts^e 
Dorf Khorfabad (^orsäi/ää), am Fufsc des Berges Musri 
oberhalb rS~bit a/» Ni-na-a lag — die Vorftadt dehnte fleh 
hiernach auf der Nord- und Nordoftfeite von Nineve aus. 

Keiach, nbs, alTyr. Kal-J(u Lay. 45, 34. I R 27 Nr. 2, i. 
Afurn. III 1-^2,' Kal-^ I R 27 Nr. 2, 27. Sams. I 23. I R 
35 Nr. 2, 7. 10. Tig. jun. Rev. 68, Kal-^a I R 8 Nr. 3, 6, 
Kdl-Jta {kdl: Zeichen kaM) II R 53, 6 d. III R 49 Nr. 4, 55, 
Kdl-lji m R 49 Nr. 2, 8, Käl-la^ {/a^: doppeltes du) IH 
R 2 Nr. V, Ka-ia^ {/a^: Zeichen sukal) UI R 2 Nr. XX; 
vgl. auch den männlichen Perfonennamen Kai-^-a-a H 
R 63, 18 d. Südftadt von Nineve, um 1300 v. Chr. von 
SalmanafTar I erbaut, von Afurna^irpal neu gegründet und 
zur Refidenz erhoben. Die Stadt lag in dem fpitzen 
Winkel zwifchcn Tigris und oberem Zäb und wird jetzt 
bezeichnet durch die TrUmmerhügel von Nimrüd. 

Resen, lon, gemäfs Gen. 10, 12 „zwifchen Nineve und 
Keiach", darum nicht mit der oben S. 188 erwähnten 
Stadt Reheni zu verwechfeln, in welcher vielmehr das an 
einem öftlichen Quellarm des C höfer noch heutzutage 
vorhandene Ras el-Ain etwas nördlich von Khorfabad zu 
fehen fein wird (vgl. über diefen Ort auch Georg Hoff- 
mann, 1. c, S, 183 f.). Ortfchaften diefes Namens giebt 
es in den femitifchen Ländern Hunderte und mag es auch 
bei Nineve mehrere gegeben haben. M^nant hält Refen 
für das heutige Dorf Selämije. Ift Refen dem grch. Ad- 
piffcra gleichzu fetzen, einer alten Stadt am Tigris ein^e 
Meilen nördlich vom Lykos (Xen., Anab. III, 4, 7), fo 
„hätten wir in jener Form eine Hellenifierung des ein- 
heimifchen Namens" (Nöldeke). 
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Über Migraim und feine Söhne v. 13 — 14 flehe Anh. IV, 
über Kanaan und feine Söhne v. 15 — 18 Anh. III. 

Wenn es v, 21 hcifst, Sem fei der Vater aller Kin- 
der Eber, lay, und weiter V. 25 als einer der Söhne Ebers 
Joktan, IDjS^, genannt wird, fo konnte Eber offenbar in 
fehr weitem Sinne genommen werden. Gegen die übliche 
Erklärung des Namens der Hebräer als der Jenfeitigen" 
laffen fleh die fchwerwiegendften Bedenken geltend machen; 
follte 1^35 nicht von TSJ in der Bed. »paflieren, vorüber- 
ziehen, weiterziehen' herzuleiten fein, fo dafs der Name 
der Hebräer, gleich dem der Philiiler, den man längft als 
„Wanderer" gefafst hat (vgl. äthiop. fallasi „Wanderer") 
und gleich dem des Geez- Volkes, das ja auch «Wan- 
derung, Wanderer" bedeutet, auch diefes Volk einfach 
als „Paffanten, Wanderer" bezeichnet? Über SÖB v. 30 
flehe Anh. I C, III, über den örtlichen Berg IBp flehe 
Anm. 20; dafs die Araber bis nördlich vom perflfchen 
Meerbufen in elamitifches Gebiet hinein zelteten, wird in 
Anh. III unter Arabien gezeigt werden. 
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Name und Nationalität der Aramäer hören, wie fchon 
in Anh. II bei Aram bemerkt wurde, für den AlTyrer mit 
der Grenze des eigentlichen Mefopotamiens auf: jenfeits 
des Euphrat beginnt für ihn das Land mäi J}atte. Diefes 
erftreckt fich fogar noch ein klein wenig bis auf das linke 
Euphratufer, nämlich in dem hier an erfter Stelle zu be- 
fprechenden Land und Volk Bit-Adini, den alttetlament- 
liehen fny ■'Sa (fiehe über diefe §. 3). 

BTt-Ädini d. i. „Haus des Adin", aflyr. ««< Btt-A-di-ni 
oder Bil-a-di-ni Afurn. III 51. 60. 64. 134. Stand. 16. Es 
umfafst die beiden Euphratufer an den l^nki Sa Puräti 
(flehe oben S. 173) und dehnte fich etwa zwifchen den 
heutigen Städten Aintäb und Urfa aus. Der Beherrfcher 
des Landes hiefs zur Zeit Afurna^irpals und SalmanafTars II 
A')fii-ni mär a-di-ni. Obwohl fchon zum Land Chatti 
gehörig, hatte Bit-Adin dennoch fogar feine Hauptfladt 
auf dem linken, örtlichen Euphratufer, Diefe am Euphrat 
felbfl gelegene Hauptftadt hiefs Til-bar-sa-ip (Salm. Ob. 32. 
36), Til-bar-si-ip (Salm. Mo. Rev. 31. 33. 34. Sanh. Konft. 
24), Til-bur-si-ip (Salm. Mo. Rev. 14. 16. 67) und ifl wohl 
ficher nach dem Zufammenhange all der zahlreichen Stellen 
mit dem heutigen Bit oder Biregik, der bekannten Stadt, 
wo der Unterlauf des Euphrat beginnt, zu identiB eieren; 
fo auch Smith und Schrader (vgl. KGF. 199 f.). Nach der 
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Sanherib-Stelle Hefs der afiyrifche König dort Schiffe 
bauen, auf denen er über das periifche Meer fetzte (vgl. 
Anm. 36). Salmanaflar II änderte den Namen der Stadt 
in Kar-aalmänuihr Salm. Mo, Rev. 34, Andere Städte 
von Btt-Adini waren a) auf der linken Euphratfeite: 
La-a-la-a-te {ti) Salm. Mo. Obv. 30. 31 ; Bur-mar- u-na 
beim oder am Euphrat Salm. Mo. Obv. 34. 36; Mu-ut 
ki-i-nu Salm. Mo. Rev. 37; A-li-gu Salm. Mo. Rev. 33, 
Äl-li-gi ibid. 34 (umgetauft in A^-bat-la-ku-nu), vielleicht 
das heutige Legah\ Nap-pi-gi Salm. Mo. Rev. 35 (umge- 
tauft in Li-ta-Miür); Ru-gu-li-ti Salm. Mo. Rev. 35 (um- 
getauft in ^i-bi-it- . . .); Kap-ra-bi {^Groi^Ms"), eine ge- 
waltig gleich einer Wolke am Himmel fchwebende Berg- 
feflung Afurn. III 51. Vgl. auch Sanh. Kuj. 4, 13: Kab- 
ri-da-ar-gi'la-a sa phdi Til-bar-si-ip; b) auf der rechten 
Euphratfeite; Pa-'^ar-tu-uf^-bu-ni Salm. Mo. Obv. 37. 40 
Pa-lca-ra-^u-bu-ni Salm. Co. 97, Pa-lcar-lpi-bu-na Salm. Ob. 
90; Su-u-ru-nu Salm. Mo. Rev. 17; Pa-ri-pa Salm. Mo. Rev. 
17; jya(?}-^a-äf-«-r Salm. Mo. Rev. 17; J?«-^;-^ Salm. Mo. 
Rev. 17. Salm. Ob. 34 (mit dem Zufatz aiu bi-ir-tu d.i. 
„Burg" ia •~ä, ^al-ti), Da-bi-gi Salm. Mo. Rev. 18; Du- 
um-me-te Afurn. III 42, Du-{um-)mu-tü III 44; As-tnu Afurn. 
III 42. 44; die gleich einer Wolke am Himmel fchwebende, 
auf einem Berggipfel gelegene Stadt Si-ta-am-rat (Thore 
von Balawat, fiehe Transactions, VII 96) am Euphrat; 
aufserdem zweihundert kleinere Städte. — Betreffs des 
Zufatzes zu den BenS Eden ■. „welche wohnen in Telassar", 
lisbn Jef. 37, 12, -itesbn 2 Rg. 19, 12, verweift Schrader, 
KÄt. 203 f., auf die' Stelle Lay. 68, 12, wo Tiglathpilefer II 
erzählt, er habe dem Gott Marduk äsib m&i Til-aSi-su-ri, 
„der da wohnt in Tilaffur", reine Opferlämmer gefchlachtet. 
Aber diefes Tilaffur oder »Affurshügel' ift doch wohl 
bei Babylonien zu fuchen und pafst deshalb nicht. Viel- 
leicht darf beffer Afarh. II 22 ff. beigezogen werden, wo 
fich der König nennt daÜ („mit Füfsen tretend") mäi Bar- 
na-ki äsibüti mät Til-a-htr-ri (Z. 23) sa ina pi amelüii aiu 
Me-i^-ra-nu aiu Pi-ta-{a')nu inambü ziktrsun; die Parallel- 
ftelle ni R 15 col. III 14 f. lautet: ad'Q mn Bar-na-ka-a-a 
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äiibüH aiu Til-a-hir-ri ia ina pi amelüti mai Mi-ilyra-a-nu 
mit Pi-ta-a-nu inambü sikireun. Wenn nach diefer Stelle 
das Land Barnak (der Name, welcher auch Parnak trans- 
kribiert werden könnte, erinnert an !(pB Num, 34, 25) 
,im Munde der Leute' Mikron und (oder) Pitän genannt 
wurde, fo find darunter wohl die Aflyrer felbft zu ver- 
liehen; denn im Aflyrifchen find die beiden Wörter md^ru 
,an der Spitze fein" und pitü , eröffnen" in der That mehr- 
fach bezeugte Synonyma, Sicheres läfst fich freilich auch 
für die Lage diefes Ttlasüri nicht ausfagen. — Über ein 
anderes, babylonifches, Btt-Adini fiehe S. 202. 

Die Hauptftadt des eigentlichen Landes Chatti, wel- 
ches Tig. VI 43 ausdrücklich als ebirtan Puräti „jenfeits 
des Euphrat" bezeichnet ifl, war Karkemisch, Ö-^HSl? Jef. 
10, 9, ägypt. Qarqameaa, affyr. ain (var. mäi) Gar-ga-mis 
Afurn. III 57 (5« mät ffal-te), ^lu Gar-ga-mis Sams. 11 lo. 
Lay. 44, 25 l^a mit Qat-te). 33, 10. Sarg. 26 {mäi Ifa-at-te-e). 
Sanh. VI 75. II R 53, 46 b. 54. 70. III R 47 Nr. i, i. Nr. 6. 
49 Nr. I, 10. 50 Nr. 2, r, ««< Gar-ga-mis Afurn. III 70. III 
R 48 Nr. 5, 4, Gar-ga-mis (ohne Determ.) III R 47 Nr. 9, i ; 
nom. genl. ai« Gar-ga-mis- a-a Salm. Mo. Rev. 27. 83. Co. 
85. Ob. 85. III R 9, 51, «<äi Gar-ga-mis-a-a Salm. Mo. Obv. 
43, mit Gar-ga-meha-a (mit dem fonft als Pluralzeichen 
dienenden mes) III R 47 Nr. 11. Die Schreibung <•;■ Kar- 
ga-mis findet fich nur in den Texten Tiglathpilefers I: 
Tig. V 49 und III R 5, 22 (beidemal mit dem Zufatz la 
mäi ^a-at-te); Kar-ka-mii findet fich nirgends. Die Stadt 
Karkemifch wird in der Keilfchriftliteratur teils ausdrück- 
• ich teils durch den Zufammenhang der erzählten Ereig- 
nisse als am rechten Euphratufcr nordwärts vom 
Fluffe Sägür gelegen bezeugt, und da weiter die in 
Kar-halmämäsir umgenamte Stadt TH-barsip, dies ift aber 
aller Wahrfcheinlichkeit nach das heutige Biregik (fiehe 
oben), als Karkemifch nächftbenachbart erfcheint (vgl. 
Sams. II 9 f.: a/» Kar-Salmännssir sa pül aia Gar-ga-mis 
d.i. ,am Eingang zu" oder „oberhalb von Karkemifch»; 
pütu =^ reiu), fo leuchtet ein, dafs die alte hettitifche Kö- 
nigsftadt Karkemifch weder in Kal'at Nagm (Nöldeke) 
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noch viel weniger in Mabbogh-Hierapolis (G. Rawlinfon, 
Maspero) zu fuchen ift, fondern mit Smith, welchem auch 
Sayce zuflimmt, nur in den Ruinen von Girbäs am rechten 
Euphratufer wenig ftromabwärts von Bire^ik, nach Jaküt 
dem Dair Kenneare gegenüber (über die Gleichung Kar- 
kemifch =^ Circefium am linken Euphratufer an der Mün> 
düng des Chäbür ift kein Wort mehr zu verlieren). Über 
diefes Öirbäs, welches eins ift mit dem grch. Güpooords 
und 'CÜpcotDiis, Plur, Öeräbts, wie fchon Pococke hat 
{Jerabees), und welches als ausfchliefsiicher moderner 
Name des Ortes noch neuerdings von Sachau beftätigt 
worden ift, während Maundrell, da er an HIerapolis dachte, 
falfchlich yerabolus daraus machte, fiehe jetzt auch Georg 
Hoffmann, 1. c, S, i6i — 163, Ich glaube bei der Wichtigkeit 
der Frage nach der Lage von Karkemifch nichts Uber- 
flüffiges zu thun, wenn ich, gleichzeitig eine Pietätspflicht 
erfüllend, die betreffenden Aufzeichnungen in Smith's Note- 
books, in welche mir 1878 vom Britifchen Mufeum bereitwillig 
Einficht geftattet wurde und welche auch für den Euphrat- 
lauf abwärts von Kal'at Nagm viel InterelTantes enthalten, 
hier genau nach deren Wortlaut mitteile (einzelne 
Namen find fehr undeutlich gefchrieben). 

1876, so Marck: Itave Alepfo 1 p. m. Sphira i. 30 p, m. read 
gcoä. rick lounlry. kuiba or dgmid vtllages rainid mound, — 31: l€avt 
6 a. m. — 8 a. m. Jibool saituioris, all morning almg soll lake duert 
vtry fiat Zobah Äfl«flj/ar[?] ttc. arrviit mar Mtsttntk 5. 45 p. n, vait 
btd etf Etiphralis. — 22; viiit Mesktnik S a, m, lo 7 a. m. largt 
iHounds. brich hmldings. considtrabli platt — lo tinti called 
Makmud al Ranami.^) 12 a. m. hcre W Eitphratis oftns out dh piain 
traci ef great cily iy river largt mcund tnclaiure and imall metmdi 
Well rtctwed in lenls spread iread butUr milk tic. — 33: 6 a. m. t» 
cavtttt reaih al 11 a. m. Old quarry for Mumbid/ great warks cavtrn 
immeHii will Start 12 nach Mumbidj'e at 2.30. immenst rutni. vialls 
Saracmic most rtmains samt age [anderwärts fprichl Smith vod drei 
piäclulgeii Tboreo und einem Turm in Membidje] — slay al lenis of Bini 
Sayid. — 14; S o. m. lo cmss Sajur. 8. 30 (ross olkcr small strtam. 
Roma« iHSiription itt Water imtrgt an piain o/ Euphrates Teil taia sidti 
baunded by strtam eanal le eld btd of Sajur. Sajur bid teil ar tmaer 
en eack tide of Euphrates. ride tu Yarabaloes grand site vasi wallt 
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and palttct mouttds 8000 feei round many sculpturta and 

menolithf tnili instriftient. site ef Karchimtth. — 35: slart 
/rem Mityihamü [?] 5. 50, ridt lo 4 p. m, Sonda ftrtiU ^OKtUry watend 
by Sajur Valleys and killt all the viay ferlile tiillage Mll partly ef 
mim. — 36; to AUppo. 37: al Altppo. — 38: Hart to Khafrxareir^\ 
{3 p. m. — 6 p. m.). — 39: 6 a. m. to Hodjalle 5p. m. — 30: 6 a. m. 
to Karumful. — 31: Visit Jerabis, fail sa-w, fail east, matt copy, high 
wind tracis ef ekambrei, comieti, pilastrts etc. 2 p. m. to Khubha. — 
I April: to Kafrsartir. — 2: 6 a. m. 9 a. m. Aleppa. — 3, 4. 5: at 
Altppo, — 6: 2. SO p. m. to S. 30 p. m. to Sfira. — f. 6. 15 to 3. 30 
Kanastar. at comcr 0/ lake building of iasalt road throttgk Hills la rgt 
city by lake. Grtek inscriptiom and remains. remains of camp mar 
city — earti encloiure. — 8; 3 iours past end of hills io Zoiat or Zibal 
4 miits rouHd extensive ruins. Many greck titscripiiont. nothmg 
earHer. tombs en hilis. — 9; 8 hourt lo Mesktnek (^TipsaK). tarihwork 
OH read desert crossed by old road. tto water join ileamtr bad ■weather 
(7. 8. 9) no sketckes rain and wind. — 10. Visit Meskentk. high mounds. 
uttcertai» ioundariet. about 7000 feet round, etier spurs and elevationi 
inithin drcle of 2 miles. Cttfic tombs, saracenic minarel, mounds covertd 
viith iriikt (bumt) pottery glattd and mouldtd Class colourtd. Exiava- 
tions in ehalk roads probably tcmhs. — II. 13: on vessel. — Indem ich 
die veiteie Rnote über Kakka, Deir, moulh of Khabour, An^, Hit nach 
Bagdad, als nicht hierheT gehörig, übersehe, mag ex mir zum SchlulTe 
wenigftens noch Tcillaltet fein, die Gelegenheit zu benutzen, am, im An- 
fcblaft an diefen letzten gröfseren Erfolg von George Smith's Forfchanga- 
reifen auf den Ruinen von Karkemifch, einen kurzen Auszog aas feinen 
letzten Notizen vor feinem Sterbetage, dem 19. Angull 1S76, hier mit an- 
lurugen. Smith fchteibt am iz. Auguft in Ikis^ah, wohin er krank von 
Biradjik gelangt war; ll: Not so well. If Doctor present I skould re- 

Cover but ke kos not come vtry doubtful case if fatal fariviell to 

My viork kas bien entiiely for the scitnce I study. I kopt tke 
friends ptottct my family. Coliection includes somi important spieimens 
inelud. tke two earliest bronzi statueites known in Asia bifore the Semitie 
period .... Therl is a large field of study in my coliection, I intended 
io Work it out, but desire now tkat my antiquities and notes may he thrown 
Ofen to all studenis. I have done my duty tkorougly. I do not fear the 
changi but desire to Hvt for my family perhaps all may biwill yet. Es 
folgen daim nur noch wenige BleiltirtbenierkaDgeii, die ücb immer noch mit 
der alten Chronologie befchsftigen, um dano am lä. ganz abzubrechen. 

Smith's Notizbücher fprechen auch von Skulpturen mit 
Menfchen- und Tiergeftalten, die er in Yarabolus gefehen. 
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und enthalten auch Einzelheiten über die von Smith mit 
fo grofsem Gefchick kopierte ,HitHte inscription"^ , deren 
Schrift zeichen Vögel, Menfchen- und Tierköpfe, Beine, 
Füfse, Blätter, Geräte aller Art darfteilen (Smith's note- 
Book ftellt 74 folcher Zeichen zufammen). — Die Etymo- 
logie des Namens Gargamis ift leider wenig klar: Schra- 
der (KAT. 49) zerlegt ihn in Kar-kamis und vergleicht 
den Namen des Reiches von Damaskus Kar-imeri-iu; allein 
abgefehen davon, dafs Kar-imeri-su überhaupt nie vor- 
kommt, fondern immer nur ha d. i. höchftens Gar-tmeri-au, 
fo ift jetzt auf die fehr beachtenswerte Notiz Georg Hoff- 
manns (1. c, S. 163) hinzuweifen, derzufolge -CÜpootods 
gemäfs Steph. Byzantinus urfprünglich TeAuHcrirds (auch 
TeAiiiffffds) geheifsen habe: Hoffmann fieht darin wohl 
mit Recht ein ITQ bn und meint, dafs Burg und Stadt 
Karkh Mii fo genannt worden fei, nachdem fie zu einem 
nbiS in (Dt, 13, 17) geworden waren. Hiernach dürfte 
der Stadtname in Vi'^'q ^1? zerlegt werden muffen (wo- 
raus felbftverftändlich noch nicht auf aramäifchen Sprach- 
charakter des Hettitifchen, das mir vielmehr Kanaanäifch 
zu fein fcheint, gefchloffen werden darf): die Ausfprache 
des Jk wäre dann bei den Hettitern eine fehr weiche ge- 
wefen bez. geworden: Karka, dann Karga und endlich 
geradezu Garga. 

Gemäfs Tig. V 59 flüchteten die Einwohner von Kar- 
kemifch nach dem Ud Bi-eh-ri; es werden unter diefem 
Berg oder Gebirg, welches Afurn. III 40 Ud Bi-su-ru ia 
rU Purati genannt wird, die Höhen verftanden werden 
dürfen, wo heutzutage das Dorf Teil Baier liegt; ebenfo 
Sayce. — Eine befeftigte Stadt des Königs von Karke- 
mifch, auf dem rechten Euphratufer, aber nördlich von 
der Hauptf)^dt nach Bit-Adini zu gelegen, hiefs Sa-za-bi-e 
Salm. Mo. Rev. 19; der Name deckt fich lautlich mit dem 
in der fyrifchen Legende von Mär Mu'ain vorkommenden 
Dorfnamen "ilTü (in hebr. Transkription) ; diefes von Eüro- 
pos zwei Farfa^ entfernte Dorf lag freilich, wie Georg 
Hoffmann, 1. c, S. 164, meint, «nach der Erzählung am 
wahrfcheinlichften unterhalb diefer Stadt"; indes fo ganz 
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zwingend wird dies durch den Zufammenhang doch nicht 

gefordert. 

Mit Karkemifch eng zufammengehörig und darum am 
heften gleich hier mitzubefprechen ift das aus dem A. T. 
als die Heimat Bileams bekannte 

PethSr, lini? Num. 22, 5 {-inin bs iteK). Dt. 23, 5 (in 
D'^nns Ül«); LXX; cbaOoGpa: die Stellen Salm. Ob. 40. 
Salm. Mo. Rev, $6. 85 haben alle zu dem Bezirk am 
oder oberhalb vom (eä) Fluffe Sägur den Zufatz, 
dafs ihn die Bewohner des Landes Chatti auch «;« Pi-it-ru 
nennen; der Stadt Pitru gegenüber auf dem linken Euphrat- 
ufer lag gemäfs Salm. Slo. Rev. 36—37 die Stadt «lu Mu-ut 
ki-i-nu. Man wird unter Stadt und Bezirk /"//r« mit Schra- 
der (KGF. 220 f. Anm.) das fpätere Cäciliana am Euphrat, 
etwas nördlich vom Sägür, zu verftehen haben. 

Hier nun ift der geeignete Ort, von dem wichtigen 
geographifchen Begriff des Landes ChattJ zu handeln. Der 
Name Chatti bezeichnet in der Keilfchriftliteratur urfprüng- 
lich nichts weiter als Land und Reich von Karke- 
mifch: die Landfchaft auf der rechten Euphratfeite von 
Karkemifch in der Richtung nach Aleppo, diefe Land- 
fchaft Karkemifch und Land Chatti find begrifflich ur- 
fprünglich eins. Schon aus dem Zufatz sa mäi Hatte, wel- 
cher die Stadt Karkemifch wiederholt begleitet (fiehe oben), 
ift zu folgern nicht allein, dafs Karkemifch im Lande 
Chatti gelegen habe, fondern dafs es recht eigentlich die 
Hauptfladt diefes Landes war. Keine Stadt fonft führt 
diefen Zufatz; denn dafs an der Stelle Khors. 57 das 
Original nicht Di-mas-lei mit ^at-ti (Üppert-M^nant), fon- 
dern vielmehr Di-mas-lpi u m&t J^at-ti bietet, hat Schrader 
mit anerkennenswerter Sorgfamkeit aus dem Botta'fchen 
Infchriftenwerke erwlefen; fiehe KGF. 233 Anm. 2 (das 
Fehlen der Genitivpartikel sa wäre übrigens an fich nicht 
fchon ein Grund gegen die erftere Lefung; vgl. Sarg. 26: 
aiit Gar-ga-niis mht Ha-at-te-e lim-ni\). Es kommt dazu, 
dafs der König von Karkemifch wiederholt geradezu 
«König des Landes Chatti" genannt wird, d.h. nicht ein 
König, einer der Könige, fondern der König des Landes 
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Chatti. So wird Sangara (ein gutfemitifcher Name gleich 
dem des Richters "atttj), gefchrieben Sa-an-ga-ra Afurn. 
m 65, Salm. Mo. Öbv. 43- Rev. 27. Ob. 85, Sa-an-gar 
Salm. Mo. Rev. 83. Co. 85, an der Stelle Afurn. III 65 
lar mal Ifat-te genannt, und ebenfo ift Pistri (ein Käme 
wie ib'»B und viell. Dn5''B?), gefchrieben Pi-i-is-si-ri, var, Pi- 
si-i-ri Sarg. 26, Pi-si-ri Lay. 33, 10 (vgl, Pi-si-ri-is III R 
9, 51), als König von Karkemifch zugleich aar mäi ^al-ti 
Lay. 33, 10. Auch fonft wechfeln unterfchiedslos Karke- 
mifch und Chatti, fiehe KGF, 229 oben. In diefer feiner 
eigentlichen und urfprünglichen Bedeutung fteht Land 
Chatti auch Tig, VI 64 f., wo die Stadt A-ra-zi-lci als /ä« 
mäi Jjfa-at-te gelegen bezeichnet wird: die Stadt Ärazik, 
welche Schrader, KGF. 228, wohl mit Recht mit dem 
■"Gpayi^a des Ptol. (V, 15, 14) — Varianten bieten "Gp- 
patrEya, 'eppa^iya — etwas nördlich von Barbarissus (Balis) 
auf dem rechten Euphratufer kombiniert, lag in der That 
vor oder angefichts des Chatti- Landes, des Landes von 
Karkemifch. Für die Ausdehnung diefes eigentlichen Lan- 
des Chatti ift befonders inftruktiv Salm. Co, 70, wo der 
König erzählt, er fei aus dem m.« ^ffaW; aufgebrochen und 
gegen die Stadt l$al-van, d. i. Aleppo (fiehe unten) ge- 
zogen; das I^nd Chatti erflreckte fich hiernach fiidweft- 
lich etwa halbwegs zwifchen Karkemifch und 'Azäz- Aleppo, 
deckt fich alfo mit dem oben S, 104 f. befprochenen Be- 
griff Kan-a-tia in, aflyr. ^änu. Es drängt fich die Ver- 
mutung auf, ob nicht Kan-a-na und ^äna (woraus ^antu, 
J^attu, wie Elamtu aus Elamai) doch vielleicht neben 
einander in Gebrauch waren (gegen meine Anficht oben 
S. 104) und ob nicht eben von dem Grenzlande Kan-a-na 
oder Ifantu, Ifattu das ganze Land längs der Mittelmeer- 
kiifte fowohl den Namen ITSS als den Namen nn bez. 
D''rin erhalten habe. Dafs diefe Begriffserweiterung, für 
welche eine Reihe bekannter Analogien fich beibringen 
liefse (vgl. nur lonien = Griechenland, Land der Alleman- 
nen = Deutfchland) fich mit dem Namen Chattu ver- 
knüpfte, fteht von altteftam entlieh er wie keilfchriftlicher 
Seite feft. Mit B-^nnri •'DV:a find I Rg. 10, 29. 2 Rg. 7, 6 f. 
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ramtliche kanaanaifchen Könige vom Euphrat füdwärts 
gen Damask gemeint, und Jof. i, 4 wird das ganze Land 
von der Wüfte zum Libanon bis zum Euphrat und zum 
Mittelmeer unter dem Namen D''rin!1 fIS bs begriffen. 
Bei den Affyrern wird der Name Chatti zunächft auf die 
dem Reiche Karkemifch nachflbenachbaiten Länder zwi- 
fchen Euphrat und Orontes bis an die Külle des Mittel- 
meers und nordwärts bis zum Südabhang des Taurus über- 
tragen worden fein, wie wenigftens die Könige von Küe 
und Kummuch (fiehe für letzteres Botta40, 20 fowieKhors. 
138, vgl. Botta 109, 15: amelüti ^m Küm-mu-Jji aa ki-rib 
viAi Hat-H) mit unter den Begriff Chatti fubfumiert wer- 
den; aber fchon ziemlich früh dehnte er fich auf alle Län- 
der und Reiche jenfeits des Euphrat zwifchen der Wüfte 
und der Mittelmeerküfte aus. Für die Länder an der 
Mittelmeerküfte, befonders alfo für Phönicien und Palä- 
ftina, hatten die Affyrer freilich auch eine fpecielle Be- 
zeichnung, nämlich Westland, akkadifch und ideogra- 
phifch Mar-tu n d. i. ,Weften, Weftland" {imi mar-tu =' 
a-^ar-ru ,Weft, Weftwind» II R 29, 4 g. h; gemäfs III R 
67, 51 c, d heifst der Gott Ramin dingir mar-tu als der 
Gott aa abübi d. i. des Sturmes, der Sturmflut; zu mar-tu 
,in die Wohnung eindringend" = abübu vgl. a-mä-tu 
„Waffer in das Schiff eindringen laffend" =^ abübu, fiehe 
Haupt, Sumerifche Familiengefetze, S, 19), t»ät Mar-tu (lo 
I R 2 Nr. III, 4 auf den Backfleinen Kudur-mabuks. IV 
R 34 Nr. I Obv. 6), «at Mar-tu i/ (I R 6 Nr. VI, 7. IV R 
34 Nr. 1 Obv. 5. 13. Sanh. II 55. V R 3, 103 u. o.), affyrifch 
AJiäru ,der Weften" oder mat a^äre „das Weftland", ge- 
fchrieben A-fyir-ru-ü II R 48, 12 c. d, Gen. A-fyir-ri-e II 
R 50, 57—59 c. d (im Akkadifchen hiefs der Weften, das 
Weftland nach diefen Stellen auch noch Ti-id-nu, Ti-id- 
nu-um »,), ma-at a-fyir-ri-e III R 59 Nr, 7, 6, mät a-Tjar-H 
I R 35 Nr. 1, 1 1 (das Mittelmeer heifst tämdu raÖttu sa 
mät a-^ar-ri III R 4 Nr. 6, 59. Afurn. III 84 f., vgl. B»n 
"jinn^Jl}; nom. gent. «.m A-l^ar-ra-a-a Afurn. lll 86. Lay. 
43, 10' Aber wie fchon diefer Begriff .Weftland" fich 
mehr und mehr verallgemeinerte, fodafs Sanh. II 55 die 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



272 üas Weftmeergelände. 

Könige von Samfimurün, Sidon, Arados, Byblos, Asdod, 
Ammon, Moab, Edom als , Könige des Weftlandes" zu- 
fammengefafst werden — das biblifchc 1533 begreift das 
Oftjordanland (Gilead) nicht in fich — , fo wurde auch der 
Begriff des Landes Chatti immer mehr auch auf diefes 
Weflland, mit Einfciilufs fogar von Cypern, ausgedehnt. 
Schon SalmanafTar II fprlcht zwar einerfeits von den 
Königen von Damask und Hamath nebfl den Königen 
„des Landes Chatti und der Meeresküfte" (Sa mm ffai-ti u 
a-^at tamdi) Salm. Ob. 61, andrerfeits aber von den Köni- 
gen von Damask und Hamath nebft den zwölf Königen 
der Meeresküfte i^a sidi tämdi) Salm. Co. 72, vom König 
von Damask nebft den zwölf Königen des Landes Chatti 
{^a mal ^at-li) Salm. Ob. 88, oder auch von den Königen 
des Chatti-Landes fchlechtweg Salm. Ob. 58. Salm. Co. 
69 f. und meint mit allen dicfen mannigfachen Ausdrucks- 
weifen immer die nämlichen Könige und Länder. 
Salm. Mo. Rev. 90—95 nennt als diefe zwölf ^ in Wahr- 
heit elf — Könige den von Damask, Hamath, den «ä/ 
Sir-a-la-a-a ,von Ifrael", den Gu-a-a „von Küe", nät Mu- 
tts-ra-a-a ,von Ägypten', mäi Tr-ka-na-ta-a-a „von Irkanaf 
(liegt etwa ein Name wie ni3)3 T^S zu Grunde?), aiu Ar- 
m{v]a-da-a-a ,von Arwad", mai U-sa-na-ia-a-a «von Ufanat", 
mät §i-sa-na-a-a jVonSizan", mit Ar-ba-a-a , von Arabien», 
mät A-ftia-na-a-a ,von Ammon». Wie man fieht, ift der 
Begriff des Landes Chatti auf dem Sal m an aftar- Obelisk 
58. 88 ungewöhnlich nachläffig gefafst, denn Ägypten und 
Arabien find fonft felbftverfländlich vom Lande Chatti 
ausgefchloffen, wie fogar Hamath und Damaskus gewöhn- 
hch nicht in das Land Chatti einbegriffen werden (beachte 
freilich auch hier Botta 40, 20: aalil ma-li-ki «/» Gar-ga-tnis 
mal A-ma-at-ti mäi Kum-mu-^ a/« As-du-du amtiu ^a-at-te-e 
limnüti). Nicht feiten auch finden wir Land Chatti und 
Weftland eng mit einander verbunden, ohne dafs fich 
fagen üefse, wo das eine aufhört und das andere anfängt: 
beide Namen zufammen bezeichnen in folchen Fällen 
den ganzen Länderkomplex zwifchen Kuphrat, der grofsen 
fyrifch-arabifchen Wüfte und dem Mittelmeer. Wenn 
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Ramänniräri I R 35 Nr. r, 11. 12 fagt, er habe von der 
Gegend am Euphrat mäi Jfat-ti mät a-l^r-ri ana süjirtiia 
mM ^ur-ru mät $i-du-nu mM fyi'um-ri-i mäi U-du-mu i«ät Pa- 
la-as-tü bis zum grofsen Weftmeer fich unterworfen, fo 
dient hier Tyrus, Sidon u. f. w. offenbar als Specifikation 
zum Land Chatti ebenfowohl wie zum Weftland. Vgl. 
ferner Khors, 17: mat aJ^ärc rapal-tum mn ^at-ti ana si- 
J^irtisa, Sarg. 13; mät a-^ar-ri-i (var. c) rapal-tum mu ^at- 
ti ana sil^rHsa, und beachte infonderheit Khors. 95, wo 
die Bewohner von Asdod als amiiu }fa-at-te, als ,Chatti- 
Volk» charakterifiert find. Sanherib zieht gegen das >«ä( 
}}a-at-ti II 34, die erfte Stadt aber, die er erobert, ift 
Sidon. Das Afarhaddon-Prisma III R 16 col. V 19 fafst 
denn auch die zwölf Könige von Tyrus, Juda, Edom, 
Moab, Gaza, Askalon, Ekron, Byblos, Arados, Samfimu- 
rün, Ammon, Asdod, — alfo gerade die, welche Sanherib 
als „Könige des Weftlandes" bezeichnet (fiehe oben) — 
als Könige mät ^at-ti (so) ä^i tämditn ,des Chattilandes* 
an der Mecreskiifte" zufammen, und wiederum Z. 26 (vgl. 
Afarh. V ir — 12), mit Einfchlufs der zehn Könige von 
Cypern, als Könige des mät IJat-ti (»«) ö^' tamdim (u) 
Icabal tämdim ,des Chattilandes am und im Meer", wäh- 
rend das Afurbanipal-Prisma (Afurb. Rass. Fragm.) diefe 
zweiundzwanzig Könige aarräni sa ä^i täwdim kabal fönt- 
divi u nabali , Könige am Meer, im Meer und auf dem 
trockenen Lande" nennt (zu nabali vgl. die Redensart: 
ina tätndim u nabalt „zu Waffer und zu Land" V R 3, 53). 
Dafs man affyriologifcherfeits es ftreng vermeiden foUte, 
mit dem fo leicht irreführenden Begriff «Syrien" zu ope- 
rieren, fei hier ausdrücklich bemerkt. — Die bis jetzt be- 
legten Schreibweifen des Ländernamens JJat-ti find mit 
(diefes Determ. überall) J}a-at-t^-^ (Tig. II 101. VI 43), 
^a-at'te, ffat-te, JJa-te-e (fo III R 5, 15), IJa-at-ii (Sanh. 
II 34), JJal-ti\ amii, JJ.a-at-te-e Botta 40, 20, -«^a- Ha-at-te 
Khors, 95; nom. gent. Ifai-ta-a-a (Salm. Ob. 40), ya{ty 
ta-a-a (Afum. II 22). 

Das Land Chatti in feinem wdteften Sinne nehmend, 
greife ich, im allgemeinen der Richtung von Nord nach 

Friedrich DiliizCch. D« ParaJi«. ig 
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Süd folgend, diejenigen Landfchaften und Städte heraus, 
welche für die altteftamentliche Geographie oder fonft 
höheres InterefTe beanfpruchen dürfen: meine Aufzählung 
will demnach die betrefT^enden Namen und Angaben der 
bis jetzt bekannten Keilfchriftliteratur keineswegs er- 
fchöpfcn. Wo nicht das Gegenteil bemerkt ift, ift bei 
den Städtenamen, auch den von ihnen abgeleiteten nomm. 
gentt., überall das Determinativ «/h davorzudenken. 

Für die Karkemifch nächftbenachbarten Länder, das 
Land Kuntmu^ und ^üe, desgleichen für Stadt und Bezirk 
Gamgum fowie das Land Sam'al, II R 53, 43 b. 61: ii« 
Sa-am-al-la (nom. gent. Sa-atn- a-la-a-a, Sa-ma- a-la-a-ä), 
deflen Name wenig femitifch klingt, aber im Grunde nichts 
weiter fein wird als ein Name wie iSJOT^ {vgl. Sir- a-la-a-a 
,Ifraelit" von ihtnip^), verweife ich etnftweilen auf KGF. 
127fr.; auf ebendiefes Werk auch für das Fatinäcrtand 
am unteren Lauf des Orontes, welches vom »Ar Ap-ri-e 

(Afurn. III 72), dem heutigen ^^J^, dem när A-ra-an-tu 
{in 79) oder Orontes fowie dem ^ir {Sa{-an)-gu-ra (III 80) 
durchfloflen wurde. Seine Hauptiladt hiefs Ku-nu-lu-a 
(III 72), auch Ki-na-H-a (III R 9 Nr. i, 6. Ii), und 1^ 
zwifchen dem Afrtn und Orontes; andere Städte waren 
fjazäs (gefchrieben ^a-za-zu III R 10 Nr. 3, 20, Gen, -ffa- 

sa-zi Afurn. III 71. C' Obv. 13, heutzutage jlv*, gegen 
fünf deutfche Meilen nordweftlich von Aleppo), Ä-ri-bu-a 
Afurn. HI 81 u. a. Die letztere beträchthch fiidlich von 
Kunulua nach dem Libanon hin gelegene Stadt erreicht 
der König, nachdem er zwifchen den Bergen oder Ge- 
birgen ud Ja-ra-leu und iad Ja-a-tu-ri (III 80) hindurch 
gezogen ift; der Name Jdtur erinnert an die im Libanon 
wie in andern Gebilden Syriens von den griechifchen 
und römifchen Schriftftellern genannten " IroupaToi, Ituraei, 
dürfte aber zugleich die in den Namen diefes Volksftamms 
z. B. von Kiepert hineingelegte Bedeutung „Bergler" fchon 
durch fein n ausfchliefsen. In die alte Geographie all 
dicfer Länderftrecken liefse fich durch die Keilfchrift- 
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forfchung bei einiger Klarheit und Überfichtlichkeit viel 
Licht bringen. Hier bcfchränke ich mich, mehr nach 
PaläfHna zu das Augenmerk richtend, auf folgende Notizen: 
Arpäd, aflyr. Ar-pad-da Khors. 33. II R 53, 53. 69, «j« 
(oder -h.) Ar-pad-da O" Obv. 12. Rev. 16 a. 27 a. 28. 3c^ 
är-pad-da III R 48 Nr. 3, 32, hebr. Tffig Jef. 10, 9 u. ö., 

arab. t>Ujl, jetzt Ruinenhügel Teil Erfad, drei deutfche 

Meilen nördlich von Aleppo und halbfoweit füdtich von 
Azäz. Siehe Nöldeke in ZDMG. XXV, S. 258 f. und Kie- 
pert, ibid., S. 655. 

Aleppo, affyr, ^al-van (nicht mit der S. 205 erwähnten 
Stadt ^al-man, fpr. ^alvän, zu verwechfeln !) Salm. Mo. 
Rev. 86. Co. 70. Die Identificierung diefes ^alvan mit 
Aleppo wird durch den Gang der Erzählung gefordert (fo 
auch Sayce). Altefter Name der Stadt fcheint ^alban ge- 

wefen zu fein, ägypt. ffilbu, arab. ._>X».j zu dem Wegfall 
des auslautenden « vgl. "jiiaa und iftJl?, r\i>t neben nom. 
geat. '•i^yt u. a. m. 

Von Aleppo fudwärts gegen Hamäth aufgebrochen, 
paffiert Salmanaffar II die Städte A-di-en-nu, Bar-ga-a 
(oder Mas-ga-d) und Ar-ga-na-a, eine Refidenzftadt des 
Königs von Hamäth (Salm. Mo. Rev. 88. 89) und gelangt 
vom letzteren Ort aus weiter nach 

KarHaC) affyr. ^ar-lca-ra Salm. Co. 71. Salm. Mo. Rev. 
89 (das mit Damask und Hamäth verbündete Heer wird 
von hier bis zur Stadt ä/Z-äa-ä, Z, 97, gefchlagen; weiter- 
hin ift vom Orontes die Rede), Kar-ka-ii Khors. 34 (»Lieb- 
lingsftadf des hamathenfifchen Thronufurpators ja ub?di, 
er wird von Sargon in diefer Stadt belagert), ^ar-ka-ru 
Khors. 35 (von Sargon verbrannt). — Als hamathenfifche 
Stadt wird Salm. Co. 92 auch Aa-ia-ma-ku genannt (der 
König erreicht fie, nachdem er, vom Chamän kommend, 
das Gebirg lad Ja-ra-leu überfchritten). 

Hamäth, die bekannte Stadt am Orontes, im A. T. 
ftets als nördlicher Grenzort Kanaans erwähnt, das fpätere 
Epiphania, affyr. mdi A-^a-at-hi Sarg. Cyp. I 51 (mAt A-ma- 
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at-tu ana pa^t gitnri^a abübis aspun, Jaubidi malik- 
sunu etc.), mAt A-ma-at-ti Khors. 33. 36, 49. 56, mst Ä-ma- 
at-te Sarg- 25 {näsif^ htr--us >«äi A-ma-at-te ,der Hamäth ent- 
wurzelte', sa malak Ilübtdi etc.) ; nom. gent. ma; A-mat-a-a 
Salm, Ob. 60 {Ir-^u-le-na —). Salm. Mo, Rev. 88. 91 (/r- 
hu-le-€-m — ). Salm. Ob. 88, mai A-ma-la-a-a Salm, Co. 71. 
88. 92. 100 {Ir-f^u-le-ni —). Khors. 33 {Ja-ü-bi^-di — ); 
hebr. man (Am. 6, 2: PQT nnn), nom. gent. Tpsn Gen. 

10, 18, arab. SU^. Grofse Vorficht fcheint mir für die 
Annahme geboten, dafs fich neben Amat auch ^atnät'dXs 
aflyrifcher Name der Stadt Hamäth und ihres Bezirkes 
finde. Schrader hält diefen Wechfel für felbflverfländlich 
und überfetzt in KAT. fowohl wie KGF. jedes ffamtnat 
oder wie nun gefchrieben fein mag fo gut wie Antat mit 
.Hamäth". Und in der That, wenn wir Lay. 33, 8 lefen: 
näsilj mAt I}a-am-ma-ti sa Ja-ü-bi-i -di malikkunu iksudii 
häte^u, fo fcheint fich im Hinblick auf die oben mitge- 
teilte Stelle Sai^. Cyp. I 51 die Gleichung A-ma-at-tu 
= ffa-am-ma-tu wirklich von felbft zu ergeben. Und 
dennoch erheben fich gegen diefe Gleichfetzung fofort 
fchwere Bedenken. Ift es zunächfl denkbar, dafe die Af- 
fyrer einen' Namen Hämat (von dem anlautenden Konfo- _ 
nanten ganz abgefehen) durch Jjammatu mit doppeltem 
m wiedergaben? Dazu kommt, dafs die Aflyrer in der 
Wiedergabe fremder Eigennamen fonft fehr konfequent 
verfahren, und gerade bei Namen mit anlautendem Hauch- 
laut war doppelte Genauigkeit geboten, follten Mifsver- 
ftändniffe ausgefchloflen bleiben-, die Städte A-mk-di 2. B. 
(Sams. I 49 u. ö.) d. i. Diärbekr und I}a-me-di bez. I}a- 
me-di-e (I R 35 Nr. 2, lO. II R 53, 44 a), die Gebirge 
}}amanu und etwa rOBS HL. 4, 8, find grundverfchieden 
— und die Namen Amät und Ilmnmat follten eins fein? 
Entfcheidend aber fcheint mir gegen jene Gleichfetzung 
die Stelle Sarg. Cyp. 1 51 ff. zu fein, wo zuerfl vom mäi 
A-ma-at-ti die Rede ift und gleich darauf (Z. 62) vom mai 
^a-ma-at-ti. Hier ift beide Male allerdings im letzten 
Grunde das nämliche Land und Reich, das Reich Hamäth, 
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gemeint, aber ich behaupte: völlig gleichbedeutend 
können beide Namen nicht fein, denn diefcr fchrofTe 
Wechfel in der Bezeichnungsweife innerhalb fo weniger 
Zeilen wäre unerhört. Die Löfung der verwickelten Frage 
fcheint mir die folgende zu fein. Amät und ^ammät (dies 
zufolge der mannigfachen aiTyrifchcn Schreibweifen die 
richtige Ausfprache) verhalten fleh zu einander genau fo 
wie Karkemifch und Land Chatti d. h. Amät war die 
Hauptfladt des Landes ^«wwä/, weshalb einunddiefelbe 
Perfon ebenfogut als König von Stadt und Land Amät 
als von l^ammät bezeichnet werden konnte. Dafs beide 
Namen fo verfuhrerifch an einander anklingen, ift reiner 
Zufall. Jetzt erft wird die Stelle IIl R 9, 30f. wahrhaft 
verAändlich, wo von „neunzehn Bezirken des Landes 
ai» (fo oft=>«ä(, wie auch III R 10 Nr. 3, 42 bietet) ^a- 
am-fna-at-ti nebft den Städten ihres Umkreifes, welche 
am Geflade des Weftmeeres liegen", die Rede ift 1 das 
Reich JJammät mit feiner Hauptftadt Amat erftreckte fich 
weit über den nachften Bezirk der Hauptftadt hinaus, es 
umfafste das ganze Gebirgsland bis an das Mittelmeer. 
Die in geographifcher Beziehung reichhaltige, KGF. 397 
nicht ganz fcharf gefafste Stelle, deren Namen gewifs 
fämtlich fich noch identificieren lafTen werden, lautet im 

Auszug: (Z, 26) . . . a/» U§-nu-u «/« Si-an-nu tämdim 

adt aläni . . adi lad Sa-ü-e (27) Sa/ie Sa ina ud Laimäna' 
Uta ittakibum lad Ba- a-li-aa-pu-na (etwa "jiBS ^73?) adi ia<t 
j4»i-»*«-«ö (nicht Ammon!) iad Iz-ku Ud Sa-ü ana gimirtäu 
p%ät (d. i. Bezirk) -/" Kar-Dadda (Stadt des Gottes Dadda 
oder Ramän, vgl. KGF. 538 f.; etwa "nn np?) (28) «;« ^a- 
ta-rik-ka pil^at a/« Nu-leu-di-fta Ud Ifa-su adi aläni ia si^rti 

„1« A-ra-a (auch III R 10 Nr. 3, 38) (29) 

jrtrf Sa-ar-bu-ü-a sadü ana gimirtthu ai« A6-^-fd ant Ja-da 
(oder {dybi (die beiden letzteren Städte auch UI R 10 
Nr. 3, 39) ifd ya-ra-lcu sadü ana gitnirtihi (30) . . . a/« El- 
li'ta-ar-bi (alfo tl-li-tar-bi 111 R 10 Nr. 3, 40!) ai« Zt-ta-a-nu 
adi libbi -i- A-ti-in-ni ... a/« Pu-ma-me XIX nage ia aft. 
(111 R 10 Nr. 3, 42 : mal) Ifa-am-ma-at-ti adi aläni sa siijirti- 
hmu sa ähi tämdim ia iulmu Samai. Die Bewohner der 
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Stadt Amät und des Reiches ^ammäi waren nach allem, 
was uns die Keilinfchriften berichten, Kanaanäer, nicht 
Aramäer {beachte auch den Namen E-m-ilu ai» J^a-am- 
ma-ta-a-a III R 9, 51 f., zwifchen Karkemifch und Sam'al 
genannt, vgl. Tig. jun. Rev. 58: «0/ ^a-am-ma-ta-a-a, 
welcher (ich mit dem phönicifchen Namen eines Königs 
von Byblos, bKl**?, genau deckt), wie denn auch die Völker- 
tafel ■'ri'Onn unter den Söhnen Kanaans aufführt — foUte 
am Ende gar, was bekanntermafsen keilfchriftlich mög- 
lich, ^ammät vielmehr als ^aw&t 6. i. ivin, zu faffen 
fein und Kanaans fechsten Sohn "»wn repräfentiercn S Von 
Kanaans elf Söhnen (Gen. 10, 15 — 18), 1) l'TJ, dem Erft- 

geborenen, 2) nn, 3) ''tj'Qin, 4) ntasn, 5) ''©a'ian, 6) ""inn. 
7) ■'f?'l?n, 8) irDn, 9) ■'i^'isn, 10) •'■iaan und" n) ""nririn 

würden dann keilfchriftlich nur der dritte, vierte und 
fünfte Name noch nicht nachgewiefen fein (für 7—10 fiehe 
fofort). Von diefem Gefichtspunkt erhält auch die von 
Wetzftein in Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. 584 Anm. hinge- 
worfene kurze Bemerkung, dafs Damask, bevor es den 
Aramäem in die Hände fiel, kanaanäifch und zwar viel- 
leicht hiwwäifch gewefen fei, für uns erhöhtes Intereffe, 
Das Refultat wäre hiernach: Stadt Amät = rwy, Land 
Hawät^^hAnd der i^n, Chiwwi. Erft nachdem diefer 
grundleglichc Unterfchied klargeftellt ift, mag noch auf 
die geographifche Lifte II R 53, 35 — 41 b ein Blick ge- 
worfen werden; wir lefen da die Städtenamen: Di-mas-lea 
[....] ^ar-m-ni (^ E^amein nordöftlich von Damask auf 
dem Weg von Höm$ nach Palmyra?) I}a-ma'at-\tü\ ^a-ta- 
rik{-kä\ Man-su-a-ii Du-u-ru ^u-bil ^a-ma-a-Hi (es folgen 
weiter unter anderm Sam'al, Tabal', Karkemifch, Kum- 
much). Schrader, KGF. 122, hält das erfte ^amatu für 
Hamath, es kann aber, wie gezeigt wurde, höchftens ^av- 
vht, das Land der Hiwwiter fein (das Determ. ah, haben 
in diefer Liile auch Küe, Kummu^ u. a.)i für das zweite 
^amätu (auch Transactions VII, 154 genannt) erinnert er 
an iti^ niBn Jof. 21, 32, bez. nian 19, 35, doch fcheint 
es mir wahrfcheinlicher, an Afurn. I 75 zu denken, wonach 
«in Mann mäi ^a-ma-ta-a-a als Statthalter der Stadt Süru 
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d. i. des heutigen Sürie am rechten Euphratufer oberhalb, 
der Einmündung des Beiich in den Euphrat (flehe näheres 
unten) erfcheint; das Hiwwiterland fcheint mir als zu 
entfernt hier nicht in Betracht zu kommen: die Bewohner 
' der aiu Su-{ü-)ru ia bü-J^a-lu-pi-e werden abtrünnig, töten 
den mal ffa-ma-ta-a-a, ihren Statthalter, und machen den 
A-^-ja-ba-ba mär la-am-vtan {var. la-am-ma-na) d. h. den 
Sohn von niemand, einen Menfchen oblliurer Herkunft, 
welchen fie aus Bit-adini geholt hatten, zum Herrfcher 
über fleh (Afurn. I 75 f.). Wie BJt-adini, wird auch das 
Land ffamät nicht fo gar entfernt von Sür gelegen haben. 
Die Identificierung ift übrigens bei einem Namen wie 
Ifamätu bez. Ifewäiu um fo gewagter als diefem ja nicht 
nur ein hebr. pian oder iven, fondern auch dn nW oder 
my raöglicherweife entfprechen kann {wäre etwa gar fflj 
Jef. 37, 13, XW 2 Rg. 17, 24, wovon nom, gent. CW aRg. 
17,31, zu vergleichen und das mit rPT Jef. 37, 13 verbundene 
7Sn, welches lautlich unmöglich der Stadt iüL« am Euphrat 
gleichgefetzt werden kann, mit der in gleichem Zufammen- 
hange wie Sür vorkommenden, als auf einer Euphratinfel 
oberhalb von Sür gelegen bezeugten Stadt An-at Afurn. 
III 15. 16 zu kombinieren?). Weit wichtiger find in obiger 
Städtelifte zwei andere Namen, welche das bibtifche Hadrach 
und Zfiba illufbieren: Hadrach, hebr. ipin TT^S- nur 
Zach. 9, I und zwar in engftcr Verbindung mit Damaskus 
genannt, fchon von Schrader kombiniert mit der Stadt 
JJa-ta-rik-ka II R 53, 38 b. III R 10 Nr. 2, 12. Nr. 3, 34, 
Ifa-ia-ri-ka O Obv. 46. Rev. j, mät (var. «/«) j$a-ta-ri-ka 
O-Rev. 15, Ifa-ta-rik-ka {rak = rtk, wie Sintfl. III 2i.> II 
^ 53' 59i nach dem Zufammenhang aller diefer Stellen 
wenig nördlich vom Libanon zu fuchen. Zöba, hebr. 
raiS) KSiz, für deflen geograpbifche Beflimmung nicht 
das wenig verläfsliche nail rnan 2 Chr. 8, 3, wohl aber 
2 Sam. 8, 8 in Betracht kommt Nach diefer Stelle ge- 
hörte die Stadt inha mit zum Reiche TUit, ebendiefe 
Stadt aber lag gemäfs Ez. 47, 16 (hier nti'iia gefchrieben) 
zwifchen Hamäth und Damaskus. Wir werden hiernach 
Zöba mit Nöldeke ungefähr in die Gegend von "G^eaa, 
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Jlefkesa, arab. H'dm^ zu verlegen haben. Damit ftimmt der 
heiirchriftliche Befund. Die II R 53, 41 b zwifchen Dum 
und I^amätu genannte Stadt ^-bil wird in der Schreibung 
§u-bu-tü II R 53, 60 zwifchen Hadrach und Sam'al, Z. 72 
zwifchen Küe und Simtrra erwähnt, und V R 7, 1 14 erzählt 
Afurbanipal in dem Bericht von feinen Unternehmungen 
wider die Araber, dafs er wie in Edom, Ammon, Moab, 
fö auch ina nirib ai« Ja-äb-ru-du und nicht minder ina 
nage sa aiu ^u-bi-ti (var, //) zahllofe Streiter des Königs 
von Arabien getötet habe (die ganze Stelle im Zufammen- 
hang fiehe unter Arabien). Da diefe Stadt Jabrüdu offen* 
bar eins ift mit dem auch von Ftotemäus unter dem Namen 
Jabnida erwähnten, bis auf diefen Tag exiftierenden Ort 
yäbrüd nicht allzuweit nordöAlich von Damaskus (fichc 
Socin-Bädeker, Paläftina und Syrien, l. Aufl., 1875, S. 559), 
fo werden wir auch für ^ubit in der Nähe von Damaskus 
ftehen bleiben dürfen. 

Damask, affyr. Di-ma-ahlä I R 35 Nr. i, 15. 21 
(Hauptiladt des Landes mäi (^ä) Imeri-aü), Di-mas-ka Khors. 
33. Sanh. Sm. 15. C? Obv. 45. II R 53, 35 b. 68. Nr. 4, 56, 
mal Di-mas-lca C Rev. 37. 38, Di-mas-lfi III R 5 Nr. 6, 54. 
Khors. 57, Dim-mas-ka III R 48 Nr. 4 Rev. (der Statt- 
halter heifst Il'itti-a ,Gott mit mir"). Sanh. Sm. 15; trotz 
der Schreibung mit i bei Ramänniräri I R 35 dürfte fich 
die mit s, 0, wo immer fte graphifch erlaubt, als die kon- 

fequente empfehlen, hebr.piCTSi, arab. ^3-Äi^^. DasReich 
von Damaskus führt in den Keilinfchriften den feltfamen 
Namen mät Sa (nicht Kar\ KAT. 49; höchllens, aber wenig 
wahrfcheinlich, Gary-imeri-hi Salm. Ob. 88, mit (so) Imeri- 
iw I R 35 Nr. i, 15, ««; Imeri-su Salm. Ob. 60. 98. 103. 
HI R 5 Nr. 6, 41, mät Sa-imeri-zikäri (Zeichen nita II R 
7, 6 c. d) -SM Lay. 73, 11. 15, nom. gent. mäi Sa-imeri-zikäri 
{mes)-M-a-a III R 9, 50, über deren aller Lefung die pho- 
netifche Schreibung «h, äfl-i-me-ri-ht III R 2 Nr. XX gliick- 
licherweifc nicht in Zweifel läfst. Warum das Reich von 
Damaskus den Namen Sa-imeriiu und kürzer Itneriiu d. i. 
Land, „delTen Ti!on ift", »welchem liHn angehört", führte, 
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tft noch rätfelhaft (unwillkürlich wird man dabei an Gen. 
33. 19. Jud. 9, 28 erinnert, wonach fich die Bewohner bez. 
die Ariftokratie von Sichern Leute oder Kinder des Hiw- 
witerfürftcn — Gen. 34, 2 — Tittn nannten), — Wenig 
nordöfllich von Damaskus lag der im A. T., bei den 
klaflifchen Schriftftellern und in der Keilfchriftliteratur 
nicht minder ob feines ausgezeichneten Weines gerühmte 
Ort Ghelbön, affyr. ^ilbünu, vgl. Neb. Grot. I 23; karanam 
d. i. ,Wein' m&t ^i-il-bu-nim, II R 44, 9 h: karanu l^l-bu-nu, 
hebr. lisin Ez. 27, 18, grch. XaAuSo&p Ptol. (V, 15. 17) u. a., 
jetzt 1}eibun (vgl. Wetzftein in ZDMG. XI, 490 f.). 

Indem wir uns nun zu den Küftenlandern des Mittel- 
meers, Phönicien und Paläftina, hinüberwenden , haben 
wir folgender Städte und Länder des „Weftlandes" oder 
des Landes Chatti im weiteren Sinn Erwähnung zu thun: 

AradOS, phönicifche Nordftadt auf einer Felfcninfel 
nördlich von TripoHs, aflyr. Ar-m{y)a-da Myxca. HI 86 (mit 
dem Zufatz: la kabal tämdt). Lay. 43", 11, A-ru-a-di III 
R 16 col, V 17 (König zu Afarhaddons Zeit: Ma-ta-an- 
ba-a-lu), mai Ar-ü-a-da Afurb. Rass. Fragm. (König zu 
Afurbanipals Zeit: ya-ki-in-iu-ü), mit Ä-ni-ad-da V R 2, 
63. 81 (fein König hat den Zufatz: a^ib kabal tätndim)- 
2, 89, A-ru-{ü-)'a-da Afurb. 69, 64, 70, 74, vgl. auch K. 
267s (Afurb, 75, 27): Ik-ki-lU'H iar mn Ar-ü-a-da äsib 
rapalti li<^bal tämdim sa kima nüni ina me la nibi . . . l^a 
cde danni Utkunu äubtu; nom. gent, m&i Ar-va-da-a-ja I R 
28, 2 a (Tiglalbpilefer I befteigt aradifche Schiffe und fahrt 
hinaus auf ,das grofse Meer"), Ar-va-da-a-a Salm, Mo. 
Rev. 93, Tig, jun, Rev. 60 (König: Mai^yta-an-bi-i-il), 
A-ru-da-a-a Sanh. II 49; hebr. il^ij Ez. 27, 8. 11, nom. 
gent. "Hins Gen. lO, 18, "Apaöos, jetzt Ruäd. Die Söhne 
des Je^nüu hiefsen gemäfs V R 2, 82—84 (vgl- 90—92); 
A'Zi-ba-(a-)al, A-bi-ba-( a-)al, A-du-ni-ba-(a-)al, Sa-pa-ti- 
boral, Pu-di-ba-al, Ba-(a-)al-ja-ad'bu, Ba- a-al-l^a-nu-nu, 
Ba-(a-)al-ma-lu-ku, A-bi-mil-ki, A^i (var. A-lii)-mil-ki. 

Simyra, befefiigte Stadt füdlich von Arados, welche 
den von der Mittelmeerküfte zum oberen Orontesthal 
durch die tiefe Einfenkung im Norden des Libanon führen- 
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den Weg beherrfchte, meift als nördlicher Grenzpunkt des 
Libanon betrachtet, affyr. ßi-mir-ra III R 9, 46 (es folgen 
Ar-lea-a Us-nu-ü Si-an-nu). 10 Nr. 2, 13. Nr. 3, 35. Khors. 
33 (mit Hamäth, Arpad, Damaskus und Samarien zu- 
fammengenannt). II R 53 Nr. 4, 60; vgl, auch Z. 73 — 74: 
aiu ^i-mir-ra aiu Mwni ^imirra; ^t-mir-riUR 53, 58; hcbr. 
(nom. gent.) "'^Bsn Gen. 10, 18, grch. tq Ci^iupa, Cftiupos, 
Simyra, Strabo. i'lin. Ptol., jetzt Ruinen Sumra. 

Arka, Aarke Feflung am flachen Nordweftabhang des 
Libanon, etwa fünf Stunden nördlich von Tripolis, am 
Sabbatflufs (füdlich vom Eleutheros oder Nakr el-kebir), 
Geburtsort des Kaifers Alexander Severus (daher der Zu- 
name der Stadt Caesarea), affyr, Ar-ka-a in R 9, 46. 10 
Nr. 2, 13. Nr. 3, 35, hebr. (nom. gent.) "TSTIfl Gen. lO, 17, 
talm. yiskn Dipl«, gr. "ApKoi, "ApKa , jetzt' Ruine Teil- 
'Arica. 

Von den III R 9, 46 hinter ^i-mir-ra und Ar-ka-a 
genannten Städten Us-nu-ü und Si-an-nu (mit dem Zufatz 
sa hädi tä?ndim) möchte ich U^nü mit dem in ebenjener 
Gegend gelegenen ^atat el Mdm kombinieren, einer 
Feftung, welche den von der Meeresküfte nach Qöm? und 
Hamäth führenden Pafs beherrfcht und noch heute Sitz 
eines Statthalters ift, während die Stadt Siänu «an der 
Küfte des Meeres" dem achten Sohne Kanaans, ''3''Dn Gen. 
10, 17 zu Grunde liegen dürfte (beffer ''3"Bn zu vokali- 
fieren?). Auch fonft erfcheinen diefe vier Städte in enger 
Zufammengehörigkeit: vgl. III R 10 Nr. 2, 13 — 15, wo die 
Städte ^-mir-ra Ar-ka-a Zi-mat\-ra\ U^-nu-ü [Si- 
an-nu Re-^ e-ra-ba-a Re-e-si-^-ü\ u. a. als Städte am »obe- 
ren Meere" d, h. am oberen Teil des Mittelmeers zufam- 
mengefafst zu fein fcheinen (eine andere ebenda gelegene 
Stadt lautet Z. 16 auf . . , as-bu(-ü)-na aus), desgleichen 
III R ro Nr. 3, wo Z, 35 — 37 die Stadtnamen fich folgen: 

^■mir-ra Ar-k{^-a] , Us-nu-u Si-a-nu ...., Re-e-si-su 

Auch III R 9, 26 liehen Us-nu-u Si-an-nu neben einander. 

Tripolis, phönicifche Bundeslladt, aus drei felbftändtgen 
Teilen beftehend, deren jeder feine eigene Mauer hatte; 
ihr alter einheimischer Name ifl unbekannt. Der König 
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Afurna^irpal nennt zwifchen Byblos und Arados eine Drei- 
zahl wie es fcheint gleichfalls eng zufammengehörlger 
Städte; Machallat, Maiz und Kaiz. Vgl. Afurn. III 86: «^/ 
Ma-J^l-la-ta-a-a «tat Ma-4-za-a-a mäi Ka-i-za-a-a, und Lay. 
43, 10 — 1 1 : m&f Ma-l^l-la-ta-a-amät Ka-i-za-a-a m&iMa-i-za-a-a 
(nomm. gentt. , ftatt des z in den beiden letzten Namen 
könnte auch « gelefen werden). Die Lage, welche eben 
das Meeresufer zwifchen Arados und Byblos ift, fowie die 
Dreizahl machen die Identificierung mit der altphönicifchen 
Dreiftadt in der That verführerifch. 

Byblos, affyr. Gu-ub-H III R 16 col. V 16 (König zu 
AfarhaddonsZeit: Mil-ki-a-aa-pa), mäi Gu-ub-lu Afurb. Rass. 
Fragm. (König zu Afurbanipals Zeit: derf.); nom, gent. 
mät Gu-bal-a-a Afurn. III 86. Salm. Ob. 104, mät Gu-bal-a-ja 
(var. l^) Lay. 43, 10, Gu-ttb-la-a-a III R 9, Si. Sanh. II 50 
(die Form Ig-bal-ai, KAT. 66, beruht auf einem Verfehen 
Schraders), hebr. baä Ez. 27, 9, nom. gcnt. "^Isaa, grch. 6ü- 
ßAos, jetzt öitbel. 

Sidon, affyr. >näi ^i-du-nu I R 35 Nr. i, 12 (Ramänniräri 
unterthan), ^i-du-un-ni Sanh. II 35, 38 (wo ^i-du-im-nu rabü 
und $i-äu-un-nu ^iljru unterfchieden werden), ^i-du-un-m 
sa laabal tämdim Afarh. I 9 (von Afarhaddon zerftört), 
^-du-ni I 40, ^i-dun-m III R 15 col. II 27 (König zu Afar- 
haddons Zeit: Ab-di-mil-ku-ut-ti), ^i-dun-nu ^a kirib tämäim 
8itku[nu\ Z. 30 ; nom. gent. mn ^i-du-na-a-a Afurn. III 86. 
Salm. Ob. 104. III R 5 Nr. 6, 64, mu ^i-du-na-a-ja (var. a) 
Lay. 43, 10, ^-du-un-na-a-a Sanh. II 48; hebr. '\T'% Gen. 
10, 15 »der Erftgeborene Kanaans" genannt, T!S\ pT't 
JoO ir, 8. 19, 28, H Ci8d3|j (Homer kennt fie allein von 
allen phönicifchen Städten), jetzt ^äida. 

Mit Sidon verbündet, ihm darum wohl benachbart 
werden Afarh. I 36 die im Gebirg gelegenen Städte Kun-di 
und Si-zu-ü genannt; der erfte Name erinnert an das Dorf 
'Ain Kundja bei Häsbejä oftwärts von Sidon (fiehe Socin- 
Bädeker, Paläflina und Syrien, S. 473). 

Mit der Eroberung Sidons fallen zugleich die folgen- 
den (wohl unter Sidons Oberhoheit flehenden) Städte in 
Sanheribs Hände: Bit-zi-it-ti ^-ri-ip-tü Ma-T^al-li-ba (39) 
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Ü-aü-ü Ak-si-bi (var. bä) Ak-ku-ü {40) Sanh. II 39—40. Von 
diefen wird die erfte, BOlivenhaus' {bit-siti) genannte Ört- 
lichkeit hart bei Sidon gelegen haben; der Name erin' 
nert an die ludöftlich von Sidon gelegenen Punkte 'Ain ez- 
zetün und Ma^dret ez-zetün. Ebendiefen Namen führt ein 
Flecken bei Jerufalem, vgl. Jofephus XII, 10, 2; BH6-^H6tä. 
Der dritte Stadtname Ma^alliba erinnert an Jud. i, 31, 
wo unter den von Affer nicht eingenommenen Städten 
neben Akko, Sidon, Akzib u. a. auch Sbn^ und nabn ge- 
nannt werden. Für die übrigen Namen fiehe fofort. 

Sarepta, afiyr. ^a-ri-ip-^ Sanh. II 39, hebr. ncns, 
CoipetoTa Luc. 4, 26, jetzt Dorf i}arfend. 

Tyrus, affyr. «ä( ^r-ru I R 35 Nr. i, 12 (vor Sidon 
genannt, Ramännirär! unterthan) ^ur-ri Tig. jun. Rev. 66. 
Sarg. 21, ,nät ßur-ri III R 16 col. V 13 (König zu Afar- 
haddons Zeit: Ba'a-lu). Afurb. Rass. Fragm. (König zu 
Afurbanipals Zeit; Ba-a-lu, var, Ba-a-at). V R 2, 49 
(wo Ba-a-li, var. al, den Zufatz hat: äsib %ahal tämdim); 
nom. gent. mät $ur-ra-a-a Afurn, III 86. III R 5 Nr, 6, 63. 
Salm. Ob. 103 (vor Sidon), -,,« ^ur-ra-a-ja (var. 0) Lay, 
43, 10 (vor Sidon), §ur-ra-a-a Tig. jun. Rev. 66, $ur-(ra-)a-a 
ni R 9, 51. Könige zur Zeit Tiglathpilefers II: Mi-e-tk- 
en-na (Tig, jun, Rev, 66) und ^i-ru-um-mu (III R 9, 51); 
hebr. li, feltener "i^l, phön. IS, grch. Tüpos (Grundform 
wohl liä ; vgl. J. Olshaufen in den Monatsberr. d, Berliner 
Akad., Juli 1879), jetzt ij&r. 

EkdJppa, aflyr. Äk-zi-bi Sanh. 11 40, hebr, a-'TpS Jof. 
19, 29. Jud. I, 31 (neben Akko und Sidon), talm. niTS, grch. 
"GKÖiojioa (Jofephus: Ekdippon und Actipus),]fAz\. Zib. 

Akko, Hafenftadt nördlich vom Karmel, von den Jo- 
hannitern in St. Jean d'Äcre {zas'Akka korrumpiert) um- 
getauft, affyr. Ak-ku-ü Sanh. II 40, Ak-ku-u V R 9, 122 
(feine unbotmäfsigen Bewohner wurden von Afurbanipal 
auf deflen Rückkehr vom Feldzug gegen Arabien beftraft); 
hebr. "is?, dem Stamm Affer angehörig Jud.i, 31, grch."AKH 

(Strabo XVI, 2, 25), fpäter Ptolemais, arab. iX*, '^thx'Akka. 
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Üscha, affyr. Ü-M-ü Sanh. II 40. Sanh. Kuj. i, 20 {bei 
diefer Stadt überbringen die Könige des Weftlandes dem 
König Sanherib ihr Gefchenk), U-iü-u V R 9, 115 {mit 
dem Zufatz: ia ina äJfi t&mdim nadäta htbatsu; von Afur- 
banipal auf der Rückkehr von feinem arabifchen Feldzug 
erobert und hart beftraft), gemäfs dem Zufammenhang 
der letzteren Stelle füdlich von Akko und zwar am 
Meere gelegen; ficher das talm. SiDW, ein Ort, in welchem 
zur Zeit der Hadrianifchen Kriege und Religionsver- 
folgungen wiederholt Synedralverfammlungen abgehalten 
wurden, und wo eine hohe Schule für die Traditionslehre 
war, Sitz des jüdifchen Patriarchen. Nach Rapoport, Efech 
Millinl, 232, eine Stadt ungefähr drei Stunden von Akko, 
nach Neubauer (1. c, pag. 199 f.) im unteren, nach Schwarz 
im oberen Galiläa. Die Keilinfchriften bringen nach dem 
Gefagten die Frage nach der Lt^e der Stadt um ein gut 
Teil ihrer Entfcheidung näher. 

Dfir, kanaanitifche Königsftadt füdlich vom Karmel, 
fiidlichde Anfiedelung der Phönicier, zeitweife in ifraeliti- 
fchem Befitz, affyr. Du-u-ru 11 R 53, 40 b. Nr. 4, 57 {an 
letzterer Stelle unmittelbar vor Megiddo), hebr. 181, "lil 
jof. II, 2. 12, 23. 17, II, grch, AÄpos und AÄpa, i Makk. 
25, II f.: Aoopä, jetzt Dorf Tanfiira. 

Mit den drei folgenden Städten verlaffen wir die 
Meeresküfte und betreten das Reich Ifrael, dcffen affyri- 
fche Namen hier zunächft angeführt werden mögen. 

Roich Israel, in der Keilfchriftliteratur bis jetzt nur Ein 
Mal unter dem Namen bsniC^ nachgewiefen, nämlich Salm. 
Mo. Rev, 92: A-ha-alhbumat Sir-a-la-a-a , Ahab von Ifrael", 
fonfl ftets nach "''ittJ, dem Erbauer Samariens i Rg, 16, 
16 ff,, benannt: mit %u-um-ri-i l R 35 Nr. i, 12 (zwifchen 
Sidon und Edom, Ramännirärl unterthan), mit Btt-l^-um- 
ri-a III R 10 Nr. 2, 17. 26. Sarg. ig. 20. Botta 36, 19. 18, 
25- Vgl. Ja-ü-a mär }}u-utn-ri-i Lay. 98, II, Ja-ü-a mär 
ffu-um-ri-i HI R 5 Nr. 6, 65 {bringt Salmanaffar II Tribut). 
Die Hauptftadt Samaria, hebr. piaitf, LXX. Ca^iopeia (nur 
I Rg. 16, 24; C€(jHpobij), bibl. arani. lyrotD Ezra 4, 10. 17, 
heifst affyr, Sa-me-ri-na Lay. 66, 18 {Infchrift Tiglath- 
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pilefers II). Khors. 23 (Sargon führt 27290 Bewohner der 
Stadt weg). 33. Botta 40, 26, Sa-mer-i-na Botta 16, 31 ff. 
18; 24 ff, u, o.*II 53 Nr. 4, 55; nom. gent. Sa-me-ri-Ma-a-a 
III R 9, 50 {Mi-?a-^{-m)-mi — ); unter ■■-/ Sa-mer-i-na III 
R 34,95b (Prisma Afurbanipals) wird das Land Samarien 
zu vergehen fein, ebenfo III R 35 Nr. 4 Obv. 11 (gleich- 
falls ein Afurbanipal-Tcxt), wo der König erzählt, er habe 
30 kasbu ^^Jcar ultu Ap-icu sa pa-di «.At Sa-me-ru .... 
„von Aphek an der Grenze Samariens" bis nach Raphia 
zurückgelegt. Die Lefung Sa-me-ru . . . fcheint mir wenig 
wahrfcheinlich; immerhin wird ni belTer fein als die Lefung 
na (Budge, History of Esarhaddon, pag. 118): die über- 
einftimmende Schreibung der Stadt Samaria als Satnerina 
von Ramänniräri bis auf Afurbanipal läfst auch hier mäi 
Sa-me-riX-na^ vermuten. Dunkel ift noch, wie der früher 
fälfchlich Usimurun gelefene Stadtname Samsimurun zu 
falfen ift: vgl Sanh. II 47, wo eines Königs Mt-in-J^im-mu 
(Rass.: Mi-nu-^-im-mü) Sam-si-mu-ru-na-a-a (an der Spitze 
der dem König Sanherib tributpflichtigen Städte und 
Staaten: es folgen Sidon, Arwad u. f. w.), III R 16 col. 
V 17, wo des A-bi-ba-al Sar Sam-si-mu-ru-na, und endlich 
Afurb. Rass. Fragm., wo ebendiefes letzteren Königs in 
der Schreibung A-bi-ba- a-al Sar mät Sa-am-si-mu-ru-na Er- 
wähnung gefchieht (und zwar zwifchen Arados und Am- 
mon). Schon bei der früheren Lefung Usimurun hat Bran- 
des, Abhandlungen zur Gefchichte des Orients im Alter- 
tum, Halle 1874, S. 73 78 Anm., gegen die Gleichfetzung 
von Samerin und Usimurun Bedenken geäufsert, während 
Schrader (in Jahrbb. f. prot. Theo!., 1875, S. 329—333) 
ihre Gleichheit verteidigte, freilich auf Grund der irrigen 
Annahme, dafs bei Sanherib, Afarhaddon, Afurbanipal 
fich nur Usimurun, niemals daneben auch Samerina finde 
(fiehe dagegen die oben citierte Stelle III R 34, 95 b). 
Gegenwärtig, wo Samsimurun als einzig richtige Lefung 
felWteht, wird jene Gleichung doppelt bedenklich, ja ge- 
radezu unmöglich; man könnte höchftens eine abfichtliche 
Namensänderung der von Sargon II eroberten Stadt von 
Seiten der Affyrer annehmen, aber warum findet fich 
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daneben noch der richtige alte Name Samerina^ Wir 
werden durch den Zufammcnhang der obigen Stellen fo- 
wie durch den Königsnamen Abt-bdal für die Stadt Sam- 
simuruna auf eine phönicifche Stadt hingeführt. Der 
Name erinnert an den der kanaanitifchen (phönicifchen) 
Königsftadt lisma fneitä Jof. 12, 20, vielleicht verfchrieben 
aus ^ma TDBTD; der Name des heutigen Dorfes Semirije 
zwifchen Ekdippa und Akko, etwa anderthalb Stunden 
von letzterem entfernt, in welchem Socin diefe alte König- 
ftadt wiedererkennt, wäre dann freilich eine gewaltfame, 
aber nicht beifpiellofe Verkürzung des Doppelnamens. 

Von Städten des Reiches Ifrael erwähnen die Keil- 
fchrifttexte aufser der Hauptftadt Samaria noch zwei andere, 
welche ohne weiteres identificiert werden können, nämlich 

Megiddo, affyr. Ma-ga-du-u II R 53, 56, Ma-gi-du-ü 

II R 53 Nr. 4, 58, hebr. -ji-naa Zach. 12, ir, ilM Jud. i, 
27. 2Rg. 23, 29, LXX: MayeMob, befeftigte Stadt im tüd- 
weftlichen Teil der Ebene Jezrcel {ßsdrelon) am Hauptarm 
des Kifchon (vgl, Jud. 5, 19), jetzt Ruinen Leggün (das 
Legio des Eufeb), und 

Aphek, alTyr. Ap~hi III R 35 Nr. 4 Obv. 11 (mit dem 
Zufatz: %a pa-di mät Sa-me-rf^.-na\, fiehe hierüber oben 
unter Reich Ifrael; 30 kasbu ftafefcöy beträgt die Entfernung 
von Ap-1tu bis nach Raphia, fiehe S. 178 f.), nach diefer 
Stelle offenbar ein Kreuzungspunkt zweier Heerftrafsen, 
von denen die eine nach Samaria, die andere nach PhJU- 
ftäa führte, wohl ficher das bibüfche pBK in der Ebene 
Jezreel unweit der Städte jezreel und Sunem fowie des 
Gebirges Gilboa: bei diefem Aphek fand Saul in der 
Schlacht wider die PhiUfter den Tod 1 Sam. 29, l und 
fiel fpäter Benhadad II in die Hände Ahabs l Rg. 20, 26 ff. 

Die ebenfalls zu Ifrael gehörigen Städte Timnä und 
Elteke hier einftweilen noch übergehend, fchliefsen wir an 
das Reich Ifrael am heften gleich das 

Reich Juda, Pn^rr (Dan. 2, 25: Tini), affyr. «j/ Ja-u-di 

III R 9 Nr. 2, 4 (f ext Tiglathpilefers II), «m Ja-ü-du Lay. 
33, 8 (Sargon nennt fich hier miüaknih ««' Ja-ü-du aa 
aiarhi ruktt), mai Ja-ü-di Sanh, Konft. 15 {raphi nagfi 
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mät ya-ü-di). Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afur- 
banipals: Mi-m-st-e), ^u ^^a-ii-rf/III R l6 col. V 13 {König 
zur Zeit Afarhaddons: Mi-na-si-e); nom. gent. mü fa-u- 
da-a-a III R 9 Nr, 2, 3, mät Ja-ü-da-a-a Tig. jun. Rcv. 61, 
Sanh. II 72 (Sanh. Rass.: -;- Ja-ü-da-a-a). III 12. Haupt- 
ftadt Jerusalem, alTyr. Ur-sa-li-im-mu Sanh. III 8. 20 (an 
b^den Stellen hat Sanh. Rass. als Schlufszeichen mä). 32, 
Ur-sa-li-im-ma Sanh. Kuj. i, 27, 29, hebr. obCTTi (OibBJTT'), 
bibl. aram, QbtjlTi, ablD'lT, grch. "t6pou(Ta\H(j, 'lepoo-öAupa, 
fyr, Uri^lem. Eine andere Stadt des Reiches Juda, deren 
Name auch keüfchriftlich belegbar ift, ill 

Lakfs, afifyr. La-ki-su I R 7 Nr. I {Sanherib empfängt 
hier Tribut), hebr. ij^sb Jof. 10, 3, 2 Rg. 18, 14 (Hizkia 
fendet dorthin den Tribut an Sanherib), jetzt wahrfchein- 
lieh Umm el-Lakis auf dem Weg von Gaza nach Hebron. 

Mit den beiden Städten 

Timna, aflyr, Ta-am-na-a Sanh. II 83, Ta-am-ma-na-a 
Sanh. Rass, (nach der Schlacht von Ältaku von Sanherib 
erobert), hebr. nSTan, nnjon, Jetzt Tibne füdöftlich von 
Ekron, öftlich von Asdod in der Richtung nach Jerufalem, 
und dem feiner genaueren Lage nach noch nicht be- 
nimm ten 

EltekS, affyr. Äl-ta-lcu-u Sanh. II 76. 82 (hier war die 
Schlacht zwifchen Sanherib und den von den Ekroniten 
zu Hilfe gerufenen Heeren der Könige von Ägypten und 
Äthiopien), hebr. Kpri!?«, nj5ri!:S Jof rg, 44 {Stadt des 
Stammes Dan, nach Timna und Ekron fowie vor Bene 
Berak genannt), wenden wir uns wieder der Mittelmeer- 
kiifte zu und befprechen zuerft den Nannen des Landes 

Phillrtäa, affyr. ^ät Pa-ia-as-td I R 35 Nr. i, 12 (Ra- 
männiräri unterthan), mäi Pi-Hs-te auf einem unveröffent- 
lichten Fragment eines Sargon-Prismas, mn Pi-lis-lu Sanh. 
Rass. 69 {teniiet mit Kal-di amtu Ä-ra-me mit Man-na-a-a 
mM ^u-e mät Iß-lak-ki mal Pi-lis-tu u m£t ^r-ri ftreichen 
Ziegel für den Palaft Sanheribs), mäi Pi-lis-ta II R 52, 40 a, 
hebr. ntilsB, Jofeph, flaAaKnf^jH; die Bemerkung Gen. 10, 
14, dafs D'^rnJlsB von Oiribp? au^egangen fei, ift eine (übri- 
gens wohl uripr. zu ni"iri?3 gehörige) Gloffe. Die Philifter 
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geben fich, wie alle uns bekannten philiftäirchen Eigen- 
namen beweifen, durchaus als Semiten und zwar Kanaa- 
näer. Dafs der keilfchriftliche Name Palastu, ähnlich wie 
fpäter Paläftina, auch juda mit in fich begriffen habe, kann 
aus I R 35 Nr. i nicht gefolgert werden. 

Joppe, aflyr. Ja-ap-pu-ü Sanb. II, 66, Ja-pu-ü Sanh. 
Rass., hebr. is; Jon. r, 3. 2 Chr. 2, 15, »ic; Ezra 3, 7, grch. 
"looraöH, jetzt Jaffa, jäfa. Die Stadt Joppe war zu San- 
heribs Zeit ebenfo wie die drei nächftfolgenden , Joppe 
benachbarten Orte dem König von Askalon unterthan: 

BSt-Dagon (,Dagonshaus"), a%r. Bit-da-gan-na Sanh. 
II 65, ein Name wie hebr. y\V\ rr^a Jof. 15,41 (eine Stadt 
des Stammes Juda, in Verbindung mit Lakifch, Eglon ge- 
nannt, alfo hart an der Philiftergrenze und füdlicher zu 
fuchen, mit welcher darum der von Sanherib genannte 
Ort nicht identificiert werden darf), wohl ficher in dem 
noch heutzutage beftehenden, etwas über eine Stunde 
Wegs füdoftlich von Joppe gelegenen kleinen Ort Bet 
Degan wiederzuerkennen. 

BenS-Berali, affyr. Ba-na-a-a-bar-lca Sanh. II 66, hebr. 
pTa""*?? Jof. 19, 45 (neben Timna, Ekron, EltekS als Wohn- 
fitz des Stammes Dan genannt), auch im Talmud erwähnt, 
jetzt Ibn Ibrah nordöftlich von Joppe. 

AzQru, affyr. Ä-zu-ru Sanh. II 66, jetzt Jazür, fünfzig 
Minuten Wegs füdöftlich von Joppe, zwifchen Joppe und 
Bet Degän. 

Ekron, affyr. Am-lcar-m-na Sanh. II 69. III i. 25. III R 
16 col. V 16 (König zur Zeit Afarhaddons: f-ia-4-su), mst 
Am-kar-u-na Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afur- 
banipals: I-ka-u-su), hebr. li"T)?y (beffer wäre "jiljsy zu voka- 
lifieren), LXX: "ÄKKopcfajj, jetzt 'Äkir. 

Asdod, affyr. As-du-du Khors. 104 (von Sargon erobert), 
As-du-di Khors. 90. lOO. Sanh. III 24, III R 16 col. V 18 
(König zur Zeit Afarhaddons: AJ^i-mil-kt), '«ät As-du-di 
Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afurbanipals: derf.)j 
nom. gent. As-du-da-a-a Sanh. II 51 ; hebr. TiTO's, grch. 
"A^toTos, jetzt Esdud. Von den Khors. 104 neben Asdod 
und als dem König von Asdod untergeben genannten, 

Friedrich Dclitffch, Das Taradies. jg 
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dierem a\to ficher benachbarten Städten Gi-im-tu und As- 
dU'di-im-mu darf in der erftercn wohl gewifs die bislang 
in der Keilfchriftüteratur vei^eblich gefuchte, zur philiftär- 
fchen Pentapolis gehörige Stadt Gath erblickt werden: 
Gi-im-tu fteht für Ginlu, dies ift aber die Grundform von 
hcbr. na (»Kelter", Flur, nina), wie ditilu von rfl; die ein- 
ftige Lage von Gath ift noch nicht gefunden, doch dürfte 
die Stelle i Sam. 5, i — 10 und unfer Sargonstcxt, denen 
beiden zufolge die Stadt nicht fehr weit von Asdod ge- 
legen haben kann , die Identificierung mit dem Dorf 
Dkikrin nordweftlich von Eleutheropotis (Guerin, Kiepert, 
Mühlau), weil zu entfernt liegend, unmöglich machen. 
Schwer ift die Erklärung von As-du-di-itn-mu. Es liegt 
ja nahe, den Namen unmittelbar mit Gimtu zu verbinden 
und Gi-in-tU'aiu-As-du'di-im-mu etwa als a''li^'S na (im 
Gegenfatz etwa zu anderen Städten des Namens Gath, wie 
IBnn na, ITOt na) zu faffen, wodurch die Asdod benach- 
barte Lage der Stadt Gath von neuem beftätigt würde; 
indes würde man Khors. 104 in diefem Falle ftatt ahi As- 
du-du aiK Gi-im-tu aiu As-du-di-im-mu doch eher hIm As- 
du-du u aiu Gi-im-tu sa ai„ (beffer ami!K\)-As-du-di-im-mu 
erwarten. Ift der Name vielleicht als As-du-di im-mu, etwa 
einem hebr. ÜTI Ti'nilSK d h. , Asdod am Meer' ent: 
fprechend, zu faffen und von dem Hafenort Asdod zu 
verftehen? 

Askalan, affyr. h-lea-al-lu-na Sanh. 11 58 (Sanh. Rass. 
fehlt das al). 63, h-ka-lu-na III R 16 col. V 15 (König 
zur Zeit Afarhaddons: Me-ti-tn-ti), mät h-ka-lu-na Afurb. 
Rass. Fragm. {König zur Zeit Afurbanipals : Mi-ti-in-ti); 
nom. gent. mät As-lea-lu-na-a-a Tig. jun. Rcv. 61, as-lca- 
lu-na-a-a Lay. 29; hebr. TibpOS, grch, "AiTKdAQoij, jetzt 
Aslpalän. 

Gaza, affyr. IJa-az-zu-tu III R 10 Nr. 2, 20, ^it-zi-H 
Sarg. rg. Khors. 25. 26 (der König von Gaza wird bei 
Raphia von Sargon befiegt und gefangen genommen), 
ffa-zi-{Sm\i. Rass.: it-)ti Sanh. III 26, $a-zi-ti III R 16 
col. V 15 {König zur Zeit Afarhaddons: Sil-bel; sH phone- 
tifch gefchrieben), au ^a-zi-ti Afurb. Rass. Fragm. (König 



ädby Google 



Raphia and Jstoaaa (Cypern). 2QI 

zur Zeit Arurbanipals: $il-bel; «7 „Schatten" ideographifch 
gefchrieben wie auch Sanh. III 26); nom, gent. Jfa-az-za- 
at-a-a III R 10 Nr. 2, 19, Ifa-za-at-a-a Tig. juti. Rev. 62 
(König zur Zeit Tiglathpilefers II und Sargons: ^a-a-nu- 
'&-nu in R iO Nr. 2, 19. Tig. jun. Rev. 62, I}a-a-nu-nu Sarg. 
19, J}a-nu-nu Khors. 2$. 26}; hebr. nW, LXX: Pa^a, jetzt 

Spül. 

Raphia, bekannte, 22 Milllarien füdweftlich von Gaza 
nach der ägyptifchen Grenze zu am Meer gelegene Stadt, 
affyr. Ra-pi-^ Khors. 25. Sarg. 19 (Schlacht zwifchcn Sar- 
gon und dem mit IJänünu von Gaza verbündeten SH>e 
hliänu msi Mu-su-ri), auch bei Afurbanipal in Verbindung 
mit dem ,Bach Ägyptens" (fiehe über diefen in Anh. IV) 
genannt (Budge, Hislory of Esarhaddon, pag. 118), grch. 
Yaijua, jetzt Bir Refa, in etwas über 5 Stunden von 
Gaza aus zu erreichen. 

Wie fchon oben bemerkt, wurde auch die Infel Cypern 
von den Affyrern in das Land Chatti mit inbegriffen; vgl. 
lU R 16 col. V 12 : mät Hatti u ebir iämdim, dagegen Z. 26: 
mal JfatÜ a^i tämdim kabal tämdim. Der affyrifche Name 
der grch. Kuropor, agypt MesinaiQ) — flehe Georg Ebers 
in ZDMG. XXX, 395 — , türk,, arab. Kibris genannten 
Infel Cypern ift mät ^a-at-na'ua Khors. 16 (Zufatz: sa leabal 
tämdim salam äamsi). 145 (VI/ iarräni ia mäi Ja-i nagt 
sa "mal ya-at-na-na sa m&lak VII üme ina leabal tämdim 
erib aam'ki sitkunüma nisät Subatsmi sa ultu üme ruiiüti a- 
di-i Nannari ana sarräni abea aa m&i AsUir u msi Kar- 
Duniäs manäma lä tsmü sikir vtatihtn d. h. 7 Könige von 
Ja', einem Bezirke Cyperns, welche einen Weg von 7 Tagen 
im Weftmeer wohnen und deren Wohnfiti entfernt ift, 
deren Landesnamen feit fernen Tagen, den . . , des Mond- 
gottes, bis auf die Könige, meine Väter, von Affyrien und 
Kar-Duniää keiner gehört hatte). Sanh. Kuj. i, 18 [kabal 
tämdim; Lult von Sidon flieht dorthin). III R 16 col. V 25 
Qtabal tämdim), und mit At-Ka-na Saig.Cyp. II 53, daher 
fo wohl auch II 29 zu ergänzen ( V/I Sarräni sa msi Ja-i 
nagt \ha mät At-^pa-na sa mälak VII Ami ina leabal tämdim 
19* 
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erib Samai hikunünia nisät mbatsun sa uliu üme riäcuH ai- 
pit aat-ti Nannari ana ina aarräni abea ätiküt mä^ri niäman 
lä iimü sikir mätisim); mit At-na-na auch auf allen Stier- 
infchriften Sargons (Norris 259. KGF, 242 Anm. 2), mit 
Ausnahme von Dour-Sark. 5, 38: mät Ja-at-norna. Der 
noch unerklärte, möglicherweife auch Jadnana, Ädnana zu 
kfendc Name erinnert an Libnäna bez. Labnana , Liba- 
non", Ammanana, Raknana-, die biblifche Bezeichnang 
D'^rQ, Gen. 10, 4 als dritter Sohn Jawans genannt, \(i von 
der alten Stadt Kition, einer Gründung der Phönicier, her- 
geleitet. Dafs der Bezirk Ja' den mehr örtlichen, .der 
fyrifch-afiatifchen Küfte zugekehrten" Teil der Infel re- 
präfentiere, vermutet Schrader KGF. 243 ff.; im Hinbhck 
auf IV R 34 Nr. 1 Obv. 24—26, wonach fogar fchon Sar- 
gon I bis nach Cypern vorgedrungen zu fein fcheint, liefsc 
fich freihch mit vielleicht gleichem Rechte vermuten, 
dafs die weftliche, entferntere Hälfte der Infel gemeint 
fei Cypern felbft im allgemeinen war den Afly- 
rern zweifellos fchon fehr frühzeitig bekannt, aber vom 
Lande Ja' hatte bis zur Zeit Sargons II niemand etwas 
gehört. 

Die in den Annalen Afarhaddons (III R lö col. V 
19 — 24) fowie Afurbanipals (Afurb. Rass. Fragm., ihm find 
die Varianten entnommen) namhaft gemachten zehn cypri- 
fchcn Städte (III R 16 hat durchweg ^lu, Afurb. Rass. 
Fragm. mät als Determ.) heifsen: 

Idalium, 'läcfAiojj in der Mitte der Infel; phön. b"*!«, 
affyr. E-di-a-al, var. ya-di-i-li. — König; E-ki-is-tu-ra. 

ChytrOS, XÜTpos, XÜTpoi Ptol. V, 14, 6 nordöllhch von 
Idalium, affyr. Ki-it-ru-si (fo fchon auf dem Afarh. -Prisma 
klar zu erkennen). — König; Pi-la-a-gti-ra, var. Pi-la-Sf- 
gu-ra-a (fo bietet Smith, North British Review, CIX, 1870, 
pag. 329 auch für das Afarh.-Prisma), 

Salamis {?Schrader), CaAa^iis an der Oftküfte der Infel 
(ein gutfemitifcher Name wie Bhb-salimeti, Jerüsaletn u. a,), 
affyr. Si-il-lu- a-me, was freilich auch Si-il-lu-u-ä gelefen 
werden könnte, ja nach der Var. St-lu-u-a fogar gelefen 
werden mufs; für den Fortfall des m erinnert Schrader 
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an Düzu gegenüber niari. Bedenklich bleibt die Gleich- 
fetzung inimerhin, — König: Ki-i-su. 

Paphos, Daijjos an der Südweftküfte, aflyr, Pa-ap-pa, 
— König; I-tu-üiysx. u)-an-da-ar, grch. 'Gr^/ajjBpos, als 
Name eines Königs von Paphos von Moriz Schmidt nach- 
gewiefen; fiehe KGF, tj. 

Soli, CöAoi (d. i. :^9 ,Fels") an der Nordküfte, alTyr. 
Si-il-lu {Afurb. Sm, 32, r: Si-il-lu-u). — König: E-re-e-su, 
var. E-re-su. 

Kurium, Koupio|j an der Südküfte, aflyr. Ku-ri-i. — 
König: Da~ma-su. 

Tamassus, Td^iaffos, Tatioiro-ös, in der Mitte der Infel 
weftlich von Idalium, phön. iBlsn, aflyr. Ta-me-su (das Zei- 
chen SU, und nicht qi, bietet wohl gewifs auch das Afarh.- 
Prisma?). — König: Gir-me-su. 

Karti-iadasli {,Neuftadt", niBin mp), affyr. ^ar-tt-J^a- 
da-as-ti. -~ König; Da-mu-ü-si, var. Da-mu-u-su. 

Ledra, Tci Aeöpa (in den Acta Bamabae), nach A. von 
Gutfchmid eins mit Ledron, das nach Engel, Kypros I, 
152, wie auch nach Gutfchmid in der Nähe von Leucofia 
zu Tuchen ift (fiehe Schrader, Zur Kritik der Infchriften 
Tiglath-Pilefers II, des Afarhaddon und des Afurbanipal. 
Berlin 1880, S. 34. 36), aflyr. Li-di-ir. — König: IJ-na- 
sa-gu-su. 

Nurfi, aflyr. Nu-ri-e-. fo Afurb. Rass, Fr^m.; auf dem 
ftark verwifchten Afarh.-Prisma könnte man an fich auch 
Up-ri-dis-sa lefen, aber diefes dü-sa ftellt fich jetzt als a 
(oder e) heraus und da beide Namen, wie das mittlere ri 
und der gleiche Königsname zeigt, ficher identifch find, 
fo würde nur noch das erfte Zeichen beider Namen, wel- 
ches III R 16 üb, Afurb. Rass. Fragm. nu ift, in Überein- 
ftimmung zu bringen fein. Da indes das letztere Frag- 
ment fehr deutlich gefchrieben ift, fo wird der Lefung 
Nu-ri-e der Vorzug zu geben fein. — König; Bu (oder 
Puy^u-su. 

Wie man ficht, fehlt Kitium, phön. ■'tTD, obwohl die 
bekannte Sargon-Stele in den Ruinen des alten Kitium 
felbft gefunden wurde (KGF. 245), die Stadt alfo den 
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Aflyrern wohlbekannt war; Schrader (KGF. 245 Anm.) 
vermutet, fie Tei deshalb nicht mit erwähnt, weil fie in- 
zwifchen unter die Botmäfsigkeit des phönicifchen Mutter- 
landes zurückgekehrt fei, 

Khors. 57 wird erzählt, der König Sargon habe die 
Bewohner der Städte Su-ttk-ki-a Ba-a-la Ä-bi-Ü-ig-na Pa- 
ap-pa Lal-lu-ug-nu in Damaskus und dem Land Chatti an- 
geiiedelt, und man könnte fich durch den Stadtnamen 
Pa-ap-pa verfucht fühlen, auch hier überall an cyprifche 
Städte zu denken; indes die Parallelßelle Sarg. 28: munak- 
kir lubat Fa-a-pa La-lu-ug-ni Suk-ki-a Ba-a-la A-bi-ti-ig-na 
ha ana mäi Ka-ak-mi-i idbubü lai^)-ba-di-is (sie!), weifl durch 
diefen letzteren Zufatz — fiehe für das Land Kakmt auch 
L*)'- 33i 9 — in ganz andere Richtung. 

Gehen wir nun zum Oftjordanla-nd über, fo finden 
wir zunächil die vier grofsen Abteitungen diefes Landes: 
Haurän, Ammon, Moab und Edom auch in der Keilfchrift- 
litcratur vielfach erwähnt. 

Haurän, affyr. mn ^a-ü-ra-ni III R 5 Nr. 6, 56 (bis 
zum Gebirg, sadu, diefes Landes dringt Salmanaffar 11 von 
Damaskus aus vor und erobert Städte ohne Zahl), aU Jfa- 
■ä-ra-a-ni III R 10 Nr. 3, 19; hebr. "pin, Aüpa^iTTLs Jof., 
'CDpa(jTTis, arab. ^j'jjä (nach Wetzftein, in Delitzfch's lob, 
S, 597, , Schwarzland ", weil Bafaltgegend). Ob auch unter 
a/x i}a-d-ri-{i-)na V R 7, 1 1 1 der Haurän zu verftehen fei, 
ift unficher; fiehe unter Arabien. 

Ammön, affyr. «/„ Bit-am-ma-na III R 16 col. V 18 
(König zur Zeit Afarhaddons: Pu-du-ilti), mot BtUam-ma-na 
Afurb. Rass. Fragm. (Kön^ zur Zeit Afurbanipals: Am- 
mi-na-ad-bi), aiu Blt-Am-ma-ni V R 7, rio, ai« Am-ma-a- 
[nu] II R 53, 12 b; nom. gent. mäi A-ma-na-a-a Salm. Mo. 
Rev. 95 {Ba-a'-sa, ein Name wie KOT?, tnär Ru-fyi-bi —), 
niu Bit-am-ma-na-a-a Tig. jun. Rev, 60 {Sa-ni-bu, ein Name 
wie 3K5» Gen. 14, 2, — ), ,näi Bit-Am-ma-na-a-a Sanh. II 
52 (Sanh, Rass.; m:,i Bit-am-ma-na-a-a); hebr. piaS, häufiger 

Moab, affyr. """' Ma-a-bi auf einem unveröffentlichten 
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Sargon-Prisma-Fragment, »/■ Ma-a-ba III R 16 col. V 14 
(König zur Zeit Afarhaddons: Mu-mr-i), mit Ma-a-ba Afurb. 
Raäs. Fragai. (König zu Afurbanipals Zeit: derf.), mit Ma- 
^a-ab Afurb, 31, e, m&t Ma-a-a-ba Afurb, 288, 37 {Ka- 
\ma>.-\as-^l-ta-a y ein Afurbaaipal ergebener König von 
Moab, fchlagt den Am-fnu-la-di{-in) iar mit Ka-aä-ri), aiu 
Mu-a-a-ba V R 7, U2; nom. gent. mät Ma-a-ba-a-a Tig. 
jun. Rev. 60 {Sa-la-ma-nu — ). Sanh. II 53; hebr. 38iä. 

Edam, aflyr. mit Ü-du-mu I R 35 Nr. 1, 12, «/■. Ü-du-me 
III R 16 col. V 14 (König zur Zeit Afarhaddons: ^a-id- 
gab-ri). V R 7, 109, mät Ü-du-mk Afurb. Rass. Fragm. 
(König zur Zeit Afurbanipals: derf.), «a. Ü-du-u-tnu II R 
53, II b; nom. gent. mät Ü-du-mu-a-a Tig. jun. Rev. 61 
{Ka-ui-ma-la-ka — }, mät (Sanh. Rass. ain) Ü-du-utn-ma-a-a 
Sanh. II S4r hebr. 018, BIT» 13a, nom. gent. ■*ai«. 

Im Anfchlufs an diefe vier transjordanifchen Land- 
fchaften mögen noch etliche Bemerkungen über Arabien, 
foweit diefes Landes und feiner Bewohner in der Keil- 
fchriftlitcratur Erwähnung gefchieht, hier Platz finden. 
Diefelben wollen zugleich das foeben über den Haurän 
Gefagte ergänzen. 

Des Landes Arabien gefchieht in den Keilinfchriften 
feit der Zeit Salmanaffar's II (860— S25 v. Chr.) Erwähnung. 
Unter den dem König Salmanaffar II in der Schlacht 
von Karkar gegenüberftehenden Streitkräften der ver- 
einigten elf Könige des Landes Chatti (flehe oben S. 272) 
befinden fich auch taufend Kamele ia Gi-in-di-bu- i mit Ar- 
ba-a-a, des Gindibu' von Arabien, Salm. Mo. Rev. 94. 
Die Texte Tiglathpilefers II (745—727 v. Chr.) er- 
wähnen zwei arabifche Königinnen, welche dem affyrifchen 
König huldigten, die Za-bi-bi-e iarrat mit A-ri-bi III R 9, 
54 und die Sa-am-si Sarrai mät A-ri-bu III R lO Nr. 2, 30; 
vgl. auch Lay, 73, lö: Sa-am-si sarrat mai A-rt-bi sa mämit 
äamai tetilcu („die den Eid des Gottes Samas übertreten 
hatte"), offenbar ein Wortfpiel, wie fich folche auch fonft 
in den Keilfchrifttexten mehrfach nachweifen lalTen. Dem 
König Sargen II bringen der Pharao von Äg>-pten, die 
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Sa-am-si-e iarrat mäi Ä-ri-bi, desgleichea der König von 
Saba Tribut an Gold, Pferden u. f. w. Khors. 27. Zur 
Zeit ATurbanipals finden wir das Reich mät A-ri-bt (V 
R 7, 83. 102. 117. 8, 4. 25. 47. 93. 9, 2) und feine Bewoh- 
ner fehr weit nordwärts auf dem linken Jordanufer ficta 
ausdehnen; der König diefes j«m A-ri-bi, deffen Volks- 
ftämme in Zelten, affyr. m id-ni kul-ta-ra-{a-)ti {7, 121), 
wohnten, war zur Zeit Afurbanipals U-a-a-te-'u 7, 83, Sohn 
des Bir-Dadda [fiehe 8, 2 und bef. 9, 2) ; feine Gemahlin 
hiefs A-di-ja-a 8, 24 und wird als A-dt-Ja sarrat >Hdt A-ri-bi 
auch Afurb. 291, 1 erwähnt. Diefer (Jäte' hatte zwei fei- 
ner Kriegsoberften, den Ä-bi-ja-tc-u und A-a-mu, Söhne 
des Te-e (var. 'e)-ri {7, 97. 8, 31. 65) mit dem entfprechen- 
den Kriegs Volk dem rebellifchen Bruder Afurbanipals, 
^amahsam-ukin, nach Babylon zu Hilfe gcfandt, und foU 
nun dafür wie auch für feine Plünderungen auf affyrifchem 
Territorium gezüchtigt werden. Zum richtigen Verftänd- 
nis der etwas verwickelten , aber anziehenden geographi- 
fchen Fragen, welche hier für Arabien und feine Nach- 
bargebiete in Betracht kommen, erfcheint es notwendig, 
einen kurzen Auszug aus dem zum Teil mit dramatifcher 
Lebendigkeit abgefafsten, prächtig gefchriebenen Bericht 
von Afurbanipals neuntem, arabifchem Feldzug, im An- 
fchlufs an V R 7, 108 ff. zu geben: 

Afurbanipal hatte bereits während feiner kriegerifchen 
Unternehmungen wider feinen Bruder ina girä iiu A-^a- 
ar-an aiu Hi-ra-ta-a-lca-sa-a-a ina atu Ü-du-me ina nirib ai» 
ya-ab-ru-du ina aiu Bit-Am-ma-ni ina nage ia aiu ffa-ü-ri-{i-) 
na ina «;« Mu-a-a-ba ina aiu Sa-a-ar-ri ina «/« Jia-ar-gi-e 
ina nage sa »a, ^u-bi-ti (var. te) zahllofe Streiter des Königs 
von Arabien getötet, und diefer felbft war, gefchlagen, in 
die Ferne nach dem mät Na-ba-a-a-te (var. ti) 7, 124 ge- 
flohen; vgl. auch 8, 56 (König: Na-at-nu Sa aaarhi rOkü). 
70, anderwärts nom. gent. mät oder amiiu Na-ba-a-a-ta-a-a 
8, 1 13. 48. 95 («n* var. ^mtu Na-ba-a-a-ta (var. ti)-a-a). Was 
die hier genannten Städte und Landfchaften betrifft, fo 
war von Edom (Z. 109), Jabrüd und Ammon (Z. iio), 
Moab (Z. 112) und Zoba (Z. 114) teils eben erft teils auf 
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5. 279 f. die Rede; alle übrigen Namen find leider weniger 
klar; ob unter ^aurtna (Z. in) der Haurän oder — viel- 
leicht beffer — der unweit von Jabrüd gelegene Ort 
^awätin zu verftehen ift, fteht dahin, und auch über A-sa- 
ar-an (oder A-sa-ar-ilu oder Ä-za-ar-ani Z, ro8, ein Name 
wie yvXf\ oder b» "i?n?) (oms Hiraläkasa a (Z. 109), des-" 

gleichen über Saar (Z. ri2, erinnert an bJIjL^ füdlich 
von Damask) und ffar^ (Z. 113) weifs ich nichts Sicheres 
zu Tagen. Unter dem i-ai Nabdäti, wofür IV R 54, 13 a 
(flehe unten) auch a««« Ni-ba- a-a-ti, find wohl ficher die 
Nabatäer, NaßaraToi, Nabataei zu verftehen, hebr. ni"'3?, 
Gen. 25, 13 als der Erftgeborene Ismaels genannt (über 
die andern Söhne Ismaels fiehe unten), auch fonft, Gen. 
28, 9. jef. 60, 7, erwähnt. Nach dem Zufammenhang der 
obigen Stelle war der eigentliche Mittelpunkt der naba- 
täifchen Herrfchaft, der Königsßtz der Nabatäer, von 
Moab und Edom aus noch beträchtlich entfernt. 

Mit V R 8, 79 ff. folgt nun der Bericht von Afurba- 
' nipals Zug wider den inzwifchen zum König von Arabien 
eingefetzten A-bt-Ja-te-u und Nainu, den König der Naba- 
täer. Der affyrifche Kön^ überfchreitet den Tigris, dann 
den Euphrat, durchzieht hohe Waldgebirge und tief- 
fchattige Haine hochragender Bäume und gelangt, nach- 
dem er 100 kasbu Ical^ar von Nineve aus zurückgelegt 
hat, in das Land MaS, in die Tyrifch-arabifche Wüfte (Anh. 
I C, III), fiehe 8, 87 ff. Leider enthält der Bericht keine 
näheren Mitteilungen über den Weg, welchen das affyri- 
fche Heer auf diefem Zug, der wahrfcheintich auch die 
Gegend von Palmyra berührte, einfchlug, ob es durch das 
I.and Chatti oder etwa durch das Land Süchu bei Re^eph 
vorüber feinen Weg nahm. Zu den beiden letzteren Na- 
men fchalte ich eine kurze Bemerkung hier ein: Reaeph, 
affyr. Ra-sa-ap-pa II R 53, 37 a, mai Ra-^a-pi III R 48 Nr. 
I, 37, mät Ra-aap~pa II R 52, 37 a. C" Obv. 14. Rev. 23. 
33, hebr. qsn jef. 37, l2,''^v\acL^<x ("f€CTK(<|>a) Ptol. V, 18, 

6, jetzt Ru^qfa, Station der grofsen Palmyra-Route im 
Euphratthal ez-Zor. Im Lande Sü^u, welches fich von 
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oberhalb der Mündung des Beiich nach der Chäbür-Mün- 
dung hin erftreckte, ift möglicherweife das bislang ver- 
geblich gefuchte Land nitj zu erkennen, aus welchem lobs 
Freund Bildad, tm^^n Tlia (lob 2, 11) ftammte; Städte 
diefes Landes waren ^artdu oder ffamdu am rechten 
Euphratufer, Sunt, mit dem häutigen Zufatz aa bit-nit-J^u- 
oder J}a-lu-pi4 Afum, III 28 f. oder sa bit-l^a-lu-pi-e Afurn. 
I 75- 79, ebenfalls am Euphrat, das Sura des Plin. (V, 87), 
fowie das S. 279 erwähnte An-at; karanam «,ät Su-ü-^-atn 
„Wein vom Lande Sü^u" wird Neb. Grot. I 24 genannt. 
Der Name T^bs erinnert, beiläuf^ bemerkt, an den oben 
erwähnten Bir-Dadda\ wir finden den Gott Dadda d. i. 
den Gott Ramän in den Ländern vom Euphrat bis nach 
Edom und Nordarabien verehrt: vgl. Da-di-i-tu, König 
des Landes Kaska, eines Chattigebietea, III R 9, 52, fer- 
ner den mit Dadda wohl identifchen Gottesnamen Tl!^ 
z. B. in den Namen der Könige von Damask und Zoba 
Tin")3 und "ynrrtn, den Namen des Vaters des idumäi- 
fchen Königs Trn, nämlich "na, u. a. m. (vgl. auch TT?')- 
Am 25, Siwan brach Afurbanipal aus aiu ^a-da-at-la-a 
auf (8,100) und fchlägt dann bei {ah.) La-ri-ib-da, einem 
von einer Mauer um fehl offenen vereinzelten fleinernen 
Haufe (Z. 101) ina eli gubbäniha me ,an Cifternen' (Z. 102} 
fein Lager auf. Nachdem fich das Heer mit Waffer zum 
Trinken verforgt, ziehen fie weiter durch die Wüfte bis 
zur -üu ^u-ra-ri-na (ein Name wie D'^lin?) zwifchen {birW) 
aia Ja-ar-ki und aU A-za-al-la (Z, 107 f.) und befiegen hier 
im fernen, öden, fclbft von den Tieren gemiedenen Land 
Mas die umshi I-sa-am-me- a (Z, ili), die amiin 'älu aa a« 
A-tar-sa-ma-a-a-in (Z. 112) und ,nät (var. =««.) Na-ba-a-a- 
ta-a-a (Z. 113). Von diefen Nomadenftämmen würde der 
erfte im Hebräifchen etwa 'STütn lauten, was an 51S1Ö0, 
den fünften Sohn Ismaels Gen, 25, 14, erinnert; der zweite 
fuhrt feinen Namen nach dem von ihm verehrten Gott 
Atar-samain (D"'T31B IIS?), das vorflehende ^ alu, hier ideo- 
graphifch iz-da, dagegen 8, 124 phonetifch '«-/« gefchrie- 
ben, fcheint Particip. von bntt „zelten" zu fein und 
»Zeitbewohner, Beduinen' zu bedeuten (Smith's servants. 
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worskippers hat im Hinblick auf d^s Ideogramm weniger 
Wahrfcheinlichkeit). Acht kasbu hakkar dringt das aflyri- 
fche Heer fiegreich vor und kehrt wohlbehalten nach mu 
A-sa-al-li zurück, um fich an deffen Waffern zu laben 
(Z. 119). Von aiu Ä-za-al-la (var. //, Z. 120) zieht nun 
das Heer bis nach ai„ Ku-ra-ai-ti (Z. 121) 6 kasbu kalflear, 
abermals durch aaar pime läblabti (Z. 122 f.) d. h. durch 
eine Gegend des Durffes und der Verfchmachtung. Die 
amtiu 'a-lu ia flu A-tar-sa-ma-a-a-in (8, 124) und amiiM ^id- 
ra-a-a Sa Ü-a-a-te-u (9, i) iar mn A-ri-bi werden zu Paa- 
ren getrieben, und die amelüti mät Ki-id-ri (9, 4) nebft 
reicher Beute weiter nach Damaskus gebracht (9, 8). Unter 
atiitu bez. mäi Kid-ta-a (9, 17), dem nom, gent, von JCadru 
bez. ^idru {Am-mu-la-di iar mät Ki-id-ri V R 8, 15, wo- 
für Cyl. B — fiehe Afurb. 288. 290 a — Am-mu-la-di{-in) 
sar mal Ka-ad-ri, bekriegt das Weftland; Cyl. B (Afurb. 
283) nennt einen Ja-u-ta-'u mar ^a-za-ilu iar mät Ki-id-ri, 
der das Weftland plündert; Hauptgott der Kidräer war 
gemäfs Afurb. 283 A-tar^sa-ma-in), iff ficher das bibl. TJJ! 
oder "ilp 133 zu verftehen: die Kedarener, die Cedrei des 
Plin. {V, 12) bildeten hiernach einen, ja fogar den Haupt- 
zweig des Volkes von Arabien und zelteten zur Zeit Afur- 
banipals bis zum Haurän. 

Aber der Feldzug iff noch nicht zu Ende; fiehe 9, 9 ff. 
Am 3. Tag des Monats Ab, alfo etwa 40 Tage fpäter, 
bricht der König aus aiu Di-mas-lca auf (9, 12), zieht die 
ganze Nacht hindurch {müäitu kälaSd) in einem faft über- 
mäfsig ftarken Eilmarfch 6 kasbu Itäkkar weit bis zur aiu 
I}ul-fyi-li-ti (Z. 14) d. i. — was unfere Gleichfetzung von 
kasbu und kasbu kakirar überzeugend beftätigt, fiehe oben 
S. 177 ff. — dem bis auf den heutigen Tag erhaltenen, ob- 
wohl verödeten Dorf Chulchula am Oftrand der Legä wenig 
nördlich von Dkekir, über 9 Stunden Wegs füdlich von 
Damask. In mät (var, «a.) Ifu-uk-iku-)ri (var. ruyna iadu 
mar^{Z. 15) befiegt er die amii« Ä-lu Sa A-bi-ja-te-'u mär 
Te-t~ri (Z. 16) mät ^id-ra-a-a und nimmt den A-bi-ja-t^-u 
und A-a-am-mu gefangen. Die, welche nach dem mit J}u-uk- 
ku-ru-na aadü marau (Z. 26) entkommen waren, fchneidet 
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nun der König dadurch vom Waffer {balä( napiatisunu) 
ab, dafs er in den Städten (Determ. durchweg «/■) Ma- 
an-fyi-ab-bi Ap-pa-ru (Z, 27) Te-nu-leu-ri ^a-a-a-ü-ra-an 
(Z. 28) Mar-Tca-na-a Sa-da-te-in (Z, 29) En-zi-kar-ftte Ta- 
'a-na-a und Ir-ra-a-na (Z. 30} an rämtlichen WafTerquellen 
Wachtpoften aufftellt, fo dafs die Meiften von ihnen ver- 
fchmachten mufsten {ina süme lablabti ükunü napihti, Z. 35); 
die übrigen zerfchnitten die Kamele, ihren Befitz, und 
tranken, um ihren Dürft zu löfchen, deren Blut und Waffer 
{gammale rukiäihtttu läallikü ana aümesunu istätü däme 
u me . . ., Z. 36 f.). Der affyrifche Bericht enthält dann 
noch die Mitteilung, dafs von allen denen, welche auf 
den Berg geftiegen waren, keiner entronnen fei, erzählt, 
dafs ganz Affyrien damals mit Arabern angefijllt worden 
fei und Kamele, deren Preis ein unglaublich niedriger ge- 
worden, gleich Schafen an alle Bewohner Affyriens vom 
König verteilt wurden. In fchwungvoUen Worten fchil- 
dert weiter der affyrifche Bericht das über Arabien her- 
eingebrochene Unglück. Die Bewohner Arabiens — heifst 
es g, 68 ff. — fragten einer den andern: Wesw^en hat 
folch Unheil Arabien betroffen? Und die Antwort lautet: 
«Weil wir die hehren Gefetze Affurs nicht befolgt, uns 
verfündigt haben an Afurbanipals Wohlthat". Die Göttin 
Beltis hatte Afurbanipals Feinde mit ihren gewaltigen 
Hörnern geftofsen {tmägip ina IcamätÜa gaaräti, Z. 78), 
Verderben {nablu, vgl. oben S. 156) war niedergeregnet 
auf Arabien. Über die Rückkehr des affyrifchen Heeres, 
auf welcher noch die Städte Ufcha und Akko gezüchtigt 
werden, berichtet fchliefslich g, 115 ff. Was jene neun 
am Fufse des ,fchwerzugäng liehen Berges oder Gebirges* 
von ^ükunina {J}ukrinci) gelegenen Ortfchaften betrifft, fo 
ift deren Lefung fo klar und unzweideutig und zugleich 
ihre Lage füdlich von Chulchula am Fufse des Gebel 
Haurän fo gefiebert, dafs ich die Hoffnung hatte, wie 
^uiijuiiti, fo auch diefe Namen mit Hilfe von Wetzfteins 
einzigartig fchönem und inhaltsvollem Reifebericht über 
Hauran und die Trachonen, Berlin 1860, und der diefer 
Schrift fowie dem andern Werke: Ausgewählte griechifche 
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und lateinifche Infchriften, gefammelt auf Reifen in den 
Trachonen und um das Haurängebirge , Berlin 1864, bei- 
gegebenen Karten identificieren zu können , doch erwies 
fich diefe Hoffnung leider als eine trügliche. Unter allem 
Vorbehalt möchte ich höchflens wagen, En-zi kar-me mit 
dem Städtchen 'Am füdlich von Gebel Haurän, und Ir- 
ra-a-na mit der Quelle 'Ain er-Rän, fünf Minuten von der 
am Oftabbang des Gebel Haurän gelegenen Stadt Bufän 
in Zufammenhang zu bringen; über beide ßehe Wetzftein, 
Ausgewählte Infchriften, Nr. 35 und ^3. 

Nachdem in der vorausgegangenen Unterfuchung der 
beiden erften der Gen. 25, 13 ff. genannten Söhne Ismaels, 
nämlich iniiaj und nip, Erwähnung gefchehen, füge ich 
hier gleich bei, was zu den übrigen von ihnen, bK^l^> 

ate?a, »Bt?a, ptoti, statt, -nn, »»■•n, tid% o'^b; und rinTJ) 

keilfchriftlich zu bemerken ift. In erfter Linie kommt für 
diefe Namen ein Text Tiglathpilefer's II, veröffentlicht III 
R 10 Nr. 2, in Betracht, wo Z. 38 ff. folgende Städte und 
Stämme als Tribut und Gefchenke dem König darbringend 
aufgeführt find: .... ma-as-a-a-a ahi Te-nia-a-a amiiu Sa- 
ba-a-a-a (38) [«/» ^a-a-a-ap-pa-a-a ab> Ba-da-na-a-ä\ ai« 
^a-at-te-e-a {Lay. 66, lO: Ifa-at-ti-a-ä) amii« I-di-ba- i-il-a-a 

(39) la misir mal&ti la hämu kamU (40) (ia man- 

man la tdustmüHma äkarkun r]u3eu (41) etc. Ebendiefe 
Namen lefen wir auch Tig. jun. Rev. 53: ... 'a-a-a a/» 
Te-ma-a-a •^i» Sa-ab- a-a-a «in Ifa-a-a-ap-pa-a-a ai« Ba-da- 
na-a-a, worauf dann Z. 56 erzählt wird, dafs Tiglathpilefer 
den .... bi-i-i-Ü {vgl. Lay. 66; . . I-di-bi . . . i-lu)_ ana 
leepüti ina eli mäi Mii^ri d. h. ,zum Wächteramt über Ägyp- 
ten" beftellt habe. 

AdbeSI, bsaiK, affyr. Idibdil, Idibi'il, fiehe oben. 
Die nordarabifchen Wohn fitze diefes Stammes werden 
durch Lay. 29 infra: Di-bi-i-i-lu (ohne Determ.) mät A-ru-bu 
ausdrücklich bezeugt. Meine Gleichfetzung mit dem bibli- 
fchen itOlK drängt fich von felbft auf. Wenn Schrader, 
KAT. 118 Anm., die Keilfchriftz eichen vielmehr Tibi'ilu, 
Ittbtlu liefl, fo ift die Möglichkeit, die Namen mit B ftatt 
mit 1 anzufetzen, allerdings unanfechtbar. Aber wenn 
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er weiter diefen Namen als den einer einzelnen Perfon 
fafst, diefe mit dem b«M Jef. 7, 6 identificicrt und zu 
diefem Behuf obendrein Arubu in Ärumu emendiert, wo- 
durch eine der gefamten Keilfchriftüteratur fremde Aus- 
dehnung des Begriffs Aramäa auf die rechte Euphratfeite 
bis gen Hamäth und Damask ftatuiert wird und das Un- 
glaubliche, dafs ein Aramäer über das ferne Ägypten 
zum Wächter eingefetzt worden fei, angenommen werden 
mufs, fo wird dadurch die Richtigkeit meiner Erklärung 
nur um fo äugen fcheinl icher. Für die Wohnfitze diefes 
Stammes Adbe el ift die Appofition ,an der Grenze der 
weftlichen Länder, deren fernen Ort niemand erfahren 
hatte", fowie die Mitteilung betreffs des Wächteramtes 
über Ägypten von Bedeutung: das Stammgebiet der Idi- 
ba'iliter wird fudweftwärts vom toten Meer nach der 
ägyptifchen Grenze hin gelegen haben. 

Massa und TSma, hebr. Kisn und K!t3''ri, afTyr. Mas'u 
und Thfiu, an beiden oben mitgeteilten Stellen als Städte 
determiniert. Näheres über die geographifche Lage bei- 
der Städte erfahren wir leider auch durch diefe Keilfchrift- 
(lellen nicht; die Bemerkung „an der Grenze der weft- 
lichen Länder" bezieht fich wohl auf alle vor Idibdtl ge- 
nannten Namen, alfo auch auf Mas'u und Tem'u. Für 
Mas'u ift noch das Täfelchen IV R 54 Nr. I zu beachten, 
welches lautet: Ana bei mät&H beli'a ardüka NaM-kim- 
ustesir. Nabu u Marduk ume arküti aanäti däräti ^Uu 
üartu kussu dam ana bei matäti belta liddinü. Ana eli 
aaiarru belVa ferne iMunänm umma: (hn Sa am«» Ar-a-bt 
mala taSimä iupra alakü U, ultu amiit, Ni-ba'a-a-ti ki täsä 
Malik-kamaru märuSu Sa Am-me-u-ta-'u amii» Mas-'a-a-a 
ana mit^Sunu kt itbu ^abe iddük u i^iabai. ISten ina lib- 
bihmu ki usezibu ana libbi alu sa aarri iterba-, adü ana 
iarri belfa altaprähi, aarru Sa pisu liami d. h. „An den 
König der Länder, meinen Herrn, dein Knecht Nabüsum- 
uSteäir. Nebo und Merodach mögen lange Tage, dauernde 
Jahre, ein gerechtes Scepter, einen dauernden Thron dem 
König der Länder, meinem Herrn, verleihen. Bezug neh- 
mend auf den Befehl, den mir mein Herr König erteilt 
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hat: jedwede Nachricht von den Arabern, die du hören 
wirft, von der fchicke mir Botfchaft, [melde ich Folgen^ 
des:] Als du aus dem Nabatäergebict gezogen warft, hat 
Malik-kamaru, Sohn des Amm^'uta', der Mafäer, nachdem 
er jene überfallen, die Bewohner gemordet und geplün- 
dert. Einer von ihnen, welcher entrann (vgl. lob i, ij. 17), 
kam in die Stadt des Königs. Ich habe ihn nun an mei- 
nen Herrn König gefchickt: der König vernehme [das 
Nähere] aus feinem eigenen Munde'. Man könnte hier 
fchwanken, ob man Mas'aa, d. i. der von SiBia, oder 
Masäa, d. i. der vom Land MaS (vielleicht = Xi^H, fiehe 
oben S. 243), zu lefen habe; doch fcheint mir der erfteren 
Fafl'ung der Vorzug gegeben werden zu müfl"en, da Maä 
doch ein zu weiter Begriff ift, während der Zufammen- 
hang auf ein Land oder einen Stamm mit wenigftens 
einigermafsen beftimmten, feften Grenzen hinführt. Wir 
werden fo für Mafla in die Nachbarfchaft von Nabdäti 
oder niia? geführt. — Das Land des auch Jer. 25, 23. lob 
6, 19 genannten Handelsftamms Sü"*ri wird gewöhnhch 

mit dem iUlä der arabifchen Geographen am Weftrande 
von Negd, ftidoftwärts von der Nordfpitze des älanitifchen 
Meerbufens zufammengeftellt. 

Von den in den oben mitgeteilten Keilfchriftftellen 
vorkommenden Namen verdienen weiter noch zwei eine 
kurze Bemerkung, nämlich Saba^ t= sas? und ^Sapa bez. 
^ajäpa = rwy (riF?). 

Saba, hebr. S30, Gen. 10, 7 als erfter Sohn des Ra'ma, 
fomit als Enkel des Kufch, dagegen v. 28 unter den Jok- 
taniden, und Gen. 25, 3 unter den Abrahamiden genannt. 
Das affyrifche Sab'u, für welches aufser den oben an- 
geführten Stellen Tigtathpilefers II noch Khors. 27 zu 
vergleichen ift, wonach zugleich mit dem Pharao von 
Ägypten und Samse von Arabien It-a-am-a-ra mäi Sa- 
ba-a-a-a dem König Sargon II Tribut brachte (vgl. Botta 
75, 6), kann nirgends anders als in Nordarabien, etwa 
zwifchen totem und rotem Meer, oder auch füdoftwärts 
vom toten Meer (beachte lob l, 15), gefucht werden. 
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'Epha, hebr. TW^S (beffer W??), gemäfs Gen. 25, 4, 
Jef. 60, 6 eine midianitifche Gegend und Völkerfchaft, 
aflyr. ^ä'äpä (fiehe oben), bez. Jfajäpa, vgl. Botta 75, 3 ff.: 
^>iu Ta-mu-äi amiiM [l-ba-]a-di-äi{Z.z){amiiu]Mar-si'mä\-m\ 
amUn ^a-ja-pa-a mit Ar-ba-a-a rüküti äsibüt madbari ia 
Oman ak-lu amiia io-pi-ru . . . lä idüma (Z. 4) m ana 'karri 
\abe-^a im-ma bilatsun lä isaüma ina kakki Mür belia 
viamlfilsunMma sittatesunu assu^ma (Z. 5) ina ai„ Same- 
rina useiib (Z. 6) d. h. .die Stämme Tamud, Ibädid, Mar- 
flman, ^ajäpä — ferne, die Wüfte bewohnende Araber, 
welche kein .... (Oppert, Khors. 178: sapiens und doctor) 
kannte, welche dem König, meinem Vater (mehr kann 
wenigftens nach Botta's Ausgabe nicht ergänzt werden), 
niemals ihre Abgabe gebracht hatten, warf ich mit der 
Waffe Affurs, meines Herrn, nieder, führte ihre Ubrigge- 
bhebenen fort etc." Die Parallelftelle Sarg. 20 lautet: k^d 
amiiu Ta-mu-di amüK I-ba-di-di amih. Mar-si{-i)-ma-ni «mHu 
jffa-ja-pa-a sd (sie!) sittaiunu inniticäma ttSarmü kirib «ä/ 
Bit-^tt-um-ri-a »der da befiegte die Stämme Tamud, Ibädid, 
Marfiman, ^^jäpä, deren Reft fortgeführt (pfi?) wurde und 
im Reich Ifrael fich anfiedelte". Den Stamm Tamud 
verfteht Schrader, KGF. 263 Anm., von den 0(i(iu51i^ai des 
Ptol. VI, 7, 4; der Name Marfiman erinnert an die Mai- 
(Taitja[jeis des Ptol, (fiehe über diefe Sprenger, Die alte 
Geographie Arabiens, S. 205), die bei Tiglathpilefer II er- 
wähnte Stadt Badan an oppidum Badanatka PUn. VI, 28, 
157 (Sprenger, 1. c, S. 202). 

Wir kehren zum eigentlichen Arabien zurück. Schon 
Sanherib war gegen Arabien gezogen und hatte, gemäfs 
Afarh. II 55 (vgl. Sanh. Sm. 138), die Stadt -/« A-du-mu-u 
alu dan-nu-ti mn A-ri-bi erobert; während der Regierung 
Afarhaddons war Ruhe: ^a-za-{a-)ilu, der König von «bc 
A-ri-bi (Afarh. III 3), war unterwürfig und auch fein Sohn, 
der nach dem Tode des Vaters den Thron beftieg, Ja-i- 
lu-u (III 20), fandte dem affyrifchen König Tribut. Zur 
Zeit der Achämenidenkönige bildete mät A-ra-bi eine Pro- 
vinz des perfifchen Reichs, Beb, 5, NR. 15 (beidemal zwi- 
fchen Affyrien und Ägypten). 
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Die mancherlei Formen des Namens Arab: mäi A-ri- 
bu, mit A-ru-bu {fo Lay. 29 infra und jetzt auch V R 9, 
71 : «ä/ A-ru-bu, var, mät A-ri-bi), mai A-ra-bi, «««■ Ar-n-bi 
(IV R 54, 10 a), nom. gent. r»äi Ar-ba-a-a (Salm. Mo. Rev. 
94. Botta y^, 4), erweifen, in ÜbcreinlUmmung mit den 
hebräifchen Namensformen ai? Jef, 21, 13. Ez. 27, 21 (in 
Paufa an? Jer. 2$, 24), nom. gent. ^a^W Jef. 13, 20, auch 
iai? Neil. 2, 19. 2 Chr. 21, 16. 22, i, At^ mit zwei kurzen 
fl- Vokalen als Grundform (vgl. oben S. 258). Dafs ebenfo 
wie das keilfchriftliche Land Arab auf Nordarabien, näher 
auf die .Länder oftwärts vom Jordan, oft- und füdwärts 
vom toten Meer befchränkt ift, auch das altteftamentliche 
yyy einen befUmmten, verhättnismafsig kleinen Teil Nord- 
arabiens bezeichnet, und iulÄ, 'Afaßfa erft fpäter Name 
der arabifchen Halbinfel geworden ift, ift bekannt. 

Neben Arab als der Bezeichnung des Landes und 
Reiches Arabien kennt die Keilfchriftliteratur aber auch 
noch einen andern, lautlich mit dem arab. i^ls fich 

deckenden Namen: Ür-bi, Ur-bi, und zwar gebraucht fie 
denfelben von den aufserhalb des eigentlichen Reiches 
Arabien flehenden, die Wüfte durch ftreif enden arabifchen 
Nomadenftämmen. Zwar wenn Sanh. III 31 erzählt wird, 
dafs der König Hizkia die «miA. tlr-bi und andere ihm 
freundlich gefinnte Stämme, nachdem er fic zur Ver- 
ftärkung Jerufalems in deffen Mauern aufgenommen hatte, 
fpäter benützt habe, um feinen grofsen Tribut nach Nineve 
zu befördern, oder wenn V R 3, 65 von Afurbanipal be- 
richtet wird, er habe die Bewohner von Gambul (fiehe 
S. 240 f,) nebft den amfiti Ur-bi <anihi te-bi-e amHüti mäi Gam- 
bu-li »die XJrbi, welche die Bewohner von Gambul an- 
griffen (befehdeten)", nach Affyrien weggefuHrt, fo könnte 
man bei diefem Urbi av. Nomadenftämme im allgemeinen, 
frei von jedweder Nationalitätsbefchränkung, zu denken 
verfucht fein. Allein die Stelle Sanh. I 37, der zufolge 
zu Sanheribs Zeit neben a«.nu A-ra-mu und a^i/u Kal-du 
auch BwWi. Ür-bi in mehreren nordbabylonifchen Städten 
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(fiehe oben S. 258) angefiedelt waren, lehrt durch den Gegen- 
iatz zu Aramäern und Chaldäern, dafs Urdi doch wohl 
fpeciell von arabifchen Beduinenftämmen zu verftehen' 
ift. Dazu ftimmt, dafs diefe bis jenreits des Tigris nach 
Elam hinein nomadifierenden Araberftamme Khors. 69 (vgl. 
ßotta 80) geradezu, nicht Urit, fondern amw» A-ri-öi ni-pi-i^ 
8am-si, ,öftliche Araber* genannt werden; auch Jef. 13, 
20, wo es von dem zur Wüfte gewordenen Babel heifst, 
dafs kein ■'3"15 dort zelten werde, braucht der Name darum 
nicht zu „Beduine" fchlechthin verallgemeinert zu werden. 
Im Hebräifchen fcheint fich mit Jenem keilfchrütlichen 
Urbi aTJ zu decken; vgl. Jen 25, 24: , alle Könige von 3"W 
d. i. Arabien und alle Könige von naira Di»teri anyn d.'i! 
der in der Wüfte wohnenden Araberftämme". An diefer 
Stelle 21? als ,gemifchte Bevölkerung" (8. Aufl. von Ge- 
fenius' Wörterbuch), Jer. 50, 37 als , Pöbel, Gefindel", Ez. 
30, S als „Haufen von Söldlingen" zu faffen, will mir 
wenigftens nicht in den Sinn. 

Zum Schluffe diefes Anhangs mögen noch zwei Län- 
der kurz befprochen werden, mit welchen fich die Afar- 
haddon-Prismen (Afarh. III 25—52. III R 15 col. IV 10 ff.) 
unmittelbar nach dem von Arabien handelnden Abfchnitte 
befchäftigen: es fmd die Länder Bäzu und ^asü. Es 
wird an Jenen Stellen erzählt, dafs der König Afarhaddon 
das ferngelegene, trockene und dürre, von keinem König 
vor ihm jemals betretene Land Bäsu {mäi Ba-a-zu nagü 
aa aiarsu rüku III 25) durchzogen und acht Könige diefes 
Landes getötet habe: l ^ kasbuTeaf^ar ba-a-si {Sc\\\Axam} 
vgl. Neb. Senk. I 15) und Felsgeftein, 20 kasbu If^ä^far 
voll Schlangen und Skorpionen, ,von welchen das Terrain 
wimmelte wie von Hijufchrecken ■■ , 20 kasbu Bergland 
J(fasü {näi Ifasu-u sadi ata« sag-gil-mud, letzterer Stein- 
name ift akkadifch) — fo befchreibt der König den von 
ihm zurückgelegten, im Ganzen alfo 180 Meilen weiten 
Weg. Die Namen der acht Könige und ihrer Städte 
(Determ, a/») bietet, freilich in zum Teil etwas unleferlicher 
Weife, III R 15 col. IV 19—22: Ki-i-su, König von Kud 
(oder Dil))'di-li\ Äk-ba-ru, König von NaQ)-pi-a-te (an die 
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Nabatäer darf mit KGF. 104 kaum gedacht werden); Jlfa- 
aii'Sa-ku, König von Ma-gal-a{oAtx sa'iyni; Ja-pa-a, Kö- 
nigin von Di-t^-ra(oder ta'iya-ni; Ha-bi-su, König von 
^a-(a{o6GX dä)-ba-a-, Ni-ha-ru, König von Ga-u-ü-a-ni; 
Ba-i-lu, Königin von I-M-lu; ^a-ba-zil^)-ru , König von 
Bu-da-a {oder Pu-(a-a). Der König La-a-a-li-e von der 
Stadt Ja-di-u (III 40), welcher nach Nineve kommt und 
Huldigung leidet, wird von Afarhaddon zum König über 
das ganze Land Bäsu, über alle nage «0/ Ba-a-zi (var, 
si, III 49} gefetzt. Sicheres über die Lage des wohl in 
der Richtung nach dem Haurän und füdlich davon zu 
fuchenden Landes Bdzu und feines Bezirkes Hazü weifs 
ich nicht zu fagen und auch für die Nationalität feiner 
Bevölkerung wage ich nicht aus den Königsnamen einen 
Schlufs zu ziehen. Mir genügt es einftweüen darauf hin- 
zuweifen, dafs das Land Bäsu gewifs auch mit dem bibli- 
fchen BQz, TIS (beffer r2?), und das Land Hasü mit dem 
biblifchen Chazd, im (beffer im?), gemeint ift: Gen. 22, 21 f. 
nennt als Kinder von Abrahams Bruder Nahor neben Uz, 
dem Erflgeborenen, TIS als zweiten, im als fünften Sohn; 
im Hinblick auf diefe Stelle fowie auf Jer, 25, 23, wo TIS 
als arabifches Volk erfcheint, als zu den eigentlichen 
Arabern gehörig, welche fich das Haupthaar ringsum ab- 
ftutztcn , pflegt man längft in Büz ein arabifches Volk in 
der Nachbarfchaft Aramäas zu fehen: der Name ift be- 
kanntlich auch dadurch von Interelife, dafs Elihü, der 
Freund lobs, ein "^^ (LXX hat den Zufatz-. ths Aüo-i'tiöos 
Xc&pas, lob 32, 2), ein Angehöriger diefes Landes und 
Volkes Böz ift. 
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Xgypten wird in der affyrifchen Keilfchriftliteratur mit 
dreifacher Namensform benannt: i) M&^Ür{ü], gefchrie- 
bcn mal Mu-m-ri Khors. 17. 25 {Sib^e-e ami/v sil-fan-nu — , 
von Sargen gefchlagen}. 27 {Pi-ir-u-u sar —, bringt dem 
König ^rgon Tribut). 102, 183 {slse d. i. ,Roffe" ».>> Mu- 
qu-ri si-ri-ti). Sanh. II 73 {sarräni — ), ntäi Mu-aur I R 48 
Nr. 5, 4. Lay. 19, 5 (Afarhaddon aar mäi Mu-§ur ka~mu-u 
Sar loät Me-luJ} var. Mc-lu-l^i; kämü ,der gefangen nahm", 
vgl. Afarh. 11 44). V R i, 53. 58, 59. 78. iio. 114 2, 28 u. Ö. 
Davon das nom. gent. mäi Mu-^-ra-a-a Sanh. H 80. 
2) Musru, gefchrieben m^; Mu-ii§-ri III R lO Nr. 2, 20. 
45. Tig. jun, Obv, 4. Sarg, ig und auf einem unveröffent- 
lichten Fragment eines Sargons-Cylinders {Pi~ir-u-u aar 
mit Mu-u8-ri). Davon nom. gent. mäi Mu-us-ra-a-a Salm. 
Mo. Rev. 92. Üb unter dem mät Mu-ua-ri Sarg, Cyp. I 
26 Ägypten zu verflehen ift, ift nicht ganz ficher. Über 
die Schreibung Mu^Hri und Musri in den Sargonstexten 
handelt ausführlich Schrader in KGF. 252. Siehe weiter 
auch unten beim „Bach Ägyptens". 3) Miair, gefchrieben 
mät Mi-qir Beh. 5. 13. 14. NR. 16; vgl. auch den weib- 
lichen Perfonennamen Mi-air-u-i-i-tam, Magd des Itti- 
Nabü-balatu, des Sohnes des Ka-tnu-su-aar-uaur „Karoöfch, 
fchiitze den König", auf einer Kontrakttafel aus dem Jahr 
524 v. Chr. (fiehe Documents juridiques, pag. 269). Be- 



D,g,l,zedbyG(Xlg[e 



AurEctbiblifch« and biblirche Namen Ägyptens. yjQ 

achtenswert für diefen Namen Ägyptens ift eine Stelle bei 
Afurbanipal III R 35 Nr. 4 Obv. 3 (fiehe Budge, TJu 
history of Esarhaddon, pag. 114 fr.): „Auf meinem zehnten 
Feldzug wandte ich mich gegen das Land [Melucha und 
Makan?], welches man im Munde der Leute {d. h; Ein- 
heimirchen, der Ägypter?) das Land Küsi und Mu^r 
nennt". Welchen Urfpnings diefer Name Mupir, jünger 
Miair, hebr. W'-OCn (wohl beffer C'Tra, vgl. onm ,Chal- 
däa" Ez, 16, 29. Jer. 50, 10 u. ö., als dualifch D^nstt zu 
vokalifieren), altperf. Afudräya, arab. Miar ift, ift noch 
immer etwas dunkel. Brugfch (Gefchichte Ägyptens 
unter den Pharaonen, Leipzig 1877, S. 189 vgl. 16} hat 
neuerdings darauf aufmerkfam gemacht, dafs das ,öftliche 
Vorderland" oder der tanitifche (XIV.) Gaubezirk, deflTen 
Hauptort Tanis war, in den GauverzeichnifTcn , freilich 
nicht häufig, unter der ägyptifchen Bezeichnung Ta masor 
d.h. »das befeftigte Land" (von vielen Zör oder Feftungen 
befchützt) auftrete, worin »fich unfchwer die lang gefuchte 
Urgeftalt des hebraifchen Namens für Ägypten, Mazor 
oder Mizraim, wiedererkennen" laffe (vgl. Derf,, L'exode et 
les monuments egyptiens, pag. 21 f.). Was mich einftweilen 
noch hindert, diefe im übrigen fo einleuchtende Namens- 
deutung rückhaltslos anzunehmen, ift der Umftand, dafs 
ich die vorausgefetzte hebräifche Namensform liw (neben 
D^^M) noch für wenig gefiebert halte: durch Mi. 7, 12 
fcheint mir IIM »Ägypten* noch nicht erwiefen und noch 
viel weniger braucht und darf Jef. 19, 6 (warum hier auf 
einmal TiSO nach dem mehrfach wiederholten B^iro?) und 
37, 25 (Sanherib hat Ägypten, foweit wenigftens bis jetzt 
bekannt, überhaupt nicht betreten) liM in der Bed, 
«Ägypten" oder, wie man zu fagen pfl^t, fpeciell »Unter- 
ägypten' genommen werden: gerade Unterägypten 
heifst ja im Hebraifchen QilStt Jef. Ii, II (wo es von 
OiriB , Oberägypten " und Bis »Äthiopien" unterfchieden 
wird). Jer. 44, i. 15 (opp, oilTiB), wie im AfTyrifchen 
Mutntr (opp. Kusu Äthiopien mit teilweifem Einfchlufs 
von Oberägypten), weshalb eben auch die Vokalifie- 
rung als Dual gerechtes Bedenken erweckt. Mag man 
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jIO Fotröa und der Bach Ägyptens, 

Übrigens über Brugfch's Erklärung urteilen wie man wolle, 
auf alle Fälle ift der Name CiSÜ nicht aus dem Semiti- 
fchen zu erklären, und infonderheit die Deutung des 
Namens als , Gebiet* (Gcfenius, Ewald, Dillmann) geht 
nicht an: denn das „Gebiet" heifst ja im Semitifchen, im 
Arabifchen wie auch im Affyrifchen , misru, der ältefle 
nachweisbare Name Ägyptens ift aber Afus{ü)nt. — Über 
Ma-kan »Ägypten" fiehe §. 28 und Anmm. 23 und 34. 

Von den Gen. 10, 13—14 aufgeführten , Söhnen Mi§- 
raim's", deren erfter übrigens nicht D'^lli, fondem D^aib 
gelautet haben wird (fo möchteich mit Stade, I.e., S. 6f. 
Anm., hier wie auch Jer. 46, 9 emendieren; vgl. Dan. II, 
43), kommen nur die D'^onpi? v. 14, abgeleitet von oiin^, 
Patpßs, keilfchriftlich vor; Vgl, I R 48 Nr. 5, wo fich Afar- 
haddon sar äarr&ni mit Mu-gur mai Pa-tu-ri^^-si m&t Ku-si 
nennt. Die Dreiteilung ift genau fo wie Je f. 11, 11 ; im 
Ägyptifchen entfpricht Pa-to-ris , Mittagsgegend'. Wenn 
neuerdings Lenormant ( Transactions VI, pag. 402) auch 
die B'Tlljpi v. 14 in der Keilfchriftliteratur nachweifen zu 
können meint, indem er ftatt Me-luJy^}^ vielmehr Äirj-/»§-J(? 
lieft (ein noch unveröffentlichtes Vokabular biete zum 
Zeichen me in der Bed. zi-ka-rutn «Mann" die Gloffe: ki- 
est), fo wird diefer vorübergehende Einfall durch die 
Schreibung Mi-lu^-}^ Khors. 103 fowie die obige Anm. 34 
abgethan. 

Bevor ich nun zu den Städten Ägyptens übergehe, 
fchalte ich gleich hier einige Bemerkungen über den fog. 
Bach Ägyptens und den Nil ein. Der Bach Ägyptens, hebr. 
Q^IM bn?, häufige Bezeichnung der füdweftlichften Grenze 
Kanaans Num. 34, 5. Jof, 15, 4. 47. Jef. 27, 12 u. Ö., jetzt 
Wädi el-Aris, ein breites, in 7\ Stunden von Raphia aus 
zu erreichendes Thalbett, fo benannt nach dem auf dem 
Platze des alten Rhinokolura ftehenden Ort al'^rU, heifst 
im Aflyrifchen ebenfalls naj^l Mtiqur-, vgl. Sarg. 13: 
„vom Lande Räfch an der Grenze Elams .... das ganz« 
Land Mafch adi na-f^al mit Mu-u^-ri (var, Mu-^u-ri, fiehe 
Dour-Sark. 12 Z. 13)", und III R 35 Nr. 4 Obv. 12 {Budge, 
1. c, pag. 1 18}-. »bis nach Raphia ana ite na-fyil m&i Mu-^ur 
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aäar näru lä ikk d. i. an die Grenze des Baches Ägyptens, 
worelbft kein Flufs war'. — Der hebr. Name Schtehfir, 
lirT'lB, liniD, -h% wird durch die Stellen Jef. 23, 3 und 
wohl auch jer. 2, 18 (auch LXX überfetzen hier THobp 
„Nil") als der Nil oder ein Nilarm crwiefenr weder an 
der erfteren, wo „die Saat des Schicbör, die Ernte des 
Nil", -n«^ Tilp nhO yiT, als von den phönicifchen Kauf- 
leuten aufgekauft erfcheinen, noch auch an der zweiten: 
,Was haft du an dem Weg nach Ägypten, um die Waffer 
des Schichör zu trinken, und was haß du an dem Weg 
nach Afiyricn, um die Waffer des Euphrat zu trinken?" 
kann Schichör von dem die Wüfte durchziehenden, meill 
ausgetrockneten „Bach Ägyptens" verftanden werden: es 
mufs ein Arm des Nil fein und zwar der öftlichfte, dem 
Land Kanaan nächdbenachbarte, dies ift aber der pelufi- 
fche Nilarm, wozu lUmmt, dafs ebenfo wie TitJ, d. i. 
Anbu wenig oftwärts von diefem Nilarm (fiehe unten). Gen. 
25. 18. I Sam. 15, 7 den Zufatz hat Q-nW ■'??"i5 1*8, fo 
auch vom Schichör Jof, 13, 3 gefagt wird: ''3|j"i5 liBS 
B^iro, und dafs i Chr. 13, 5 geradezu vom D^"!« Tin"i^ 
die Rede ift. Dafs freilich Tinip den Nil als den Vfchwar- 
zen Strom" bezeichne (vgl. MeAas Euft. zu Dionys. Perieg. 
222, lat. Melo, Serv. ad Virg. , Georg. 4, 291), ,deffen 
dunkelgrauer fchwarzer Schlamm das Land fo fruchtbar 
macht' (Delitzfch, Jefaia S, 263), fcheint mir unficher und 
gar die Vergleichung von CTpis, des gemafs Dion, Per. 223 
(vgl Plin, V, 54: Giris) einheimifchen Namens des oberen 
Nil, woraus liniBJ femitifiert fein foll, fcheint doppelt 
bedenklich. Jedenfalls aber darf man (wie z. B. die S. Aufl. 
von Gefenius' Wörterbuch thut) in Jof. 13, 3 und l Chr. 
'3> 5> An welchen Stellen der Schichör als Siidwedgrenze 
Kanaans genannt ift, "^n^m nicht plötzlich als einen an- 
dern Namen des , Baches von Ägypten" faffcn, wodurch 
zwar mit Jef. 27, 12. 2 Rg. 24, 7 eine durch gar nichts 
gebotene Übereinftimmung erzielt, dafür aber das Un- 
glaubliche angenommen wird, dafs der Hauptftrom eines 
Landes famt dem Grenzftrom ein«i und denfelbea 
Namen gehabt habe: als ob nicht der der Wüfte zunächft- 
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ftiefsende Nilann, wie er die Oftgrenze Ägyptens bildet, 
fo auch — freilich in etwas hyperbolifcher Weife — als 
Südweftgrenze Kanaans gefafst werden Icönnte. — Dafs 
der hebr. Name des Nil, lisi Jef. 19, 7, lifn Gen. 41, l ff. 
Ex. I, 22. 2, 3. 7, 15 ff., mit dem ägypt. äur ,der Flufs' 
(kopt. iar-o, eier-o «Flufs", nach Stern, Koptifche Gram- 
matik, S. 92, aus dtur-äa), bef. »der Nil", auch „ein Nil- 
arm" — vgl. äur neb enti hem er uat'-ur , Jeder Nilarm, 
der fich ergiefst in das mittelländifche Meer", Diadochen- 
stele Z. 8, fiehe ÄZ. 1872, S. 4 — fowie ,Kanal, Graben" 
(Brugfch, Wörterbuch, 1644), Zufammenhang bat, ifl längft 
erkannt und wird durch den affyrifchen Namen nAr Ja- 
ru-ur-ü Afurb. 41, 32, welcher offenbar ein ägyptifches 
Wort wiedergiebt, beftätigt. Indes fcheint das hebr. lifj 
weniger genau die ägyptifche Urform darzuftellen als das 
affyrifche Jaruü. und vielmehr einem anklingenden, gut- 
hebräifchen Wort für , Flufs, Kanal", ibt^, angeglichen zu 
fein: hierauf führt nicht allein der Artikel in ifcpn, fondern 
auch der Umftand, dafs D"'"!«'' nicht allein von den ägyp- 
tifchen Kanälen Jef. 7, 18 (u-nva ''"lir). Pf. 78, 44. Ez. 
29, 3 ff. 30, 12, fondem auch von Strömen, Kanälen über- 
haupt Jef. 33, 21, ja fogar — wo an etwaige Übertragung 
der Bezeichnung , Nilkanäle' ganz und gar nicht gedacht 
werden kann — von Felsbächen, nach einigen Auslegern 
fogar von Grubengängen oder Bergwerksft ollen lob 28, 
10 gebraucht wird. Durch diefes hebraifche Wort 1■i8^ 
das vielleicht auch für das Affyrifche nachweisbar ift — 
vgl. die Infchrift Ramänniräri's I (um 1320 v. Chr.), IV R 
44 Obv. 21, wo ja-ü-ri u mätäti „Flüffe(?) und Länder' 
in Parallelismus fteht mit sade u Jfuriänt .Bei^e und Wald- 
gebirge", wurde, wie mir fcheint, die Wiedergabe 4es 
einheimifch-ägyptifchen Nilnamens beeinflufst. 

Für die nunmehr folgende Au seinander fetzung über 
die in der Keilfchriftllteratur oder genauer: in den Annalen 
Afurbanipals gelegentlich feines Berichtes über feine bei- 
den ägyptifchen Feldzüge namhaft gemachten ägypti- 
fchen Städte, bei welcher mich mein junger Freund, 
Herr Oskar von Lemm, in dankenswertefter Weife 
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unterftützt hat, merke ich im voraus die folgenden Ab- 
kürzungen an: ÄZ. iS/l: Daniel Hy. Haigh, Assyrio-Aegyp- 
ftacf? (Agyptifche Zeitfchrift, 1871, S. 112—117); ÄZ. 1872: 
Brugrch, Bemerkungen zu den Ässyrio-Äegypüaca (Ägypt. 
Zeitfchr-, 1872, S. 29 f); GÄ.: Bnigfch, Gcfchichte Ägyp- 
tens unter den Pharaonen. Erfte deutfche Ausgabe. Leip- 
zig 1877. — Zu beachten find auch Deffclben Bemerkungen 
in den Göttinger Gelehrten Anzeigen, 1876 (5. Jan.), 
S. 19—21. 

Von den öftlichftcn Grenzftädten des Deltalandes Ift 
bis jetzt keine keilinfchriftlich nachweisbar. Das A. T. er- 
wähnt wiederholt Schür, hebr, llli , Mauer", womit die 
Hebräer, ähnlich dem griechifchen tö r^ppo|j, to Teppa 
,Umhegungen, Verzäun ungen' das ägyptifche Aste ,Maucr, 
Mauerwall, Umwallung' überfetzt haben: es heifst fo ein 
für den Schutz der öftlichen Landesgrenze wichtiger Platz, 
nämlich die Vefte am Eingang zu der fchmalen Enge 
zwifchen dem ägyptifchen (mittelländifchen) Meere und 
dem See Sirbonis, auf welcher die alte Heerftrafse von 
Ägypten nach Philiftäa führte, fiehe GÄ. 119. 195. Es 
nennt ferner die wichtige örtliche Grenzfeftung Pelufium, 
ebenfalls unmittelbar an der Grenze der arabifchen Würte 
unweit von Anbu, hebr. ■j''p ,Koth* (vgl. othAös fowic 
den arab. Namen JU-tfc), wohl identifch mit Avaris, ägypt, 

Ha-(t)-uär-{t), Ha-uäy-{t), am pelufifchen Nilarm nächrt 
der Küfte; fiehe Lepfius, Chronologie der Ägypter, I, 
336— 350; Königsbuch, S. 45 Anm. Brugfch, Geographie, 
I, 297, Den Ort, wo die Stätte des alten Pelufium zu 
fuchen ift, nennen die Araber Farama, nach Champollion 
und Brugfch = kopt. Feromi oder Peromi, altägypt, Pt- 
rema. Für Migdol, bitJlS iTurm", ägypt. Magdol, jetzt 
Trümmerhaufen Teil es-Semut an der Oftfeite des Men- , 
zaleh-Sees unweit Avaris, niT'n!T~''B und oriB, letzteres 
nur Ex. i, ri, ägypt. Pi-tom, wenig weftlich von Migdol 
am See von Menzaleh, mag auf die von Brugfch ent- 
worfene und fowohl feiner Schrift Lexode et les monu- 
ments egyptiens, Leipz^ 1875, als auch feiner Gcfchichte 
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-Ägyptens beigegebene vorzügliche Karte von Unterägyp- 
ten verwiefen werden. 

Der erfte ägyptifche Stadtname, welchem wir in Afur- 
banipals Bericht begegnen, ift 

Kar-Bänlt, affyr. Kar-m-Bam-ti {var. Kar-ba-ni-ti) V R 
■I, 77. Das affyrifche Heer, verftärkt durch die Streit- 
loräfte und Schiffe der 22 Könige am und im mittellandi- 
fchen Meer, zieht teils zu WafTer teils zu Land wider 
Ägypten und die Stadt Karbanit bildet den Ausgangs- 
punkt feiner militarifchen Operationen gegen das von 
Memphis heranziehende Heer der Ägypter. Es hindert, 
foviel ich fehe, nichts, diefes Karbanit im Anfchlufs an 
Brugfch, GÄ. 188, mit dem am Ausflufs des wefllichften, 
kanobifchen Nilarms gelegenen Oft Karba oder Karbana 
(Kanopus), dem fpäteren Heracleum der ägyptifch-griechi- 
fchen Zeit zu identificieren. 

In der Aufzählung der übrigen Städte folgen wir ge- 
nau der Reihenfolge bei Afurbanipal V R i, 90—109 
(Determ. überall a/»); 

Memphis, uralte, fchon vom erften hiflorifchen König, 
Menes, bewohnte Reichshauptftadt auf der Scheide des 
Deltas und des eigentlichen Nilthaies, aflyr. Me-mi-pi l, 
90, auch I, 60. 78. 83. 87 (Akkus.). 2, 25, Mi-im-pi\]\ R 29, 
2 i infra, 2igypt.Men-nefer', grch. M^p<|>is, kopt. Menbe, Membe, 
Memfi, hebr. v|^ fowohl als C]b, arab. oU^- Zur Bedeutung 
des Namens vgl. Flutarch, de Is. 20: Kai ih^) \x^^ rooAi|j 
Ol \ik^ opiio^j äyaödbij 6p|iH|jeüou<ri[j , o5 ö'iäi'cos idi^op 
'Offipiäos, 

Sais im Delta am weftlichen Hauptarm des Nil, Rc- 
fidenz der letzten national-ägyptifchen Dynaftie, affyr. 5a- 
a-a I, 90. 134. 2, 16, von Afurbanipal gemäfs Afurb. 46, 
61 in Kar-bel-mät&H , Stadt des Herren der Länder' um- 
genamt, ägypt. Sal-i (Papyr. Ebers I, i 5«»), grch, Cais, 
jetzt Trümmerhaufen Sä el-Hagar. — König von Memphis 
und Sais: Ni-ku-ü{u) i, 90. 2, 8, auch Ni-ik-ku-ü Afurb- 41, 
33. 43, 45, ägypt. Ne-qa-u (Lepfius, Königsbuch, Nr. 637, 
Tafel XLVIl), Necho I, Nex«* a des Manethos (nicht 
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ZU verwechfeln mit jenem, welcher Afrika umrchiffen liefs 
und bei Karkemifch gefchlagen wurde). 

Tanis im Delta zwifchen dem tanitifcheti und pelufi- 
fchen Mlarm nahe der Kufte, Refidenz der fog. Hykfos, 
affyr. ^i'i-nu I, 91, var. ^a-'a-tiu 1, 134, ägypt. §än-i, grch. 
Ta(jiF, hebr. ITis (nach Num. 13, 23 fieben Jahre fpäter 
als Hebron gebaut), arab. §än. Über Tanis-Zoan fiehe 
Ebers, Durch Gofen zum Sinai, S. 498 ff. Im Ägyptifchen 
wurde die Stadt auch noch Pe-Rämses ,die Stadt des 
Ramfes (11)' genannt, was nach Brugfch, L'exode et les 
nionufHents egypUens, pag. 9, 21 ff., vgl. GA. 190, eins ifl 
mit dem hebr. ODttjn, DD*a?1. Smith, Haigh und Brugfch 
erkennen übrigens Tanis-Zoan erft in dem weiter unten 
zu nennenden Stadtnamen Za'a-nu bez. ^a-'a-nu (während 
fie für §i-i-nu geneigt find, an -j-ip Pelufium zu denken, 
was aber lautlich unmöglich); indes die hervprrag^nde 
Bedeutung, welche i, 134 der Stadt ^in« (y^r. i^a'ttu) bei- 
gelegt wird, weift doch wohl auf Tanis und nicht auf 
eine kleinere, gegenwärtig noch nicht einmal identificier- 
bare Stadt hin. — König: ^arru-lu-dä-ri i, gl, anderwärts 
auch äamt-lu-ü-da-a-ru; der Name ift affyrifch und bed.: 
„der König möge Beftand haben". Auf der Piänxi-Stelc 
wird der Satrap von Tanis, weil ebenfalls Affyrer von 
Geburt, nicht mit feinem Namen genannt. 

Natho im Delta an der Küfle weftwärls von der .pelu- 
fifchen Mündung, affyr. Na-at-]^-ü i, 92, ägypt. At}}.{ü), 
mit na, dem Artikel des Plurals: Na-d(hu „die Sümpfe, 
Sumpfliadt", Her. Naöcfe, Ptol. Neoüx. — König: M-äa- 
an-J}u-ru i, 92, ägypt. Pa-sm-Her „der Bruder des Horus*, 
Nachkomme des bubaftitifchen Königshaufes (XXil. Dyn.); 
vgl. ÄZ. 1872. GÄ. 721. 

Pesept im Delta wenig füdlich von Tanis, HauptJladt 
des fpäteren Gaues Arabia, aflyr. Pi-sap-tä{lu) 1, 93 (nach 
Afurb. 20 foll Pi auch fehlen), ägypt. Pe{r)-sefe(_. — Kö- 
nig; Pa-ak-ru-nt, ^ypt. Pa-kerer, führt auf der Äthiopen- 
ftele (Bulaq) Rev. 17 den Titel ,Erb(oder Gau)-Fürft der 
StaJt Pe(r)-seJ>e(; vgl. ÄZ. 1871 und 1872. GÄ. 714 f. 
(Brugfch in GGA.: Pa-caror, djaypoop). 
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Athribis im Delta nördlich von Memphis am mittelften 
Hauptarm des Nil, aflyr. ^a-at-^-ri-di i, 94, ^a-at-^a-ri-ba 
2, 18, von Afurbanipal gemafs Afurb. 46, 65 in Id-ntir- 
iiSak-ASür {Jüak, wie gewöhnlich, ideographifch pa-te-si 
gefchriebcn) ,Es glänze der Statthalter Afurs" umgenamt, 
ägypt. Ha{t)-ta-her-äb (ÄZ. 1871), grch/ÄÖpißis. — König: 
Bu-uk-ku-na-an-ni-i' -pi, ägypt. Bek-en-nefi , Diener des Win- 
des" PiänxT-Stele Z. 18 (führt hier den Titel ,Fürft, Erb- 
herr") vgl. GÄ. 681. 721. 

Chn^ in Mittelägypten nicht fahr weit fudlich von 
Memphis auf der weftlichen, libyfchen Nilfeite, aflyr. ^i- 
ni-in-ai i, 95, ägypt. Chenen-su, kopt. Hms, hehr. DSn, 
Heracleopotis Magna, jetzt Stadt y-U»!, — König; Na- 
a^-ki-e. 

Za'n, aflyr. Za-a-nu oder ^a-a-nu I, 96, vgl. oben 
unter Tanis. — König: Pu-(u-bis-ti, Ä^y^x. Pe-(u-bes-t [GA. 
72 1: Pef-tu-basi), rieToußdcrtH?. 

Natho, aflyr. Na-at-^u-ü{u) i, 97, — König: Ü-na-mu-nu, 
von Brugfch früher (in GGA.) durch Un-Amen ,Wefen des 
Amon' erklärt, GA. 721 nicht mehr identificiert. 

Sebennys im Delta am mittelflen Hauptarm des Nil 
nördlich von Athribis, i&yr. Zab-nu-{ü-)ti (fo bietet Afurb. 
21,100; die neue Ausgabe V R i, 98 lieft Tam-ftu-ü-H, 
doch iß, foviel ich mich erinnere, die erftere Lefung 
richtig), ägypt, Oeb-neter(-i) , Qeb-nuti (z. B. PiänxT-Stele 
Z. Ii6), grch. C6ßet)|<us. — König: ffar-si-ja-e-hi i, 98, 
ägypt. Her-se-ise-t , Her-se^äst ,Horus, Sohn der Ifis", 
kopt. hör-si-ese^ kdr-se-ese (Lepfius, Denkmäler, VI, 102, 4). 

MtfldOS im Delta nicht weit Öftlich von Sebennys, 
affyr. Pi (var. Bi)-in-ti-ti i, 99. 134, grch. M^jjÖHy. Der 
eigentliche ägyptifche Name ift Jizf; der heilige Widder, 
der dort verelüt wurde, hiefs Ba-neb-(a( d, i. ^Widder, Herr 
von T^'C, wonach dann weiter der Ort als Pe{r)-ba-nel>-t^t 
,Haus des Widders, des Herrn von TaC^ bezeichnet wurde; 
diefes volle Pe{r)-ba-neb-iet-i wurde dann zu Ba-neb~(et 
verkiirzt. — König: Pu-ü-a-a-ma i, 99, ägypt. Pa-mäl oder 
Pa-ma, vgl. ÄZ. 1872; Pa-mäi d. h. ,der Kater" (vgl. GÄ. 
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732, auch Sabako, affyrifch durch äa-öa-ku-u wiedei^ege- 
ben, V R 2, 22, bed. „der Kater") hiefs ein König der 
XXn. Dynaftie (vgl. Lepfius, Königsbuch, Nr. 610) und 
Pe-ma heifst auf der Piänxl-Stele Z. 116 einer der Satraper. 

Bustris im Delta zwifchen Mendes und Athribis, affyr. 
Pu-^ru 1,100, ägypt. Pe{r)-Usiri, kopt. Busiri, grch. Bou- 
(Tipfs. — König: Su-si-m-leu, ägypt, äeieng, C4iro>Yj(is, ein 
Name, den bekanntlich mehrere Könige der XXII. (buba- 
ftitifchen) Dyn. führten. In der Piänxl-Stele wird ein 
Selenk en pe{ryUs-iri neb (a(-t aufgeführt. 

Momemphis an einem vom kanobifchen Nilarm zum 
mareotifchen See geleiteten Kanal, atTyr. l^-nu-bu i, lOl, 
ägypt. Pe{r)-nub „goldenes Haus», grch. (Her, Diod. Strab.) 
Mt6ti€|j4>is^- — König: Tap-na-a^-ti, c^ypt, Tef-ne\t, T^i^- 

(JOKTIS. 

A^ni, aflyr. A^ (oder I^ oder U^-ni i, 102, keines- 
falls On, woran Brugfch, GA. 721, denkt, fiehe unten, — 
König: Bu-uk-ku-na-an-ni-{ -pi, f. oben unter Athribis. 

Pi^ätijjurunpiki, aiTyr. Pi-fyt-at-H-}pi-ru-un-pi-ki 1, 
103; Haigh vergleicht pe{r) Her-nub, die Hauptlladt des 
XII. obcrägyptifchen Nomos, — König: Ip-ti-^r-di-c-ht, 
ägypt. Pe-tu-Her~se-Ise, nereapo-iHiTiS. 

Pisapdi'ä, aflyr. Pi-sap-di-a-a \, 104 (die Var. Pi- 
sap'di-nu-ii ift wohl irrig durch den Auslaut des folgen- 
den Stadtnamens entbanden). — König: Na-a}^-ti-f^-ru- 
an-si-ni, agypt. (PiSnxi-Stele Z. 1 16} NeyJ-^r-na-imu , A.Z. 
1872. GÄ. 681. 722. 

Pa^nuti, aflyr. Pa-a]y-nu-H i, 105. — König: Bu-kur 
(tnat, sat, nat})-ni-m-ip. Brugfch, GÄ. 728 ff., erkennt in 
Bukuminip den König der XXIV. Dyn. Bochoris [Bok-en- 
ran-ef, Böxxop'^i BoKxopis), den Sabako gefangen nahm 
und lebendig verbrannte, Mariette dag^en den König 
Udh-ka-ra Bek-en-ren-f, deffen Apis -Sarkophag in dem- 
felben Gemache des Serapeums aufgeftellt war, in welchem 
der tote Apis vom J. 37 des Königs Saäenq IV beigefetzt 
war. Den Namen jffjttKrm«/^ affyrifch als BErI^gebornen(!)' 
Ninips zu deuten (Guyard, Hommel), ift fachlich unzu- 
läflig; ebenfo urteilt Schrader. 
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Slot, die jetzt gröfste Stadt Oberägyptens, afTyr. &- 
ja-a-u-lü l, lo6, ägypt. Saau(-t, arab. ieyKm\, Lycopolis.. 
— König: ^-Aa-d, ägypt. {Pisnxl-Stele Z. 117) Te{()-xiäu, 
fiehe ÄZ. 1872. GÄ. 722, vgl. 703. 

Chmuni in Oberägypten etwas nördlicher als Lycopolis, 
affyr. }}i-mu-ni i, 107, ägypt. (gemärs GÄ. 722) Ckemenu- 
(Brugfch: Ckmjau), HermopoUs Magna. — König: La-me- 
in-tü, von Bnigfch, 1. c, durch Na-H-motk, Li-ma-notk 
{== Nimrod!) erklärt. 

Thinls*Abydos, in der älteren Zeit neben Theben die 
bedeutendfte Stadt Oberägyptens, affyr. Ta-a-a-ni I, 108, 
ägypt. Tint {(o Brugfchj Haigh: ö«ift), grch. öü(iis, ,Oi|(is, 
Ois. — König: l8-pi-ma-{a-)(u, nach GÄ. 722 ägypt. P-se- 
vrut (\]/ajj(ious) ; es hiefs fo ein König der XXIII. Dynaftie, 

Theben, Hauptftadt Oberägyptens, affyr. Ni'u i, 109. 
88. 2, 23. 31 u. ö., hebr. K3 und' (Nah. 3, 8) ITBR-JÖ, Ihos- 
polis. Haigh bemerkt: I cannot regard Nt' as a nattie of 
Tkebes; dagegen Brugfch, ÄZ. 1872: ^Ni' ift ohne Zweifel 
Theben. In den Nomo.slitlen erfcheint nicht feiten nen, 
ne oder ni ganz allein flehend zur Bezeichnung der alten 
Reichshauptftadt", und GÄ, 373: ,Ni' wird wohl dem 
ägypt. ni-{t)äa „die grofse Stadt' entfprechen'. — Das 
affyrifche Heer brauchte einen Monat und zehn Tage, um 
aus dem Deltagebiet (vielleicht nicht fehr von Memphis 
entfernt) auf urhe pa^ltüti „auf anftrengenden Wegen" bis 
nach Theben zu gelangen, Afurb. 55, 73. — König: Ma- 
afi-d-tfie-an-^-e i, 109, ägypt. (fiehe GÄ. 722. 727 ff.) Menb' 
em-^ä-t, Stadtpfleger von Ai" und „oberfter Landpfleger 
von Patoris". 

Aufserhalb diefcr Städte- und Königslifte finden fich 
noch zwei ägyptifche Städte in Afurbanipals Kriegsbericht 
erwähnt: On und Kipkip. 

On, affyr. Ü-nu 2, 23, neben M' als befeftigter Ort 
des Nachfolgers Taricü's, des Ur-da-ma-7ii-e, in Einem 
Exemplar des Afurbanipal- Prismas genannt (die übrigen 
erwähnen es nicht). Von den beiden ägyptifchen Städten 
des Namens An, Ann („Säule"), von denen eines in Unter- 
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ägypten (daher Zufatz: mel^t ,des Nordens') nahe dem 
Abzweigungsort des pelufifchen Nilarms wenig nördlich 
von Memphis, das andere in Oberägypten (daher Zufatz: 
7es »des Südens") auf dem linlten Nilufer Theben gegen- 
über gelegen war, ift mit affyr. Unu offenbar das zweite d. i. 
Hermonthis gemeint, während das erfte, ägyptifch auch Pe{r)- 
Rä „Haus des Ra" (oder der Sonne und darum von den 
Griechen Heliopolis, arab. (j**^ \^^ oder j.i.»,A iLüJuo 
genannt (vgl. ÄZ. 1874, S 94), unter dem biblifchen 'J'is, 
ti». zu verftehen ift, welches ebendeshalb Jer. 43, 13 auch 
als »W» IT'a bezeichnet ift. 

Kipkip, affyr, Ki-ip-ki-pi (Ger.) 2, 37 (Urdamane flüchtet 
dorthin von Ni' aus), ägypt. Kipkip-, fo hicfs die Haupt- 
ftadt Nubiens {Ta-choni), fiehe GÄ. 715 f. 
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Der alterte in den babylonifch-aiTyrifchen Keilm- 
fchriften nachweisbare Name Elam's d. h. des Reiches mit 
der Hauptftadt Sufa, welches die örtlich vom unteren 
Tigrislauf und nordwärts vom perfifchen Meerbufen fich 
ausbreitende grofse Ebene famt den im Norden und Orten 
fie umrchliefsendcn Gebirgsdirtrikten umfafst, von den 
Griechen Kicrffia, fpater auch Couffi'5, Couoiqjjh, altperfifch 
Huvaga genannt, ift das akkadifche Elama, gefchrieben 
nim- oder beff'er elam-ma a {zum Lautwert f/am des Zei- 
chens nim fiehe S' VI 10—12), z.B. IV R 20 Nr. 1 Obv. 
12. Elama bed. „hoch", weshalb igt elama „hohes Land, 
Hochland" cbenfowoht durch matum Hitum (II R 30, 7 g. h) 
als durch elamtum sc. matum (V R 16, 16 a. b) wieder- 
gegeben wird; der Name bezeichnet alfo urfpr. die nörd- 
lich und örtlich von Sufa beginnenden Bergländer, die 
eigentlichen elamitifchen Kernprovinzen, wo fich auch die 
alte nichtfemitifche Bevölkerung Elams rein erhielt, wäh- 
rend fich in der Ebene mehr und mehr femitifche Stämme 
anfiedelten, wie die bis nach Sufa hin und darüber hin- 
aus nachweisbare femitifche geographifche Nomenklatur 
zeigt. Der akkadifche Name Elams, Elama, ging in das 
Baby lonifch-Affyrif che, wie gewöhnlich mit der Feminin- 
endung verfehen, als Elamiu {bez. klavidu) über, welches 
entweder rein phonetifch E-lam-tu: vgl. £■-/«;« -ft" IV R 20. 
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Nr. I Obv. 13, mii t-lam-H Sarg. 17, mät k-lam-H Sanh. 
Konft. 44. Afarh. 11 33- 37, «"' i.4am-mat Beb. 41, oder 
aber ideographifch : Elama u IV R 38, 19 a, Elatn-ma u 
Khors. 21. Beb. 5 {zwifcben Perfien und Babylonien), mit 
Planta a Afurb. passim, «-■( £lam-tna a Khors. 18. 23. 
Sanb. III 62. V R 3, 27. Beb. 40, gefchrieben wird. In 
den Vokabularien fteht wohl auch das einfache Nim bez. 
Elama für Elam: fo lebrt II R 57, 46—500,0, dafs iv« 
8i-tneh, Ä-da-e-ne, au-ai-na-ak, Da-ag-ba-ak und Az-ge-{i)-a 
Namen des Gottes Nineb ina Elama d. h. ,in Elam' feien; 
vgl. damit die durch ein Raffam'fches Fragment jetzt zu 
ergänzende Angabe II R 54 Nr, J, 65, wonacb a« E-la-gu 
die Göttin Zarpanitum von Elama *• hiefs; elama ,auf 
elamitifch» auch II R 23, r6 e. f. Im Hebräifchen heifst 
das Land Di'*?; die Bezeichnung Elams als erften Sohnes 
Sems Gen, 10, 22 bewährt ibre Berechtigung durch die 
Thatfache, dafs fchon in fehr früher Zeit die vom Karün 
und Kercha durchfloffene elaraitifchc Ebene von Semiten, 
die allerdings Unterthanen des in Sufa refidierenden Kö- 
nigs von Elam waren, in Befitz genommen worden war. 
Übrigens war diefe Benennung ,Elam' auf Akkadier, Ba- 
bylonier-Affyrer und Hebräer befchränkt: die Könige von 
Suftana felbft nannten fich nicht „Könige von Elam", fon- 
dern gebrauchten rtatt diefes Elam vielmehr Anian: fo 
nennt Cyrus fowohl feinen Urgrofsvater äi-ia-pi-ia als fei- 
nen Grofsvater Ku-ra-aa und feinen Vater Ka-am-bu-zi-ja 
als mit ihrem eigentlichen, hauptfächlichflen Titel ^arru 
rabü Sar a/« An-iä-an „Grofskönig, König von Ansan" (V 
R 35, 21), und nennt er fich auch felbft Ku-raa Sar An- 
aa-an (Transactions VII, 155). Diefes Ansan ift offenbar 
eins mit An-du-an m IV R 38, 16 a, denn du hat ja im 
Akkadifchen gemäfs S' II 40 auch den Lautwert Ja; wel- 
ches Land aber unter diefem An-du-an a, das nach II R 
47, 18 c. d nicht aar Attaan, fondern mit Affimilation auch 
Aä-Sa-an gefprochen wurde, zu verftehcn ift, lehrt eben- 
diefe Stelle, indem fic es durch e-lam-tu „Elam" überfetzt. 
Von den Grenz diftrikten Elams in der Richtung nach 
Babylonien verdient neben dem fcbon oben S> 235 kurz 

Friedrich Delitirch. Dag Paradiei. 31 
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erwähnten «,i/ Ja-a/-du-ri {Khots. ijo mit dem Zufatz: Sa ite 
Elamdi ,,an der elamitifchen Grenze") vor allem das Land 
Rasch Beachtung, dies deshalb, weil es als Ttvn auch bei 
Ezechiel cap, 38, 2, 3. 39, r vorkommt, wo man fich nicht 
gefchämt hat, den Namen der Ruffen zur Vergleichung 
heranzuziehen; fiehe Sarg. 12; Saigon erobert die Länder 
-istu mai Ra-a-si mi-sir mäi E-lam-te „vom Land Räfch, 
elamitifchem Gebiete" bis zum Bach Ägyptens, Khors. 18; 
mit Ra-a-U Sa ite M/amdi Sa äh Dih/at „das Land Räfch 
an der Grenze Elams am Tigrisufer", V R 5, 67. 70: mdt 
Ra-a-si (von Afurbanipal erobert), und vgl. auch Afurb. 
108, I : niSu mät Ra-aa-a-a „Volk von Räfch". 

Die in den Keiünfchriften ihrem Namen nach über- 
lieferten elamitifchen Städte mit etwaigen Trümmerhügeln 
oder gar noch heutzutage beftehcnden Ortfchaften iden- 
tificieren zu wollen, ift trotz A. H. Layards A Descriphon 
of the Province qf Khmistän (im Journal of tke Royal Geo- 
graphical Society, XVI, 1846, pag, i — 105) ein gegenwärtig 
und vielleicht für immer undurchführbares Unternehmen, 
Das Gebiet zwifchen Kercha und Karün, auf welchem 
diefe Städte zumeifl zu fuchen find, ift wenigftens zur Zeit 
noch fo wenig erforfcht, dafs wir uns begnügen muffen, 
in forgfättiger Berückfichtigung des Ganges der erzählten 
Ereigniffe die Menge der uns bekannten elamitifchen 
Städtenamen wenigftens in einige gröfsere Abfchnitte zu 
gliedern. Und dies ift nicht allzufchwer. 

L Städte nächft der babylonifchen Grenze 
und dem perfifchen Meerbufen, 

Der babylonifchen Grenze am Tigris und Uknü zu* 
nächft gelegen oder aber in der Nähe des perfifchen Meer- 
bufens, des när Marrhtu, nach der EuläusMündung hin 
zu fuchen lind die folgenden, wohl zeitweil^ dem alfyri- 
fchen Reich einverleibten, aber doch als etamitifch wieder- 
holt ausdrücklich bezeugten Städte (Determinativ überall 
aia, WO nicht das Gegenteil bemerkt ift): 

Sam'fln, affyr, &a-am- u-H-na Khors. 20, Sa-am-u-na 
Khorj!. 138, Sa-am-ü-na Sanh. V 33, Sa-am-u-nu V R 5, sg. 

Bäb-dOri („Mauerthor"), affyr. 5^*-(/ä/:(' Khors. 20. 138. 
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DOr-TSIiti („Schlofs der Gottheit Telit"), afiyr. Dür-uu- 
Te-li-ti Khors. 20, Dür-iin- Te-li-tim Khors. 138. 

Cllil(I)mu, aflyr. ^i-li-im-mu Tig. jun. Obv. 13. Khors. 
20 (wo Üppert irrig I]i-li-t^-fyt Heft), mät IJi-il-mu Sanh. IV 
27. Sanh. Konft. 20. Sanh. Sm. 89, 29, 97, 95, I}i-il-mu 
(var. m'e) V R 4, 116. 

Pillai, affyr. Pt-il-lu-ttt Tig. jun. Obv. 14, Pil-la-tum 
Khors. 20 (Oppert lieft irrig Gul-la-tum), Bl-la-tu Sanh. 
IV 28, mii Pü-la-tu Sanh. Konft. 20. Sanh, Sm. 89, 29. 97, 
95, Pil-la-ti V R 4, 116. 

Dummuk, affyr. Du-um-mu-lcu Sanh. V 33, Du-{um-) 
mu-ku V R 4, 1 16. 

Sulä'a, affyr. Su-la-a-a Sanh. V 33. V R 4, 117. 

Dunni-Samas („Stärke des Gottes Samas"), affyr. Dun- 
ni-Samas Khors. 20. Sanh. IV 5 r, Dun-ni-nu-^a-mas Botta 3, 
Du'un-nu-ii« Sa-mas V R 7, 64. 

Bube, affyr. Bu-bi-e Khors. 20. 138. Sanh. IV 51. V R 
S, 50. 7, 60. 

Til-Chumba („Hügel des Gottes Chumba"), affyr. Ti/-./*- 
.ffww/-*« Khors. 20. 138, r;/-,7B-.gfe-«w-Ä Sanh. IV 60, 7/7- 
§«-»»« (var. aw)-*ff V R 7, 68. 

Lachir, affyr, La-l^-ru Tig, jun. Obv. 13 (mit dem Zu- 
fatz: %ä i-di-bi-ri-i-nä). Sanh. V lO. 35, La-^-ra {aiu) Di- 
bi-ri-i-na V R 4, 117, wohl auch unter dem Za-Ji-r;' Afarh. 
VI 72 d. i. III R 16 col. VI 24 zu verßehen. Eine zu 
Akkad gehörige Stadt ebendiefes Namens flehe oben 
S. 204. 

Chupapanu, affyr. «^ J}u-pa-pa-nu Sanh. IV 28, Sanh, 
Konft. 20. Sanh. Sm. 89, 30. 97, 96, 

Nagftu (Fem. von nagü ,Ortfchaft, Bezirk", vgl. tai^. 
I'^a, snw = hehr. D"*^?) am Geftade des »jr Marrätu 
oder des babylonifch-elamitifchen Golfs, affyr. Na-gi-ti 
Sanh. Sm. 40, 10 (mit dem Zufatz: sa ebirtan när Mar-rat; 
der auf Sanheribs erftem Feldzug bei Kiä gefchlagene 
Merodachbaladan fetzt nach diefer Stadt über), Na-gi-ti 
Sanh, IV 25 (mit dem Zufatz: ia mit Elamdi), Na-gi-i-ti 
Sanh, Sm. 95, 80. Sanh. Kuj. i, 35 (mit dem Zufatz: 5a 
leabal tamdim), Na-gi-a-ti Sanh. Sm. 88, 27; die nämliche 
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Stadt ifl gewifs auch unter Na-gi-te ra-ale-lei ,N<^itu im 
Sumpf" Sanh. III 56 (mit dem Zufatz: aa Tpaiat tämäim; 
Merodachbatadati flieht dahin) zu vergehen. Häufig fleht 
Nagitu in Verbindui^ mit einer andern ihr wohl nächft- 
benachbarten , vielleicht gar mit ihr Ein Ganzes bilden- 
den Stadt, ebenfalls NagUu mit Namen, aber zur Unter- 
fcheidung Nagttu-di'bina zubenannt: Na-gi-iu Na-gi-tu-äi'i- 
M~na Sanh. IV 27. Sanh. Konft. 19 f. Sanh. Sm. 97, 94 f., 
Na-gi-ti Na-gi-H-di-i -bi-na Sanh. Sm. 89, 49, Na-gi-a-tu 
Na-gi-a-tu-di-i -bi-na Sanh. Sm. 89, 28 f. 

Btt-Imbt („Haus des ImbJ"). Hauptftelle für diefe ela- 
mitifch-babylonifche GrenzHadt ift V R 4, 123 fr.: Afur- 
banipal erzählt hier, Btt-Im-bi-i mai^-rk al iarruti al tuklati 
aa Elamdi la kima düri rabe pan klamdi parku d. h. die 
alte Stadt Bit-Imbi, elamitifche Könlgsftadt und Feftung, 
welche gleich einer grofsen Mauer Elams Vorder feite 
verriegelte, fei von Sanherib erobert worden, aber der 
Elamit habe gegenüber von Alt-Bitimbi eine andere Stadt 
aufgeführt [alu mt^rit Bit-Im-bi-i ma^r^ ianama epiä), mit 
Harken Mauern und hohen Wällen umgeben und gleich- 
falls Bit-Im-bi-i genannt; er aber, Afurbanipal, habe auch 
diefe Stadt erobert und ihre Einwohner hart beftraft. 
Neben Bit-Im-bi-i V R 4, 123. 128. 131. 5, 48 (Ä'^sic!)-/«- 
bi-i\ ^. 7, 58 findet fich auch Bii-im-bi-i V R 5, 9 fowie 
Bit-Im-bi-ja Sanh. IV 54 gefchricben. 

Chaman, aflyr. ^a-ma-nu Sanh. IV 55. V R 5, 46. 7, 
64, atu (var. mät) ^a-ma-nu V R 5, 68. 7a 

Andere Grenzflädte, welche bald im Befits der AlTy- 
rer bald in dem der Elamiten waren, find Bit-^a- i-i-ri 
Sanh. IV 44 und Ra-aa-a IV 25 (beide von Sanherib er- 
obert und dem Statthalter von Düritu unterteilt); eine 
gröfsere Grenzftadt mufs auch Sa-ak-bat Khors. 139 ge- 
wefen fein. 

IL Städte bis zur elamitifchen Königsftadt 
Maiäi^tu. 

Auf feinem Zug von der babylonifchen Grenze nach 
dem Innern von Elam erobert und zerftört Sanherib 
(7. Feldzug; Sanh. IV 51 ff.) die folgenden 34 befeftigten 
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elamitifchen Städte ncbft zahllofen kleineren ihres Gebiets : 

Z. 51. Bw-bi-e (fiehe oben), Dun-m-Samas (fiehe oben), Bit- 
Ri-si-ja, 52, Bit-afi-la-fne-e {Ählamü heifst ein auch fonft 
wiederholt genanntes Land und Volk an der babylonifch- 
elamitifchen Grenze, fiehe 7.. B. Afurn. Mo. Rev. 47. III 
R 3 Nr. 6, 17), Du-ru („Mauer"), Dan-nat Su-la-a-a („Su- 
lä'as Feftung"), 53. Si-li-ib-lu, Bit-A-^u-si, Kar-Mu-ba-U, 
54. Bit-gi-is-^i (vgl. V R 8, 84), BH-Kat-pa-la-ni, Bit-Im- 
bi-ja (fiehe oben), 55, ^a-ma-nu (fiehe oben), Bit-Ar-ra-bi 
(auch V R s, 48. 7, 61), Bu-ru-tu, 56 f. Di-in-tu M Su-la-a-a 
(,Salä'as Pfeiler"), Di-m-tu Sa u« Tur-e(^)-Hi-ir (fo Sanh. Sm. 
108), Hur-ri ahla-ki-e (vgl. S'' 330), Ra-ba-a-a, 58. Ra-a- 
su, Ak-ka-ba-ri-na (auch Ak-bar-i-na V R 7, 63), Til-Sam- 
^-rt, 59 ff. ^a-am-ra-nii, Na-di-tu nebft den Städten In 
der Thalfchlucht von Bit-Bu-na-ki {Na-di-lu, als „Königs- 
ftadt" auch V R 5, 77 erwähnt, erinnert an den Botta 66 
genannten , in der Nähe von Jatbur zu fuchenden Flufs 
»är Na-di-ti; Bit-Bu-na-ak-ki auch Sanh. Konft. 38, Bu- 
na-ku oder (Cyl. A) Bit-Bu-na-ki V R 5, 55, Blt-Bu-na-ku 
V R 5, 78), Til-i!u-Qu-um-bi (fiehe oben), Di-in-tu sä Du- 
me-ilu („Pfeiler des Dume'ilu'), Btt-Ü-bi-ja, Ba-al-ti-li-Ur 
(„meine baltu werde rechtgcleitef), 62. Ta-gab-li-Ur, §d 
na-^-da-a-ti {^St^dt der Hirtinnen"? aflyr. näkidu, ipb, fyn. 
re'ü, ns-i, auch blos Na-ki-da-a-H V R 7, 66), 63 f. Ma- 
su-tü ääp'ii-tu („Unter-Mafut"; Ma-su-tu auch V R 7, 60), 
Sa-ar-T^u-di-e-ri, A{^\cS)-lum, Sd .. bii Bit-AJj^-iddi-iia, II- 
te-ü-ba. 

Ebenfalls in diefen Abfchnitt dürften gehören die 
Städte ^ar-tab-a-nu V R 5, 79, Tu-^-bu V R 5, 80. 52, 
Tii-tu-ü-bu V R 5, 52. Diefes ganze Gebiet des Fluflcs 
Nadit fcheint mit dem Namen bi-ril näri V R 5, 81 (be- 
achte auch (y Rev. 25 c: Tiglathpilefer II ana bi-rit näri 
ittarid) bezeichnet worden zu fein. 

III. Städte zwifchen Ma(aktu und dem Flufs 
Idide. 

Maiaktu („Weg, Strafse, Zug", oder „Aufbruch"? vgl. 
III R 4 Nr. 4, 6; oder ift Madaktu zu lefen?), elamitifche 
Königsftadt, afiyr. Ma-t^tu Sanh. Konft. 40. V R 5, 13 
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72 (beidemal mit dem Zufatz: al iarrüti). 49. 6, 51, Ma- 
((äp-tü V R 5, 81 {al iarrüti). IV R 52, 23 b, Ma-fa^ii 
Sanh. IV 72 (a/ iarrüti; der elamitifche König flüchtet von 
hier nach der Stadt J}aidat). 73 (Sanherib kann wegen 
Regen und Schnee, wovon die Gebirgsbäche ange- 
fchwoUen waren, nicht bis Mafäktu vordringen), Ma-icäp-H 
Afurb. 198, 7 (der elamitifche König verlärst- die Stadt 
und überfchrcitet weiterhin den Ulai). JV R 52, 7 b. Eine 
Darflellung von «ö; Ma-(äk-te auf einem Relief aus Nineve, 
veröffentlicht in Loftus' Travels and Researches in Chal- 
daea and Susiana, pag. 428, zeigt uns die Stadt am Waffer 
gelegen. 

Chaitemas, Königsftadt, affyr. Ifal-te-ma-aä V R 5, 83 
{al sarrüti). 6, 96. 

Susa, Haupttladt Hlams am Eulaeus, alfyr. §ü-Sa-aH 
V R 3, 41. s, 22. 49. 84. 128. 6, so. Afurb. 127, 86, Sü- 
aa-an ki II R 60, 9 b, hebr, "JlBlti, grch. tö (auch h) Coücra. 
Im Affyrifchen fcheint fich auch 8üai zu ßnden; fiehe IV 
R 59, 46 b: Sii-ü-ii ki, und vgl. II R 48, sgb: Hü-si. Die 
hergebrachte, auch bei den Griechen übliche Erklärung des 
uralten Stadtnamens als eines femitifchen mit der Bed. 
„Lilie" (vgl, hebr. niTBiW Lilie, D'^Jl^B' Lilien), , wegen der 
Menge der dort wachfenden Lilien", ift um fo unwahr- 
fcheinlicher, als der Name der Hauptftadt Sufianas auf den 
einheimifch-elamitifchen oder, wie Oppert fie nennt, fufi- 
fchen Infchriften Sü-aü-un lautet: die Könige von Elam 
nennen fich Beherrfcher von an-sa-an Sü-sd-un-ka d. i. 
wahr fch ein lieh ,dcr Ebene von Sufa"; der Name An- 
sa-an als eines Teils von Elam ift aus Sanh. V 31 be- 
kannt, wo es heifst, dafs Ummanmenanu die Länder mit 
Par-su-ak mdt An-sa-an mäi Pa-U-ru mit Ll-li-fii ntbft den 
Itabyloniern , Aramäern u. f. w, zur Allianz wider den 
affyrifchen König vereinigt habe. Wie im A. T. der '^b*l» 
als der Hauptftrom von Sufa erfcheint, fiehe Dan. 8, 2, fo 
erwähnen auch die Keilinfchriften in unmittelbarer Ver- 
bindung mit Sufa nur den Ulaa; fiehe z. B. V R 3, 42: 
die Leichen der bei Sufa getöteten Feinde werden in den 
nir Ü-la-a-a geworfen; vgl. auch Afurb. 127 ff. — Stadt- 
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gottheit von Sufa war gemäfs II R 60, loa'gb nicht 
Ar-man-nu (Oppert), fondern vielmehr, wie auch V R 6, 
30flf. mit klaren Worten bezeugt, jener mit den Zeichen 
Tiafyt (II R 57, 35 c, d) und sei (S^ i Rcv. 18) gefchriebene 
Gott, deflen Identität mit dem Gott Nineb (Adar) der 
Babylonier und Afiyrer durch II R 57, 64 c. d feftfteht 
und deffen Lefung als ^-si-na-ak (II R 57, 48 c. d) viel 
innere Wahrfcheinlichkeit hat. Der Name äuainak, wel- 
cher durch die elamitifchen Backfteininfchriften als Ad- 
jektiv „fufianifch" erwiefen wird — beachte auch K|)MB'nb 
,die Einwohner von Sufa" Ezra 4, 9 — , fcheint den Haupt- 
i;ott der Sufianer als den „fufifchen" zu benennen. Im 
Vorbeigehen mögen die übrigen Gottheiten, ilani und 
istaräti, der Elamiten, hier mitgeteilt werden, wie fie fich 
(Determ. durchweg .v») V R 6, 33 ff. aufgeführt finden: 
33. ^-mu-du, La-ga-ma-ni (itWi), 34. Pa-ar-ti-ki-ra, Am- 
man-ka-si-bar, 35. U-du-ra-an, Sa~pa-ak — dicfe Gottheiten 
fcheinen nach Z. 36 f. fpeciell von den Königen verehrt 
worden zu fein — , 38. Ra-gi-ba, Su-un-gam-sa-ra-a, 39. Ka- 
ar-sa, Ki-ir-sa-ma-as , 40. S'd-da-{a')nu , A-a-pa-ak-si-na, 
41. Bi-ia-la, Pa-ni-in-tim-ri, 42. Si-la-ga-ra-a, Na-ab-sa-a, 
43. Na-bir-tu, Ki-in-da-kar-bu. — Unweit von Sufa und 
zwar nahe am Eulaeus mufs die Afurb. 128, 96 erwähnte 
Stadt Tul-li-is gelegen haben. In der Nähe von Ma(aktu 
und Süaan lag wohl auch Ifu-ra-di \ 'R 6, 51. Zwifchen 
Sufa und der diesfeits vom Iduie gelegenen Stadt Dur- 
undäsi nennt V R 5, 85 ff. die Städte: 85. Di-in-iarru 
(jKönigsgericht"), Su-tiiu-un-tu-na-as, Königsftadt, 87. Pi~ 
di-il-ma, Königsftadt, 88. Bubilu, Bu-bi-lu, Königsftadt, auch 
fonft mehrfach erwähnt (V R 5, 16. 18: ein clamitifcher 
Gegenkönig verläfst diefe feine Hauptftadt und verliert 
fich wie ein Fifch in der Tiefe ferner Gewäffer; 54), 89. 
Ka-bi-in{~ak), Königsftadt. Jenfeits des Eulaeus lag die 
Stadt Ta-la-a^ IV R 52, 10. 49 b, vielleicht auch die Städte 
8ü-]yi-rt-su-utt-si ibid. Z. 13 b und Ra-di-e 49 b. 

DOr-Undäsi (»Undäfi's bchlofs"), affyr. Dur-Un-dß-si W 
R 5> 73 (der elamitifche König Ummanaldas flüchtet dort- 
hin von Mafaltitu aus und uberfchreitet weiter den Idiäe, 
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hinter welchem er in Schi ach tftellung das affyrifche Heer 
erwartet), Dür-Un-da-{a-)si , Königsftadt, V R 5, 94 {von 
Afurbanipal erobert); V R S, 53 f. erwähnt neben Dür- 
un-da-si auch ein Dür-un-da-si-ma (zu diefem feiner Be- 
deutung nach noch unklaren ma, welches die geographi- 
fchen Namen Elams vielfach aufweifen, vgl, auch II R 
52, 59. 60 a. c). 

Unbeftimmbar, in welchen der beiden Abfchnitte III 
und II gehörig, aber einem von beiden ficher zuzuweifen 
find die Städte Ga-tu-du und Ga-tu-du-nia V R 5, 43, Da- 
e-ba Z, 44, Na-di-'a Z. 44, Dür-Am-na-ni und Dür-Äm- 
na-ni-ma Z. 45, Ta-ra-ku Z. 46, J}a-a-a-A-si Z. 47, Bit- 
tdk-kil-bit-su Z. 47, Te-Marduk-lar'a{n)-m Z. 50, Ur-da- 
H-kaZ. 51, Ai-ga-ri-ga Z. 51, Z)K-a«-«rtm („Königsmacht") 
Z. 53, Ka-ab-ri-na und Ka-ab-ri-na-ma Z. 56, Ha-ra-'a Z. 56. 

Zu Abfchnitt II und III (und nicht zu IV) gehören 
wahrfcheinhch auch die Städte-. Ku-sur-te-{e-)m V R 7, 
59, Dür-sarri („Königsfchlofs") Z. 59, Bit-Un-za-a-a Z. 61, 
Ip-rat Z. 62, An-za-kar ad Ta-pa-pa Z, 62, Gur-ü-ki-ir-ra 
Z. 63, Ka-ni-su Z. 65, Ar-an-zi-a{e)-se Z. 65, Dim-tA ia 
Si-tna-me Z. 66, Btt-Ka-ta-at-ti Z. ^, Ä^ Ki-sa-a-a Z. 67, 
Su-ba-l^i-e Z. 68. — Einer auf unzugänghchem Berggipfel 
gelegenen Stadt ai^ {var. -in() Sa-al-ad-ri thut V R 7, 72 
Erwähnung. 

JV. Städte jenfeits des Fluffes Idide. 

Die Stelle V R 5, 104 fpricht von 14 Königsflädten 
nebft zahllofen kleineren Städten, welche Afurbanipal nach 
Überfchreitung des Idide eroberte und zerftörte. Er er- 
obert die Stadt Ba-nu-nu nebft allen Ortfchaften der Stadt 
Ta-sa-{ar-)ra V R 5, 113, ferner '20 Städte im Bezirk der 
Stadt Ifu-un-nir oberhalb des Gebiets der Stadt J}i-da-lu 
(var. li) V R 5, 115 f. und zerftört die Stadt Ba-h-mu 
(oder Ba-lim-mu\) V R 5, 117 — im Ganzen dringt der 
aflyrifche König 60 kasbu Icäkkar fiegreich in das elamiti- 
fche Gebiet ein, V R J. 123. Die wichtigfte der hier ge- 
nannten Städte ift die „in den fernen Bergen gelegene" 
Stadt Chtdal, affyr. Ifi-da-lu V R 3, 49 (Königsftadt), ffa- 
i-da-la Sanh. IV 73 (mit dem Zufatz: ia kirib iadt HäeüH). 
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Sanh. Konft. 41 (sa kirib Sadi), «ii l}i-da-li III R 37, 47. 
48 a, y» ^a-a-a-da-lu IV R 52, 15 b. 

Über die Flüffe Elams können wir uns zum Schluffe 
kurz faffen. Dafs der Euläus, aflyr. »Ji- U-ia-a-a, von wel- 
chem fchon oben S, 177 f. 189 f. und foeben bei Sufa die 
Rede war und welcher auch fonft keilfchriftUch vorkommt 
— z. B. IV R 52, 9 b (= Afurb. 198, 9). 65, 44 a. Sanh. 
Sm. 96, 87 ff. (= Sanh. Kuj. 3, 2): ,är Ü-la-a näru sa 
kibrusa (äöu „der Euläus, ein Strom, deffen Ufer gut d. h. 
zum Liefern einer Schlacht geeignet ift" {gemeint ift das 
Ufer nächll der Mündung des Stromes) — unmöglich vom 
Kercha Choaspes, fondern einzig und allein vom Karün 
verftanden werden kann, geht aus allen angeführten Keil- 
feh riftftellen, vor allem aus unferer Aus einander fetzung 
auf S. I77f. mit Sicherheit hervor; damit ift natürlich auch 
der ""b^N der Hebräer fowie der eiiAaTos, Eulaeus derKlaffi- 
ker — von Arrian (Exp. AI. VII, 7), Diodor (XIX, 19), 
Ptol. (VI, 3, 2) als ein Hauptftrom Sufianas, von Plinius 
(VI, 135) als bei Sufa fliefsend genannt — in feiner Iden- 
tität mit dem Karün und nicht mit dem Kercha erwiefen. 
Der IdidS, aflyr. -a, Id-id-e V R 5, 74. 95. 103, ein waffer- 
reicher, reifsender Strom öfthch von Sufa und vom Ulai 
(flehe V R S, 126), kann nach dem Zufammenhang der 
genannten Stellen nur von dem bei Dizful oder dem bei 
Schufchter fliefsenden Arm des Karün verbanden werden. 
Über den Naditi, aff^yr. -är Na-di-tt Botta 66, nahe der 
babylonifchen Grenze, vgl. oben S. 195 und Abfchnilt II 
der elamitifchen Städte. Ein Flufs Namens nir }ju-ud- 
l^u-ud (und in gleichem Zufammenhang eine Stadt ffa-a- 
a-da-nü) ift Afurb. 248 d erwähnt. 

Den Schlufs diefes Buches mache die anderwärts ein- 
gehender zu begründende Bemerkung, dafs der Ezra 4, lO 
genannte "«SD« (IMPS), der „Grofse und Majeftätifche", 
welcher Bewohner von Sufa nach Samarien verpflanzte, 
kein anderer fein kann als ein alTyrifcher König, näher: 
als der Eroberer Sufas, Asurbatlipal. 
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Abkamingin: B. - Berg. CMrgi n. - 


. Fluhi G. » GoUl..hi K. = K.M1 


jL. — 


Und, L.n*rcfcafti P. = P«fon; Sl. = 


Siadii T. =Teinpilj V. = Volk. 




ft.mni. - Akk>dirch-fumtti(ch< Wärter Cx 




dtrch 


kur/ivin Druck btieichn«. 




Ä L. 147. 


ahil ein Tier 145. 




a-aia Meer iSo; mil a-aia L. 181. 


Ahärü. mal ahär* L. 197. 233, 


271— 


a'ar il«m ein Tier 108. 148. 


273. 




A-u!ar L. aSiff. 


Ahlam« L. und V. 235. 325. 




abQba SinlfluC 212. 244^. 


Ahuni P. 263. 




Abtba'al F. 2S1, — 2a6. 


Agni St. 317. 




AbdimilkflCi P. 283. 


Ähi-Zuhina St. 187. 




Abijatl'u P 296, 297, 299. 




a-iö/ WafTerlrkger 209. 


AMjababa P. 279 




Abil-kii P. 2i8. 


AhJmilki P. a8i. — 289. 




Ablmilki P. 281. 


Aja B. 247. 




aban iMli ein Stein ll8f. 


Akbatu P, 306. 




Ai-nuna St. 130; Abnnnalt L. 230. 


Ak(a)barina St. 325. 




ab(a)ral(liil 225. 


Akzib St. 284. 




Abitigna St. 294. 


Akkfl St. 284. 300. 




A.ga-di St. 19., 192. 198. 2(Wf. 


Akkadfl, mät Akkadt L. und V. 


138 ff. 


Aga G. 201. 


196-200. 234. 




Agam'a.taDU St 24S, 


Akkala ü. 102. 




A-da-S-n« G. 311. 


Akkul« ein Hund Merodachs 


152. 


AdijS P. 296. 


Aliga St. 264. 




Adilä V 238. 


Algariga St. 328. 




Adnma St. 304. 


A/aä G. 153. 189. 




AdiDU P. 202. 


Alman L. 205. 233. 




Adin(?) St. 238. 


Alu Eääi St. 231- 




Adinou St. 275. 


Alum ;u-si mt St. 188. 




Adünlbaal P. 281. 


Aln Sa Nabü-uballi! St. 231. 




Alibaal F. 281. 


Alu äa NabO-iir-baäa St. 231. 




Aialla St. 298. 299, 


Alu Sa nSr Käl£ St. 2l8. 




Azupirinn St. 208 f. 


Alu äa äuia St. 231. 




AiQru St. 289. 


AltaVü St. 28S. 
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Ämu P. 196. 299. 

Amtil St. 27Ö. 

Amukkänu P, lol. 

Amlilalu St. 202. 

Amlatu V. 238, St. 240. 

Ammu Tigris 172. 

AniiDaUdi(n] 1'. 295. Z99. 

Ammänu, Btl-AmmSni L. 9S. 272. 

294. 296. 
Ammana B. 277. 
Amrainadbi F. 294. 
AmmankafibBi G. 327. 
Ammanana B. 104. 
Ambartaca St. 2S9 
^mar-tia St. 210. 
Amalu V. 238, 240. 
Amätu St. und L. 172. 275—278. 
An'at Sl, 279 zgS. 
Acidiu L. 100, 
Anian L. 316. 
An-za-ljar-mSä St, 207. 
AnzaHar Sa Tapapa Sl. 323. 
AnuDitum G. 209. 210 f. 
Anäan, Aääan L. 321. 

Asdfidu St, 272. 173. 2a9f. 

As-du-di-im-inu St. 290, 

Afnlukkaau St. 231. 

A'mu St. 264. 

A^kaluna f. IsValSna. 

Apakfina G, 317. 

Ap^u St. 178f, 286, 287. 

Appara St. 300, 

Apr* Fl. 274. 

Apirak St. 131. 231. 

A^iandu B, 101. 

AsaraK?) Sl 296. 297. 

A1«Bba St, 208. 

A^acfal ... St. 204. 

Aiä St. 277. 

Aria G. 218, 

Arabu, Arubu, Atibu L. und V. 258. 

27z. 295-306. 
Aribu'a St. 274. 
Albaila (Irba'ilo) St, 124. 256. 
ArgarS St, 275, 
Arinöii-a St. 187, 
Araania H. 111. 170, I82r. 
Arazil^u St, 270, 
Arahtu K, 75f. 173. 189, 190. 



Arku St. 221. 

Araii, Arälü Schallenttich 107 f„ 

A.SIÜ B. 102. I07f., beide iden- 

tifcb 117-122. 

Aramii, Ammu, Arimu V. I38f, 24I, 

257—259. 

Armäd (ArvSd). Atuäd St. 272. 281. 

Armin St, 20$, 

AiaaziaSe St. 3 28. 

Arantu H. 274. 

Arpäd St. 275. 

Ar(t)apJ|a St. und L 32. 124 f. 2S5f. 

Arkä St. 2S2. 

AraljUtlu L. 100. 

Aäljani St 277. 

Aänalju St. 232. 

AS-DUD-na-ak L. 231. 

ASJan f. Anian. 

Aälflr, Aäür L , Sl. lind G. 252—255. 

aäaridu 253, 

liS-ll-azaga SJ. 223. 

Aitamaku St. 275. 

atabbu 142. 

Atab-dUr-IStar K. 192. 

Atiiur B. 101 

Aiinni St. 277- 

Atnana f Jatnana. 

Atai-samSin G.- 29S f. 

Uätr P. 2:6. 299. 

Ubudu V. 238f. 

Ubulu V. 238f. 

ud-ud Sl. 202. 224. 

uil.kii-Hun St, 210. 

ud-kib-nun iil-la St. 210. 

Udümu L. 273. 295. 29fr. 

tid-nun St. 231. 

ud(a)niPl.ulurS, udräli Dromedar 96. 

Uduran G. 317. 

UiaiumSlanu St. 231. 

Ukkumii ein Hund Merodacbs 151. 

Ukanu F. 202. 

uknA ein Stein 108. 126, 195. 

Uknfl M. 140. I79f. 192. 193—19«. 

230, 238. 241. 
Ulä,U1äan, 39 177.1891,326,329. 
Umliaä St. und L. 192, 230 f. 
Unn Sl, JlSf. 
Umiiitara St, 170. 190. 
Unug St, 221. 
Unamuna P. 316. 
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Unafagufo P. »93, 
Ufanat L. 272. 
Vpi, Upl, Up!'a St. JOS f. 
Up^ri K 178. 
U5(?) L 359. 
Ustm St. 377. 282. 
Ujnr-amatsa G. 322. 
Ur St. 139. 226 f. 
Uri L, (=Akkad) igßf. 
uru-ai, uru-unu St. 226. 
Urbi V. 30Sf. 
onidü ein Metall 107. 
uru-duga S(. 22 S. 
Urdalika St. 328. 
Urdamanf P. 31S. 
Urjü L. 197. 200. 233. 
Unik St. 134. 22lir. 230. 
Urakatabarna St I47, 
UTU-ti-ako'IUar Sl. 231. 
ttm-ki-aka-Mlmi St. 131. 
uru-ma^a St. 332. 
Uifalimmu St. 23S. 
aru-si-ei-ia St 228. 
Urarju, Uraäm L. 197. 

Srutlo Fl. 170. 190. 
äfl St. 285. 30D. 

I eihaben, Gott 163 f. 

i-ii St. 227. 

Ibädidi V, 304. 

iä absu'gal K. 190. 

id Alad K. 189. 

id amahlil-li K. I90. 

id ÜHubitara Fl, \^a. 190. 

id (ga-galgala K. 189. 
id £din-nuHU K. 1S9. 
j'rf Efilaz K. 190. 
Idiball, Dibi'Jlu V, seit. 
11/ Babbara K. 190. 
Id-bi-mu-ga-lu St. 107, 
irf daban K. 189. 190. 
IdidS Fl. 327 f. 329. 
id dala Y\. 189. 
id Zimiir Fl. 170. 189. 
id g'^o K. 190. 
id g'tt/g'a/ Fl. 190, 
id g'u K. 190. 
irf glga/ K. igo. 
i/ /a/-i-a K. 189. 
id lag hg K. 189. 



id Idl-ai-u! K. rgo. 

id Nin-nisina K. 190. 

j</ f(> K. 190. 

irf Sir-iintir-dub K. I90. 

Idil^'kt f. Di^Ut. 

id tuS-a K. 189. 

irf iar-bi K. I90. 

(^ /ui«a K. 189. 

id /Bf;oder tHr)-aa-gal K. 19O. 

Udubat P. i'27f. isst. 

hkn B. 177. 

Iljilii St. 307. 

Ika'usu P. 2S9. 

IkkUQ P. 28 1. 

IkSnda ein Hund Merodachs 15z. 

iä erhaben, Gott l63f. 

ilu Gott 165, 213, 

Ilu G. 164. 

llittt'a P. 280. 

llllbi'di P. IS9. 276. 

Ilu mämt Sairät K. 190. 

Ilte'uba St. 325. 

llt€bu ein Hand Merodacbs 152. 

Imi ti St. 231. 

Imgnr-BSI 215. 

Imenr-Marduk 221. 

ImEriiu f. §a.im$n;n. 

inbu Frucht 208. 

Inda L. 13. 

Isamme a V. 298. 

Isparirra St, 18S. 

Islfalftna {Asljalüna) St 290, 

Ipiat S(. 328. 

Iptiljardiäu P. 317. 

i)snrn (wohl belTer als i;s3m) Vogel, 

Cpec, Sperling 157. 
I^M-Bfil St 231. 
Irba'ilu f. Arba'ilu. 
IrljuÜDU P. 276. 
Irnina G. 189. 
Iikanat L. 272. 
Irrija St. 304. 
Iiräna St 300. 301, 
Hin St. 232. 
HpimSta P, 318. 
litarSti St. 254. 



Il'ai 



■. 303. 



Itna V. 238f. 
Iluandar P. 293. 
/lai G, 153. 189. 
Itti-NabH-baUtu F. 308. 
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i-tu-ni-UD-gal K. 1S9. 

E St. (— Bäbtlu] 214. 
Ea G. 225. 2Z3. 
£a-gida St. 190, 
S-ana T. 3Z2. 
E-vl-barl, 311. aj2. 
lj.ur.rm»{>)-a«.M T. 217. 
E-h-sir-gni T. 227. 
Ä-l-ttl-Anim T. iig. 
£-£i T. 219. 
4* G. 219. 

$-habbara T. 2lof. 224. 
?bi^ G, 204, 
Eb% B. 204. 
Ä-girim T, 208. 
Edi'al, Jadi'Ui St. 292. 
Sdina Niedening, Wüfte 79f. 
l^iH-nunu St 189. 
Edir(f) Fl. 187. 
4-tida T. 217. 
Ekimmu G. 153. 
4kura 119— 122. 

fkiltura F. 292. 
lagn G. 321. 
iiama hoch 320. 
flaniu Vordeifeite 165. 
Elamü V, 128. 234. 
tllamtu, Elamda L. 341.320—322. 
Ellitarbi St. 177. 
Srti-iu 196* 

£au, Fl. iaiü äo Stein 109, 
in-unu-ga St. 332. 
^ti'Sag G. 229. 
Enindi St. 202. 
A-NaitHar T. 327. 
lloiikttmiS St, 300. 301. 
§Qiitä L, i82f. 
En51u F. 378. 
fy-lil St. 330. 
Enti B. 102. 109. 
&tag-Ua T. 152. 216. 
ifiluz{}) Sl. 190. 
£Hi ein Metall 106. 107- 
^ri-Aku P. 224. 
Er[i)du St. 180. 227f. 230. 
h-hna Feind [— Tiämalj 147. 
^,rin ein Blum 96. 103. 107. 
ErSsu P. 293. 
$m St. 206. 256. 
ESara 122. 148- 



E-Ht-lam T, 3l8. 
E-Ü-im-ila T, 227. 
Ä-timiH-aa-ki T. 216, 

Ba"al(u) P. 384, 

Ba'ilu F. 307. 

Ba'alhananu F. 281. 

Ba'aljaSubi^P. 3S1. 

Ba'almaiaku F. 281. 

Ba'ali-japSna B. 277 (vgl. auch Botta 

83: iad Ba-a-il-sa-pu-na lad« 

rata sifiarri). 

Ba'ali-rasi B. 104. 

"■■ 294- 



Bibnu II. S(. 3i6. 

Bäbilat ^egalli K, 187. 

Bäb när äamaf St. 190. 232. 

B£b-salim£ti St. 173. 177. 228. 

iaibar-tinu St. 323. 

BagdSdn St. 206. 

Bag(oder Hq?) dadu V. 206. 238. 

Bagadadu F. 206. 

Badan St. 301. 304. 

Bad-si{a)-aba St zl& 

Baz St. 232. 

Bäzu L, 306 f. 

Ba(f>!}i B. 102. 

Bila St. 294. 

Ballhu Fl. 183. 

Bllaki St 225. 

bal-tiliS) St. 254. 

Balliliiir St. 325. 

Banä'abailta St. 2S9. 

Baabakabna St. 187. 

Baounu St 328. 

BaVaai St 202. 

barbaru ein Tier 145. 

Batgl St. 375- 

Bariipa C Barsip. 

BäTnaki L. 264 f. 

Barfip, BaHap, Batzipa St 185. 192. 

214. 215. 2l6r. 
baäfl Verbum 166. 
BaSimu St 338. 
Bub« St. 323. 335, 
Bubilu St. 327. 
Buda' Sl. 307. 
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Bukknnannipi P. 316, — 317, 
Bukur(?)Dinip F. 317. 
BunaoD P. 241. 

bur Flufs r. pur. 

Bur.mar'anit St. 264. 

Buinp St. 135. 217. 

baiäSu ein Baum 103. I07. 

Bunitu St. 325. 

Bibbn B. 102. 

Biknu B. iz6 

BilaU G. 327. 

Bintiti S Piiititi. 

Bifum f. BiSin. 

Bii-Dadda P. 296. 298. 

Biräti Sl 204. 

Birtu ii Kar-ba-mätlti St. 238. 

Bicto Sa libbandt St. 238. 

Birlu 3a sarragiti St. 23S. 

Biirn B. 26g. 

Kt-Adini lin Babylonienl L. 202. 

Blt-Adini (bei Karkemirch) L. 4. 9S. 
263—265. 279. 

Bll-a^lame St. 325, _ 

Kl-Amukkäni L. 202. 

Btl-Ammäni f. Ammäna. 

Btt-A;usi St. 325. 

Blt-Ambi St. 325. 

Btl-Ubija St, 325. 

BJt-ükani L. 203. 

B!i-UDia'a St 328. 

Hf-Imbl St. 324. 325. 

Btt-Buniki St 325. 

BIt-gi55i St. 325. 

Btl-dagäna St 289. 

Bli-DakQri L. 76. 202. 

Bli-ilii St 284- 

Kt-Hfllri St 3»4. 

Btt-ha^t>|uru r. Haht)ura. 

Blt-humtla L, 98" 304. 

Bit Täbi-Bel St 232. 

Bil.Jäkinl (oder BU-Jlkloi? liehe un- 
ter Dflr-Jäkin) L. 4I. 76. 135. 
180. 203. 

Kt-Katpalani St. 325. 

Btt-Kubatd St. 124. 

Btt-Kilamt^) St. 124. 

Btt-Säla-Iaraki L, 202. 

Bll-samhah St. 232. 

Btt-ISilalti S(. 328. 

Mt-Ririja St 3:15. 



Blt-äa'atli L. 202. 
Blt-giläni L. 202. 
Blt-takkil-bttsu St. 328. 
BiltflCn St. 229. 
B«l G 215. 231. 
Wl-baäfl P. 241- 
BSIit edini G. 225. 

Ga'ü'ani St 307. 

Gägu P. 247- 

galälu Verbuin 174. 

Gambulu V. 194. 238?. 240f- 305. 

tatta Garten 97. 

Gananäti St. 305. 

Gaigamts St. 265—268. 2ä9f. 

Gatudu St. 328. 

Gatoduma St 32S. 

Gublo St. und L. 283. 

gü-bar St. 231. 

GQgu P. 245 247. 257. 

Cttdita St 2i7f. 

GOzana St iSiff. 

Guzummuia L. 228. 

Gug'andi K. 75. 189. 190. 

Gullur St 204. 

Galusn V. 2 38. 

gvra, i-gvra Ocean 1 1 2 ; Cur G. 22 1 . 

Gunikirra St 328. 

Gurumu V. 238 f. 240. 

Gült, Guia f. l^utü. 

Gimit L. 245 f. 

Gimin Sl, 290. 

ginü Garten 65. 97. 

GinglliniS St, 188. 

Gindibu' P, 295. 

Gin-diinija f, Kar-dnniU. 

Girm^fu P. 293. 

giägal-ana L. 233. 

fi£älin Wein 149. 

DaSba St. 318. 

Dabigu St. 264. 

Dagbak G. 321. 

DagSn G. 139. 

Dadda G, 298. 

Dadilu P. 2^8, 

Da-ad-u!, ba-ad-mti! St 231. 

DSküru P. 202. 

Dalä'in St iSS. 

Dalamu St 230. 

Damunu V. 238?. 
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Damara P. 393 
DamaS B. 101. 

Dannat-Sulä'a St. 325. 

Dapara G. und B. loi. loS. 

Uat6bir St. 205. 

DaluQU St, 231. 

Uu'na L. 245. 

Du'ru 27S. 2S0. 285. 

DudpEf B. 102. 

Dnl>ip£$ B. 101. 

Dum{m)a%u Sl. 323. 

DuHi(iii)utu, Dummelfi St. 264. 

Dun-iiä G. 136, 

Dunamn V. 238. 

Dunaou P. 341. 

Dmnjnu sa-i-di Sl. 231, 

DuPQJ äamai Si. 3!3. 325, 

Dqu-äatri St. 318. 

dupränu (dapi^na) ein Baum 107. 

Dfltu St. 216. — 325. 

DQt-Amnani St. 328. 

Dür-Amnaniiiia St. 328. 

Dttr-Atljara St. 194 

Dür-Ummn-banlt 191. 

Dür-Uodäsi Sl. 327 f. 

Mr-Undäsima St. 328. 

Dflri-ilu Sl. 213. 230. 324. 

Dür-IlUt-a-a Sl 202. 

mr-bal£;i St. t8S. 

DQT-gaki f. DUr-KurigaUu. 

Düi-JSkin St.203(tKacbte oncb Dour- 
Sark. f„iS:Dur-ya-ki.m.Hi; alfo 
beffer Dür-JSktn, ßtl-Jäkln?) 

Dür-Kurigalm (DÜr-galzi) Sl, 207r. 
238. *39- 

DOr-latioD« SL 202. 

Dar-napäSti(?) Sl. 207. 

DUr-Papsukal St. 205. 

DQr-Sam S(. 328. 

DOr-Sairuken St. 20&. 

Mr-SarrokSnälli P, 208, 

Dür-Teiili St, 323. 

duJfi ein Stein loS. 

Dibina St. 205. 

Dibillo r. Idibatlu. 

Digmanu B. toz. 

Dihräni (DihtäEi?) Sl. 307. 

Dubai G. 219. 

DUbat St. 219. 

Dillik B, loi. 

DilmoD St. I78f. 229f. 



di{m)mir Gott 163. 198 
Difmjmaslfu (Dimailju) St. 269, 278. 

280. 299- 
Dimtu äa SimamS St. 328. 
diager {dingi'] Gott 163. 198. 
Diiidubit(?) St. 212. 
Dtn äarra St. 327, 
Dinta Sa Dumf'ilu St 325. 
Dinta Sa Sulä'a Sl. 32;. 
Dinta Sa Tur-g,J)-Slir Sl. 325. 
Dilflat, Idiklat Fl. HO f. 170—173. 

1S9. (So, und nicbt Diglal, lies 

aocli S. 25, Z, 10). 
dl bewäflem 75. 



Zäbu SIQ Fl. 186. 
Zäbn äupaia Fl. 186. 
Zabib* P. 295. 
ZSban St. 203. 
ZabDÜli Sl 316. 
Zäzänn Sl. 220. 
zal^u ein Melall 23Ö. 
Za-mi-mi G. 219. 
Zaräti St. und L. 212. 
Zarilab, Zirlab(,a) SL 225: 
Zarpanitum G. 215, 229, 
Znjjina Fl. 187. 
Zunirfa L. 191. 212. 
Zizanu G. 23a. 
Zikum-Ri Sl. 207, 
Zimbir St 189. 210. 
Zimri L. 237. 2S7. 
Zimarra SL 2S2. 
Zirlab(a) f. Zarilab. 
Zitänu St. 277. 



Hä'a'usi Sl. 328. 
äs adanu St. 329. 

fiäSpä, Hajäpä St 301. 303.304. 

f^auränil., 294. 
fiauilna SL 294. 296 f. 
ftabaziru P. 307. 
Habisa P. 307.- 

fiabnr B. lol- 109. 
fiäbfir Fl. 47f, |83f. 185. 
Hagvänu V. 2381. 
fiadabiti St. i38. 
Aadattä St. 298. 
äazQ B. and L. y.(,l. 
ßazS'ita P. 299. 304. 
0azlb Sl 104. 274. 
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Häilü (Häiflto) St. 29of. 

HahhuniT Blt-^al^ura St. 331. 

Hdfhasta L. Jjo. 

Halnft(ii) St. 20-J. 

ßalmAD (fprich Hidvan] St. 270. 275. 

AalmSa l,Hatvda) St 305 (Z. 16 und 

' 19 von oben lies Halvin ftatC Hal- 

wSdI) 
Hal»lu V. 139. 
Haliemaä St. 326, 
Hamid* St, Z76. 
Hamän B. 97. 101. 103. »76. 
HanuiDu St. 324- 3»5. 
HammSragaS F. X14. 
$aii)(a)räDii V. 33äff. 
Hunrann St. 33 J. 
Hammatn (HawÜtu) L. 276—278. 
Hamälu St.''i78f. 2S0. 
fläna B. UQd L, 102. KWf. 270. 
Hänünu F. 191. 
ftasu B. 277. 
Hasis-adra 149. 
fiara-a Sl. 328. 
fiargü St. 396. 
fUiidu St. 29S. 
Hardüpi St. 124. 
Ha(?)rl)ä B. 103. 

Haihär St. und L. 233, 348, 349. 
HarUu V. 338. 
Har-iniä(?) Y\ 183. 
I-Iarsag B. 101. 105. 
ßarsagkalama St. 106. 120. 219. 
g arsag-[gal-)kurkura 39. 117 — 122. 
HaiujafSu P. 316. 
Harsamna B. und L. 103. 109, 
Hartabanu St. 325. 
hajui ein Baam 107. 
Haänr B. loi. I06f. 
ilaxi St. 138. 
ftälS'a St. 301. 
ftiljjiribi, Hat!|ariba St. 316. 
Hatailka St 277. 278. 279. 

Hatii, Hatte L. 177, 363. 365. 269 

"-273. 

Hübäan St 23g. 

Hobuäna L. 245. 

Hodhud FL 329. 

i^akfujrina St. und 8. 399 f. 

gail-a L. 259. 

Hul^ulili Sl 399. 

gulaln ein Stein toSf. 



Humri, Blt-hamila I.. 9S. 373. 285. 

ftnnuir St. 3^. 

ftflsur Fl. 97. |85r. 188. 

flupapanu L. 323. 

Kuribtu Wafte 241. 

Hnradi Sl. 337. 

ßurarina St. 398. 

fiuni aälakS St. 325. 

HIdaln St. 326. 328f. 

hiibu 190. 

ftihi B. 102. 195. 

fiiibanu St. 3S1. 

Ailakko (oder Hilukkn?), t^luku L. 

" 245. 249. »8"8. 

HiK!)mu St. 323. 

himmatu ein Rohr 209. 

Himuni St. 31S. 

Aindira, Hindaru V. 238f. 

^ininä St. 316. 

hipindA ein Stein 119. 

Hirfinia F. 284. 

Hiränu V. 238. 

Hirit Fl. oder K. 195. 

ßiralä^ä'a St. 296. 

Ja'n G, 162—164. 

Ja'ubi'di F. 159. 376. 

Ja'fldn L. 387 f. 

Jai L. 291 f. 

Ja'ilfi F. 163. 304. 

ja'uru Flufsv?) 312. 

Ja'lur B. 374. 

Jattallu St. 303. 

Jabrüdu St. 380. 296. 

Jadi' St. 307. 

JadiiU i. täiiA. 

Jadabi (oder Jatabif) St. 277. 

JadalflfU V. 239- 

JakinlQ F. 28 1. 

Jalman B. 204. 

JSnianu (javann) L. 248C 

Jamutbäln L. 230. 237. 

Jasubi B. 305. 

Jasobigallä V. 31 f. 

Japa- P. 307- 

Jäpfl St. 289. 

Jaru'ü Fi. 21. 312. 

Jaiki St. 29S. 

JaralfU B. 274. 275. 277. 

Jatbnr L. 235. 321. 

JalDsna, Alnana L. 349. 291 f. 
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Kabhnsi B. 102. 

Kflbin(ak) St. 317. 

Kabridugilä St. 264. 

Ka-dingira St. 312 f. 

Kaganii f. Guganäl. 

Kuz St. 383. 

Kakml L. 394. 

Kata'in St. 231. 

Kalda L. 55. 129. I34f. 180. 200 f. 

Kaldä'a, Kaldü V. 30of. 

Ka1>)u St. 261. 

Kambuiija P. 321. 

Kammana L. I35f. 

Kamüsn-äar-ojar P. 308. 

Kan-ana B. und L. 104. 270. 

Kani^n St. 328. 

katbu (^al(W) ein Wegemafs 173. 

177—179. las. 338. 241 242. 386. 

287. 297. 399. 306, 338. 
Kiska L 39S. 
KSp-cabl Sl. 264. 
kar umh^en, Mauet etc. 135 f. 
kar Garteu 65. 
karfibu hehr, heilig 154. 
Kai-bfl-mätäli St. 314- 
Kai-BäntCi 314. 
Kar-Banta St. 190. 
Kargamis f. Gargamls. 
Kai^Dadda (oder Kar-Kamän) St 277. 
Kai-DnniäS (KarudaniSJ, Kardnnüi, 

GiaduniSa) L. 65. 79. llSf. 133 

—136. 
Karkara St. 231. 237. 
Karman V. 338. 
Kar-MubaSa St. 325. 
Kar-Nabfi St. 206. 
Kar-nÖri St 187. 
Kaisa G. 327. 
Kairok St. 225. 
Kar-äalmAnniür St. 264. 365. 
Kar-&ama£-na;ir St. 187. 
Kai-da St. 55. 230. 
KaSda f. Kaldn. 
Ka£(j)äru B. 359. 
KaiSt, KaSSa V. 3lf. S4f. 124. I28r. 

'33 f- 234. 
KaääÜ G. 139. 
Kaä-äat-a Fl. 183. 
KaCpatukka L. 246. 
Kud(?)d;U St. 306. 
JCui-UHU St. 325. 



Kundi St. 283. 

Kunulua, KinalU St. 274. 

Kofurten SL 328. 

KOsu L. 56. 251. 

Kuil St. 293. 

kucübu ein Vogel 154. 

Kur(i)galiii P. 207 f. 

KnraS P 321. 

KASu L. 123. 251. 

KütS St. 2I7f. 

Ki'uSbura B. 102. 

KibrS V. 238 f. 

Kilza'a St. 27$. 

King& L. (— Sumlr) 196 — (99, 

Kindakarbu G. 327. 

Kinalia f. Kunulua. 

Klsn P. 293. — 306. 

klsa ein Rohr 130. 

Kisig St. 231. 

kis(t)lima ein Monat 139. 

Kisiii SL 18S. 

Kipkipi St. 319. 

Kipin B. 102. 

kiii) Garten 97. 

kirQba Stiergott 153. 

Khibtn St. 205. 

Kirbit Sl. 230. 

Kirka L. 251. 

Kirsamas G. 327. 

Ki$(u) St. 106. 218 f. 

KiSSata St. 21S. 230. 

Kitrusi SL 19a, 

KiHgi f. KiHgt. 

La'laati St. 264. 

Lab(a)dada V. 238f. 

labänu Veibam I44f. 

Labnänu (fo ift in. Hinblick anf Neb 
III 22. Neb, Grot in 36 u. a. 
St, m. doch befTer anftatt LibnSnu 
lu lefen) B. loi. lOSf. 177. 

L^uda G. 231. 

Lagamani G. 19S. 337. 

Las G. 2lg. 

Lag'amun G. 229. 

Lahiru SL 204. — 333. 

Labtsn St. 288. 

Laie P. 307 

Lalia Fl. 187. 

Lalugau St. 294. 

Lallar B. 103. 
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Ullaru Honig 103. 

lam-gai ein Baani 107. 

Luii0ma£ B. 101. 

Lanienlu P. 318. 

Laribda St. 39S. 

Larak St. zoi. 224. 

Larsa(m) St. zzjf. 

Lnbdn St 204. 

LQdn L. 257. 

Luha atu V. 238. 

LulubQ L. und V. 109 234. 

LulamG L. nnd V. 104. 12S. 

Li itfio 23Sf, 

LIbU-ljegalla K. 191. 

LibnänD r. LaboSoa. 

libittn 145. 

Ljdir Sl. 293. 

Lilman B. loi. 106. 

Llta-AJiür Sl. 264. 

Ma'äba, Mu'äba L. 294f. 296. 

mä-ufu St. 224 f. 

M3^?)baä8rf St 264. 

Magada, MagidQ St. 287. 

Magalani St. 307. 

Magaa f. Makan. 

Madä'a L. 245. 247f. 

madbani Wuiü: 241. 304. 

Madaklu {. Mafalftu. 

mä-zu St. 225. 

Mahalliba St. 284. 

Magallat St. 283. 

Mail St. 283. 

Mataljfu St 32s f. 

Makan B. 102. I05f. 130; L. Söf. 

I29ir. 137—140. 
Matahu, Malihu V. 239. 
Malik G. 210. 223. 
Mallkanu B. 102. 



Mami 



■■■ 234. 



Man^bbi St. 300. 
Minnä'a L. 24^. 247, 
Mansaku P. 307. 
Manlim£'anl]£ 31g. 
MasQ St. 225. 
Mas'u St 30t. 302r. 
Masutu (Saplitu) St. 325. 
Masiti St. 187. 
Mar St. 223, 
Marad St 220. 
Marduk G. 2i5f. 228. 



Manisu V. 23g. 

Marsiman V. 304, 

MarVanä St. 300. 

man-ltu {oder docii, troti Botta 3, 

tnairätu») babyl.-dam, Golf 180 f. 

322. 323. 
Man&tim L. 41. 1S2. 
mar-ta Weflen, Weftland 271, 
Maä L. Jg. 230. 242f. 297. 303. 
Mai-dar-dar-nu B. 102. 108. 
mal a-aba T a-aba. 
mät a^r£ f. Ahäi{i. 
mAt TDarrSlim {. ManStim. 
Matanba'al P. 28t. 
mit tämdim L Tämdim. 
Mu'äba f. Ma'Sba. 
mudbara Wufte 24 1. 
Muskn r. MuSka. 
MnsrQ L. 96. too. 123. 
Mofor, Mi^ir L. 56. 272. 301. 308 

—310. 
Mn^uri F. 295. 
Muika L. 25a. 
MÜ-Seri-ina-namäri G. i;ti. 
Mut klnu St 264. 269. 
Milk! aSapa P. 283. 
Mimpi, Mfmpi St. 314. 
MiD(u)him[nn P. 286. 
Minä-tkul-bSI! G. 15z. 
MinM$tl-beß G. 152. 
Min(a)s« P. 288. 
Misir [. Mu^ur. 
Mi|ira1tu P. 30S. 
Mitintl P. 163. 190. 
Me;?)-id St. 230. 
mk-kn-iil-lai K. 189. 190. 
M$-Bll K. 190. 
Mfhri «n Baum and B. 107. 
ME-kaManC?) K. 189. 206. 
MSltdu St. nnd L. 126. 249. 
M««ha B. 102. I05f. 130; L. 56. 

60, I29ff. 137—140. 308- Jio- 
Mimi G. 231. 
Mfmpi f. Mimpi. 
M£Dihtm£ P. 286. 
Mftfnaa P. 284. 
MStintt r. Mitintt. 
MS-Turnn, MS-Tumat St. 186. 204. 
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NabirtD G. 337. 

Nabatu V. 138. 240. 

NagStu S(. 333f 

Nagltu di'bina S(. 334. 

Nadi'a St. 328. 

Nädiii-inS-l(äti eine Stiergollheit 152. 

NadiLu St, 325, 

Nadili Fl. 195. 325. 329. 

Nape P. 316. 

nahal Mu^ri Fl. 243. 310f. 

DagaSa Verbum 14S. 

Nai}t!b>">''«nsini P. 317. 

Himi Fl 185. 

Nammir(r)i L. 24a. 

Nampigäie St. 188. 

Naniri f. Zimri. 

Nanä'a G. 222. 231 (fiehe üb« diefe 
Göttin auch Georg Hoflinann, I. 
c, S. 130^.1 als Göttin von Bor- 
fippa entfpricht Cie der grch. Arte- 
mis, flehe Strabo XVI, i, 7). 

Nannar G. 217. 
Na(f)piat« St. 306. 
Nappigi St, 264, 
Nasiblna St. t84r. 
Nasiru V. 23S. 

Naiidfiti, 5a nälfidäti St. 315. 
näV m# Walierträger 209. 
njr A-ga-di K. 191. 193, 209. 
DJr UmliaS K. 192. 195. 
näni izzitum K. 189. 
när ifjurQ IC. 190. 
nät Imina K. 189. 
Dar Itak K. 189. 
nära Sdiitum K, 19a. 
nSru fillitn K. 189. 
näm mu K. 192, 
NSi klf.1 St. 23t. 
nSt Baisap K, 192. 
nSr Gula K. 190, 
nur Dazi K. 189. 
Dfir zirzirri K. 193. 
när HamniaragaS K. 19t. 
nSr §£galli K. 19a. 
nur iCutg K. 192, 
näru niäh!Bt Dapara K. I90. 
när Marduk K. 190. 
nftru marrStu f. marrätu. 
nSr dQdü K. 190, 

nlru (Sa) 5amsii-iluDn-nag>b'nD{]Si 
K. 190. 



näi 5u-sa-ka K. 189. 

näm jirä K. 190. 

nSr äamaS K. 190. 

Nat^ü St. 315. — 316. 

Natnn P. 296. 297. 

Nü^ Sa sSllum St, 3i6. 

nun ii St. 137 f. 

Nul^ndiDa St. 277. 

Nur£ SL 293. 

Ni'u St. 318. 319. 

Ifihani P. 307. 

Nitfl P. 3(4f. 

Ni(?)kab B. 102. 

Nillfa V. 238, 

Nim1ti-B£l 315. 

Nimlt Ls^da St. (oder ApjHis. zu 

Kisigi) 231. 
Nimjt-Marduk 221. 
Nimiti-äirru St. 191. 
Ninit, Ninua St. 260. 
Nin^b 0. 221. 
Nin Karrak G. 235. 
Nin-ahina G. 190. 
Nisin St. 190. 225. 
Nippur St, 23of. 
Nisir B. 102. 105. 109. 233. 
Ni-tak St 229, 260. 
Nergal G. 3i8. 

Saä St. 314, 

Sa'q B. 277. 

sa'fimu braun oder grau fein 6t. 132. 

Sa'äru St. 396. 297. 

säba ein Stein 106. 

SAbu B , St. nnd L. loi. r05f. 219. 

Sab'u L. 301. 303. 

Saggis B. 102, 109. 

Sägfir Fl, 183. 269. 

Sadalfn St, 300. 

Sazabe St. 268. 

Safei L. 347. 

Sagan Fl. I4lf. 170. 

Sagara St. 203. 

Sal}Tlnu St 220. 

Sagriti St 229. 

Sak^a Fl. 123. 

Sakbat St. 324. 

SakkSt G. 31$. 

Saladn St 328. 

Salamano P. 295. 

Saloara Fl. 103. 
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Som al L. 374- 

Sam'üna St 322. 

sSroda (säntu, sinda) ein StdD 60f. 

106. 131 f. 
Swns* P. 29s f- 
SamsirnnrÜDa St. z86f. 
SamsiramSD P. 253. 
Samlilna St. aSjff. 304. 
Sanibn P. 294. 
Sangara P. 270. 
Sa(n)gura Fl. 274. 
Sandasacrog P. 245. 
Sanlni B. 104. 
säsu eJD Stein 109. 
Säsi P. *S9. 
Sa^pi-S, Sapija f. Sapija. 
Sapatiba'al F, 2St, 
Sapak G. 327. 
Sapaida L, 349. 
Sarbü'a B. 277. 
Sarabänu 5(. 201. 
Sar[)udfiri St, 325. 
Su-idin L. and V, 234—237. 
Subafef St. 318, 
Snbimt Fl. 135. 
Sühn L. I97f. 
Snkkia St 294. 
SuId Sl. i83. 
SalS'a St. 323. 
summatu Taube 157. 
SumuntaaaS St 327. 
Satnaätu L. 109. 233, 234—237. 
Sungamsarä G. 327. 
Susinta P- 317- 
Sflra (la Wf ' 
Sflr mairiti 
SAia NurSni S(. 229. 
Sfliaoa Sl 264. 
Sucfipu Fl. odei K. 140. 193—195. 

*38. 
Sulfl, SattL. und V. 234—237. 238. 
SUnu St 277. 282. 
Sib'6 P. 308. 
Siifl St. 283. 
Sikairabi B. I02, 
SUa'a St. agif. 
SUagarä G. 327. 
Sillo Sl. 293. 

sinünda (sinüntu) Schwalbe 157, 170. 
sisfl Pfecd HO. 
Sippar St 170. 209—212. 139. 240. 



Sir'al L, 27a, 274. 285. 
sirdu <äa Baum 107. 
Sirara B. loi. lOSf. 
5/™™ Fl. 186. 
Sirara St. 223. 

Padl P. 163, 

Fadan L. aoj. 

F^ljai St 231. 

PaSnati St 3l7- 

Patroru P. 3'5. 

Palastu, Pilista L. 273. 288f. 

Panintimri G. 327. 

Pappa St 293, — 294. 

Pa^ita U m^}j£ St 2i9f. 

Palfar{a)ljubuni St. 264. 

Pamk raäri St. 231. 

Paripa St. 264. 

par-rumi^) ein Stein 109. 

Partaklca St. 247. 

Partukka St 247. 

Fartikiia G. 327. 

Faäiru L 326. 

Patin L. 259. 

Paturi(?)su L. 310. 

PQSnia P. 316 f. 

Padu'ilu F. 294. 
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